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I. 2lufm Sdjkffale bis J798.

1. ©ränöung.

Das (Srünbergefdjledjt.
Klingnau oerbanft feinen Urfprung bem tljurgauifdjen freien

Ulridj II. oon Klingen, beffen Ejaus 3U ben mädjtigften Rbelsge»

fdjledjtern ber Rorbfctjroei3 3äfjlte. Rußer reidjem (Eigengut, 3U bem

bie Sdjirmoogtei über bas St. (Seorgenf lofter in Stein a. Rhein unb
über bas Cfjorfjerrenftift Bifdjofs3eü geljörte, befaßen bie Klingen
bebeutenbe Seijen bes bifdjöflidjen Ejodjftifts in Konftan3, foroie ber

Rbteiert Reidjenau unb St. (Sauen. Rls «Erben ber Ejerren oon

IDefjra gelangten fie 3U anfeljnlidjer (Srunbljerrfdjaft im IDeljratal
unb in anbern «Segenben bes füblictjen Sdjroar3roalbes. «Ein Ejein»
rieb, oon Klingen roürbe um 1200 3um Rbt oon St. (Sauen geroäfjlt
unb fpielte eine Roüe als eifriger Parteigänger bes Staufenfönigs
pffilipp oon Sdjroaben. Durdj «Teilung bes ausgebetjnten «Srunb»

befitjes fdjieb fidj bas «Sefdjledjt 5U Beginn bes 13. 3a^r^urtöerts in
3roei Sinien. Der älteren oerblieb bie Stammburg Rltenflingen beim

Dorf IDigoltingen mit ben 3afjlreidjen (Sütern unb Sefjen im «Xtjurgau,

ba3u bie Ejerrfdjaft IDetjra. Die jüngere nafjm ifjren Sitj auf ber

Burg ob Stein a. Rtjein unb nannte fidj feit bem 14. 3ailrriun^ert
oon Ejofjenflingen.1

Den Freiherren oon Rltenflingen fam nadj ber Heilung bas

urfprünglidje Wavven 3U, ber golbgefrönte fitberne Söroe im golb»

gefdjinbelten, fdjroar3en ^elbe. Diefer altern Sinie gefjörte Ulridj II.
an. 1227 begegnet er uns in einer Urfunbe als £etjensmann bes

Konftan3er Bifdjofs Konrab oon tlegerfelben. €r oerpfänbete ba=

mais feine bifdjöflidjen Setjen mit Rusnatjme besjenigen 3U Ejerbern
im «Xtjurgau um 200 lïïarf Silber feinem Sdjroager, bem tXrucb,»

feffen (Eberljarb oon IDalbburg. Die bebeutenbe Summe brauchte er

3ur Kreu3fatjrt nach, bem tjl. £anbe, auf bie er 1228 mit Kaifer
^riebridj II. 30g. Ritt ben freien oon tlegerfelben hatten bie Klingen

> 3- 21- pupifofer, «Sefdjidjte ber ^reiljerren 3U 2lltenflingen, Klingnau unb

Ejofjenflingen. tltjurg. Beiträge 3ur oaterlänbtfdjen «Sefdjidjte X (1869), (—((2. —
Ejerbi, 2lrtifel Klingen im Ejiftor. biograptj. Serifon ber Sdjwei3 IV, 505 f.

I. Äußere Schicksale bis 1.798.

Gründung.

Das Gründergeschlecht.
Alingnau verdankt seinen Ursprung dem thurgauischen Freien

Ulrich II. von Alingen, dessen Haus zu den mächtigsten
Adelsgeschlechtern der Nordschweiz zählte. Außer reichem Eigengut, zu dem

die Schirmvogtei über das St. Georgenkloster in Stein a. Rhein und
über das Ehorherrenstift Bischofszell gehörte, besaßen die Alingen
bedeutende Lehen des bischöflichen Hochstifts in Aonftanz, fowie der

Abteien Reichenau und St. Gallen. Als Erben der Herren von
Mehr« gelangten sie zu ansehnlicher Grundherrschaft im Wehratal
und in andern Gegenden des südlichen Schwarzwaldes. Ein Heinrich

von Alingen wurde um 1200 zum Abt von St. Gallen gewählt
und spielte eine Rolle als eifriger Parteigänger des Staufenkönigs
Philipp von Schwaben. Durch Teilung des ausgedehnten Grundbesitzes

schied sich das Geschlecht zu Beginn des 1Z. Jahrhunderts in
zwei Linien. Der älteren verblieb die Stammburg Altenklingen beim

Dorf Migoltingen mit den zahlreichen Gütern und Lehen im Thurgau,
dazu die Herrfchaft Mehr«. Die jüngere nahm ihren Sitz auf der

Burg ob Stein «.Rhein und nannte fich seit dem iq. Jahrhundert
von Hohenklingen.l

Den Freiherren von Altenklingen kam nach der Teilung das

ursprüngliche Mappen zu, der goldgekrönte silberne Löwe im
goldgeschindelten, schwarzen Felde. Dieser ältern Linie gehörte Ulrich II.
an. 1227 begegnet er uns in einer Urkunde als kehensmann des

Aonstanzer Bischofs Aonrad von Tegerfelden. Er verpfändete
damals seine bischöflichen Lehen mit Ausnahme desjenigen zu Herdern
im Thurgau um 20« Mark Silber feinem Schwager, dem Truch-
fesfen Eberhard von Maldburg. Die bedeutende Summe brauchte er

zur Areuzfahrt nach dem hl. Lande, auf die er I228 mit Aaifer
Friedrich II. zog. Mit den Freien von Tegerfelden hatten die Alingen

> I. A. Oupikofer, Geschichte der Freiherren zu Altenklingen, Rlingnau und

Hohenklingen. Thurg. Beiträge zur vaterländischen Geschichte X (lsey), I—112. —
Herdi, Artikel Klingen im Histor. diograph. Lexikon der Schweiz IV, 505 f.
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fdjon frütjer oerroanbtfdjaftlidje Be3ietjungen unterhalten. Der

engen Binbung an ben Konftat^er Bifdjof Konrab oerbanfte Ul=

ridj II. roofjl audj feine Ejeirat mit 3ta, ber einigen (Erbin IDaltljers,
bes legten freien oon Tegerfelben, beffen Ejerrfchaftsgebiet am

Unterlauf oon Rare unb Surb bamit an bas (Sefdjlecfjt ber Klingen
überging.2

Roch, 3u£eb3eiten IDaltfjers oon tlegerfelben treffen roir Ulridj II.
in feinem fünftigen Befirj an ber untern Rare. (231 mar bie Kirdje
Seuggern gegen Rnfprüdje bes «Srafen Rubolf (bes altern) oon

Ejabsburg burdj fdjiebsgeridjtlidjen «Entfdjeib bem 3or(ariniIeroroerl
3ugefprodjen roorben. Später mädjte Ulridj oon Klingen bie Kirche
unb bie 3ugetjörigen «Süter bem ©rbeu ftreittg, inbem er erflärte,
fie oom Domftift Konftau3 als Sehen empfangen 3U tjaben. Ruf
«Srunb eines burdj ben (Srafen Ejartmann oon Kiburg erfolgten
Sdjiebsfprudjcs oer3icfjtete am 12. 3U^ 1256 ber Konftan3er Bifdjof
Ejeinridj oon «Zanne 3U «Sunften ber 3°hauniter auf aüe Rechte an
ber Kirdje, mit benen bas Konfta^er Stift einft Ulrich, belehnt hatte.

Dafür einigten fidj bie Parteien gütlidj batjin, ba% bie übrigen
ftrittigen (Süter, «Eigenleute unb bie Dogtei, bie einft ber oerftor»
bene ^reiljerr Reintjarb oon Bernau befeffen hatte, 3m: einen Ejälfte
an bie 3°llani1iter, 3ur anbern an bas Domftift fallen foüten, mobei

Ulridj oon Klingen als Setjenträger bes Bifdjofs beftätigt murbe.3

IÏÏan barf annehmen, ba^ es fidj bei biefem Redjtsftreite um ur=

fprünglidjcn Befitj ber freien oon Bernau tjanbelte. 2fus bem Radj»
laffe Reintjarts, bes leiden feines Ejaufes, mar bas Stammfdjloß
mit einem Teil ber (Süter burdj €rbgang an bie freien oon (Suten»

bürg gelangt, bie iljre eigene ^efte im Sdjludjttale oerfauften unb

nadj Bernau überfiebelten. «Ein roeiterer Teil fam jebenfaüs burdj
letjtroiüige Derfügung Reintjarts an bie 3ol?anniter, unb ein Reft bes

Bernauer Befitjes mag burdj «Erbfdjaft an bie Tegerfelber unb mit
Bifdjof Konrab an bas Domftift Konftau3 übergegangen fein. 3n
ber ^oIge3eit tjat biefes feine im Kirdjfpiel Seuggern gelegenen
(Süter bem bortigen 3°^anniIer^aufe oerfauft.4

2 ID. OTer3, BID II, 5(4, III, 115. — Derfelbe, «Senealog. Ejanbbudj ber

Sdjwei3 I. 40t f. — ©. K. Holler, Beiträge 3ur (Sefdjidjte Konrabs oon
tlegerfelben, Bifdjofs oon Konftan3- £D2I. TlS- XIII.

3 St. 21. 2Iargau, Seuggern Urf. 3.
« ffl. mittler, Die 21nfänge bes 3"hannitcrorbens im 21argau. ^eftfdjrift

IDalther OTer.3 S. (43 f.

1,2

schon früher verwandtschaftliche Beziehungen unterhalten. Der

engen Bindung an den Ronstanzer Bischof Konrad verdankte
Ulrich II. wohl auch seine Heirat mit Ita, der einzigen Erbin Ivalthers,
des letzten Freien von Tegerfelden, desfen Herrschaftsgebiet am

Unterlauf von Aare und Surb damit an das Geschlecht der Klingen
überging."

Noch zu Lebzeiten N)althers von Tegerfelden treffen wir Ulrich II.
in seinem künftigen Besitz an der untern Aare. I25i war die Kircke
Leuggern gegen Ansprüche des Grafen Rudolf (des altern) von
Habsburg durch schiedsgerichtlichen Entscheid dem Iohanniterorden
zugesprochen worden. Später machte Ulrich von Klingen die Kirche
und die zugehörigen Güter dem Grden streitig, indem er erklärte,
sie vom Domstift Konstanz als Lehen empfangen zu haben. Auf
Grund eines durch den Grafen Hartmann von Kiburg erfolgten
Schiedsspruches verzichtete am 12. Juli 1,256 der Konstanzer Bischof
Heinrich von Tanne zu Gunsten der Johanniter aus alle Rechte an
der Kirche, mit denen das Konstanzer Stift einst Ulrich belehnt hatte.
Dafür einigten sich die Parteien gütlich dahin, daß die übrigen
strittigen Güter, Eigenleute und die vogtei, die einst der verstorbene

Freiherr Reinhard von Bernau besessen hatte, zur einen Hälfte
an die Johanniter, zur andern an das Domstift fallen sollten, wobei
Ulrich von Klingen als Lehenträger des Bischofs bestätigt wurde.''

Man darf annehmen, daß es fich bei diesem Rechtsstreite um
ursprünglichen Besitz der Freien von Bernau handelte. Aus dem Nachlasse

Reinharts, des letzten seines Hauses, war das Stammschloß
mit einem Teil der Güter durch Erbgang an die Freien von Gutenburg

gelangt, die ihre eigene Feste im Schluchttale verkauften und

nach Bernau überfiedelten. Ein weiterer Teil kam jedenfalls durch

letztwillige Verfügung Reinharts an die Johanniter, und ein Rest des

Bernauer Besitzes mag durch Erbschaft an die Tegerfelder und mit
Bifchof Konrad an das Domstift Konstanz übergegangen sein. In
der Folgezeit hat dieses seine im Kirchspiel Leuggern gelegenen
Güter dem dortigen Iohanniterhause verkaufte

s w. Merz, BW II, 5>q, III, IIS. — Verselbe, Genealog. Handbuch der

Schweiz I. qoi f. — W.A.Roller, Beitrage zur Geschichte Aonrads von Teger»

seiden, Bischofs von Konstanz. FDA. NF. XIII.
» St. A. Aargau, keuggern Urk. Z.

< W. Mittler, Die Anfänge des Iohannitcrordens im Aargau. Festschrift
Walther Merz S, l4Z f.
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3m Streite um bie Befitjredjte 3U Seuggern trat Ulridj als
Setjensmann bes Bifdjofs, nidjt als «Erbe ber Tegerfelber freien auf.
IDeniger oerftänblictj ift es, ba^ ex 1,239 bei ber «Srünbung Kling»
naus unb beim €intaufdj oon ft. blafianifdjem Boben gegen (Süter
aus tegerfelbifdjem Befitj nur bie guftimmung feiner «Semaljtin 3ta,
nidtt feines Scb.roiegeroaters IDalttjer eingetjoit tjat. «Entroeber muß
ber letjte $xeie oon Tegerfelben bie 3ur Stabtgrünbung rote 3um
Rbtaufdj mit St. Blafien notroenbigen «Srunbftüde fdjon oorfjer feiner
Todjter unb beren «Satten 3U ooEem «Eigentum abgetreten tjaben,
ober bann wax ex, ber am 13. 3anuar 124° 3um letjten Rial ur=

funblidj erfdjeint, bei ber enbgültigen, roie roir nodj fetjen roerben,

erft nadj 1241 erfolgten Rusfertigung ber auf ben 26. XII. 1239
batierten Taufdjurfunbe fdjon tot. 3e&enfaüs lebte er nidjt mefjr,
als 1247 3ta mit guftimmung ifjres (Satten Ulrich, unb itjrer brei
Söhne R)altfjer, Ulridj unb Ulrich,»IDaIth.er bie oom Dater ererbten
«Süter in ber Pfarrei Beuggen (oberhalb Babifdj=RtjetnfeIben) bem

bortigen Deutfdjorbensfjaufe 3U itjrem unb itjrer (Eltern Seelenfjeil
oergabte. Radj einer anberen, ebenfaEs nidjt im ©riginal, fonbern
nur im Kopialbuch, Beuggens überlieferten Urfunbe oe^idjtete Ritter
Ulridj oon Siebenberg (pfarrei Rlöndjaltorf, Kt. güridj) am 17.

VII. 1240 auf bie Sefjem unb pfanbredjte, bie er an ben oon 3*a
bem ©rbensljaufe gefdjenften «Erbgütern getjabt tjatte. Da tjier oon
oäterlidjem (Erbe (Patrimonium) bie Rebe ift, über bas bie Todjter
aus eigener Befugnis entfdjeibet, fönnte oermutet roerben, ba% ber

Dater fdjon 1240 nidjt mefjr lebte.5

Der Taufdjoertrag mit St.Blafien.
Die topograpljifdjen Dorausfetjungen 3ur (Srünbung ber Stabt

roaren mit ber Übernahme bes Tegerfelber «Erbes burdj Ulridj oon

Klingen erft teiiroeife gegeben. Dem meltlidjen Territorium \tanb

5 Die beiben Urfunben oon (240 unb (24? aus bem im (5S21 Karlsruhe
beftnblidjen Koptalbudj ber Deutfdjorbensfomturet Beuggen finb gebrucft in
g«S©H XXVIII, (04, (07, erftere audj im gU8 II, 37 f., wo barauf fjingewiefen
wirb, bafj bie Datierung ber einen Urfunbe unrtdjtig fein mufe. — Die 2Ingabe

oon 3D. OTer3, BID II, 5(4, bafj IDaltfjer oon tlegerfelben nodj am (7. IV. 1254

gelebt tjabe, berufjt auf 3rrtum. Unter biefem Datum beftättgte papft 3nnocen3 IV.
nur eine ben IDaltfjer als geugen nennenbe Urfunbe bes Bifdjofs oon Konftan3
oom 25. V. (223 über bie Beenbigung eines Streites jwtfdjen ben Kiburger
«Srafen unb bem dtjortjerrenftift Beromünfter. Dgl. gU8 II, 345 ff.

1,2

Im Streite um die Besitzrechte zu Leuggern trat Ulrich als
kehensmann des Bischofs, nicht als Erbe der Tegerfelder Freien auf.
Weniger verständlich ift es, daß er 1.229 bei der Gründung Klingnaus

und beim Eintausch von st. blasianischem Boden gegen Güter
aus tegerfeldischem Besitz nur die Zustimmung seiner Gemahlin Ita,
nicht feines Schwiegervaters Walther eingeholt hat. Entweder muß
der letzte Freie von Tegerfelden die zur Stadtgründung wie zum
Abtausch mit St. Blasien notwendigen Grundstücke schon vorher seiner
Tochter und deren Gatten zu vollem Eigentum abgetreten haben,
oder dann war er, der am iz. Januar 1240 zum letzten lNal
urkundlich erscheint, bei der endgültigen, wie wir noch sehen werden,
erst nach 1,241. erfolgten Ausfertigung der auf den 26. Xll. 1229
datierten Taufchurkunde fchon tot. Jedenfalls lebte er nicht mehr,
als 1247 Ita mit Zustimmung ihres Gatten Ulrich und ihrer drei
Söhne Walther, Ulrich und Ulrich-Walther die vom Vater ererbten

Güter in der Pfarrei Beuggen (oberhalb Badifch-Rheinfelden) dem

dortigen Deutschordenshause zu ihrem und ihrer Eltern Seelenheil
vergabte. Nach einer anderen, ebenfalls nicht im Griginal, sondern
nur im Kopialbuch Beuggens überlieferten Urkunde verzichtete Ritter
Ulrich von Liebenberg (Pfarrei Mönchaltorf, Kt. Zürich) am l.7.

VII. i2qc> auf die Lehen- und Pfandrechte, die er an den von Ita
dem Brdenshause geschenkten Erbgütern gehabt hatte. Da hier von
väterlichem Erbe (Patrimonium) die Rede ist, über das die Tochter
aus eigener Befugnis entscheidet, könnte vermutet werden, daß der

Vater schon 1240 nicht mehr lebte.«

Der Tauschvertrag mit St. Blasien.
Die topographischen Voraussetzungen zur Gründung der Stadt

waren mit der Übernahme des Tegerfelder Erbes durch Ulrich von

Klingen erft teilweife gegeben. Dem weltlichen Territorium stand

s Die beiden Urkunden von 1240 und 124? aus dem im GkA Rarlsruhe
befindlichen Roxialbuch der Deutschordenskomturei Beuggen find gedruckt in
ZGVR XXVIII, I04, 107, erstere auch im ZUB II, z? f., wo darauf hingewiesen
wird, daß die Datierung der einen Urkunde unrichtig sein muß. — Die Angabe
von W.Merz, BW II, 514, daß Walther von Tegerfelden noch am I?. IV. 1254

gelebt habe, beruht auf Irrtum. Unter diesem Datum bestätigte Papst Innocenz IV.
nur eine den Walther als Zeugen nennende Urkunde des Bischofs von Konstanz
vom 25. V. 1222 über die Beendigung eines Streites zwischen den Kiburger
Grafen und dem Thorherrenstift Beromünster. vgl. ZUB II, 24s ff.
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bamals an ilare unb Surb ein mächtiger geiftlidjer (Srunbfjcrr, bas

Klöfter St. Blafien im Sdjroar3œalb, gegenüber. Sdjon früh tjatte
biefes füblidj bes Rtjeins ^uß gefaßt, ui5 bie geEe IDislifofen,
H 20 bie Kirdje Schneifingen unb U50 Kirdjborf erroorben. Das
Derroaltungs3entrum bes ausgebetjnten Befitjes befanb fidj oor 1250
in ber propftei 3U Döttingen. Rus biefer ging balb barauf bas

©ffi3ium Klingnau, eines ber größten 2'tmter bes Klofters, tjeroor.'5

Ulridj oon Klingen mußte nun ein Stüd flöfterlidjen Bobens
erroerben, um feine Stabt bauen 3U fönnen. Rad; ber urfunblicrjen
Überlieferung mag ber breitrüdige, letdjt aus ber Talfofjle auf»

fteigenbc Rlolaffefjügel, ber bie Stabt 3U tragen tjatte, foroie ber piafy
auf bem bie Burg erridjtet roürbe, urfprünglidj St. Blafien gehört
haben.7 Ulridj oon Klingen bagegen befaß oor allem bas «Selänbe

norb» unb oftroärts bes Ejügels, gegen ben Ausläufer bes iidjen»
bergs fjin, an bem 1209 bas Klöfterdjen Sion entftanb. «Ein roeiteres

Stüd getjörte ihm roeftlidj ber Stabt in bem au bie 2tare gren3enben

Brüfjl, ben bie Stabtfjerren nadj 125\ fuÎ3effioe an ben 3ol?anniter»
orben 3ur «Errichtung ber Komturci oergabten. Der Sübfjang bes

Ejügels roieberum unb ber oorgelagerte, teilroeife überbaute „IDeitjer"
bis an ben oom Berg tjer in ben Brüfjl fidj ergießenben Badj ge»

Ijörten ebenfaüs bem Klöfter St. Blafien unb mußten oon Ulridj er»

roorben roerben.

Der nadj aüen Seiten leidjt 3U fcfjüfjenbe Ejügel mit bem Steil»

abfaü gegen IDeften mar 3m Rnlage einer Kleinftabt roie gefdjaffen.
Das Klöfter fdjeint bie groangslage, in ber fidj Ulridj oon Klingen
bei ber IDaljl bes Baugrunbes befanb, orbentlidj ausgenütjt 3U

tjaben. 3m Taufdjoertrag oom 26. XII. 1239 erflärt ber urfunbenbe
Rbt Rmolb, er tjabe in ben Sianbel eingeroiEigt, um befto reidj»

lidjer ber (Sunft bes Stabttjerrn unb feiner Racfjfolger teilljaftig 3U

« 8(aber), Das ehemalige fanftblafianifdje 2lmt Klingnau. g«S©H I ((850),
S. 452—476.

' 2n ber Urfunbe oom (2./20. OTai (269, ourdl b™ fictl IDalttjer oon Klingen
beim Derfauf ber Stabt ein IDotjnbaus in ber Burg oorbetjält, erflärt er, baf;

er bem Bifdjof oon Konftan3 oerfauft tjabe „bie oefti 3e Clinginowe mit folidjem
retjte, fo 3ibeme gute tjoret, alfo es tjie oor ber herre DIridj oon €Iingen on fit fin
fun, tjer IDalttjer, mit wibirwetjftl gewunnen oon bem gottestjufe oon fante Blafien,
alfe bis aUis befeeibin on giferibin ftat an ben brieuin, bie bar obir gemadjet

fint". H© III, 236. Daraus mufj gefdjloffen werben, baf; audj ber Burgftal in
bem Eaufd) ober „IDtberwedjfer mit St. Blafien inbegriffen war.
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damals an Aare und Surb ein mächtiger geistlicher Grundherr, das

Rlöster St. Blasien im Schwarzwald, gegenüber. Schon früh hatte
dieses südlich des Rheins Fuß gefaßt, m 5 die Zelle Wislikofen,
1120 die Rirche Schneisingen und 1,1,50 Rirchdors erworben. Das
Verwaltungszentrum des ausgedehnten Besitzes befand sich vor 1250
in der Oropstei zu Döttingen. Aus dieser ging bald darauf das

Bffizium Rlingnau, eines der größten Ämter des Rlosters, hervor.''
Ulrich von Rlingen mußte nun ein Stück klösterlichen Bodens

erwerben, um seine Stadt bauen zu können. Nach der urkundlichen
Überlieferung mag der breitrückige, leicht aus der Talsohle
aussteigende Molafsehügel, der die Stadt zu tragen hatte, sowie der Platz,
auf dem die Burg errichtet wurde, ursprünglich St. Blasien gehört
haben.' Ulrich von Rlingen dagegen besaß vor allem das Gelände
nord- und ostwärts des Hügels, gegen den Ausläufer des Achen-

bergs hin, an dem 1269 das Rlöfterchen Sion entstand. Ein weiteres
Stück gehörte ihm westlich der Stadt in dem an die Aare grenzenden

Brühl, den die Stadtherren nach 1251 sukzessive an den Iohanniter-
orden zur Errichtung der Romturei vergabten. Der Südhang des

Hügels wiederum und der vorgelagerte, teilweise überbaute „Weiher"
bis an den vom Berg her in den Brühl sich ergießenden Bach
gehörten ebenfalls dem Rlöster St. Blasien und mußten von Ulrich
erworben werden.

Der nach allen Seiten leicht zu schützende Hügel mit dem Steilabfall

gegen Westen war zur Anlage einer Kieinstadt wie geschassen.

Das Rlöster scheint die Zwangslage, in der sich Ulrich von Rlingen
bei der Wahl des Baugrundes befand, ordentlich ausgenützt zu
haben. Im Tauschvertrag vom 26. XII. 1259 erklärt der urkundende

Abt Arnold, er habe in den Handel eingewilligt, um desto reichlicher

der Gunst des Stadtherrn und seiner Nachfolger teilhaftig zu

« B(ader), Das ehemalige sanktblasianische Amt Rlingnau. IGVR I (>820),
S. 422—476.

' In der Urkunde vom I2./20. Mai 126», durch die sich Walther von Rlingen
beim verkauf der Stadt ein Wohnhaus in der Burg vorbehält, erklärt er, dasz

er dem Bischof von Ronstanz verkauft habe „die vesti ze Tlinginowe mit solichem

rehte, so zideme gute höret, also es hie vor der herre vlrich von Clingen vn sit sin

sun, her Walther, mit roidirroehsil gewunnen von dem gotteshuse von sante Blasien,
alse dis «Iiis besceidin vn giscribin stat an den brieuin, die dar vbir gemachet

sint". RCZ III, 226. Daraus muß geschlossen werden, daß auch der Vurgstal in
dem Tausch oder „Widerwechsel" mit St. Blasien inbegriffen war.
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fein. Die (Segenleiftung Ulridjs geljt in ber Tat über einen geroötjn»

Iidjen (Sütertaufdj fjinaus. Ridjt nur rourben bie aus bem Teger»

felber Befitj ftammenben Ejofftätten in ber Be3nau bei Döttingen mit
aEem gubeb,ör bem Klöfter 3U freiem «Eigentum abgetreten. Die
Rbtei bürfte auch, aEe Redjte über iljre in ber neugegrünbeten Stabt
rootjnenben «Eigenleute beibefjalten, fobaß fie 3ur €rfjebung oon

ginfen, «Erb» unb Tobfäüen ober 3U anbern Ruflagen roie in eigenen

Dörfern unb Ejöfen befugt roar. Die (Eigenleute rourben mit ber €r=
roerbung bes Bürgerrechtes in ber neuen Stabt nidjt frei. Unb

roenn fie fidj roeigerten, ben Derpflidjtungen gegenüber St. Blafien
nadj3ufommen, mußte ifjnen bas Bürger» unb Rufenthaltsredjt in
Klingnau ent3ogen roerben.

Die ^orm ber Urfunbe oom 26. XII. 1239 entfprictjt nidjt
einem einmaligen Redjtsafte. Unter biefem Datum ftanb ber Rbt
21rnolb nodj nidjt im Rmte. €ine erfte Derbanblung fanb, mie aus»

brüdlidj bemerft roirb, fdjon unter feinem Dorgänger, bem Rbt Ejein»

ridj, ftatt unb füfjrte eben am Steptjanstage 1239 im Klofterfapitel
3U St. Blafien 3U einem oermutlidj prooiforifdjen Dcrtragsabfdjluß.
Dabei roaren außer ben beiben Kontrahenten brei namentlich, auf»

geführte Konoentualen bes Klofters 3ugegen, ber prior Ejartmann,
ber Kuftos Konrab unb Ejeinridj, ber Propft in Döttingen. Unter
ben meltlidjen geugen erfdjeint an erfter Steüe (Sraf Ejeinridj oon
Küffaberg, ber am felben Tage in St. Blafien eine anbere Urfunbe
ausfertigt unb befiegelt, nadj roeldjer Rbt Ejeinridj ben Ritter (Se»

rung, genannt Strubel, mit einem (Sute in Saudjringen beletjnt.8
Da Rbt Ejeinridj erft 1241 refignierte, fann bie Klingnauer Taufdj»
urfunbe in ber jetzigen ^orm nidjt oon 1239 flammen. Dies umfo
roeniger, als ber urfunbenbe Rbt feinen Dorgänger fdjon als ge=

ftorben be3eidjnet. Sie ift alfo erft 1241 ober nodj fpäter entftanben.
Da Rbt Rrnolb tjeroorfjebt, roie audj er oon Ulridj um bie «Einroil»

ligung in ben Taufdj erfudjt roorben fei unb enblidj 3ugeftimmt
habe, muß man oermuten, gerabe er, ber tatfräftige unb umfidjtige
Seiter bes Klofters in einer geit großer politifdjer Unfidjertjeit, im
Ejötjepunft bes Kampfes 3roifdjen Kaifer unb papft, tjabe jenen Dor»

betjalt ber Redjte an feinen «Eigenleuten in Klingnau mit aEer

gätjigfeit burdjgefetjt. Die Urfunbe beftätigt fomtt einen guftanb,
mie er um 1242 vorgelegen tjaben mag, murbe aber auf bie erfte

8 §U8 11, 29.

'»ßUOirltKto i. f ,-:.Vi
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sein. Die Gegenleistung Ulrichs geht in der Tat über einen, gewöhnlichen

Gütertausch hinaus. Nicht nur wurden die aus dem Tegerfelder

Besitz stammenden Hofstätten in der Beznau bei Döttingen mit
allem Zubehör dem Kloster zu freiem Eigentum abgetreten. Die
Abtei durfte auch alle Rechte über ihre in der neugegründeten Stadt
wohnenden Eigenleute beibehalten, sodaß sie zur Erhebung von
Zinsen, Erb- und Todfällen oder zu andern Auflagen wie in eigenen

Dörfern und Höfen befugt war. Die Eigenleute wurden mit der

Erwerbung des Bürgerrechtes in der neuen Stadt nicht frei. Und

wenn sie fich weigerten, den Verpflichtungen gegenüber St. Blasien
nachzukommen, mußte ihnen das Bürger- und Aufenthaltsrecht in
Rlingnau entzogen werden.

Die Form der Urkunde vom 2ö. XII. 1229 entspricht nicht
einem einmaligen Rechtsakte. Unter diesem Datum stand der Abt
Arnold noch nicht im Amte. Eine erste Verhandlung fand, wie
ausdrücklich bemerkt wird, schon unter seinem Vorgänger, dem Abt Heinrich,

statt und führte eben am Stephanstage 1229 im Rlosterkapitel
zu St. Blasien zu einem vermutlich provisorischen Vertragsabschluß.
Dabei waren außer den beiden Rontrahenten drei namentlich
aufgeführte Ronventualen des Rlosters zugegen, der prior Hartmann,
der Rustos Ronrad und Heinrich, der Propst in Döttingen. Unter
den weltlichen Zeugen erscheint an erster Stelle Graf Heinrich von
Rllffaberg, der am felben Tage in St. Blasien eine andere Urkunde

ausfertigt und besiegelt, nach welcher Abt Heinrich den Ritter
Gerung, genannt Strubel, mit einem Gute in Lauchringen belehnt.«
Da Abt Heinrich erst 1241 resignierte, kann die Rlingnauer
Tauschurkunde in der jetzigen Form nicht von 1229 stammen. Dies umso
weniger, als der urkundende Abt seinen Vorgänger schon als
gestorben bezeichnet. Sie ist also erst 1241 oder noch später entstanden.
Da Abt Arnold hervorhebt, wie auch er von Ulrich um die Einwilligung

in den Tausch ersucht worden sei und endlich zugestimmt
habe, muß man vermuten, gerade er, der tatkräftige und umsichtige
Leiter des Rlosters in einer Zeit großer politischer Unsicherheit, im
Höhepunkt des Rampfes zwischen Raiser und Papst, habe jenen
Vorbehalt der Rechte an seinen Eigenleuten in Rlingnau mit aller
Zähigkeit durchgesetzt. Die Urkunde bestätigt somit einen Zustand,
wie er um 1242 vorgelegen haben mag, wurde aber auf die erste

« JUS Ii, 2?.
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Rbmadjung unter Rbt Ejeinridj mit ber bort fdjon aufgefteüten
geugenlifte 3urüdbatiert. Sie läßt audj barüber feinen groeifel, ba^
im geitpunft itjrer befinitioen Rusfertigung ber «Srünbungsaft be=

reits ooÜ3ogen mar. lïïarft» unb Stabtredjt tjatte Ulridj bem ©rte
fdjon oerlietjen. Darauf beutet ber paffus, ba^ er ben Dorbeljalt ber
ft. blafianifdjen Redjte an ben «Eigenleuten geroäljrt Ijabe, „nadjbem
er bie ben Stäbten geroötjnlidj oerlieljenen (Seredjtigfeiten unb
SatjUngen biftiert tjatte" (cum iusticias et constitutiones ciuitatibus con-
suetas dictasset).9

^rembe «Srunbljerrfdjaften im Stabtgebiet.
Don einer fidj gleirijmäßig über aüe Bürger erftredenben Redjts»

tjotjeit bes Stabttjerrn mar fomit in Klingnau mie in ber <Sroß3afjl
ber ftäbtifdjen Siebelungen feine Rebe, ba nadj roie oor bie ft. blafia»
nifdjen (Eigenleute oor bas ^rontjofgeridjt 3U Döttingen unb nidjt
oor bas Stabtgeridjt geboten rourben. Der «Srunbfatj „Stabtluft
madjt frei", jenes mittelalterlidje (Seroofjnfjeitsredjt, roonadj ein in
ber Stabt niebergelaffener Seibeigener frei murbe, roenn fein Ejerr
itjn binnen 3afjresfrift nidjt 3urüdforberte, fanb in Klingnau feine
Rnroenbung mefjr. Die Redjtseintjeit roürbe in ber ^olge nodj
roeiter aufgelodert, als man bem 3°t?<mniter'}aus un& &em H?iis

Ijelmitenflofter biefelbe RusnafjmefteEung roie St. Blafien 3ugeftanb.
Die Ejörigen biefer geiftlidjen Stifte galten trotjbem als Bürger. 3n=
nerfjalb ber Stabtmauern unterfdjieb mau fomit 3roei (Sruppen oon

Bürgern, bie bem Stabttjerrn unmittelbar unterftetjenben unb bie

(Sottestjausleute. Die Sdjeibung roar nur eine perfoneüe. Die Klöfter»
tjörigen Ijatten am ftäbtifdjen «Erroerbsleben Rnteil roie bie eigent»

Iidjen Bürger.

» Die aus bem Befit; oon Bunbesrat €. IDelti ftammenbe Urfunbe oon

(239 liegt heute im St. 21. 21argau, Urff. IDelti. Den enbgülttgen Drucf beforgte

^. €. IDelti in feiner publifation bes Stabtredjts oon Klingnau, H© III, 227 f.,

erftmals mit ber ridjtigen 3ab,res3at)l. Die Urfunbe trägt 3war bie galjl (240,

ift aber nadj bem im Bistum Konftan3 burdjmegs üblich, gewefenen Hattottätsfttl
3u batieren, wonach, bas neue 3abr immer oon IDeib.nadjten bes oorangegangenen
3ah,res weg beredjnet würbe. 3" allen altern Druden — «Serbert, Ejiftorta Higrae
Siloae III, 142; 2lrgoota III, 24t oon €. IDelti — fowte in ben Hegeftenwerfen—
Baber, a.a.(D. g«S©H I, 456; Ejuber, Hegeften S. 4 — ftefjt bie unrichtige
3ab.res3atjl 1240. 2tuf ben oben bargelegten tDiberfprudj 3wifdjen 3"'lalt uno

Datierung ift bistjer in ber Siteratur nodj nie tjingewtefen tporben.

le
Abmachung unter Abt Heinrich mit der dort schon aufgestellten
Zeugenliste zurückdatiert. Sie läßt auch darüber keinen Zweifel, daß
im Seitpunkt ihrer definitiven Ausfertigung der Gründungsakt
bereits vollzogen war. Markt- und Stadtrecht hatte Ulrich dem Grte
schon verliehen. Darauf deutet der Oassus, daß er den Vorbehalt der
st. blasianischen Rechte an den Eigenleuten gewährt habe, „nachdem
er die den Städten gewöhnlich verliehenen Gerechtigkeiten und
Satzungen diktiert hatte" (cum iusricias er consciruriones ciuiraribus con-
8uers,s clicrasser).^

Fremde Grundherrschaften im Stadtgebiet.
von einer sich gleichmäßig über alle Bürger erstreckenden Rechtshoheit

des Stadtherrn war somit in Rlingnau wie in der Großzahl
der städtischen Siedelungen keine Rede, da nach wie vor die st.

blasianischen Eigenleute vor das Fronhofgericht zu Döttingen und nicht
vor das Stadtgericht geboten wurden. Der Grundsatz „Stadtluft
macht frei", jenes mittelalterliche Gewohnheitsrecht, wonach ein in
der Stadt niedergelassener Leibeigener frei wurde, wenn fein Herr
ihn binnen Jahresfrist nicht zurückforderte, fand in Rlingnau keine

Anwendung mehr. Die Rechtseinheit wurde in der Folge noch

weiter aufgelockert, als man dem Iohanniterhaus und dem Mil-
helmitenkloster dieselbe Ausnahmestellung wie St. Blasien zugestand.
Die Hörigen dieser geistlichen Stifte galten trotzdem als Bürger.
Innerhalb der Stadtmauern unterschied man somit zwei Gruppen von
Bürgern, die dem Stadtherrn unmittelbar unterstehenden und die

Gotteshausleute. Die Scheidung war nur eine personelle. Die Rloster-
hörigen hatten am städtischen Erwerbsleben Anteil wie die eigentlichen

Bürger.

» Die aus dem Besitz von Bundesrat L. Welti stammende Urkunde von

I2Z» liegt heute im St. A. Aargau, Urtt. Welti. Den endgültigen Druck besorgte

F.L.Welti in seiner Publikation des Stadtrechts von Rlingnau, RW. III, 227 f.,

erstmals mit der richtigen Jahreszahl. Die Urkunde trägt zwar die Zahl 124,0,

ist aber nach dem im Biswm Ronstanz durchwegs üblich gewesenen Nativitatsstil
zu datieren, wonach das neue Jahr immer von Weihnachten des vorangegangenen
Jahres weg berechnet wurde. In allen ältern Drucken — Gerbert, Historia Nigrae
Silvas III, 142; Argovia III, 24! von L. Welti — sowie in den Regestenwerken —

Bader, a. a. V. IGVR I, 4S6; yuber, Regesten S. 4 — steht die unrichtige
Jahreszahl 1240. Auf den oben dargelegten Widerspruch zwischen Inhalt und

Datierung ist bisher in der Literatur noch nie hingewiesen worden.
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Die ftarfe gerfplitterung ber mittelalterlidjen (Srunbfjerrfdjaften
3roang übrigens redjt oft 3um Rbtaufdj oon Bobenbefitj ober 3U an«

bern Dereinbarungen mit benachbarten «Srunbtjerren, um bie Stabt
gerabe am roirtfdjaftlidj unb politifdj günftigften piatje anlegen 3U

fönnen. So ließen fidj bie Ejer3öge oon gätjringen um U90 ben

Boben für ben Bau ber Stabt Thun oon ben bortigen ^reitjerren
unb oorfjer fdjon bei ber Rnlage oon Freiburg im üdjtlanb ein be»

ftimmtes Rreal burdj bas Klöfter peterlingen (payerne) abtreten.10

«Einer Stabtroerbung mögen oon ben (Srunbtjerren befonbers bann

Sdjroierigfeiten in ben Weg gelegt roorben fein, roenn fie burdj bie

Räfje eines aufftrebenben Bürgertums (Sefaljr für itjre eigene Stel»

lung befürdjten mußten, gum Dergleidje brängen fidj tjier nodj bie

Stäbte Saufenburg unb Kaiferftutjl auf, bie beibe roie Klingnau
metjr ober roeniger in geiftlidjes Territorium eingelagert roaren.

3n Saufenburg ftanben bie Derfjältniffe für ben Stabttjerrn ur»

fprünglidj ungünftig. Denn bas oor ber (Srünbung fdjon beftefjenbe

Dorf am Saufen mit bem Umgelänbe befanb fidj großenteils im Be»

fttje bes ^rauenftiftes Sädingen, bas fidj ber Stabtroerbung mit
aüer Kraft 3U roiberfetjen fudjte. Das Klöfter geroann audj ben

barob entftanbenen pro3eß 1207 burdj Sdjiebsfprudj. Der (Sraf
foEte bie fädingifdjen Befitjredjte nidjt fdjmälern bürfen. (Es roürbe

itjm unter anberm oerboten, (Sottestjausleute 3um IDofjnfitj in ber

Stabt 3U nötigen, bie (Seridjtsfjofjeit ber Übtiffin in Saufenburg an»

3utaften unb Steuern ein3U3ietjen. Rber bas Klöfter mar auf bie
Dauer gegenüber bem «Srafen, feinem eigenen Kaftoogt, bodj madjt»
los. Rubolf oon Ejabsburg fetjte fidj einfach, über bie Redjte ber

2ìbtiffin Ijinroeg unb Ijielt fidj gar nidjt an bie fdjiebsridjterlidjen
Beftimmungen oon t207, nadj benen Saufenburg fdjon eine ausge»
baute ftäbtifdje Siebelung geroefen fein muß.

Rubers lagen bie Dinge bei Kaiferftutjl, roo ber mutmaßlidje
«Erbauer, ^reitjerr Sütolb VI. oon Regensberg, ben bafelbft befinb»
liefjen Ejaus» unb (Süterbefitj bes Klofters St. Blafien burdj bie Stabt»

grünbung fcfjmälerte, {256 aber burdj Sdjiebsfprudj bes Bifdjofs
«Ebertjarb oon Konftan3 in bie Sdjranfen geroiefen unb ge3ttmngen
murbe, nidjt bloß aEe Redjte ber Rbtei an3uerfennen, fonbern audj

m Dies wirb über3eugenb bargetan in bem metljobologifdj oortreffltdjen
2luffaf3 oon ^. 2Immann, Die 2lnfänge ber Stabt «Tljun. geitfdjrift f. fdjwci3.
«Sefdjidjte, 1933, befonbers S. 344 f.
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Die starke Zersplitterung der mittelalterlichen Grundherrschaften

zwang übrigens recht oft zum Abtausch von Bodenbesitz oder zu
andern Vereinbarungen mit benachbarten Grundherren, um die Stadt
gerade am wirtschaftlich und politisch günstigsten Platze anlegen zu
können. So ließen sich die Herzöge von Zähringen um 1190 den

Boden für den Bau der Stadt Thun von den dortigen Freiherren
und vorher fchon bei der Anlage von Freiburg im üchtland ein
bestimmtes Areal durch das Aloster peterlingen (payerne) abtreten.'«
Einer Stadtwerdung mögen von den Grundherren besonders dann

Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden sein, wenn sie durch die

Nähe eines aufstrebenden Bürgertums Gefahr für ihre eigene Stellung

befürchten mußten. Zum vergleiche drängen sich hier noch die

Städte Laufenburg und Raiserstuhl auf, die beide wie Alingnau
mehr oder weniger in geistliches Territorium eingelagert waren.

In Laufenburg standen die verhältnifse für den Stadtherrn
ursprünglich ungünstig. Denn das vor der Gründung schon bestehende

Dorf am Laufen mit dem Umgelände befand sich großenteils im
Besitze des Lrauenstiftes Säckingen, das fich der Stadtwerdung mit
aller Araft zu widersetzen suchte. Das Aloster gewann auch den

darob entstandenen Prozeß 1,207 durch Schiedsspruch. Der Graf
sollte die säckingischen Besitzrechte nicht schmälern dürfen. Es wurde
ihm unter anderm verboten, Gotteshausleute zum Wohnsitz in der

Stadt zu nötigen, die Gerichtshoheit der Äbtissin in Laufenburg
anzutasten und Steuern einzuziehen. Aber das Aloster war auf die
Dauer gegenüber dem Grafen, feinem eigenen Aastvogt, doch machtlos.

Rudolf von Habsburg setzte sich einfach über die Rechte der

Äbtissin hinweg und hielt sich gar nicht an die schiedsrichterlichen
Bestimmungen von 1207, nach denen Laufenburg fchon eine ausgebaute

städtische Siedelung gewesen sein muß.
Anders lagen die Dinge bei Aaiserstuhl, wo der mutmaßliche

Erbauer, Freiherr Lütold VI. von Regensberg, den daselbst befindlichen

Haus- und GUterbefitz des Alosters St. Blasien durch die

Stadtgründung schmälerte, 1256 aber durch Schiedsspruch des Bischofs
Eberhard von Aonftanz in die Schranken gewiesen und gezwungen
wurde, nicht bloß alle Rechte der Abtei anzuerkennen, sondern auch

«> Dies wird überzeugend dargetan in dem methodologisch vortrefflichen
Aufsatz von H. Ammann, Die Anfänge der Stadt Thun. Zeitschrift f. schweiz,

Geschichte, lyzz, besonders S. 2?4f.
2
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ben roäljrenb 3roei 3a^ren &em (Sottesfjaus 3ugefügten Sdjaben 3U

oergüten. Der flöfterlicfje (Srunbtjerr befjielt alfo tjier bie ffiberfjanb.
Späterhin roar Kaiferftufjl Sitj eines ft. blafianifdjen Rmtes.11

IDätjrenb biefe Ruseinanberfetjungen 3roifdjen Stabttjerrn unb

flöftertidjer (Srunbtjerrfdjaft in Saufenburg unb Kaiferftutjl 3U ge»

rictjtlidjem Rustrag fütjrten unb bort mit ber Rieberlage, tjier mit
bem Siege ber «Srunbtjerrfdjaft fctjloffen, einigten fidj in Klingnau
beibe 3nftan3en gleich, im Rnfang 3U frieblidjer Übereinfunft, roobei
ber Stabttjerr große Kon3effionen mädjte. 3mmerfan mußte fidj
biefe Kompeten3ausfdjeibung 3U Ungunften St. Blafiens oerfdjieben,
je mefjr Stabttjerr unb Bürgerfdjaft erftarften. Dies roar nadj bem

Übergang Klingnaus an ben Bifdjof oon Konftan3 ber $aü. Unter
ben Bürgern felber roudjs immer mefjr ber IDiberftanb gegen bie

Sonberfteüung ber «Sottestjausleute. Sdjon bie ältefte Raffung bes

Stabtredjts oom 3ar!re 13H 3eigt baoon, roie roir nodj fefjen roerben,
einen beutlidjen Rieberfdjlag.

«Er ft e Radjridjten über bie Stabt.
Die erften urfunblidjen Belege für bie neue Stabt laffen nidjt

lange auf fidj roarten. Rm 8. lïïai 1243 gab Ulridj oon Klingen
„apub <£fjlingen8 eoe" (bei Klingnau) bie guftimmung ba3U, ba^ fein
Rlinifteriale Dolfert eine ftrittige RMefe in «Srasbeuren (B21. Über»

fingen) bem Klöfter Salem gegen eine «Entfcfjäbigung oon 6 pfunb
Pfennigen aufgab unb auf aüe roeitern Rnfprüdje oer3idjtete.12 Der

tjier erftmals erfdjeinenbe Rame TtjlingenBroe barf als Beroeis für
bie (Ejiften3 ber Stabt geroertet merben. Die freien oon Klingnau
übertrugen auf itjre (Srünbungen mit Dorliebe ben Ramen bes

Stammbaufes. So bei ber Burg Ejotjenflingen ob Stein a. Rtjein,
in beren Radjbarfdjaft fidj audj ein Klingenrieb befinbet. Dasfelbe

gefdjatj bei ber propftei Klingen3eE fübroeftlidj oon lïïammern im
Ttjurgau unb beim Klöfter Klingenttjal in Kleinbafel. So ließ audj

^reifjerr Ulridj feine Stabt als Rue ber Klingen benennen. Rue be»

3eidjnete nad; mittelljodjbeutfdjem (Sebraudj bas R)affer (3. B. bie

» Darüber K. Sdjib, Die 2Infänge Kaiferftutjls. ^eftfdjrtft S-€- V°ilii
S. 285 f.; Derfelbc, €inleitung 5U ben Urfunben bes Stabtardjios Saufenburg.
2largauer Urfunben IV; Derfelbe 2lrgooia 43, 7 ff. — IDelti, Stabtredjt oon

Saufenburg. H© VI, €inleitung u. S. ff.
12 ütjurg. 118 V, 702 nadj bem ©riginal im (SS21 Karlsrufje 4/169.
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den während zwei Iahren dem Gotteshaus zugefügten Schaden zu

vergüten. Der klösterliche Grundherr behielt also hier die Vberhand.
Späterhin war Raiserstuhl Sitz eines st. blasianischen Amtes."

Während diese Auseinandersetzungen zwischen Stadtherrn und

klösterlicher Grundherrschaft in Taufenburg und Raiserstuhl zu
gerichtlichem Austrag führten und dort mit der Niederlage, hier mit
dem Siege der Grundherrschaft schlössen, einigten sich in Rlingnau
beide Instanzen gleich im Anfang zu friedlicher Übereinkunft, wobei
der Stadtherr große Ronzefsionen machte. Immerhin mußte sich

diese Rompetenzausscheidung zu Ungunsten St. Blasiens verschieden,
je mehr Stadtherr und Bürgerschaft erstarkten. Dies war nach dem

Übergang Rlingnaus an den Bischof von Ronftanz der Fall. Unter
den Bürgern selber wuchs immer mehr der Widerstand gegen die

Sonderstellung der Gotteshausleute. Schon die älteste Fassung des

Stadtrechts vom Jahre l,Zl,q, zeigt davon, wie wir noch sehen werden,
einen deutlichen Niederschlag.

Er st e Nachrichten über die Stadt.
Die ersten urkundlichen Belege für die neue Stadt lassen nicht

lange auf fich warten. Am 8. Mai 124z gab Ulrich von Rlingen
„apud Ehlingens we" (bei Rlingnau) die Zustimmung dazu, daß sein

Ministeriale volkert eine strittige wiese in Grasbeuren (BA.
Überlingen) dem Rlöster Salem gegen eine Entschädigung von e Pfund
Pfennigen aufgab und auf alle weitern Ansprüche verzichtete.^ Der

hier erstmals erscheinende Name Ehlingenowe darf als Beweis für
die Existenz der Stadt gewertet werden. Die Freien von Rlingnau
übertrugen auf ihre Gründungen mit Vorliebe den Namen des

Stammhaufes. So bei der Burg Hohenklingen ob Stein a. Rhein,
in deren Nachbarschaft sich auch ein Rlingenried befindet. Dasselbe

geschah bei der propstei Rlingenzell südwestlich von Mammern im
Thurgau und beim Rlöster Rlingenthal in Rleinbasel. So ließ auch

Freiherr Ulrich seine Stadt als Aue der Rlingen benennen. Aue
bezeichnete nach mittelhochdeutschem Gebrauch das Masser (z.B. die

>> Darüber «. Schib, Die Anfänge Uaiserstrchls. Festschrift F. E. Welti
S. 285 f.; Derselbe, Einleitung zu den Urkunden des Stadtarchivs kaufenburg.
Aargauer Urkunden IV; Derselbe Argovia qs, 7 ff. — Welti, Stadtrecht von

kaufenburg. RV VI, Einleitung u. S. 1 ff.
>« Thurg. UB V, 702 nach dem Brigitta! im GkA Karlsruhe 4/16«.
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oifctje in ben bedjen onb ouroen!), bann bas oon IDaffer umfloffene
Sanb, eine 3nfel oöer Ejalbinfel; fdjließlidj audj ein «Selänbe ober

einen Sanbftridj an einem IDafferlauf. gur geit ber (Srünbung
Klingnaus unb bis ins 19. 3ahrbuïi°ert floß, mie audj ber Stictj in
ber Topographie Rlerians oon 1042 3eigt, ein Rrm ber bort oeräftel»
ten Rare tjart am Ejange oorbei, über bem bie Burg erbaut roar.13

«Eine anbere Urfunbe aus bem 3afire I243» *n n>elcb,er ber $xeie
Ejugo oon Tiefenftein im Sdjroar3roalb auf (Srunb eines Sdjiebs»

fprudjs bas oon ihm befefjbete Klöfter St. Blafien mit einem Ejofe

in Tegerfelben entfdjäbigen mußte, erlaubt einen mittelbaren Ejin«
roeis auf bas Dorhanbenfein ber Stabt. 3n jenem Sdjiebsgeridjte
faß Ulrich, oon Klingen, unb in ber geugenlifte 3eidjnete unter anbern
ein Rfibolfus minifter. Diefer ift ohne groeifel Ulridjs Rmmann 3U

Klingnau, ber in fetjr oielen Klingenfdjen Urfunben bis 1269 er»

fdjeint, unb oon bem nodj bie Rebe fein roirb.14

2. Unter ber Ejerrfdjaft 6er freien oon Klingen.

Ulrich, oon Klingen.
Rur mätjrenb breißig 3ar!ren roaren bie Klingen Ejerren ber

jungen Stabt, bie erften to 3ar!rc Ulrich, unb nadj itjm bis 1269
beffen ältefter Sotjn IDalttjer. Ruf ber Burg 3U Klingnau oerbradjte
Ulridj mit feiner (Sattin 3*a ben Sebensabenb. Dor bem Turm ,,un»
ter ber louben" mädjte 3*a 1247 bie oben ermähnte Dergabung 3U

(Sunften bes Deutfdjorbenstjaufes Beuggen, in bas fpäter ber jüngfte
ber brei Söfjne, Ulridj=IDaltljer, als ©rbensritter eintrat. Den

Scb,enfungsaft be3eugten neben anbern ein Rr3t, ber lïïeifter Ejein«
ricfj oon Sdjafftjaufen, unb 3roei pfjyfifer (Baber ober 3Dunbär3te),
roas oermuten läßt, ba^ bie (Sematjlin Ulridjs bamals ernftlidj er»

franft roar. Beibe (Satten lebten rooljl nidjt metjr lange. Die Toten»
büdjer oon Sion unb RPettingen oer3eidjnen als Tobestag für 3ta
ben is. 3""i/ oermutlidj bes 3<d»*es 1249-

Ulridj befanb fidj am J5. Rpril 1248 nodj in Straßburg bei ber

Übertragung oon Setjensredjten burdj ben bortigen Bifdjof an einen

13 IDacfernagel, IDaltljer oon Klingen. 2lfabem. Programm (845 p. (8. —
Sdjwei3erifdjes 3biotifon I, 5 f. — Sejer, OTttteltjodjbeutfdjes IDörterbud) II,
192 f.

« Ejuber, Hegeften Klingnau-IDislifofen S. 5 f., mit ber irrefüljrenben 8e-
3eidjnung „Dtenftmänner" für bie «ministri» Konrab unb Hubolfl
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vische in den bechen vnd ouwen!), dann das von Wasser umflossene

Land, eine Insel oder Halbinsel; schließlich auch ein Gelände oder

einen Landstrich an einem Wasserlauf. Zur Seit der Gründung
Klingnaus und bis ins 19. Jahrhundert floß, wie auch der Stich in
der Topographie Merians von 1642 zeigt, ein Arm der dort verästelten

Aare hart am Hange vorbei, über dem die Burg erbaut war.'«
Line andere Urkunde aus dem Jahre 1242, in welcher der Freie

Hugo von Tiefenstein im Schwarzwald auf Grund eines Schiedsspruchs

das von ihm befehdete Aloster St. Blasien mit einem Hofe
in Tegerfelden entschädigen mußte, erlaubt einen mittelbaren Hinweis

auf das Vorhandensein der Stadt. In jenem Schiedsgerichte
saß Ulrich von Alingen, und in der Seugenliste zeichnete unter andern
ein Rüdolsus minister. Dieser ist ohne Zweifel Ulrichs Ammann zu

Alingnau, der in fehr vielen Alingenschen Urkunden bis 1269
erscheint, und von dem noch die Rede sein wird."

2. Unter der Herrschaft der Freien von Alingen.

Ulrich von Alingen.
Nur während dreißig Jahren waren die Alingen Herren der

jungen Stadt, die ersten l.0 Jahre Ulrich und nach ihm bis l.269
dessen ältester Sohn Walther. Auf der Burg zu Alingnau verbrachte
Ulrich mit feiner Gattin Ita den Lebensabend, vor dem Turm „unter

der louben" machte Ita 1,247 die oben erwähnte Vergabung zu
Gunsten des Deutschordenshauses Beuggen, in das später der jüngste
der drei Söhne, Ulrich-Walther, als «Ordensritter eintrat. Den
Schenkungsakt bezeugten neben andern ein Arzt, der Meister Heinrich

von Schaffhausen, und zwei Physiker (Bader oder Wundärzte),
was vermuten läßt, daß die Gemahlin Ulrichs damals ernstlich
erkrankt war. Beide Gatten lebten wohl nicht mehr lange. Die Totenbücher

von Sion und Wettingen verzeichnen als Todestag für Ita
den z s. Juni, vermutlich des Jahres 1249.

Ulrich befand fich am zs. April 1248 noch in Straßburg bei der

Übertragung von Lehensrechten durch den dortigen Bischof an einen

i« Wackernagel, Walther von Rlingen. Akadem. Programm p. >8. —
Schweizerisches Idiotikon I, s f. — kexer, Mittelhochdeutsches Wörterbuch II,
l?2 f.

>< Huber, Regesten Rlingnau-Wislikofen S. S f., mit der irreführenden
Bezeichnung „Dienstmänner" für die «inirüsrri» Ronrad und Rudolf!
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Ktburger (Srafen. Rm 16. XII. besfelben 3arlres 9a^ er feine <5Us

ftimmung 3U einer übereinfunft, bie fein Bruber mit bem Bifdjof
oon Konftan3 über bie Klingenfdje Dogtei in Bifdjofs3eü getroffen
fjatte.1

Die eben genannten Totenbüdjer fetjen feinen Tobestag überein»

ftimmenb auf ben 2\. ©ftober an, roofür frütjeftens bas 3aljr 1249
in Betradjt fäme. Damit ftefjt in fonberbarem R)iberfprudj, ba^ fdjon
am 6. 3uli 1249» aif° rur3 nacr! otm roatjrfdjeinlidjen Tobesbatum
ber lïïutter, ber ältefte Sotjn IDaltfjer gemeinfam mit feinen Brübern
Ulridj unb Ulrictj=IDalther unb mit feiner (Sattin Soptjie ein (Sut 3U

lïïaulburg im RMefentfjal mit bem ba3u getjörenben patronatsredjt ber

bortigen Kirdje bem Klöfter Hattingen oergabte, in bem nadj bem

R)ortlaut ber Urfunbe feine «Eltern fdjon beftattet roaren in remedium

animarum patris et matris nostre ibidem sepultorum).2 Die Un»

ftimmigfeit biefer Daten läßt fidj begeben burdj bie (Einträge im
tDettinger Recrologium ober Totenbudj. Diefes fügt 3um Tobestag ber

3ta (15. VI.), bei bem audj iljr ebenfaüs in IDettingen beftatteter
Dater IDaltfjer oon Tegerfelben genannt roirb, bie Bemerfung tjin3u,
oon itjnen tjabe bie Rbtei bie Ejälfte bes (Sûtes in lïïaulburg unb 14

Rlarf Silber ertjalten. ©bne groeifel ift b i e f e guroenbung an U)et=

fingen eben am 6. 3U^ 1249 erfolgt, gum Sterbetag Ulridjs, bem

21. ©ftober, bemerft ein «Eintrag, bas Klöfter befi^e oon ihm ben

anbern Teil bes (Sûtes in lïïaulburg unb bas patronatsredjt ber

Kirdje. Daraus barf gefdjloffen roerben, ba^ bie beiben Sdjenfungcn
erft nach, bem 1249 ober 1250 erfolgten Tobe Ulrictjs in einer ein»

3igen Urfunbe 3ufammengefaßt rourben, ba^ man aber biefe auf bie

erfte Teiloergabung 3urüdbatierte.3
Ulrich, unb 3ta» foroie beren Dater IDaltfjer oon Tegerfelben,

rourben nadjträglidj in ber 1265 oon Defan Ejartlieb oon Rleüingen
geftifteten Dreifaltigfeitsfapeüe beigefetjt, in ber bie rooljl ertjaltenen
(Srabplatten tjeute noch, liegen. 3n &er Rlarienfapeüe besfelben Klo»
fters rourben befanntlidj 1263 unb 1264 auch, bie beiben letjtcn
(Srafen bes mäctjtigen Kiburger Ejaufes 3ur letjten Rutje gebettet, als

» gU8 II, 209. — Heg. ep. €onftant. I, (98.
* U8 Bafel I, (69 f. nadj bem ©riginal im St. 21. Bafel. — 2lbfdjrift im

St. 21. 2largau, Dofumentenbudj IDettingen 231.
» Necrologium Wettingense. Monumenta Germaniae Historica, Necrologia

I, 593, 596. — ©. OTittler, Das ältefte Cotenbuch, oon Sion, ^eftfdjrift S- <£•

IDelti, 204 nr. (97, 2(4 nr. 294.
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Riburger Grafen. Am ze. XII. desselben Jahres gab er seine

Zustimmung zu einer Übereinkunft, die fein Bruder mit dem Bischof
von Ronftanz Uber die Rlingensche vogtei in Bischofszell getroffen
hatte.'

Die eben genannten Totenbücher setzen seinen Todestag
Ubereinstimmend auf den 2i. Vktober an, wofür frühestens das Jahr 1249
in Betracht käme. Damit steht in sonderbarem Widerspruch, daß schon

am 6. Juli 1,249, also kurz nach dem wahrscheinlichen Todesdatum
der Mutter, der älteste Sohn Walther gemeinsam mit seinen Brüdern
Ulrich und Ulrich-Walther und mit seiner Gattin Sophie ein Gut zu

Maulburg im Wiesenthal mit dem dazu gehörenden Oatronatsrecht der

dortigen Rirche dem Rlöster Wettingen vergabt«, in dem nach dem

Wortlaut der Urkunde seine Eltern schon bestattet waren in reme-
liiurri ànimsrum parris er marri5 nosrre ibiclem sepulrorum).^ Die
Unstimmigkeit dieser Daten läßt sich beheben durch die Einträge im
Wettinger Necrologium oder Totenbuch. Dieses fügt zum Todestag der

Ita (zs. VI.), bei dem auch ihr ebenfalls in Wettingen bestatteter
Vater Walther von Tegerfelden genannt wird, die Bemerkung hinzu,
von ihnen habe die Abtei die Hälfte des Gutes in Naulburg und 14

Mark Silber erhalten. Bhne Zweifel ift d i e s e Zuwendung an
Wettingen eben am e. Juli 1249 erfolgt. Zum Sterbetag Ulrichs, dem

21. Vktober, bemerkt ein Eintrag, das Rlöster besitze von ihm den

andern Teil des Gutes in Maulburg und das Oatronatsrecht der

Rirche. Daraus darf geschlossen werden, daß die beiden Schenkungen
erst nach dem 1249 oder 1250 erfolgten Tode Ulrichs in einer
einzigen Urkunde zusammengefaßt wurden, daß man aber diese auf die

erste Teilvergabung zurückdatierte.»
Ulrich und Ita, sowie deren Vater Walther von Tegerfelden,

wurden nachträglich in der 1265 von Dekan Hartlieb von Mellingen
gestifteten Dreifaltigkeitskapelle beigesetzt, in der die wohl erhaltenen
Grabplatten heute noch liegen. In der Marienkapelle desselben Rlosters

wurden bekanntlich 1265 und 1264 auch die beiden letzten

Grafen des mächtigen Riburger Hauses zur letzten Ruhe gebettet, als

l ZUB II, 209, — Reg. ep. Constant, I, 198.
« UV Basel I, ie?f. nach dem Original im St, A. Basel. — Abschrift im

St. A. Aargau, Dokumentenbuch wettingen 2ZI.
> IVecrologium ^/ertingense. Kronumeura Oerrnsruae I-Iisrorica, dleerologiz

I, s»?, s»e. — W.Mittler, Das älteste Totenbuch von Sion. Festschrift F. T.
Welti, 204 nr. 197, 214 nr. 294,
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beren einflußreidjer Begleiter unb (Sefolgsmann Utridj oon Klingen
in ben Urfunben oft genannt roirb.4

Die Binbung an bie Kiburger Dynaftie 3eigt, ba^ bie freien oon

Klingen ber politif in feiner RJeife fern ftanben. €s bürfte barum

hier ber Ejinroeis am piarje fein, ba^ bie Stäbtegrünbungen im 3roei»

ten Diertel bes 13. 3abrfjunberts bocb, nicfjt bloß burdj roirtfdjaftlidje
Rbfidjten, fonbern auch, burdj politifdje lÏÏotioe bebingt roaren. (Se»

rabe bei ber «Entftetjung Klingnaus begann jener letjte unb beftigfte
Rbfdjnitt bes Kampfes 3roifdjen Kaifer unb papft, in ben audj unfer
Sanb fjineingeriffen roürbe. papft 3rtrtocen3 IV- fet3ie &en Kaifer
^riebridj II. auf bem Kon3il 3U Syon 1245 in feierlidjfter ^orm ab.

3n Deutfdjlanb oeranlaßte bie papftpartei bie IDafjt bes «Segen»

fönigs Ejeinridj Rafpe oon Thüringen. 1246 traten tjeroorragenbe

dürften» unb Ejerrengefdjledjter Sübbeutfdjlanbs unb ber Sdjroei3,
unter itjnen bie Kiburger (Srafen unb ein Teil ber Ejabsburger, ebenfo
bie freien oon Klingen, 3U einem Bunbe 3ufammen unb oerljalfen
Ejeinridj Rafpe 3U einem bebeutenben Siege über bie faiferlidje
Partei. Diefe Steüungnafjme entfprang roeniger einer ausgefprodjen
papfttreuen (Sefinnung als oielmetjr ber Rbfidjt, bie Kaifergeroalt im
Süben bes Retdjs 3um eigenen Dorteil 3u fdjroäcfjen. Bei ber aEge»

meinen Redjtsunfidjerfjeit griff man 3U merfroürbigen îïïitteln, um
ben eigenen Befitj buret; bie (Sefafjren ber parteifämpfe tjinburdj3U»
retten. So oergabte Ejartmann b. ä. con Kiburg ben größten Teil
feiner (Süter 1244 bem bifdjöflidjen Ejodjftifte 3U Straßburg, um itjn
oon biefem als Setjen mieber in (Empfang 3U nehmen. 3n ätjnlidjer
IDeife fdjenfte ber (Sraf oon Coburg nodj 1263 bie ^efte Rrburg
bem 3ofjanniterorben. Durdj foldje Sdjeinübergaben moüte man fein
(Eigentum oor gugriffen bes ^einbes fdjütjen, einem (Sottestjaufe ge»

roiffermaßen in fidjere ©bfjut geben, obne übrigens auf bas freie
Derfügungsredjt, bas in ben Sdjenfungsurfunben eingetjenb oerflau»
fuliert roürbe, oer3idjten 3U muffen.5 Diefem nämlidjen Beftreben
ber Sidjerung oon «Eigengut tonnten immerhin bis 3U einem geroiffen
(Srabe 3. B. bie 3atjlreidjen fjabsburgifdjen Stäbtegrünbungen bienen.

« 3.8. gU8 II, (3, 52, 54, 61, (05 ff. unb 209. 3n ben geugenliften, bie

meift bie Hangfolge nadj Stanb unb 2lnfeh,en ber aufgeführten perfonen beadjten,
erfdjetnen bie Klingen regelmäßig unter ben freien an erfter Stelle.

s Dgl. 21. Sargiabèr, güridj unb Strasburg im (3. unb (4. 3<Jb.rIjunbert.

^eftfdjrtft S- €• VOelti, 253 ff. — K. OTeyer, «Sefdjidjte bes Kt. Susern. a. a. ©.
S. 255 f. — ©sroalb Heblidj, Hubolf oon Ejabsburg. 3»wsbru<f (903, S. (23.
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deren einflußreicher Begleiter und Gefolgsmann Ulrich von Rlingen
in den Urkunden oft genannt wird.*

Die Bindung an die Riburger Dynastie zeigt, daß die Freien von

Rlingen der Politik in keiner Weife fern standen. Es dürfte darum

hier der Hinweis am Platze fein, daß die Städtegründungen im zweiten

viertel des IZ. Jahrhunderts doch nicht bloß durch wirtschaftliche
Absichten, sondern auch durch politische Motive bedingt waren.
Gerade bei der Entstehung Rlingnaus begann jener letzte und heftigste

Abschnitt des Rampfes zwischen Raiser und Papst, in den auch unser
Land hineingerissen wurde. Papst Innocenz IV. setzte den Raiser
Friedrich II. auf dem Ronzii zu Lyon l.245 in feierlichster Form ab.

In Deutschland veranlaßte die papftpartei die Mahl des Gegenkönigs

Heinrich Raspe von Thüringen. l,2qs traten hervorragende

Fürsten- und Herrengeschlechter Süddeutschlands und der Schweiz,
unter ihnen die Riburger Grafen und ein Teil der Habsburger, ebenso

die Freien von Rlingen, zu einem Bunde zusammen und verhalfen
Heinrich Raspe zu einem bedeutenden Siege über die kaiserliche

Partei. Diese Stellungnahme entsprang weniger einer ausgesprochen

papsttreuen Gesinnung als vielmehr der Absicht, die Raisergewalt im
Süden des Reichs zum eigenen vorteil zu schwächen. Bei der
allgemeinen Rechtsunsicherheit griff man zu merkwürdigen Mitteln, um
den eigenen Besitz durch die Gefahren der Parteikämpfe hindurchzu-
retten. So vergabte Hartmann d. ä. von Riburg den größten Teil
seiner Güter 1244 dem bischöflichen Hochstifte zu Straßburg, um ihn
von diesem als Lehen wieder in Empfang zu nehmen. In ähnlicher
Meife schenkte der Graf von Froburg noch i26Z die Feste Arburg
dem Iohanniterorden. Durch solche Scheinübergaben wollte man sein
Eigentum vor Zugriffen des Feindes fchützen, einem Gorteshcmse
gewissermaßen in sichere Gbhut geben, ohne übrigens auf das freie
verfügungsrecht, das in den Schenkungsurkunden eingehend verklausuliert

wurde, verzichten zu müssen.« Diesem nämlichen Bestreben
der Sicherung von Eigengut konnten immerhin bis zu einem gewissen
Grade z. B. die zahlreichen Habsburgischen Städtegründungen dienen.

« z.B. ZUB II, is, S2, 5«, ei, zos ff. und 209. In den Zeugenlisten, die

meist die Rangfolge nach Stand und Ansehen der aufgeführten Personen beachten,

erscheinen die Alingen regelmäßig unter den Freien an erster Stelle.
° vgl. A. largiadèr, Zürich und Straßburg im is. und >q. Jahrhundert.

Festschrift F. «. Welti, 2SZ ff. — «. Meyer, Geschichte des «t. kuzern. a. a. V.
S. 2SS f. — Vswald Redlich, Rudolf von Habsburg. Innsbruck 1902, S. 1,2z.
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Unb in gleidjer IDetfe fdjuf fidj Ulridj oon Klingen in Klingnau
einen Stütjpunft für feinen Tegerfelber Befitj.

IDaltfjer oon Klingen unb feine firdjlidjen
Stiftungen.

Ruf Ulridj murbe beffen ältefter Sohn IDalttjer Ejerr 3u Kling»
nau. Seine perfönlidjfeit tjebt fidj roeit fdjärfer als bei irgenb einem

feines (Sefdjledjts oom bunflen Ejintergrunb ber (Sefdjidjte ab, ba

etwa 100 Urfunben, ba3U auch Cljronifen unb feine in ber fogenann»
ten lÏÏaneffifdjen Sieberfjanbfdjrift überlieferten ïïïinnelieber oon itjm
3eugen. ^n ber Taufdjurfunbe oom 26. XII. 1239 erfdjeint er als

ooEjätjrig. «Er roirb bort aus Derfetjen nadj feinem Bruber Ulridj
genannt, in einer anbern Urfunbe oon 1252 aber ausbrüdlicfj als ber

ältere be3eidjnet unb tritt in ber ^olge regelmäßig als ber Senior
unb bas Ejaupt feines (Sefdjledjtes auf. «Eine ftarfe Derbunbentjeit
mit Rubolf oon Ejabsburg, bem fpätern König, 3iefjt fidj burdj fein
gan3es Seben. Der junge (Sraf Rubolf meilte öfter auf ber Burg 3U

Klingnau, roo um bie IÏÏitte bes 15. 3afjrtjunberts ein frotjes Sänger»
leben fjerrfdjte, roo ber Klingenfdje (Sefolgsmann unb trinîfefte Rit»
ter Berdjtolb Steinmar, ber bebeutenbfte fdjroei3erifdje Syrifer nach

Ejartmann oon Rue, feine balb ausgelaffenen, bann roieber roetjmüti»

gen IDeifen erflingen ließ, roo audj Ritter Ejeinridj oon Tetttngen
unb IDalttjer felber 3U mefjr ober roeniger glüdlidjen Derfudjen im
Rlinnefang angeregt rourben. tDaltljers «Sematjlin Sopfjie mar eine

Todjter bes «Srafen oon ^roburg unb ber (Sertrub, einer geborenen

Ejabsburgerin. Rls (Sefcfjroifterfinb ftanb fie mit bem fpätern König
Rubolf in engfter oerroanbtfdjaftlidjer Be3ieljung.6

Sopfjie oon ^roburg erfdjeint als (Semaljlin tDaltljers erftmals
bei jener Sdjerifung bes (Sûtes 3U lïïaulburg an bas Klöfter IDet»

fingen im 3ar!re 1249. 3h.re Dertjeiratung muß rooljl nodj etroas
roeiter 3urüdliegen. Denn am i. Rlär3 1254 befitjen fie fdjon fünf

« ©. Heblidj, a. a. ©. 545. — l). Fjer3og, in OTer3, 8tt> I, 293 glaubte
Sophie efjer bem Ejaufe ber freien oon Krenftngen 3uweifen 3U bürfen. 3«}re

2lbftammung oon ^roburg unb Derwanbtfdjaft mit Ejabsburg ergibt fidj jebodj,
worauf fdjon IDacfernagel tjingewtefen bat, burdj bie 5U Klingnau ausgefertigte
Urfunbe oom 28. VII. (263, in ber (Sraf Subwig oon Coburg bie ^efte 21rburg
bem 3°l?armiterorben fdjenft unb tjierbet IDalttjer oon Klingen carissimum soro-
rium, feinen lieben Sdjwager, als geugen aufführt. St. 21. 2largau, Seuggern
Urf. (8. — IDacfernagel, a.a.QJ. p. 4. — 2lnbers pupifofer, a.a.Q). 37.
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Und in gleicher weise schuf sich Ulrich von Rlingen in Rlingnau
einen Stützpunkt für seinen Tegerfelder Besitz.

Walther von Rlingen und seine kirchlichen
Stiftungen.

Auf Ulrich wurde defsen ältester Sohn Walther Herr zu Rlingnau.

Seine Persönlichkeit hebt sich weit schärfer als bei irgend einem

seines Geschlechts vom dunklen Hintergrund der Geschichte ab, da

etwa l,oo Urkunden, dazu auch Chroniken und seine in der sogenannten

Manessischen Liederhandschrift überlieferten Minnelieder von ihm
zeugen. In der Tauschurkunde vom 26. XII. 1,229 erscheint er als

volljährig. <Lr wird dort aus versehen nach seinem Bruder Ulrich
genannt, in einer andern Urkunde von 1222 aber ausdrücklich als der

ältere bezeichnet und tritt in der Folge regelmäßig als der Senior
und das Haupt seines Geschlechtes auf. Line starke Verbundenheit
mit Rudolf von Habsburg, dem spätern Rönig, zieht sich durch sein

ganzes Leben. Der junge Graf Rudolf weilte öfter auf der Burg zu

Rlingnau, wo um die Mitte des 12. Jahrhunderts ein frohes Sängerleben

herrschte, wo der Rlingensche Gefolgsmann und trinkfeste Ritter

Berchtold Steinmar, der bedeutendste schweizerische Lyriker nach

Hartmann von Aue, seine bald ausgelassenen, dann wieder wehmütigen

Meisen erklingen ließ, wo auch Ritter Heinrich von Tettingen
und Malther selber zu mehr oder weniger glücklichen versuchen im
Minnesang angeregt wurden. Malthers Gemahlin Sophie war eine

Tochter des Grafen von Froburg und der Gertrud, einer geborenen

Habsburgerin. Als Geschwisterkind stand sie mit dem spätern Rönig
Rudolf in engster verwandtschaftlicher Beziehung.«

Sophie von Froburg erscheint als Gemahlin Malthers erstmals
bei jener Schenkung des Gutes zu Maulburg an das Rlöster
Wettingen im Jahre 1249. Ihre Verheiratung muß wohl noch etwas
weiter zurückliegen. Denn am l. März i,25q, besitzen sie schon funs

» B. Redlich, a.a.O. 54s. — H. Herzog, in Merz, BW I, 2Y5 glaubte
Sophie eher dem Hause der Freien von Rrenkingen zuweisen zu dürfen. Ihre
Abstammung von Froburg und Verwandtschaft mit Habsburg ergibt sich jedoch,

worauf schon Wackernagel hingewiesen hat, durch die zu Rlingnau ausgefertigte
Urkunde vom 28. VII. I26Z, in der Graf Ludwig von Froburg die Feste Arburg
dem Iohanniterorden schenkt und hierbei Walther von Rlingen czrissirriurn sors-
rium, seinen lieben Schwager, als Jeugen aufführt. St. A. Aargau, Leuggern
Urk, 18, — Wackernagel, a.a.O. p. 4. — Anders puxikofer, a.a.O. 27.
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Kinber: Ulridj, IDalttjer, Ejermann, Rgnes unb Derena. Bis 3um
2. IX. 1256 fdjenft Soptjie iljrem (Satten nodj bie beiben Todjter
Ejer3elaube unb Katfjarina. Rm 30. IX. 1265 enblidj roirb als actjtes

Kinb Klara, bie fpätere (Sattin bes lïïarfgrafen Ejeffo oon Baben
erroäfjnt.7

Das «Erbe bes Stabtgrünbers blieb nodj einige ^abje ungeteilt.
So mädjten im Iïïar3 i25i bie brei Sötjne IDaltfjer, Ulridj unb

Ulridj»IDaItt}er 3ufammen bie große Dergabung an bie 3otjanniter»
fomturei Seuggern 3ur Errichtung einer befonbern (Drbensftätte in
Klingnau. Die Sdjenfung murbe am 22. X. f253 roiebertjolt unb

redjtsfräftig erflärt, roeil in^roifdjen bie Teilung erfolgt, ber untere
Teil bes €rbes, nämlich, Klingnau mit bem Tegerfelber Befitj unb bie

Ejerrfdjaft im tDetjratal an IDaltfjer, ber obere Teil im Thurgau mit
ber Stammburg Rltenflingen aber an Ulridj übergegangen roar. Der

jüngfte, nun ebenfaüs münbig geroorbene Bruber Ulridj=IDaIttjer
roibmete fidj geiftlidjen Stubien, trat fpäteftens 1254 in bas Deutfdj»
orbensfjaus Beuggen ein, roo er um 1270 Komtur mar. Ritt beffen
Eintritt in ben <Dxben ber Deutfdjritter roirb 3ufammenfjangen, ba^
am 28. 3uni l255 IDaltfjer oon Klingen bie fdjon 1247 erfolgten
Dergabungen feiner lïïutter an bas Ejaus Beuggen beftätigte unb
roeitere (Süter tjin3ufügte, bie bisfjer fein lïïinifteriale Ejeinridj
Trudjfeß oon Rfjeinfelben innegehabt tjatte.8

Die (Sefdjidjte Klingnaus roäljrenb ben erften 3atjr3eljnten ift im
roefentlidjen bie (Sefdjidjte bes Stabttjerrn. Dies gilt befonbers für
IDalttjer. Ruf feinen Rnteil am innern unb äußern Rusbau ber

Stabt roirb fpäter tjingeroiefen. Tin einer Rletjrung ober audj nur
«Erljaltung bes oäterlidjen «Erbes roar itjm inbeffen menig gelegen.
Die (Srünbe für biefe eigentümlidje «Einfteüung laffen fidj erfennen.
(Es muß in itjm bas unrutjige Blut bes fafjrenben lïïinnefangers unb
ba3u bes roeit über bie eigenen (8ren3pfäb,le fjinausftrebenben poli»

• Stammtafel bei OTer3, BID, I 3U S. 293. — Dgl. ütjurg. U8 III, 42 ff.
Die 3U Stein a. Htjein ausgefertigte Urfunbe oom III. (254 enttjält einen Derfauf

oon «Sütern 3U ^elbbadj bei Stecfborn an bas bortige jrauenflöfter burdj
ben Hitter IDalttjer oon €lgg. Da bie freien oon Klingen feine Setjensljerren

waren, beburfte er 3u biefem «SefdjüTte itjrer guftimmung. Die Urfunbe ift widjtig
für bie Unterfdjeibung ber brei groeige 2lltenfltngen, Klingnau unb
Ejofjenflingen, weil barin fämtlidje OTttglieber bes (Sefdjledjts aufge3ab.lt werben.

« St 21. 2largau, Seuggern Urf. 8. — g«S©H I, 457 unb XXVIII, ((7
nadj bem ©rtginal im «SS21 Karlsrutje.
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Rinder: Ulrich, Walther, Hermann, Agnes und Verena. Bis zum
2. IX. 1,256 schenkt Sophie ihrem Gatten noch die beiden Töchter
Herzelaude und Ratharina. Am 20. IX. 1.265 endlich wird als achtes

Rind Rlara, die spätere Gattin des Markgrafen Hess» von Baden
erwähnt.?

Das Erbe des Stadtgründers blieb noch einige Jahre ungeteilt.
So machten im März 1,221, die drei Söhne Walther, Ulrich und

Ulrich-Walther zusammen die große Vergabung an die Johanniter-
komturei Leuggern zur Errichtung einer besondern Brdensstätte in
Rlingnau. Die Schenkung wurde am 22. X. 1252 wiederholt und

rechtskräftig erklärt, weil inzwischen die Teilung erfolgt, der untere
Teil des Erbes, nämlich Rlingnau mit dem Tegerfelder Besitz und die

Herrschaft im wehratal an Walther, der obere Teil im Thurgau mit
der Stammburg Altenklingen aber an Ulrich Ubergegangen war. Der

jüngste, nun ebenfalls mündig gewordene Bruder Ulrich-Walther
widmete sich geistlichen Studien, trat spätestens 1224 in das
Deutschordenshaus Leuggen ein, wo er um 1270 Romtur war. Mit dessen

Eintritt in den Grden der Deutschritter wird zusammenhangen, daß
am 28. Juni 1255 Walther von Rlingen die schon 1247 erfolgten
Vergabungen seiner Mutter an das Haus Beuggen bestätigte und
weitere Güter hinzufügte, die bisher sein Ministeriale Heinrich
Truchfeß von Rheinfelden innegehabt hatte.»

Die Geschichte Rlingnaus während den ersten Jahrzehnten ift im
wesentlichen die Geschichte des Stadtherrn. Dies gilt besonders für
Walther. Auf feinen Anteil am innern und äußern Ausbau der

Stadt wird später hingewiesen. An einer Mehrung oder auch nur
Erhaltung des väterlichen Erbes war ihm indeffen wenig gelegen.
Die Gründe für diese eigentümliche Einstellung lassen sich erkennen.
Es muß in ihm das unruhige Blut des fahrenden Minnefängers und
dazu des weit Uber die eigenen Grenzpfähle hinausstrebenden Ooli-

' Stammtafel bei Merz, BW. I zu S. 2?Z. — vgl. Thurg. UV III, 42 ff.
Die zu Stein a. Rhein ausgefertigte Urkunde vom 1. III. 1254 enthält einen verkauf

von Gütern zu Feldbach bei Steckborn an das dortige Frauenkloster durch
den Ritter Walther von <Llgg. Va die Freien von Alingen seine kehensherren

waren, bedurfte er zu diesem Geschäfte ihrer Zustimmung. Vie Urkunde ist wichtig
für die Unterscheidung der drei Zweige Altenklingen, Alingnau und Hohen»

klingen, weil darin sämtliche Mitglieder des Geschlechts aufgezählt werden.
» St.A. Aargau, keuggern Urk. 8. — IGOR I, 4»? und XXVIII, II?

nach dem Vriginal im GkA Aarlsruhe,
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tifers geftedt tjaben, ber roeitoe^roeigte, bis ins (Elfaß hinunter»
reidjenbe, rjerroanbtfdjaftltdje Be3iefjungen untertjielt unb befonbers
burdj feinen Detter Rubolf oon Ejabsburg, ben fpätern König, immer
mefjr an bie «Sefdjide bes Reicfjs fidj feffeln ließ. Da3u aber erreichte
bei ihm bie trabitioneü geroorbene Freigebigkeit feines (Sefdjledjtes
gegen Klöfter unb Kirdjen itjr Ejödjftmaß.

Die Rbteien IDettingen unb St. Blafien, bas Klöfter ber gifter»
3ienferinnen 3U ^elbbadj unb fpäter ber prebigerfonoent 3U Bafel,
bie Deutfdjorbensfomturei Beuggen, fie aüe 3äfjlten itjn 3U ifjren
R)ofjltätern. Das 3oh.anniterh.aus Seuggern Klingnau erfjielt oon
ihm audj nadj ber großen Dergabung oon 1253 gau3 bebeutenbe

Sdjenfungen, oon benen nodj bie Rebe fein roirb. tDaltljers perfön»

lidjfte unb oon itjm am meiften behütete Stiftung aber roar jene bes

^rauenflofters Klingenttjal bei R3efjra im Sdjroar3roalb. «Er gab bie»

fem nidjt nur ben größten Teil feiner Befitjungen 3U IDebra. «Er be»

badjte es immer mieber mit guroenbungen, 3umal als es 1273 nadj
Kleinbafel ©erlegt murbe unb unter ber ©bljut bes Basler prebiger»
fonoents, mit bem R)alttjer enge Be3ietjungen unterhielt, 3ur Blüte
gelangte. Rm 26. VII. 1209, fur3 nadj bem Derfaufe oon Klingnau,
ftiftete er 3ubem bas IDilfjelmttenflöfterdjen Sion, roorüber ein fpä»
teres Kapitel beridjten foü.9

Rudj bas Klöfter St. Blafien tjatte fidj über RJaltfjer nidjt 31t

beflagen. €s ertjielt 1258 roieberum (Süter aus bem Tegerfelber
€rbe in ber Be3nau unb trat bafür an IDalttjer fein Rreal in ber

Unterftabt 3U Klingnau, 3roifcb,en Stabtmauer unb Rare, ab, roomit
eine «Erroeiterung bes fiebelungsfäfjigen (Sebietes gegeben roar. Dom

Taufdj murbe aber bie Ejofftatt ausgenommen, auf ber Propft Ejein»

rieb, um 1250 eine Sdjeune unb ein fteinernes Rmtsfjaus erridjtet
tjatte, um bie propftei Döttingen fjierfjer 3U oerlegen. tDaltber be»

freite bas Rmtsfjaus oon aüen Steuern, Rbgaben, IDadjen unb Dienft»

leiftungen, 3U benen bie Bürger oerpflidjtet maren.10

» pupifofer a. a. ©. 26 ff. — IDacfernagel a.a.Q). (7 ff. — «S. Boner, Das

prebigerflojter in Bafel. Bafler geitfdjr. f. C5efdjtdjte unb 2lltertumsfbe. XXXIII,
248 f., XXXIV, (47 f.

10 IDelti, H© III, 228 f. Propft Ejeinridj, ber in ber Caufdjurfunbe oon

(239 urt° bann wieber (244 bei einem fdjtebsgeridjtlidjen 21ustrag auf ber

Ktburg (Ejuber, Hegeften S. 6) als geuge auftritt, war bei ber 2lusfertigung
ber Urfunbe oon (258 fdjon tot: vir quondam discretus Heinricus, prepositus
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titers gesteckt haben, der weitverzweigte, bis ins Elsaß
hinunterreichende, verwandtschaftliche Beziehungen unterhielt und besonders
durch seinen Vetter Rudolf von Habsburg, den spätern Rönig, immer
mehr an die Geschicke des Reichs sich fesseln ließ. Dazu aber erreichte
bei ihm die traditionell gewordene Freigebigkeit feines Geschlechtes

gegen Rlöster und Rirchen ihr Höchstmaß.
Die Abteien Dettingen und St. Blasien, das Rlöster der

Zisterzienserinnen zu Feldbach und später der Predigerkonvent zu Basel,
die Deutschordenskomturei Beuggen, sie alle zählten ihn zu ihren
Wohltätern. Das Iohanniterhaus Leuggern - Rlingnau erhielt von
ihm auch nach der großen Vergabung von Z255 ganz bedeutende

Schenkungen, von denen noch die Rede sein wird. Walthers persönlichste

und von ihm am meisten behütete Stiftung aber war jene des

Frauenklosters Rlingenthal bei wehr« im Schwarzwald. Er gab diesem

nicht nur den größten Teil seiner Besitzungen zu wehra. Er
bedachte es immer wieder mit Zuwendungen, zumal als es 1,275 nach

Rleinbasel verlegt wurde und unter der Gbhut des Basler prediger-
konvents, mit dem Walther enge Beziehungen unterhielt, zur Blüte
gelangte. Am 26. VII. 1269, kurz nach dem verkaufe von Rlingnau,
stiftete er zudem das wilhelmitenklösterchen Sion, worüber ein
späteres Rapite! berichten soll.»

Auch das Rlöster St. Blasien hatte sich über Walther nicht zu

beklagen. Es erhielt i25S wiederum Güter aus dem Tegerfelder
Erbe in der Beznau und trat dafür an Walther sein Areal in der

Unterstadt zu Rlingnau, zwischen Stadtmauer und Aare, ab, womit
eine Erweiterung des siedelungsfähigen Gebietes gegeben war. vom
Tausch wurde aber die Hofstatt ausgenommen, auf der Propst Heinrich

um 1250 eine Scheune und ein steinernes Amtshaus errichtet
hatte, um die propftei Döttingen hierher zu verlegen. Walther
befreite das Amtshaus von allen Steuern, Abgaben, Wachen und
Dienstleistungen, zu denen die Bürger verpflichtet waren.'«

» Pupikofer a, a. B. 26 ff. — Wackernagel a. a. G. >7ff. — G. Boner, Das

Predigerkloster in Basel. Basler Jeitschr. f. Geschichte und Alierturnskde. XXXIIl,
248 f., XXXIV. 147 f.

>« Welti, R<V III, 228 f. Propst Heinrich, der in der Tauschurkunde von

I2Z? und dann wieder 1244 bei einem schiedsgerichtlichen Austrag auf der

Kiburg (Huber, Regesten S. 6) als Zeuge auftritt, war bei der Ausfertigung
der Urkunde von I2S8 schon tot: vir quondam oüscrerus Heinricus, preposirus
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1265 gab er bem Klöfter bie Erlaubnis 3um Bau einer Rlütjle
an ber Rare unb übertrug itjm bas Ufergelänbe oon ber über ben

^luß füfjrenben Brüde an aufroärts bis 3um (Srunbbefitj ber 3oban»
niter, foroie bie Benütjung bes tDeges, auf bem man bas Dieb, 3ur
Tränte führte (Trendjroedje!). Die Kon3effion roar an eine fünft»
unb firdjengefdjidjtlidj intereffante Derpflidjtung gebunben: Das

Klöfter foüte geroiffenfjaft RlobeBeifen bereithalten 3ur «Erfteüung ber

Ejoftien für bie lïïeffe unb Rbenbmafjlstjanblung unb beren Derlei»

lung an bie benadjbarten Kirdjen, bie um (Sottesroiüen barum baten.
Don ben Ejoftien ober (Dblaten foEten bie einen bas Bilb bes Sammes

(Sottes, anbere basjenige bes Kreu3tragenben ober bes gegeißelten
ober gefreu3igten «tfjriftus fütjren.11

ITlit aüebem roar tDaltljers Sorge um firdjlidje Belange nodj
nidjt erfdjöpft. «Es roäre bodj merfroürbig, roenn fie fidj nidjt audj

3U (Sunften ber Stabt felber ausgeroirft fjätte. 3n ber Tat übergab
er 1259 ber Kapeüe 3u Klingnau im «Einoerftänbnis mit ber (Se»

meinbe Döttingen Sanb, bas 3roifdjen ber Dtepolbtjalbe, bem Kob»

len3er $elb unb bem (Ebenegrunb lag, unb bas frütjer als Rümenb

benütjt, nun aber für Rderbau Ijergeridjtet roorben roar. Der Rbt
oon St. Blafien fträubte fidj als bebeutenbfter (Srunbljerr 3U Döt»

tingen anfänglich, gegen bie Rbtretung, roürbe aber burdj ein aus ber

Rümenb ausgefdjiebenes Stüd oon 20 3"djarten unb ben Dorbefjalt
befdjroidjtigt, ba^ ber übrige Rntetl feines Klofters an ber Rümenb»

nutjung nidjt gefdjmälert roerben bürfe.12

«Ein fdjönes Wext djaritatioer Rrt fdjuf UMtfjer mit ber (Srün»

bung bes Rrmenfpitals unb 3ugeb,öriger Rlarienfapeüe außerhalb bes

©bertors. «Ein eigener priefter foEte für beffen Seelforge getjalten
roerben. 1262 beftätigte ber Bifdjof «Eberfjarb oon Konftan3 bie

Stiftung, gemattete (Sottesbienft, Rusteilung ber Kommunion unb

monasterii sancti Blasii in Döttingen Die Derlegung ber propftei nadj Klingnau

unb ber Bau bes 2lmtsfjaufes barf fomit in bie OTitte bes (3. ^i'irb.unberts
angefefjt werben.

11 Ita quod monasterium ipsum ferrum sedulo habeat pro oblatis faciendis
et ecclesiis, que propter deum petierint, distribuendis, quarum oblatarum quedam

agnum dei, quedam Christum crucem gestantem, quedam ipsum flagellatum
et quedam contineant imaginem crucifixi. St. 21. 2largau, Klingnau«U?isltfofen,
Kopialbudj (546 fol. 2. — (Berberi, Historia Silvae Nigrae III, (79.

''- IDelti, H© III, 229 f.
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1265 gab er dem Aloster die Erlaubnis zum Bau einer Mühle
an der Aare und übertrug ihm das Ufergelände von der über den

Fluß führenden Brücke an aufwärts bis zum Grundbesitz der Johanniter,

fowie die Benützung des Weges, auf dem man das Vieh zur
Tränke führte (Trenchweche!). Die Aonzession war an eine kunst-
und kirchengeschichtlich interessante Verpflichtung gebunden: Das

Aloster follte gewissenhaft Modelleifen bereithalten zur Erstellung der

Hostien für die Mefse und Abendmahlshandlung und deren Verteilung

an die benachbarten Airchen, die um Gotteswillen darum baten,
von den Hostien oder Gblaten sollten die einen das Bild des Lammes

Gottes, andere dasjenige des Areuztragenden oder des gegeißelten
oder gekreuzigten Ehristus führen."

Mit alledem war Walthers Sorge um kirchliche Belange noch

nicht erschöpft. Es wäre doch merkwürdig, wenn sie sich nicht auch

zu Gunsten der Stadt selber ausgewirkt hätte. In der Tat übergab
er 1259 der Aapelle zu Alingnau im Einverständnis mit der
Gemeinde Döttingen Land, das zwischen der Diepoldhalde, dem Aob-
lenzer Feld und dem Ebenegrund lag, und das früher als Allmend
benützt, nun aber für Ackerbau hergerichtet worden war. Der Abt
von St. Blasien sträubte fich als bedeutendster Grundherr zu
Döttingen anfänglich gegen die Abtretung, wurde aber durch ein aus der

Allmend ausgeschiedenes Stück von 20 Jucharten und den Vorbehalt
beschwichtigt, daß der übrige Anteil seines Alosters an der Allmendnutzung

nicht geschmälert werden dürfet
Ein schönes Werk charitativer Art schuf Walther mit der Gründung

des Armenspitals und zugehöriger Marienkapelle außerhalb des

Gbertors. Ein eigener Priester sollte für defsen Seelforge gehalten
werden. 1262 bestätigte der Bischof Eberhard von Aonstanz die

Stiftung, gestattete Gottesdienst, Austeilung der Aommunion und

monasteri! cricri ölasii in Dötlingen Die Verlegung der proxstei nach Kling»
nau und der Bau des Amtshauses darf somit in die Mitte des 1,2. Jahrhunderts
angesetzt werden.

" 1rs quo«! rnonssreriurn ipsum terrurn seclulo babear pro solaris kscieuclis

er ecciesiis, que proprer aeum perierinr, ciiscribuenclis, qusrurn oblsrsruru queclsrr,

sgnurn <lei, queclsrn Obrisrum crucem gestànrerri, queclsrn ipsurn flagellsrum
er queclsm coririnesrir imzginern crucilixi. St. A. Aargau, Alingnau»wislikofen,
Rovialbuch isqe fol. 2. — Gerbert, ttisroris Silvse IVigrse III, l?9.

's Welti, RB. III, 229 f.
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freies Begräbnis innerhalb bes Spitals, bas er oon ber geiftlidjen
«Seridjtsbarfeit bes Stabtpfarrers befreite.13 Der Bau biefes Sie»

djentjaufes mar 1262 rooljl fdjon begonnen, roenn nidjt ooüenbet.

1263 finbet bei beffen KapeEe (iuxta capellam f. lïïarie) eine Beur»

funbung ftatt, roonadj ber Klingnauer Bürger Rögger (Süter in
IDürenlingen, «Enbingen unb Tegerfelben um 3014 lïïarf Silber rjon
einem freien Rlanne, namens 3°^°°' genannt oon URirenlingen,
faufte.14 Die bifdjöflidje Befreiung bes Spitals oon ber 3unsbiftion
bes Pfarrers ift, nebenbei bemerft, ein Beroeis bafür, ba^ 3roifdjen
1259 unb 1262 bie Kapeüe in ber Stabt jebenfaüs nidjt otjne gutun
IDalttjers 3um Rang einer Pfarrfirdje erhoben roorben roar. (Db bie

Kapeüe erft oon ben freien oon Klingen gegrünbet roürbe ober fdjon
oortjer als filiale ber lïïutterftrdje in einer börflidjen Siebelung 3U

Klingnau beftanben tjat, ift nidjt meljr 3U ermitteln.
(Es mar ein aügemeiner R?efens3ug bes «Ehriften im Mittelalter,

für feinen (Slauben etroas (Sroßes 3U tun, auf einem Kreu33ug fein
Sehen 3U roagen, in gefäfjrlidje fernen 3U pilgern unb, roenn bie

lïïittel es erlaubten, eine Kirdje ober ein Klöfter 3U ftiften. Daß
tDaltljers guroenbungen an fircfjlicfje 3nfixruti°nerc einer tiefreli»
giöfen Ejaltung unb ber Sorge um bie Rrmen entfprangen, fteljt nadj
ber urfunblidjen Überlieferung außer groeifel. 1257 motioierte er
bie Dergabung ber Kapeüen 3U Tegerfelben unb «Enbingen an bas

3otjannitertjaus Seuggern bamit, es gefdjetje 3ur ^örberung bes «Sot»

tesbienftes, roeil leiber oon Seiten ein3elner priefter nidjt geringe

Sorglofigfeit unb (Sleidjgültigfeit fjerrfdje.15 Der ^ran3isfaner Rlöndj
3ofjannes oon RRntertljur er3ah.lt in feiner um 1340 gefdjriebenen
(Etjronif aus ber Tätigfeit bes berütjmten prebigers Bertljolb oon

Regensburg eine «Epifobe, bie rooljl mit IDalttjers religiöfer IDirf»
famfeit in gufammenfjang 3U bringen ift. «Er beridjtet, roie Bruber
Bertbolb fidj geroeigert tjabe, in tDinterttjur 3U prebigen, ba bie bor»

tigen ^rau3isfaner feinem Begetjren um Rbfdjaffung eines bie

Firmen bebrüdenben goEes nidjt 3uftimmten. Darum fei er in an»

bere ©rte gegangen unb tjabe in URI, in ber Stabt güridj unb in
Klingnau geprebigt. Der ins 3a^r l255 °oer um 1265 an3ufetjenbe

»» H© III, 230 f.
14 St. 21. 21argau. Urf. Klingnau»U?islifofen. — Ejuber, Hegeften S. II.
is mittler, ^eftfdjrift ID. OTer3, S. 146.
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freies Begräbnis innerhalb des Spitals, das er von der geistlichen
Gerichtsbarkeit des Stadtpfarrers befreite.'» Der Bau dieses
Siechenhauses war 1,262 wohl schon begonnen, wenn nicht vollendet.
1265 findet bei dessen Kapelle (iuxrs capell^m s. Marie) eine
Beurkundung statt, wonach der Klingnauer Bürger Nögger Güter in
Mürenlingen, Endingen und Tegerfelden um ZO^ Mark Silber von
einem freien Manne, namens Jakob, genannt von Würenlingen,
kaufte." Die bischöfliche Befreiung des Spitals von der Jurisdiktion
des Pfarrers ift, nebenbei bemerkt, ein Beweis dafür, daß zwischen

I25Y und 1262 die Kapelle in der Stadt jedenfalls nicht ohne Zutun
Malthers zum Rang einer Pfarrkirche erhoben worden war. Gb die

Kapelle erft von den Freien von Klingen gegründet wurde oder fchon
vorher als Filiale der Mutterkirche in einer dörflichen Siedelung zu

Klingnau bestanden hat, ist nicht mehr zu ermitteln.
Es war ein allgemeiner Mesenszug des Christen im Mittelalter,

für seinen Glauben etwas Großes zu tun, auf einem Kreuzzug sein
keben zu wagen, in gefährliche Fernen zu pilgern und, wenn die

Mittel es erlaubten, eine Kirche oder ein Kloster zu stiften. Daß
Malthers Zuwendungen an kirchliche Institutionen einer tiefreligiösen

Haltung und der Sorge um die Armen entsprangen, steht nach

der urkundlichen Überlieferung außer Zweifel. 1257 motivierte er
die Vergabung der Kapellen zu Tegerfelden und Endingen an das

Iohanniterhaus Leuggern damit, es geschehe zur Förderung des

Gottesdienstes, weil leider von Seiten einzelner Priester nicht geringe
Sorglosigkeit und Gleichgültigkeit herrsche.'« Der Franziskaner Mönch
Johannes von Minterthur erzählt in seiner um izqo geschriebenen

Thronik aus der Tätigkeit des berühmten Predigers Berthold von

Regensburg eine Episode, die wohl mit Malthers religiöser
Wirksamkeit in Zusammenhang zu bringen ist. Er berichtet, wie Bruder
Berthold sich geweigert habe, in Minterthur zu predigen, da die

dortigen Franziskaner seinem Begehren um Abschaffung eines die

Armen bedrückenden Zolles nicht zustimmten. Darum fei er in
andere Grte gegangen und habe in Mil, in der Stadt Zürich und in
Klingnau gepredigt. Der ins Jahr 1255 oder um 1265 anzusetzende

>« RW III. 22« f.
" St. A. Aargau. Urk. Alingnau-Wislikofen, — Huber, Regesten S. Ii,
>' Mittler, Festschrift W.Merz, S. ,46.
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Rufentfjalt bes rebegeroaltigen Rlöndjes mag burdj tDaltfjer oeran»

laßt roorben fein.16

3ene geit mußte übrigens lïïenfdjen oon roadjem Sinne unb

füfjlenbem Ejer3 bebenflidj ftimmen. Die feelifdje unb roirtfdjaftlidje
Rot bes Dolfes ftieg in ben fdjlimmen 3ar!r3ebnten bes Kampfes
3roifdjen Kaifer unb papft roie im nadjfolgenben 3»terregnum ins
Ungemeffene. tDäljrenb roeltlidje unb geiftlidje lïïadjtfjaber mit
Sdjroert unb Bannftraljl fidj befämpften, erlitt ber gemeine lïïann
fdjroere (Seroiffensfonflifte. «Er fatj fidj ber 3um Seelentjeil für un»

erläßlidj geglaubten Ejilfe ber Kirdje beraubt, roenn über gan3e Sanb»

fdjaffen oon geiftlidjer Steüe aus bas 3"terbift, bas Derbot jegliefjen
(Sottesbienftes, ©erhängt roar. Diele fudjten bann Ejalt unb Stürje
bei ©rbensgemeinfdjaften, bie burdj päpftlictje prioilegien bafür
geforgt tjätten, ba^ Kirdjenftrafen, roie 3"terbift unb Bann, auf fie
feine Rnroenbung fanben.17

€in roeiterer (Srunb für bie Ejaltung bes Klingnauer Stabt»

Ijerrn ift audj im Unglüd feiner Familie 3U erbliden. Don ben adjt
Kinbern ftarben itjm bis 1269 aEe brei Söhne unb bie ältefte Todjter
Rgnes roeg. Don ben übrigen oier Tödjtern mar Derena mit bem

(Srafen Ejeinridj oon Deringen (Ejotjen3oüern»Sigmaringen), Ejer3e»

Iaube mit bem freien Subroig oon Sidjtenberg (Unterelfaß), Katfja»
rina mit Rubolf oon Sidjtenberg, in 3roetter (Etje mit bem (Srafen
oon Pfirt im Sunbgau, bie jüngfte Todjter Klara mit bem Rtarf»

grafen Ejeffo oon Baben oerfjeiratet.18 Diefe Derbinbungen mit be»

beutenben DYnaftengefdjledjtern 3eugen roieberum für bas Rnfetjen
bes Ejaufes ber Klingen. Ruf ber Burg 3U Klingnau aber, bie fo
mandjen RTinnefänger gaftlidj beherbergt tjatte, auf ber roiebertjolt
unter Rnroefenfjeit fjeroorragenber Dertreter bes Rbels unb ber

16 Chrontf bes 3°b- fon IDinterttjur, neu herausgegeben burdj Baettjgen unb
Brun in Monumenta Germaniae Historica, Scriptores rerum Germanicarum,
nova series III, 19. Berlin (924. — gur Datierung befonbers ID. Sdjnyber,
©uellen 3ur 3Ürdjerifdjen UJirtfdjaftsgefdjidjte I, 25.

« ©. mittler, ^eftfdjrtft 3D. OTet3 (53 f. — Über ben 21ngrtff bes Ejugo

oon tliefenftein auf St. Blafien im 3atjre 1243, beffen Parteinahme (268 für ben

Bifdjof oon Bafel unb brutale Befeitigung burdj bie Kriegsfnedjte Hubolfs oon

Ejabsburg ogl. Baber, Das ehemalige Klöfter St. Blafien unb feine (Belehrten-
21fabemie. ^D2l VIII, 127 f.

•s Dgl. Stammtafel bei OTers, 8tt> I, 293 unb III, 60.
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Aufenthalt des redegewaltigen Mönches mag durch Walther veranlaßt

worden fein.'«

Jene Zeit mußte übrigens Menschen von wachem Sinne und

fühlendem Herz bedenklich stimmen. Die seelische und wirtschaftliche
Not des Volkes stieg in den schlimmen Jahrzehnten des Rampfes
zwischen Raiser und Papst wie im nachfolgenden Interregnum ins
Ungemessene. Mährend weltliche und geistliche Machthaber mit
Schwert und Bannstrahl sich bekämpften, erlitt der gemeine Mann
schwere Gewissenskonflikte. Er fah fich der zum Seelenheil für
unerläßlich geglaubten Hilfe der Rirche beraubt, wenn über ganze
Landschaften von geistlicher Stelle aus das Interdikt, das verbot jeglichen
Gottesdienstes, verhängt war. viele suchten dann Halt und Stütze
bei Grdensgemeinschaften, die durch päpstliche Privilegien dafür
gesorgt hatten, daß Rirchenstrafen, wie Interdikt und Bann, auf sie

keine Anwendung fanden.''
Ein weiterer Grund für die Haltung des Rlingnauer Stadtherrn

ift auch im Unglück feiner Familie zu erblicken, von den acht

Rindern starben ihm bis 1,269 alle drei Söhne und die älteste Tochter
Agnes weg. von den übrigen vier Töchtern war Verena mit dem

Grafen Heinrich von veringen (Hohenzollern-Sigmaringen), Herze-
laude mit dem Freien Ludwig von Lichtenberg (Unterelsaß), Ratha-
rina mit Rudolf von Lichtenberg, in zweiter Ehe mit dem Grafen
von Pfirt im Sundgau, die jüngste Tochter Rlara mit dem

Markgrafen Heffo von Baden verheiratet.'« Diefe Verbindungen mit
bedeutenden Dynaftengeschlechtern zeugen wiederum für das Ansehen
des Hauses der Rlingen. Auf der Burg zu Rlingnau aber, die so

manchen Minnesänger gastlich beherbergt hatte, auf der wiederholt
unter Anwesenheit hervorragender Vertreter des Adels und der

>« Chronik des Ioh. von winterthur, neu herausgegeben durch Baethgen und
Brun in lvlorluruerira Lerrnsniae Histories, öcriprores rerurn Oerrnsriicsrurn,
novs seriez III, I?. Berlin 1924. — Zur Datierung besonders w. Schnvder,
(Quellen zur zürcherischen Wirtschaftsgeschichte I, 25.

" G. Mittler, Festschrift w. Merz >5Zf. — Über den Angriff des Hugo
von Tiefenstein auf St. Blasien im Jahre >24Z, dessen Parteinahme I2S8 für den

Bischof von Basel und brutale Beseitigung durch die Ariegsknechte Rudolfs von
Habsburg vgl. Bader, Das ehemalige Kloster St. Blasien und seine Gelehrten»
Akademie. FDA VIII, ,27 f.

>s vgl. Stammtafel bei Merz, BW I, 29z und III, e«.
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Kirctje roidjtige Redjtsgefdjäfte, fo bie Stiftung bes Klofters Klingen»
ttjal, iljren 2lbfdjluß gefunben Ijatten, roar es einfam geroorben.

Derfauf ber Stabt an ben Bifcrjof oon Kon ft an 3.

So reifte in tDaltfjer ber «Sebanfe, bie Stabt unb bas oon feiner
lÏÏutter ftammenbe «Erbe ber Tegerfelber 3U oeräußern. Die Tren»

nung baoon murbe itjm moljl roeniger fdjroer, roeil ein Käufer fidj
fanb, ber traft feiner Steüung für eine gute Betjanblung ber Unter»

tanen am meiften «Seroäljr bot. €ben bamals roaren bie Bifdjöfe oon
Konftan3 baran, fidj ausroärts ein eigenes Territorium 3U fdjaffen,
nadjbem ihre Refiben3ftabt Konftan3 fidj immer mefjr itjrer ©ber»

fjofjeit 3u cnt3ieljen begann. Sie gelangten oertjältnismäßig rafdj 3U

(Eigenbefitj, ber oom Ranben im Kt. Sdjafffjaufen bis an ben Unter»

lauf ber Rare reidjte. guerft erroarben fie burdj Kauf bie Stabt
Tfjiengen bei RJalbstjut, bann Burg unb Ejerrfdjaft Küffaberg mit
(Sütern in Rbettttjeim, um 1260 bas Stäbtdjen Reunftrdj im Raf3er
$elb oon ben freien oon Krenfingen. Diefem anfetjnttdjen redjts»

rtjeinifdjen Befitje, ber 1.302 burdj bie Dogtei über Ejaüau unb Ejem»

menttjal ergän3t murbe, fügte Bifctjof (Eberbarb II. (1248—1274), ber

eigentliche Begrünber bes neuen bifdjöflidjen Territoriums, balb

größere (Erroerbungen füblidj bes Rfjeins b,in3U. Die finan3ieüe Rot»

läge ber Rbtei Reidjenau benütjte er 1265 3um Kauf oon Dogtei,
Ejof unb Derenaftift gur3adj mit ben Dörfern RleEifon, Redingen
unb Rietfjeim, foroie bem patronat ber Kirdje Klingnau. Damals
fdjon faßte ber Bifdjof als patronatsfjerr ber Kirdje ^uß in Kling»
nau. Da3u fam, ba^ ex als Sotjn bes früfjer fdjon ermähnten Trudj»
feffen «Eberbarb oon IDalbburg ein Detter IDalttjers oon Klingen
unb bamit berufen mar, bei ber Siquibation ber Klingenfdjen Ejerr»

fetjaft beren Rechtsnachfolger 3U roerben.19

Rm \\. V. 1269 oer fauf te R)alttjer mit ausbrüdlidjem IDiüen
feiner (Sematjlin Sopfjie unb ber oier Todjter um UOO Rlarf Silber
bem in Klingnau roeilenben Bifdjof 3u Ejanben bes Domftifts Kon»

ftau3 bie Stabt. 3n &en Kauf eingefcfjloffen roaren ber Burgftal Te»

gerfelben (cum fundo, in quo olim castrum Tegeruelt situm fuit, ber

platj, auf bem einft bie Burg Tegerfelben gelegen tjatte!), bie öffent»
lidje Straße mit ber Brüde über bie Rare unb bie Dogtei über bie

1» IDelti R© III, 23( f. — Sdjib, €ntftetjung ber bifdjöflidjen «Seridjts-
tjerrfdjaften. 21rg. 43, 4 ff.
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Rirche wichtige Rechtsgeschäfte, so die Stiftung des Rlosters Rlingen-
thal, ihren Abschluß gesunden hatten, war es einsam geworden.

verkauf der Stadt an den Bischof von Ronstanz.
So reifte in Walther der Gedanke, die Stadt und das von seiner

Mutter stammende Erbe der Tegerfelder zu veräußern. Vie Trennung

davon wurde ihm wohl weniger schwer, weil ein Räufer sich

fand, der kraft seiner Stellung für eine gute Behandlung der Untertanen

am meisten Gewähr bot. Eben damals waren die Bischöfe von
Ronftanz daran, fich auswärts ein eigenes Territorium zu schaffen,

nachdem ihre Residenzstadt Ronstanz sich immer mehr ihrer
«Oberhoheit zu entziehen begann. Sie gelangten verhältnismäßig rasch zu

Eigenbesitz, der vom Randen im Rt. Schaffhausen bis an den Unterlauf

der Aare reichte. Zuerst erwarben sie durch Rauf die Stadt
Thiengen bei Maldshut, dann Burg und Herrschaft Rüssaberg mit
Gütern in Rheinheim, um 1,260 das Städtchen Neunkirch im Rafzer
Feld von den Freien von Rrenkingen. Diesem ansehnlichen
rechtsrheinischen Besitze, der 1502 durch die vogtei über Hallau und Hem-
menthal ergänzt wurde, fügte Bifchof Eberhard II. (1,248—127^), der

eigentliche Begründer des neuen bischöflichen Territoriums, bald

größere Erwerbungen südlich des Rheins hinzu. Die finanzielle Notlage

der Abtei Reichenau benützte er 1265 zum Rauf von vogtei,
Hof und Verenastift Zurzach mit den Dörfern Mellikon, Reckingen
und Rietheim, fowie dem patronat der Rirche Rlingnau. Damals
schon faßte der Bischof als patronatsherr der Rirche Fuß in Rlingnau.

Dazu kam, daß er als Sohn, des früher schon erwähnten Truch-
sessen Eberhard von Maldburg ein Vetter Malthers von Rlingen
und damit berufen war, bei der Liquidation der Rlingenschen
Herrschaft deren Rechtsnachfolger zu werden.'«

Am N- V. 1269 verkaufte Malther mit ausdrücklichem Millen
seiner Gemahlin Sophie und der vier Töchter um noo Mark Silber
dem in Rlingnau weilenden Bischof zu Händen des Domstifts Ronstanz

die Stadt. In den Rauf eingeschloffen waren der Burgstal Te-
gerselden (cum tunüo, in quo olim caslrum l'egeruelr silum fuir, der

Platz, auf dem einst die Burg Tegerfelden gelegen hatte!), die öffentliche

Straße mit der Brücke über die Aare und die vogtei über die

» Welti RW III, 2ZI f. — Schib, Entstehung der bischöflichen Gerichts.
Herrschaften. Arg. 42, 4 ff.
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öefitjungen St. Blafiens in Döttingen. 3noegriffen roaren roeiter bie

in ber Stabt roofjnenben Burger unb Selber (advenae, jene Beifaffen,
bie fein Bürgerrecht hatten). Drei «Eigenleute, bie R)altljer befonbers
3ugetan roaren unb itjn ftänbig begleiteten, ber Rmmann Rubolf,
Ejeinridj oon Ejodjftetten unb Berdjtolb oon Tegerfelben, rourben oon
ber Trabition ausgenommen, inbem ber Bifdjof für iljre aüfäEige
fpätere Deräußerung bloß ein Dorfaufsredjt ertjielt.20 Sdjon am

folgenben Tage beftätigte ber neue Stabttjerr bem 30&.anniterbaus
Klingnau aüe Sdjenfungen unb prioilegien, beren es burdj bie ^rei»
gebigfeit IDalttjers teilljaftig geroorben roar.21 Rm 20. Rlai beur»

funbete Bifdjof (Eberbarb 3U Konftau3 ben gafjlungsmobus ber Kauf»
fumme. Danadj roaren bie uoo lïïarî Silber 3U „brten iaren" 3U

3atjlen: je 400 am tïïartinstag 1269 unb 1270, ber Reft an lïïartini
1271. Solange bie Der3idjtleiftung auf bie oerfauften (Süter burdj
R)altljers Todjter Derena unb beren (Satten, «Sraf Ejeinridj oon

Deringen, ausftanb — fie erfolgte inbeffen noch, im 3arfre 1269 —
foEten oon jeber Rate too Rlarf 3urüdbefjalten roerben bürfen. Rls
«Seifeln unb Bürgen fteüte ber Bifdjof bas namentlich, aufgeführte
Domfapitel, ba3u roeitere (Seifttidje, Rbelige unb Koufta^er Bürger.
Bei einer burdj Tob ober Rüdtritt bes Bifdjofs eingetretenen Sebis»

oafan3 foEte ber Propft 3U St. Stepfjan, ber Konfta^er Kattjebrale,
„ben turn 3U Clinginoroe in finer geroalt tjabin". Die Bürgerfdjaft
roar nidjt oerpflidjtet, einen neuen Ejerrn in bie Stabt fjerein3ulaffen
unb ihm 3U Ijulbigen, beoor biefer gelobt tjatte, bie Rbmadjungen mit
Bifdjof (Eberbarb getreulich, 3U tjalten.22

^ür ficfj, feine $xau unb jebe ber lebigen ober oerroitroeten

Todjter (biu ane man ift, fi fi magt ober roiteroe) befjielt IDaltfjer ein
Ejaus tjinter bem Turm, oberhalb bes Rorbtors oor. (Erft nadj ifjrem
Rbleben (froenne aber fi aEe fint oiroarn) foüte es an bas Ejodjftift
Konftan3 faEen. Das Ejaus bilbete bemnadj einen Beftanbteil ber

Burg unb mar jebenfaEs redjt geräumig. Darin oerfaufte am 25. Sep»

tember 1269 ber ^reie Sütolb oon Regensberg in Rnroefentjeit IDal»

tfjers, bes Bifdjofts «Ebertjarb unb eines größeren (Sefolges bas pa»

20 IDelti, H© m, 233 ff.
2> St. 21. 2largau, Urf. Seuggern.
« Ctjurg. U8 III, 363 ff. — Heugart, Codex diplomatics episcopatus

Constanciensis II, 267. — Ejerrgott, Genealogia diplomatica augustae gentis
Habsburgicae. IDien (737. II, 2. p. 4(6.
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Besitzungen St. Blasiens in Döttingen. Inbegriffen waren weiter die

in der Stadt wohnenden Burger und Selder (sävense, jene Beisafsen,
die kein Burgerrecht hatten). Drei Eigenleute, die Walther besonders

zugetan waren und ihn ständig begleiteten, der Ammann Rudolf,
Heinrich von Hochstetten und Berchtold von Tegerfelden, wurden von
der Tradition ausgenommen, indem der Bifchof für ihre allfällige
spätere Veräußerung bloß ein Vorkaufsrecht erhielt/« Schon am

folgenden Tage bestätigte der neue Stadtherr dem Iohanniterhaus
Rlingnau alle Schenkungen und Privilegien, deren es durch die
Freigebigkeit Walthers teilhaftig geworden war/' Am 2«. Mai
beurkundete Bischof Eberhard zu Ronstanz den Zahlungsmodus der Rauf-
fumme. Danach waren die 1,1,0« Mark Silber zu „drien iaren" zu
zahlen: je qoo am Martinstag 1269 und i,2?o, der Rest an Martini
1,271,. Solange die verzichtleiftung auf die verkauften Güter durch

Walthers Tochter Verena und deren Gatten, Graf Heinrich von

veringen, ausstand — sie erfolgte indessen noch im Jahre 1269 —
sollten von jeder Rate 100 Mark zurückbehalten werden dürfen. Als
Geiseln und Bürgen stellte der Bischof das namentlich aufgeführte
Domkapitel, dazu weitere Geistliche, Adelige und Ronstanzer Bürger.
Bei einer durch Tod oder Rücktritt des Bischofs eingetretenen Sedis-

vakanz sollte der Propst zu St. Stephan, der Ronstanzer Rathedrale,
„den turn zu Elinginowe in siner gewalt habin". Die Bürgerschaft
war nicht verpflichtet, einen neuen Herrn in die Stadt hereinzulassen
und ihm zu huldigen, bevor dieser gelobt hatte, die Abmachungen mit
Bifchof Eberhard getreulich zu halten.^

Für fich, feine Frau und jede der ledigen oder verwitweten
Töchter (diu ans man ift, si si magt oder witewe) behielt Walther ein
Haus hinter dem Turm, oberhalb des Nordtors vor. Erst nach ihrem
Ableben (swenne aber si alle sint virvarn) sollte es an das Hochstift
Ronftanz fallen. Das Haus bildete demnach einen Bestandteil der

Burg und war jedenfalls recht geräumig. Darin verkaufte am 25.
September 1269 der Freie Tütold von Regensberg in Anwesenheit
Walthers, des Bischofts Eberhard und eines größeren Gefolges das Pa¬

so Welti, RW in, 22z ff.
" St. A. Aargau, Urk. keuggern.
» Thurg. UB III, 262 ff. — Neugart, Ooäex cliplomaricus episcoparus

Oorisrariciensis II, 267. — Herrgott, Genealogia diplomatica augusrae gerrris

ttabsburgicae. Wien >727. II, 2. v. qi,6.
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tronatsredjt über bie Kirdje Sengnau um 80 tïïarf Silber an bas

Deutfdjorbensljaus Beuggen.23

gu Klingnau blieb IDalttjer nodj etma 3roei 3a^re uno füfjrte
bie roeitere Siquibation feines Befirjes aus bem Tegerfelber «Erbe

burdj. 1270 oer taufte er fämtlidje itjm 3U Tegerfelben oerbliebenen
(Süter mit ben Rlüfjlen unb ber ^ifdjen3 in ber Surb oon ber obern

Rlüljle bis 3ur «Einmünbung in bie Rare, ba3U bie Dogtei um 155

tïïarf Silber an St. Blafien, einen îïïonat fpäter auch ben lïïeningtjof
3U Unter=«£nbingen um 22 Rlarf an benfelben Käufer, fdjließlidj am

{{. II. 1271 eine Sdjuppofe in Unter=Sengnau an ben lÏÏcifter Rogc
in Klingnau. «Einen Tag fpäter trat er taufdjroeife ben Reft feiner Be»

fitjungenmit etroa 30 (Eigenleuten unb ifjren ^amilien in ben babifdjen
©rten Birnborf, Budj unb Kabelburg, foroie in ©berenbingen an
St. Blafien ab unb ertjielt bafür ebenfo oiele Klofterleute unb (Süter
3U eigen in Seffel3tjetm unb tDifento (Kreis gabern, U.=c£lfaß) im
Bistum Straßburg.24

Diefer tDanbel im Befitjftanb nörblich unb füblidj bes Rljeins ift
in boppelter Ejinfidjt bemerfensroert- (Einmal 3eigt er, ba^ St- Blafien
bem neuen Stabttjerrn immer nodj ein mädjtiger Rioale roar unb

feine Steüung 3U befeftigen oerftanb. R>otjI um ben Bifdjof €ber»

tjarb, ber audj fein Territorium mit Umfidjt erroeiterte, 3U befdjroidj»
tigen, mag bas Klöfter biefem bie Dogtei über aüe oon ben freien
oon Klingen unb Tüfenftein, oon Berdjtolb oon Tegerfelben unb

Ejeinridj oon Tettingen 3U Tegerfelben felber ermorbenen (Süter über»

tragen tjaben.25 Rnberfeits roeift ber oben ermähnte Taufdj oon Be»

fitj unb «Eigenleuten mit St. Blafien barauf fjin, ba^ IDaltfjer oon

Klingen entfdjloffen roar, bas «Erbe feiner «Eltern gau3 3U oerlaffen.
^efte tDofjnfitje befaß er in ber <Çolge 3U Bafel unb Straßburg.

2' IDelti, H© III, 235 f. — g«S©H XXVIII, 394. — gUB IV, (31,
Urfunbe oom 25. IX. (269: Acta sunt hec in domo predicti nobilis Waltheri in

castro Clingenowe.
24 St. 21. 21argau, Klingnau Kpb. (546, fol. 64 f. — €benba Urff. IDelti

20. II. 1270. — gUB IV, (59, II. (271.— «Serbert, Hist. Silv. nigrae III,
(87 ((2. II. (27(). — Reg. ep. Const. I n. 2276. — Ejuber, Hegeften 14f.
IDifento ift moljl ibentifdj mit IDiefentau, einem abgegangenen ©rte ber «Sbe.

Ejattmatt im Kreis gabern. Dgl. ©rtsbefdjreibenbes unb gefdjidjtlicijes IDörter»
budj oon €lfaf5-Sotfjringen. Strafeburg (910 p. (2(0.

w St. 21. 21argau, IDelti llrf. 10. — Drucf: 2lrg. III, 242. — Dgl. Sdjib,
21rg. 43, 9f-
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tronatsrecht über die Rirche kengnau um g« Mark Silber an das

Deutschordenshaus Beuggen/»
Zu Rlingnau blieb Walther noch etwa zwei Jahre und führte

die weitere Liquidation seines Besitzes aus dem Tegerfelder Erbe
durch. 127« verkaufte er fämtliche ihm zu Tegerfelden verbliebenen
Güter mit den Mühlen und der Fischenz in der Surb von der obern

Mühle bis zur Einmündung in die Aare, dazu die vogtei um 155

Mark Silber an St. Blasien, einen Monat später auch den Meninghof
zu Unter-Endingen um 22 Mark an denselben Räufer, schließlich am

11. II. 1,271, eine Schuppose in Unter-Lengnau an den Meister Noge
in Rlingnau. Einen Tag später trat er tauschweise den Rest seiner
Besitzungen mit etwa so Eigenleuten und ihren Familien in den badischen

Grten Birndorf, Buch und Radelburg, sowie in Bberendingen an
St. Blasien ab und erhielt dafür ebenfo viele Rlosterleute und Güter
zu eigen in Sesselzheim und Wisento (Rreis Zabern, U.-Elsaß) im
Bistum Straßburg.^

Dieser Mandel im Besitzstand nördlich und südlich des Rheins ist

in doppelter Hinsicht bemerkenswert- Einmal zeigt er, daß St- Blasien
dem neuen Stadtherrn immer noch ein mächtiger Rivale war und

seine Stellung zu befestigen verstand. Mohl um den Bifchof Eberhard,

der auch fein Territorium mit Umsicht erweiterte, zu beschwichtigen,

mag das Rlöster diesem die vogtei Uber alle von den Freien
von Rlingen und TUfenstein, von Berchtold von Tegerfelden und

Heinrich von Tettingen zu Tegerfelden selber erworbenen Güter
übertragen haben/« Anderseits weist der oben erwähnte Tausch von Besitz

und Eigenleuten mit St. Blasien darauf hin, daß Malther von
Rlingen entschlossen war, das Erbe seiner Eltern ganz zu verlassen.

Feste Mohnsitze besaß er in der Folge zu Basel und Straßburg.

ê' Welti, RW III, 222 s. — IGBR XXVIII. 294. — SUN IV. ,21, Ur.
künde vom 25. IX, 126?: ^cca surir Kec in ciorno preciicri nobili; ^/slcberi in

casrro Olingeriove,
« St. A, Aargau, Rlingnau Rod. 1546, fol. eq f, — Sbenda Urtt. Welti

20. II. ,27«. — ZUB IV, 15«, n. II. 1271,— Gerbert, I-Iisr. 5ilv. nigrse III.
IS? (12. II. I27I). — «,eg. ep. Oorisr, I n. 2276. — IZuber, Regesten 14 f,
Wisento ist mohl identisch mit Wiesentau, einem abgegangenen Vrte der Gde.

Hattmatt im Rreis Zabern. Vgl. Wrtsbeschreibendes und geschichtliches Wörterbuch

von Elsasz»koihringen. Strasburg 191a p. 1210.

St. A. Aargau, Welti Urk. 10. — Druck: Arg. III, 24?. — vgl. Schib,

Arg. 42, 9 f.
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Rm 12. ^ebruar i27i übergab er bie ihm in Klingnau nodj ge»

bliebenen (Eigenleute ben 3ofjamtitem, roäfjrenb er einen Ejof 3U (£n=

bingen, ein «Erblefjen bes Bifdjofs oon Konftan3 unb ber Komturei
Klingnau, an St. Blafien abtrat. 3n °er barüber ausgefertigten Ur»
funbe nimmt er ausbrüdlidj Be3ug auf feinen R>eggang: „bo idj bo

oom lannbe for".26

IDaltfjer oon Kltngen im «Befolge Rubolfs
oon Ejabsburg.

«Es rechtfertigt fidj tjier, einen Blid auf IDalttjers roeitern Se»

benslauf 3U roerfen, ber metjr als je mit ben (Sefdjiden Rubolfs oon
Ejabsburg, feines Derroanbten unb ^reunbes, oerbunben roar. Rus
ber geit oor ber Rufgabe Klingnaus feien nur 3roei geugniffe für
fein Rnfetjen beim fch.roei3erifch.en 2lbel unb bei ber fjofjen «Seiftlidj»
feit angefütjrt. 1263 urfunbete er als erfter unb bamit roofjl als
(Dbmann bes Sdjiebsgeridjts, bas einen Redjtsftreit um ben Sifjlroalb
3roifdjen ben freien oon Scbnabelburg unb ber 5ibtiffin oon güridj
3u «Sunften ber letjtern entfdjieb.27 3m ^rieben con Rlurten, ber am
8. September 1267 ben 3roifdjen peter oon Saooyen unb Rubolf oon
Ejabsburg ausgebrodjenen Krieg um bas €rbe bes (Srafen Ejartmann
bes altern oon Kiburg 3um Dortetl bes Ejabsburgers beenbigte, roürbe

IDattb,er neben bem Bifdjof oon Konftan3, bem Rbt oon St. (Sauen

unb 3roei roeitern Ricfjtern ba3u beftimmt, bie genügenbe Sidjerung
ber jafjrlidj oom (Srafen Rubolf an bie (Sräfin îïïargarettja oon
Saooyen 3U 3afjlenben (Entfdjäbigung 3U überroadjen.28 3n einem

Konflift, ber sroifdjen bem ftreitbaren Rubolf unb bem Rbt oon St.
(Sauen um (Süter aus bem (Erbe bes nämlidjen Kiburgers entftanben
mar, ertjielt IDalttjer oon Klingen 127 t oon beiben Parteien ben

efjrenooEen, für feine Redjtlidjfeit 3eugenben Ruftrag, bie ftritttgen
ft. gauifdjen Sefjen, bie nidjt an ben Ejabsburger faüen burften, aus»

3ufdjeiben.29
Die große geit begann für ifjn, als fein Detter Rubolf im ©f»

tober 1275 in ^ranffurt 3um beutfdjen König geroätjlt roürbe. Die

20 St. 21. 2largau, Seuggern Kpb. (535 fol. 294 b. —
« gUB III, 292 f.
ss gUB IV, 73 ff. — ©. Hebltdj, a.a.(D. (0( ff. — Dterauer, «Sefdjidjte

ber fdjwei3. €tbgenoffenfdjaft I, 85.
2» gU8 IV, 173 ff.
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Am 12. Februar 1271 übergab er die ihm in Rlingnau noch
gebliebenen Eigenleute den Johannitern, während er einen Hof zu
Endingen, ein Erblehen des Bifchofs von Ronftanz und der Romturei
Rlingnau, an St. Blasien abtrat. In der darüber ausgefertigten
Urkunde nimmt er ausdrücklich Bezug auf seinen Weggang: „do ich do

vom lannde für "/«

Walther von Rlingen im Gefolge Rudolfs
von Habsburg.

Es rechtfertigt fich hier, einen Blick auf Walthers weitern
Lebenslauf zu werfen, der mehr als je mit den Geschicken Rudolfs von
Habsburg, feines Verwandten und Freundes, verbunden war. Aus
der Zeit vor der Aufgabe Rlingnaus feien nur zwei Jeugniffe für
fein Ansehen beim fchweizerifchen Adel und bei der hohen Geistlichkeit

angeführt. 126Z urkundete er als erster und damit wohl als
Gbmann des Schiedsgerichts, das einen Rechtsstreit um den Sihlwald
zwischen den Freien von Schnabelburg und der Äbtissin von Zürich
zu Gunsten der letztern entschied/? Im Frieden von Murten, der am
3. September 1,267 den zwischen Oeter von Savoyen und Rudolf von
Habsburg ausgebrochenen Rrieg um das Erbe des Grafen Hartmann
des ältern von Riburg zum vorteil des Habsburgers beendigte, wurde
Walther neben dem Bifchof von Ronstanz, dem Abt von St. Gallen
und zwei weitern Richtern dazu bestimmt, die genügende Sicherung
der jährlich vom Grafen Rudolf an die Gräfin Margaretha von
Savoyen zu zahlenden Entschädigung zu überwachen/« In einem

Ronflikt, der zwischen dem streitbaren Rudolf und dem Abt von St.
Gallen um Güter aus dem Erbe des nämlichen Riburgers entstanden

war, erhielt Walther von Rlingen 1,271. von beiden Parteien den

ehrenvollen, für feine Rechtlichkeit zeugenden Auftrag, die strittigen
st. gallischen Lehen, die nicht an den Habsburger fallen durften,
auszuscheiden/«

Die große Zeit begann für ihn, als fein Vetter Rudolf im
Oktober 127Z in Frankfurt zum deutschen Rönig gewählt wurde. Die

s» St. A. Aargau, keuggern Rpb. I5Z5 fol. 2?4 b. —
« ZUB III. 2»2 f.
« ZUB IV, ?Zff. — <V, Redlich, a.a.O. 101 ff. — Dierauer, Geschichte

der schweiz. Eidgenossenschaft I, 8S,

' ZUB IV. ,72 ff.
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Kolmarer «Itjronif roeiß 3u beridjten, IDalttjer tjabe bie IDatjI ooraus»
gefehen in einem Traumgefictjt, bei bem Rubolf als einiger ber

Reidjsfürften imftanbe geroefen fei, bie Königsfrone auf3utjeben unb

fidj aufs Ejaupt 3U ferjen.30 Der Klingen tjielt fidj bamals in feinem
Ejaufe 3U Straßburg auf, roo er am 8. ©ftober «Eigentumsredjte an
ber „(Srube" bei Klingnau bem Klöfter St. Blafien überroies.31 Don
ba an fdjeint ber ritterltcfje Kämpe, ben bie îïïaneffifd;e Sieberfjanb»

fdjrift rooljl nidjt 3ufäüig als Sieger im Turnier barfteEt (Rbb. Taf. L),
ben König auf beffen Ejeerfabrten öfter begleitet 3U tjaben. 1274

betjerbergt er ihn oorübergetjenb in feinem Ejaufe 3U Straßburg.
1275 treffen roir beibe 3U Ejagenau. Rm 25. lïïai besfelben 3abres
urfunbet König Rubolf in Rürnberg, ba^ vox itjm Soptjie, bie (Sattin
IDalttjers (dilecti familiaris nostri), itjre guftimmung 3um Derfaufe
Klingenfdjer (Süter an bas Klöfter St. Katfjarina in Straßburg ge»

geben tjabe.32 3m ©ftober fam Rubolf in Saufanne mit bem papft
3ufammen, ben unfeligen Kampf 3roifdjen Staat unb Kirdje enb'

gültig bei3ulegen. Raetj ben babei getroffenen Dcreinbarungen foüte
Rubolf 1276 auf einer Romfafjrt bie Kaiferfrone erfjalten, roogegen
er bas (Selübbe 3U einem Kreu33ug nadj bem fjl. Sanbe ablegte. 500

anroefenbe Rbelige fdjrouren itjm f)ier3u «Sefolgfdjaft. Unter itjnen
befanb fidj ber (Sraf oon pfirt mit feiner (Semafjlin Katfjarina, ber

Todjter tDaltljers. Diefer roar felber roofjl nidjt 3ugegen. Die Kaifer»
frönung fam nidjt 3uftanbe, ebenfo menig ber Kreu33ug, 3U beffen

^inan3ierung ber papft oon ber gefamten (Seiftlidjfeit ben 3eljnten

Teil itjrer «Einfünfte roäfjrenb 3eh.n 3ar!ren einforberte. «Ein ge»

fdjidjtlidj tjöcfjft roertooües Der3eicfjnis biefes burd; päpftlidje Kom»

miffäre eingesogenen Kreu33ug3etjntens bat fidj im Bistum Konftan3

für bas 2akx 1275 erljalten.33

«Enbe 3uli 1276 befanb fidj IDalttjer oon Klingen in Bafel unb

roar geuge, als ber König bie Stabt Rfjeinfelben oon fremben <Se»

»0 OTon. «Serm. Ejiftor. XVII, 243. — IDacfernagel, a. a. ©. 4.

« St. 21. 21argau, Urf. Klingnau-IDislifofen. — Ejuber, Hegeften, (6.
32 U8 Strafsburg III, 24. — Regesta imperii VI, Die Hegeften bes Kaifer»

retdjs unter Hubolf, herausgegeben oon ©sw. Heblidj, n. 380. Dajj IDalther oon

Klingen mit in Hürnberg anwefenb war, barf oermutet werben.

" ©. Heblidj, Hubolf oon Ejabsburg, (93 f. — Liber decimationis cleri
Constanciensis pro Papa de anno (275. Ejerausgegeben oon VO. Ejaib. ^D21 I
((865) p. 3—303.
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Rolmarer Chronik weiß zu berichten, Walther habe die Wahl vorausgesehen

in einem Traumgesicht, bei dem Rudolf als einziger der

Reichsfürsten imstande gewesen sei, die Rönigskrone aufzuheben und
sich aufs Haupt zu setzen.»« Der Rlingen hielt sich damals in seinem
Haufe zu Strahlung auf, wo er am 8. Oktober Eigentumsrechte an
der „Grube" bei Rlingnau dem Rlöster St. Blasien überwies.»' von
da an scheint der ritterliche Rampe, den die Manessische Liederhandschrift

wohl nicht zufällig als Sieger im Turnier darstellt (Abb. Taf. I.),
den Rönig auf dessen Heerfahrten öfter begleitet zu haben. i2?q
beherbergt er ihn vorübergehend in seinem Hause zu Straßburg.
1,275 treffen wir beide zu Hagenau. Am 25. Mai desselben Jahres
urkundet Rönig Rudolf in Nürnberg, daß vor ihm Sophie, die Gattin
Walthers (diletti isinilisris nostri), ihre Zustimmung zum verkaufe
Rlingenfcher Güter an das Rlöster St. Ratharina in Straßburg
gegeben habe.»? Im Oktober kam Rudolf in Lausanne mit dem Papst
zusammen, den unseligen Rampf zwischen Staat und Rirche
endgültig beizulegen. Nach den dabei getroffenen Vereinbarungen follte
Rudolf 1276 auf einer Romfahrt die Raiserkrone erhalten, wogegen
er das Gelübde zu einem Rreuzzug nach dem hl. Lande ablegte. 500

anwesende Adelige schwuren ihm hierzu Gefolgschaft. Unter ihnen
befand sich der Graf von pfirt mit seiner Gemahlin Ratharina, der

Tochter Walthers. Dieser war selber wohl nicht zugegen. Die
Raiserkrönung kam nicht zustande, ebenso wenig der Rreuzzug, zu dessen

Finanzierung der Papst von der gesamten Geistlichkeit den zehnten

Teil ihrer Einkünfte während zehn Iahren einforderte. Ein
geschichtlich höchst wertvolles Verzeichnis dieses durch päpstliche Rom-

missäre eingezogenen Rreuzzugzehntens hat sich im Bistum Ronstanz

für das Jahr 1,275 erhalten.»»

Ende Juli I27S befand fich Walther von Rlingen in Basel und

war Zeuge, als der Rönig die Stadt Rheinfelden von fremden Ge-

"« Mon. Germ. Histor. XVII, 242. — Wackernagel, a. a. V. 4.

" St. A. Aargau, Urk. Rlingnau»wislikofen. — Huber, Regesten, IS.
->s US Straßburg III, 24. — Kegesrs imperii VI, Die Regesten des Kaiser»

reichs unter Rudolf, herausgegeben von Wsro, Redlich, n. 28«. Daß Walther von

Rlingen mit in Nürnberg anwesend war, darf vermutet werden.

« V. Redlich, Rudolf von Habsburg, l?2f. — I,iber äecirnarionis cleri
Qonsrsnciensis pro ?zpz cle annc, >272. Herausgegeben von w. Haid. FDA I
(I8S2) P. 2—202.
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ridjten befreite.34 Ejernadj roar er in tïïaiu3 Rubolf bei ber Dorbe»

reitung bes $elb3uges gegen König ©ttofar oon Böfjmen behilflich..
Den ^elb3ug nadj ©fterreidj unb bie Belagerung oon IDien, roo fidj
fein Dienftmann Berdjtotb Steinmar aus3eidjnete, tjat er felber
nidjt mitgemadjt. Denn im De3ember 1276, als König Rubolf fdjon
im Kampfe mit ©ttofar oon Böhmen ftanb, urfunbete IDalttjer oon
Klingen 3U Rfjeinfelben in einer Sdjenfung 3U (Sunften ber Deutfdj»
orbensfommenbe Beuggen.35 RUtte 3am*ar 1277 mädjte er mit
feinem Bruber Ulridj unb feinem Detter Ulridj oon Ejob.enflingen
eine Dergabung in Ringroil an bie 3otjanniter 3u Bubifon.36 3m
gleidjen 3ar!re ^e6 er 3U Klingnau ein geugenoertjör aufnehmen
über bie oom Bifdjof oon Konftan3 3u Unrecht beftrittenen ^ifdjen3»
redjte ber 3ol?anniter in ber Rare, auf ber Strede oom Sdjmibberg
bei Böttftein flußabroärts.37 3m 3uni 1278 fiegelte er in einer Der»

gleidjsurfunbe 3roifdjen ben 3oljannitern unb bem Ritter IDalter oon
Steinenbrunnen.38 3m Rprtl 1280 roieberum mar er beteiligt an
einem geridjtlidjen (Entfdjeib im Streite 3roifdjen bem Klöfter St.
Blafien unb Rubolf oon Suoar roegen einer Sdjuppofe 3U Kirdjborf.39
3m folgenben Ruguft roeilte er 3U Klingnau als geuge beim Der»

faufe eines (Butes 3U (Enbingen burdj ben freien 3afob oon IDef»

fenberg an ben Rögger ^aber, Bürger 3U Klingnau, beffen beibe

Todjter ins Klöfter ©tenbadj 3U güridj getreten roaren unb biefem
nadj bes Daters Tob ben Ejof einbrachten.40 3m gleidjen 3ar!re oer»

gabte tDaltfjer 3U Stein a. Rfj. gemeinfam mit feinen tfjurgauifdjen
Dermanbten (Süter in ber ^trftfjatben 3U (Enbingen an bas Klöfter»
ctten Sion.41 I28i fdjlidjtete er 3U Bafel einen Streit 3roifdjen bem

Klöfter Klingentfjal unb Ritter Konrab oon Tegerfelben um (Süter

3u Kleinfjüningen. «Ein 3ar!r fpäter befanb er fidj 3U Konftan3 als

** Welti, Stabtredjt oon Htjeinfelben. H© VII, 6.

" §(5©R XXVIII, 40 — US Bafellanb, 84 f.
»« gUB V, 7.

»' St. 21. 21argau, Seuggern Kpb. (555, 208 a.

ss U8 Bafel II, (44-
3» St.21. 2targau, Klingnau, Kpb. (546, soff. — Unridjtig ift bie Sefung

Sunar bei Ejuber, Hegeften, (8.
*« gUB V, 1(8.
« (5C21. Karlsruhe 1/549- — «Serbert, Hist. Silv. Nigr. III, 198. — §<5©H

I, 461.
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richten befreite.»^ Hernach war er in Mainz Rudolf bei der

Vorbereitung des Feldzuges gegen Rönig Vttokar von Böhmen behilflich.
Den Feldzug nach Österreich und die Belagerung von N)ien, wo fich

sein Dienstmann Berchtold Steinmar auszeichnete, hat er felber
nicht mitgemacht. Denn im Dezember 1276, als Rönig Rudolf schon

im Rampfe mit Gttokar von Böhmen stand, urkundete Walther von
Rlingen zu Rheinfelden in einer Schenkung zu Gunsten der Deutsch-
ordenskommende Beuggen/« Mitte Januar 127? machte er mit
seinem Bruder Ulrich und seinem Vetter Ulrich von Hohenklingen
eine Vergabung in Ringwil an die Johanniter zu Bubikon.»« Im
gleichen Jahre ließ er zu Rlingnau ein Jeugenverhör aufnehmen
über die vom Bischof von Ronftanz zu Unrecht bestrittenen Fischenz-
rechte der Johanniter in der Aare, auf der Strecke vom Schmidberg
bei Böttstein flußabwärts.»? Im Juni 1278 siegelte er in einer
Vergleichsurkunde zwischen den Johannitern und dem Ritter Malter von
Steinenbrunnen.»« Im April 1,260 wiederum war er beteiligt an
einem gerichtlichen Entscheid im Streite zwischen dem Rlöster St.
Blasien und Rudolf von Tuvar wegen einer Schuppose zu Rirchdorf.»«

Im folgenden August weilte er zu Rlingnau als Zeuge beim
verkaufe eines Gutes zu Endingen durch den Freien Jakob von Wes-

fenberg an den Nögger Faber, Bürger zu Rlingnau, dessen beide

Töchter ins Rlöster Gtenbach zu Zürich getreten waren und diesem

nach des Vaters Tod den Hof einbrachten." Im gleichen Jahre
vergaste Walther zu Stein a. Rh. gemeinsam mit seinen thurgauischen
verwandten Güter in der Lirsthalden zu Endingen an das Rlöster-
chen Sion." 1,281, schlichtete er zu Basel einen Streit zwischen dem

Rlöster Rlingenthal und Ritter Ronrad von Tegerfelden um Güter
zu Rleinhüningen. Ein Jahr später befand er fich zu Ronstanz als

«' Welti, Stadtrecht von Rheinfelden. RW. VII, e.

'5 ZGBR XXVIII, 401. — US Baselland, 84 f.
»« JUS V, 7.

St. A. Aargau, keuggern «ob. lss5, 208 s.
ss UB Basel II, 144-

s° St. A. Aargau, Klingnau, Rpb. 154«, 8«ff. — Unrichtig ist die kesung
kunar bei Huber, Regesten, IS.

" ZUB V. 118.

" GkA. Karlsruhe 11/54?. — Gerbert, Iii«. 8ilv. Nigr. III, l?S. — ZGBR
l, qe,.
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geuge in einer Urfunbe über Rrbon unb empfing gleichzeitig oom

Bifdjof 3roei Ejuben in Ejettenfdjroil bei Seuggern 3U Sefjen.42

Die letjten brei Sehensjatjre 3eigen ben raftlofen lïïann immer
roieber im (Befolge bes Königs Rubolf. 3n bex groifdjen3eit roirb
er meift 3U Bafel in bem tjofjen Ejaufe neben bem ^riebfjof 3U St.
peter geroot?nt t;aben.43 Rlit bem Könige treffen roir itjn am 4. III.
1283 in Rarau. 3n °em biefem ©rte oerliefjenen Stabtredjtsbiplom
roirb IDalttjer an erfter Steüe als geuge genannt, groei Tage fpäter
roies König Rubolf 3U Rleüingen feinem Detter bie bebeutenbe

Summe oon UOO tïïarf Silber auf bie jätjrlidj 200 tïïarf betragenbe
Reidjsfteuer 3U güridj an. Der Klingen tjatte bem ftänbig in (Selb»

not fidj mühenben Könige immer roieber ausgeholfen.44
Die Sidjerfteüung ber oom Ejabsburger gefdjulbeten Summe

modjte IDaltfjer geroünfdjt Ijaben, roeil er rooljl bas <£nbe feiner Tage
Ijerannatjen füfjlte unb bas «Selb teilroeife 3U roeitern roofjltätigen
groeden frei Ijaben rooEte. So fdjenfte er am 26. ^ebruar 1284 bem

prebigerflofter 3U Bafel unb bem ^rauenfonoent Klingentfjal 3u=

fammen aus bem auf bie Stabt güridj angeroiefenen Betrag 300
tïïarf. groei Tage fpäter beftätigte er 3U Bafel in Rnroefenfjeit 3roeier

Todjter, ber (Bräfinnen oon pfirt unb oon Deringen, bes Rbtes Dolfer
oon Wettingen, einiger 30r)anniter unb anberer fein oorljer fdjon 3U

Klingnau aufgefegtes Teftament, burdj bas feiner (Sattin Sopfjie freies
Derfügungsredjt über ben gefamten Radjlaß unb ben Reft bes 3ürdje»

rifcfjen (Sutfjabens in ber fjötje con 800 tïïarf Silber übertragen
roürbe.45

Rber noch, roartete er nidjt untätig auf fein Rbleben. 3m Som»

mer 1284 ritt er roieber nadj güridj mit feinem Könige, ber bort am

23. 3U™ °en Bruggern bas erfte Stabtredjt oerliefj. Ejier erfdjeint
IDaltfjer roie im Rarauer Diplom an erfter SteEe unter ben geugen.46

Rm 20. ©ftober 1285 befanb er fidj nodj einmal 3U Kolmar im
«Elfaß, roo er neben König Rubolf unb bem (Srafen Ejeinrich, oon

42 g«B©H I, 46 — St. 21. 2largau, Seuggern Urf. 42.

« Das Klöfter ©elenberg im €Ifafj (weftltdj OTülbaufen) unb bas Bafler
Stift 3u St. peter taufdjen am V. 1283 mit einanber «Süter, barunter
«domum sitam Basilee juxta cimiterium sancti Petri, quam nunc nobilis vir
dominus de Klingen inhabitat. U8 Bafel II, 239.

" ITCer3, Stabtredjt oon 21arau. H© I, 5. gUB V, 209.
« IIB Bafel II, 257, 259 f.
« trter3, Stabtredjt oon Brugg, H© II, 2. S. 14.
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Zeuge in einer Urkunde über Arbon und empfing gleichzeitig vom
Bifchof zwei Huben in Hettenschwil bei Leuggern zu Lehen.^

Die letzten drei Lebensjahre zeigen den rastlosen Mann immer
wieder im Gefolge des Königs Rudolf. In der Zwischenzeit wird
er meist zu Basel in dem hohen Hause neben dem Friedhof zu St.
Oeter gewohnt habend Mit dem Könige treffen wir ihn am q. III.
1,285 in Aarau. In dem diesem Brie verliehenen Stadtrechtsdiplom
wird Malther an erster Stelle als Zeuge genannt. Zwei Tage später
wies Rönig Rudolf zu Mellingen feinem Vetter die bedeutende

Summe von n«0 Mark Silber auf die jährlich 200 Mark betragende
Reichssteuer zu Zürich an. Der Rlingen hatte dem ständig in Geldnot

sich mühenden Rönige immer wieder ausgeholfen."
Die Sicherftellung der vom Habsburger geschuldeten Summe

mochte Malther gewünscht haben, weil er wohl das Ende seiner Tage
herannahen fühlte und das Geld teilweise zu weitern wohltätigen
Zwecken frei haben wollte. So schenkte er am 26. Februar 1284 dem

Oredigerkloster zu Basel und dem Frauenkonvent Rlingenthal
zusammen aus dem auf die Stadt Zürich angewiesenen Betrag 500
Mark. Zwei Tage später bestätigte er zu Basel in Anwesenheit zweier
Töchter, der Gräfinnen von Ofirt und von veringen, des Abtes Volker
von Mettingen, einiger Johanniter und anderer sein vorher schon zu
Rlingnau aufgesetztes Testament, durch das seiner Gattin Sophie freies
verfügungsrecht über den gesamten Nachlatz und den Rest des

zürcherischen Guthabens in der Höhe von 80« Mark Silber übertragen
wurde/«

Aber noch wartete er nicht untätig auf sein Ableben. Im Sommer

128^ ritt er wieder nach Zürich mit seinem Rönige, der dort am

25. Juni den Bruggern das erste Stadtrecht verlieh. Hier erscheint

Malther wie im Aarauer Diplom an erster Stelle unter den Zeugen.«
Am 20. Oktober 1285 befand er fich noch einmal zu Rolmar im
Elsaß, wo er neben Rönig Rudolf und dem Grafen Heinrich von

« ZGCR I, 4SI. — St. A. Aargau, keuggern Urk. 42.

" Das Aloster Gelenberg im Elsaß (westlich Mülhausen) und das Basler

Stift zu St. Peter tauschen am II. V. I28Z mit einander Güter, darunter
«domum sirsm össilee suxrs cimirerium ssncri l'erri, qusrri nunc nobilis vir
dominus cle Klingen inbsbirsr, UB Basel II, 2ZY.

" Merz, Stadtrecht von Aarau. R<ZZ I, s. ZUB V, 209,
« UB Basel II, 2S7, 2S? f.

" Merz, Stadtrecht von Brugg, RSZ II, 2. S. iq.
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^urftenberg eine Urfunbe bes Bifdjofs oon Bafel befiegelte.47 Sein
arbeitsreidjes, beroegtes Sehen befdjloß er am i. III. 1286. 3abr-
bunberte lang feierten bie oon itjm fo freigebig bebadjten Kircijen,
Klöfter unb ©rbenstjäufer feinen Tobestag in ben 3abr3eitgebäcb,t»

niffen unb im Ttjorgebet, roooon mancfje Refrologien 3eugen.48

tDo IDaltfjer bie letjte Rutjeftätte gefunben tjat, ift nidjt fidjer
3u beftimmen. IÏÏan fudjte fie im prebigerflofter 3U Bafel, bas oon

ihm fur3 oor feinem Tobe unb nadjfjer oon ber URtroe Sopfjie reidj
befdjenft roürbe. IÏÏan fönnte audj an bas Klöfter Kltngentbal ben»

fen, in beffen gotifdjer Kirdje nodj tjeute bas (Brabmal ber jüngften
Todjter, ber Rlarfgräfin oon Baben, fid; befinbet. Ruf einem Sdjluß»
ftein bes Tfjorgeroölbes oermutet bort «E. R. Stüdelberg ben por»
trätfopf tDaltfjers.

Rls Rlinnefänger ift IDalttjer oon Klingen nidjt ftarf tjeroorge»

treten. «Es finb nur adjt Sieber oon itjm überliefert, bie 3eigen, ba^
er fidj an guten tïïuftern gefdjult tjat unb bie ^orm betjerrfdjt, aber an

Urfprünglidjfeit bei roeitern nidjt feinen Dienftmann Berdjtolb
Steinmar erreidjt. €in 3eitgenöffifdjer Rlinnefänger aus bem <Be=

fdjledjt ber freien oon IDengen bei ^rauenfelb preift barum roeniger
tDaltfjers Sangesfunft als bie Dor3üge feines Tfjarafters: bie Treue,
^retgebigfeit (mitte!) unb gudjt.49

" g<B®H I, 462. — Ejerrgott, «Seneal. Ejabsburg. II, 526. — gum 3tinerar
bes Königs unb IDalttjers als beffen Begleiter ogl. ©. Heblidj, Die Hegeften bes

Katferreidjs unter Hubolf.
48 Mon. Germ. Histor. I, Necrol. Wettingense I, 590, mit bem €tntrag

unter bem 2. OTarç. Das richtige Datum bes III. fjat bas Stoner «Eotenbudj.

Dgl. Ittittlcr, ^eftfdjrtft IDelti S. (95 n. 85.

« Dgl. K. Bartfd), Die fdjwei3erifdjen OTinnefanger, (886 S.LXXIX bis

LXXXVII unb ((3 bis (22. — puppifofer a.a.Q). 30 ff. — Bafler geitfdjrift
für «Sefdjidjte unb 2lltertumsfunbe XXI, 286. — Das Soblteb bes freien oon

IDengen auf IDalttjer bei Bartfdj a. a. ©. 86 f. Ejter ein f(eines Stücf' baoon :

Dane tjabe ber werbe Klinger, bar getjûfet hat
triuwe, milte unb bâ bt 3utjt: bie wil er wol betjalten,
ba3 er fi oon bem lanbe nitjt oertriben Iât.
bes Ict3e in got nâdj ftnem willen wunnecltdjen alten!

ir werben frowen, ir fulnt im wünfdjen guoter 31t.

fît tjôtjiu tugent in ftnem füe3en Ije^en Itt.
3n freier Übertragung:

Danf tjabe ber werte Klingen, bei bem gerjaufet (jat

25

Fürstenberg eine Urkunde des Bischofs von Lasel besiegelte.« Sein
arbeitsreiches, bewegtes Leben beschloß er am i. III. 1,286. Jahr»
hunderte lang feierten die von ihm so freigebig bedachten Airchen,
Klöster und Grdenshäuser seinen Todestag in den Iahrzeitgedächt-
nissen und im Thorgebet, wovon manche Nekrologien zeugen/«

Mo Walther die letzte Ruhestätte gefunden hat, ift nicht sicher

zu bestimmen. Man suchte sie im Oredigerkloster zu Basel, das von

ihm kurz vor seinem Tode und nachher von der Mitwe Sophie reich

beschenkt wurde. Man könnte auch an das Kloster Klingenthal
denken, in dessen gotischer Kirche noch heute das Grabmal der jüngsten
Tochter, der Markgräfin von Baden, fich befindet. Auf einem Schlußstein

des Thorgewölbes vermutet dort E. A. Stückelberg den Oor-

trätkopf Malthers.
Als Minnefänger ist Malther von Klingen nicht stark hervorge°

treten. Es sind nur acht Lieder von ihm überliefert, die zeigen, daß

er fich an guten Mustern geschult hat und die Form beherrscht, aber an

Ursprünglichkeit bei weitem nicht seinen Dienstmann Berchtold
Steinmar erreicht. Ein zeitgenössischer Minnesänger aus dem

Geschlecht der Freien von Mengen bei Frauenfeld preist darum weniger
Malthers Sangeskunft als die Vorzüge feines Eharakters: die Treue,
Freigebigkeit (milte!) und Jucht/»

" ZGGR I, 4S2. — Herrgott, Geneal. Habsburg. II, S26. - Zum Itinerar
des Rönigs und Walther? als dessen Begleiter vgl. <Z). Redlich, Die Regesten des

Raiserreichs unter Rudolf.
>° IVlon. Lerrn. Ilisror. I, IVecrol. Verringense l, 59«, mit dem Gintrag

unter dem 2. März. Das richtige Datum des i. III. hat das Sioner Totenbuch,

vgl. Mittler, Festschrift Welti S. 19s n. SS.

« vgl. R. Bartsch, Die schweizerischen Minnesänger, ISSS S.I.XXIX bis

I.XXXVII und US bis 122. - puppikofer a. a. g). soff. — Basler Zeitschrift
für Geschichte und Altertumskunde XXI, 2se. — Das koblied des Freien von
Wengen auf Walther bei Bartsch a. a. G. se f. Hier ein kleines Stück davon:

Dane habe der werde Rlinger, dar gehüset HSt

triuwe, Milte und dâ bî zuht: die mil er wol behalten,
daz er si von dem lande niht vertriben lât.
des lâze in got nach sinem willen wunneclrchen alten!

ir werden frowen, ir sulnt im wünschen guoter z,t.
fît höhiu tugent in smem süezen herzen lrt.

In freier Übertragung:

Dank habe der werte Rlingen, bei dem gehauset hat
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Das Tobesjafjr IDalttjers roirb gefidjert burdj 3roei Urfunben.
Rm 8. 3u"i l286 beftätigte bie Witwe Sopfjie 3U Breifadj aüe 3U

(Bunften bes 3oflartrtiterorbens gemactjten Dergabungen ihres oer»

ftorbenen tïïannes. Unb am 18. 3uni natjm ber proemiai bes pre»
bigerorbens 3U Straßburg Kenntnis oon ben guroenbungen, bie bie

IDitroe R?alttjers bem prebigerflofter 3U Bafel unb bem Konoent
Klingenttjal, ber ben Basler prebigern unterfteüt roar, gemadjt
tjatte.50

Sopfjie felber lebte nodj minbeftens fedjs 3a^re- Sie roirb 3um
letjten VHale am 16. Rlär3 1292 erroäljnt unb muß nadj ben «Ein»

trägen in ben Refrologien am 30. Rooember geftorben fein.51

tDalttjers^örberungbes Rlinnefangs. Ejeinridj
oonTettingenunbBerdjtolb Steinmar, Rlinne»

fänger 3U Klingnau.

/ Die Bebeutung tDaltljers oon Klingen ift mit ber Sfi33ierung
feines Sehens unb feiner Stiftungen, roie mit bem Ejinroeis auf feine
Sieber nidjt ooEftänbig umriffen. RRdjtig mar ber (Einfluß, ber oon

itjm auf anbere Didjter ausging. Ruf feiner Burg 3U Klingnau tjat
mätjrenb 3roeier 3ah.r3eh.nte ein frofjes Sängerleben geljerrfdjt. Wenn
er einer feiner fünf Todjter ben Ramen Ejer3elaube, eine Radjbil»
bung ber Ejer3eloibe im par3ifal bes tDolfram oon (Efdjenbadj, gab,

fo befunbete er bamit, roie ftarf er ber poefie oerpflictjtet roar. Die

^reigebigfeit, bie ber ^reie oon IDengen an itjm preift, fam eben nidjt
nur firdjlidjen 3"fütutionen, fonbern auch, ben Künbern ber fjeitern
îïïufe 3ugute. Die tïïaneffifdje Sieberh.anbfch.rift nennt menigftens
3roei Rlinnefänger, bie bem Kreis ber Rlinifterialen RMtfjers 3uge»

roiefen roerben muffen. Don itjnen fei tjier eingehenber bie Rebe, roeil
fie mit itjrem Setjenstjerrn bie Be3ictjungen Klingnaus 3ur beutfdjen
Didjtung jener geit als nidjt unroefentlidj erfdjeinen laffen.

«Ireue, OTilbe unb gudjt. Die will er wohl behalten,

auf bafj er fie nidjt oom Sanbe oerbrängen läfjt.
Darum laffe ihn «Sott na«*j feinem QMen wonniglich, alt werben!

3hr werten grauen, wünfdjt itjm oiel ^reube unb Suft!
benn Ijofje üugenb liegt in feiner Bruft.

so St. 21. 21argau, Urf. Seuggern 44- — ÜB Bafel II, 302.
51 Necrologium Wettingense. Mon. Germ. Hist. Necrol. I, 597. — mittler,

dotenbud) oon Sion, ^eftfdjrift IDelti S. 2(8.
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Das Todesjahr Ivalthers wird gesichert durch zwei Urkunden.
Am 8. Juni Z286 bestätigte die Witwe Sophie zu Breisach alle zu

Gunsten des Iohanniterordens gemachten Vergabungen ihres
verstorbenen Mannes. Und am 18. Juni nahm der provinzial des pre-
digerordens zu Strasburg Kenntnis von den Zuwendungen, die die

Mitwe Malthers dem Oredigerkloster zu Basel und dem Konvent
Klingenthal, der den Basler Predigern unterstellt war, gemacht
hatte.««

Sophie selber lebte noch mindestens sechs Jahre. Sie wird zum
letzten Male am 16. März 1292 erwähnt und muß nach den Gin-
trägen in den Nekrologien am 50. November gestorben sein.«'

Malthers Förderung des Minnesangs. Heinrich
vonTettingenundBerchtold Steinmar, Minne¬

sänger zu Klingnau.
^ Die Bedeutung Malthers von Klingen ist mit der Skizzierung

seines Lebens und seiner Stiftungen, wie mit dem Hinweis auf seine

Lieder nicht vollständig umrissen. Michtig war der Einfluß, der von
ihm auf andere Dichter ausging. Auf feiner Burg zu Klingnau hat
während zweier Jahrzehnte ein frohes Sängerleben geherrscht, wenn
er einer seiner fünf Töchter den Namen Herzelaude, eine Nachbildung

der Herzeloide im Oarzifal des Molfram von Eschenbach, gab,

so bekundete er damit, wie stark er der Poesie verpflichtet war. Die

Freigebigkeit, die der Freie von Wengen an ihm preist, kam eben nicht

nur kirchlichen Institutionen, sondern auch den Kündern der heitern
Muse zugute. Die Manessische Liederhandschrift nennt wenigstens
zwei Minnesänger, die dem Kreis der Ministerialen Malthers
zugewiesen werden müssen, von ihnen sei hier eingehender die Rede, weil
sie mit ihrem Lehensherrn die Beziehungen Klingnaus zur deutschen

Dichtung jener Zeit als nicht unwesentlich erscheinen lassen.

Treue, Milde und Sucht. Die will er wohl behalten,

auf daß er sie nicht vom kande verdrängen läßt.
Darum lasse ihn Gott nach seinem Willen wonniglich alt werden!

Ihr werten Frauen, wünscht ihm viel Freude und kust!
denn hohe Tugend liegt in seiner Brust.

°° St. A. Aargau, Urk. keuggern 44- — UB Basel II, 202.
°. IVecrologiurn ^erringense. ^lon. Oerrn, ttisc. Kecrol, I, 5?7. — Mittler,

Totenbuch von Sion, Festschrift Welti S. 2>S.
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Der eine ift Ejeinridj oon Tettingen, oon bem freilich, nur 3toei
Sieber befannt finb. «Er entftammt einer Dienftmannenfamüie, bie

im Dorf Dettingen am Bobenfee (BT1. Konftan3) befjeimatet roar.
IDann (Blieber biefer ^amiiie ins untere Rarefai famen, ift fdjroer
3U fagen. Dermuttidj gefdjatj es in ber geit bes Konftan3er Bifdjofs
Konrab oon Tegerfelben, roobei bie Dorffiebelung am Rusfluß ber

Surb in bie Rare oon ben neuen Tegerfelber RTinifterialen ben

Ramen Tettingen erfjielt. «Ein Rittertjaus tjat 3roar bis jetjt in
Döttingen nidjt nadjgeroiefen roerben fönnen, mas aber nidjt oiel

beroeift, ba mandje biefer fleinen Burgen in ben Dorffiebelungen
fpurlos untergegangen finb. 3m Taufdjoertrag Ulridjs oon Klingen
mit St. Blafien oom 26. 3<*mmr 1239 3eugt als tlöfterlidjer Beamter
ber probft Ejeinridj oon Tettingen. Diefer Rame tjat alfo für bas

Dorf unb bie ft. blafianifdje propftei fdjon oor ber (Srünbung Kling»
naus beftanben.

Daß ber Rlinnefänger Ejeinrid; bem bei Klingnau roobnenben

groeige jener babifd;en ^amilie oon Tettingen angehöre, ift mit
triftigen (Srünben faum je beftritten roorben. Rus ber umfangreichen
Sifte ber Dertreter bes «Befdjledjts, bas oon 1239 bis ins 15. 3a&r=

tjunbert für bie (Begenb um Klingnau be3eugt roirb, barf man roofjl

fdjließen, jener Ejeinridj fei mit feinen Brübern Ejartlieb, ©rtlieb
unb Berdjtolb ber Radjfomme bes am 17. 3uni 1259 als oerftorben
gemelbeten Ritters Ejartlieb. Unter biefem Datum roürbe im 3oban=
niterfjaus 3U Klingnau 3roifdjen St. Blafien einerfeits unb ben oier

genannten Brübern, foroie ben Söhnen bes ebenfaüs oerftorbenen
Ritters Konrab oon Tettingen anberfeits ein Streit um bas „IDol=
patinger eigen" bei Döttingen beigelegt. Das Klöfter leiftete bafür,
ba% es bie Befitjung ohne tDiffen ber Döttinger «Ebeln gefauft tjatte,
eine einmalige «Entfdjäbigung unb oerpflidjtete fidj 3ur «Entridjtung
eines jäfjrlidjen Dogt3infes, roogegen biefe getjalten roaren, bei einem

oon itjnen oerfdjulbeten Brudj bes Dertrags bem ben Streit beilegen»
ben tDaltfjer oon Klingen 3U Ejanben ber Rbtei eine Buße oon 20

Pfunb 3U 3atjlen. Die Döttinger Ritter rourben tjierbei ausbrüdlidj
als Untergebene bes Klingen be3eidjnet.52

^n einer Urfunbe oon 1270 erfdjeint als geuge ein „Burctjacb

52 nobili domino Walthero de Clingen, qui predicto tractatui intererat et
cui iidem laici adtinent (5S2I Karlsruhe H/547. — Hegeft. in ben H©S V,
243.
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Der eine ist Heinrich von Tettingen, von dem freilich nur zwei
Lieder bekannt find. Er entstammt einer Dienstmannenfamilie, die

im Dorf Dettingen am Bodensee (BA. Ronftanz) beheimatet war.
Mann Glieder dieser Familie ins untere Aaretal kamen, ist schwer

zu sagen, vermutlich geschah es in der Zeit des Ronstanzer Bischofs
Ronrad von Tegerfelden, wobei die Dorffiedelung am Ausfluß der

Surb in die Aare von den neuen Tegerfelder Ministerialen den

Namen Tettingen erhielt. Ein Ritterhaus hat zwar bis jetzt in
Döttingen nicht nachgewiesen werden können, was aber nicht viel
beweist, da manche dieser kleinen Burgen in den Dorfsiedelungen
spurlos untergegangen sind. Im Tauschvertrag Ulrichs von Rlingen
mit St. Blasien vom 2S. Januar 1,259 zeugt als klösterlicher Beamter
der Orobst Heinrich von Tettingen. Dieser Name hat also für das

Dorf und die st. blafianifche Oropstei schon vor der Gründung Rling-
naus bestanden.

Daß der Minnesänger Heinrich dem bei Rlingnau wohnenden

Zweige jener badischen Familie von Tettingen angehöre, ist mit
triftigen Gründen kaum je bestritten worden. Aus der umfangreichen
Lifte der Vertreter des Geschlechts, das von 1259 bis ins 15.

Jahrhundert für die Gegend um Rlingnau bezeugt wird, darf man wohl
schließen, jener Heinrich fei mit feinen Brüdern Hartlieb, Vrtlieb
und Berchtold der Nachkomme des am 17. Juni 1259 als verstorben
gemeldeten Ritters Hartlieb. Unter diesem Datum wurde im Iohan-
niterhaus zu Rlingnau zwischen St. Blasien einerseits und den vier
genannten Brüdern, sowie den Söhnen des ebenfalls verstorbenen
Ritters Ronrad von Tettingen anderseits ein Streit um das

„Molpatinger eigen" bei Döttingen beigelegt. Das Rlöster leistete dafür,
daß es die Besitzung ohne Missen der Döttinger Edeln gekauft hatte,
eine einmalige Entschädigung und verpflichtete fich zur Entrichtung
eines jährlichen vogtzinfes, wogegen diese gehalten waren, bei einem

von ihnen verschuldeten Bruch des Vertrags dem den Streit beilegenden

Malther von Rlingen zu Händen der Abtei eine Buße von 20

Ofund zu zahlen. Die Döttinger Ritter wurden hierbei ausdrücklich
als Untergebene des Rlingen bezeichnet.^

In einer Urkunde von 1270 erscheint als Zeuge ein „Burchacd

°2 nobili domino ^slrkero rie Olingen, qui preclicro rrscrsrui inrerersr er
cui iidem Isici sdtinent GLA Rarlsruhe Il/sq?. — Regest, in den RWê V,
2«Z.



'
38

ber fpilman" fon Tettingen. Dies unb bie Ramengebung in ber

Dienftmannenfamilie läßt auf ein geroiffes 3niereffe an ber bama»

ligen Dicfjtung fcfjliejjen. «Eine Sdjroierigfeit, ben Rlinnefänger mit
bem nadjgeroiefenen Ejeinridj con Tettingen 3U ibentifi3ieren, liegt im
Umftanb, ba^ bas Wavven in ber Rlaneffe=£janbfdjrift oom urfunb»
lieb, überlieferten Wavven ber Tettinger oöEig abroeidjt. Diefer
punft muß nodj im gufammentjang mit bem IDappen ber Ritter
Steinmar erörtert roerben.53

Der bebeutenbfte ber im (Befolge RMttjers oon Klingen leben»

ben Didjter mar Berdjtolb Steinmar. Ruf beffen Steüung in ber

mittelfjodjbeutfdjen Didjtung fann tjier nidjt näher eingegangen roer»

ben. (Es fei bloß baxan erinnert, baß er ein glän3enber Dertreter
jener Rlinnefänger mar, bie nach, bem Dorbilb Reibfjarts oon Reuen»

tljal bie formen ber Ijöfifdjen poefie abftreiften unb an SteUe bes

3bealbilbcs ber abeligen (SefeEfdjaft bas bäuerlidj»bürgerlidje Sehen

befangen. Unter Der3idjt auf bie enblos oft abgeroanbelten formen
bes îïïinnefanges roanbte Steinmar fidj felber materieüen Sebensge»

nüffen 3U, pries mit überfdjäumenber Suft bie «Sahen ber Ratur 3m
Ejerbftes3eit unb murbe fo ber Sdjöpfer bes Ejerbft» unb Sdjlemmer»
liebes, bas in mannigfaltiger R)eife bie fpätere Didjtung beeinflußt
hat. Rur 14 <Sebid)te finb oon ihm ertjalten, fraglos ein fefjr fleiner
Teil feines titerarifdjen ÎDerfes. Rber fie genügen, itjm einen blei»

benben piat} in ber (Sefdjidjte ber beutfdjen Didjtung 3U fidjern.
tïïit Steinmar ift auetj ber Rame Klingnau in bie beutfdje

Siteraturgefdjidjte eingegangen. Da immerfjin nidjt aEe fragen um

feine perfon gelöft finb unb gerabe in letzter geit bie Ttjefe oon

feiner fdjroäbifdjen Ejerfunft oerfodjten roürbe, muffen bie roefent»

Iidjen punfte tjier erörtert roerben, fo roeit es ohne Sprengung bes

Raljmens ber Stabtgefdjidjte gefdjefjen fann. «Eine abfdjließenbe, bie

Überlieferung befonbers genealogifdj ausroertenbe Unterfucbung über

Steinmar unb bie anbern Rlinnefänger aus ber Umgebung tDaltfjers
oon Klingen fefjlt nodj.

Rn urfunblidjen Belegen für bie Steinmar oon Klingnau finb

53 Bartfdj, Die fdjwei3. OTinnefänger Cllsq. unb (63 ff. — pfaff, Der OTtnne-

fang im Sanbe Baben. Heujatjrsbl. ber Bab. tjiftor. Kommiffion (908, S. 32 ff.
bestreitet bie gugetjörigfeit bes OTinnefängers 3ur aargauifdjen Sinte, otjne bafür
ben Beweis an3Utreten, unb überfiefjt 3ubem, ba% bie aargauifdje nur eine 2lb-

3weigung ber babtfdjen ift.
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der spilman" von Tettingen. Dies und die Namengebung in der

Dienstmannenfamilie läßt auf ein gémisses Interesse an der damaligen

Dichtung schließen. Eine Schwierigkeit, den Minnesänger mit
dem nachgewiesenen Heinrich von Tettingen zu identifizieren, liegt im
Umstand, daß das Mappen in der Manesse-Handschrift vom urkundlich

überlieferten Wappen der Tettinger völlig abweicht. Dieser

Punkt muß noch im Zusammenhang mit dem Wappen der Ritter
Steinmar erörtert werden.«»

Der bedeutendste der im Gefolge Walthers von Rlingen lebenden

Dichter war Berchtold Steinmar. Auf dessen Stellung in der

mittelhochdeutschen Dichtung kann hier nicht näher eingegangen werden.

Es sei bloß daran erinnert, daß er ein glänzender Vertreter
jener Minnesänger war, die nach dem Vorbild Neidharts von Reuenthal

die Formen der höfifchen Poesie abstreiften und an Stelle des

Idealbildes der adeligen Gesellschaft das bäuerlich-bürgerliche Leben

besangen. Unter Verzicht auf die endlos oft abgewandelten Formen
des Minnesanges wandte Steinmar sich selber materiellen Lebensgenüssen

zu, pries mit überschäumender Lust die Gaben der Natur zur
Herbsteszeit und wurde so der Schöpfer des Herbst- und Schlemmerliedes,

das in mannigfaltiger Meise die spätere Dichtung beeinflußt
hat. Nur iq, Gedichte sind von ihm erhalten, fraglos ein sehr kleiner
Teil seines literarischen Werkes. Aber sie genügen, ihm einen
bleibenden Platz in der Geschichte der deutschen Dichtung zu sichern.

Mit Steinmar ist auch der Name Rlingnau in die deutsche

Literaturgeschichte eingegangen. Da immerhin nicht alle Fragen um

seine Person gelöst sind und gerade in letzter Zeit die These von
seiner schwäbischen Herkunft verfochten wurde, müssen die wesentlichen

Punkte hier erörtert werden, fo weit es ohne Sprengung des

Rahmens der Stadtgeschichte geschehen kann. Eine abschließende, die

Überlieferung besonders genealogisch auswertende Untersuchung über

Steinmar und die andern Minnesänger aus der Umgebung Walthers
von Rlingen fehlt noch.

An urkundlichen Belegen für die Steinmar von Rlingnau sind

Sl> Bartsch, Die schweiz. Minnesänger Ollzq, und ies ff, ' psafs, Der Minne»

sang im Lande Baden. Neujahrsbl. der Bad. histor. Rommission I«08, S. 22 ff.
bestreitet die Zugehörigkeit des Minnesängers zur aargauischen Linie, ohne dafür
den Beweis anzutreten, und übersieht zudem, daß die aargauische nur eine Ab»

zweigung der badischen ist.
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über ein fjalbes Ejunbert namtjaft 3U madjen. Daoon ift bistjer faum
mefjr als bie Ejälfte oerroertet roorben. «Ein großer Teil oon itjnen
ift auch, nidjt entfdjeibenb in ber Steinmarfrage, btent aber ba3u,
ben Rufentljalt ber beiben umftrittenen Brüber mätjrenb einer langen
Reifje oon 3<tb^en feft3ulegen unb bamit 3U beftimmen, roelcfjer oon
itjnen als ber tïïinnefanger an3ufpredjen ift, ba bie Iïïaneffe=Sieber=
tjanbfdjrift ifjn nur mit „Ejern Steinmar", oljne Dornamen, benennt.54

Die Sdjroierigfeit einer fid;ern 3oentifi3ierung bes Didjters liegt
barin, ba^ ber Rame Steinmar unb beffen Rebenform Steimar fefjr
oft, bas eine Rial als Ruf», bann roieber als (Befdjledjtsname l^eugt
ift, unb baft wie bei Ejeinridj oon Tettingen bas urfunblidj über»

lieferte IDappen ber Klingnauer Steinmar mit jenem in ber tïïaneffe»
Ejanbfdjrift nidjt übereinftimmt. Die Klingnauer ^amilie roirb
erftmals faßbar mit ben Brübern Konrab unb Berdjtolb in 3roei

Klingenfdjen Urfunben oon 1253.55 Sie muß balb nadj ber Stabt»

grünbung, fpäteftens mit ber Übernahme ber Ejerrfdjaft burdj R)altfjer
oon Klingen 3uge3ogen fein. IDoljer fie ftammt, ift nidjt 3U fagen.
Der ältere Bruber Konrab fdjeint fpäter in ber Rätje oon Beuggen
begütert 3U fein. IÏÏan barf oermuten, ba% bie beiben aus bem

Klingenfdjen Befitj im tDetjratat ober bann aus ber Bobenfeegegenb

gefommen finb.

3n ben bis 1271 ausgefteüten Urfunben roirb Konrab 6 mal
aliein, IO mal in ber formel «Cunradus et Bertoldus frater eius» ober

„Tonrab onb Bertolb fin brûber" genannt. 9 mal erfdjeinen beibe

einanber gleich, gefteüt — «Cunradus et Bertoldus dicti Steinmar --,
mätjrenb Berdjtolb aEein nur breimal (1257, 1265, 1270) oorfommt.
«Es ergibt fidj baraus, ba^ Konrab ber ältere ber beiben ift.56

s< Dgl. H. U)a«fernagel, Derbienfte ber Sdjwet3er um bie beutfdje Stteratur.
Bafel (832. — ^. Ej. o. b. Ejagen, OTinnefcinger IV 468--47I. — 21. Heumann, Über

bas Seben unb bie (Sebidjte bes OTinnefingers Steinmar. Setp3tg (886. — H.
OTeifjner, Berttjolb Steinmar oon Klingnau unb feine Siebet. «Söttinger Seiträge
3ur beutfdjen philologie. Ejeft I. — K. Bartfdj, Die fdjwet3. OTinnefanger, CVI
bis CXXI unb (70 bis (88. — 2lb. vÇrev, Sdjwei3er Didjter. Seip3tg (9(4-
3- Habler, Siteraturgefdjidjte ber beutfdjen Sdjwei3. Seip3tg unb güridj (952.—
S. Singer, Die mtttelalterlidje Siteratur ber beutfdjen Sdjwei3. ^rauenfelb 1930.

55 St. 21. 21argau, Seuggern Hr. 8 oom 22. X. unb Urff. IDelti oom (8. XII.
3« Urfunblidje Belege für bie alleinige geugenfdjaft Berdjtolbs : St. 21. 2largau,

Seuggern (0 oom 26. I. (257; — (Berberi, Hist. Silvae Nigrae III, (78 oom
so. IV. (265. — St. 21.2largau, Urff. IDelti oom 20. II. (270. — Ejuber, He-

über ein halbes Hundert namhaft zu machen. Davon ift bisher kaum
mehr als die Hälfte verwertet worden. Lin großer Teil von ihnen
ist auch nicht entscheidend in der Steinmarfrage, dient aber dazu,
den Aufenthalt der beiden umftrittenen Brüder während einer langen
Reihe von Iahren festzulegen und damit zu bestimmen, welcher von
ihnen als der Minnesänger anzusprechen ift, da die Manefse-Lieder-
handschrift ihn nur mit „Hern Steinmar", ohne Vornamen, benennt.^

Die Schwierigkeit einer sichern Identifizierung des Dichters liegt
darin, daß der Name Steinmar und dessen Nebenform Steimar sehr

oft, das eine Mal als Ruf-, dann wieder als Geschlechtsname bezeugt
ist, und daß wie bei Heinrich von Tettingen das urkundlich
überlieferte Mappen der Rlingnauer Steinmar mit jenem in der Manesse-
Handschrift nicht übereinstimmt. Die Rlingnauer Familie wird
erstmals faßbar mit den Brüdern Ronrad und Berchtold in zwei
Rlingenfchen Urkunden von 1255.«« Sie muß bald nach der

Stadtgründung, spätestens mit der Übernahme der Herrschaft durch Malther
von Rlingen zugezogen sein. Moher sie stammt, ist nicht zu sagen.
Der ältere Bruder Ronrad scheint später in der Nähe von Beuggen
begütert zu sein. Man darf vermuten, daß die beiden aus dem

Rlingenfchen Besitz im Mehratal oder dann aus der Bodenseegegend

gekommen sind.

In den bis 1,2?l. ausgestellten Urkunden wird Ronrad 6 mal
allein, 10 mal in der Formel «Ounraclus er Lerroläus tracer eius» oder

„Tonrad vnd Bertold sin brüder" genannt, y mal erscheinen beide

einander gleich gestellt — «dunraclus er Lerroläus clicri Steinmar -
während Berchtold allein nur dreimal (1257, 1,265, I2?o) vorkommt.
Es ergibt sich daraus, daß Ronrad der ältere der beiden ist.««

s« vgl. R. Wackernagel, Verdienste der Schweizer um die deutsche Literatur.
Basel ISZ2. — F. H. v. d. Hagen, Minnesänger IV qs8- q?,. - A.Neumann. Über

das keben und die Gedichte des Minnesingers Steinmar. Leipzig 1386. — R.

Meißner, Berthold Steinmar von Rlingnau und seine kieder. Göttinger Beiträge
zur deutschen Philologie. Heft I. — R. Bartsch, Die schweiz. Minnesänger, OVI
bis OXXI und 1?« bis 188. — Ad. Frey, Schweizer Dichter. Leipzig 1914,.

Z. Nadler, Literaturgeschichte der deutschen Schweiz. Leipzig und Zürich lyZ2. —
S. Singer, Die mittelalterliche Literatur der deutschen Schweiz. Frauenfeld l950.

ss St. A. Aargau, keuggern Nr. 8 vom 22. X. und Urkk. Welti vom 18. XII,
s« Urkundliche Belege für die alleinige Zeugenschaft Berchtolds: St. A. Aargau,

keuggern l« vom 26. I. ,257; - Gerbert, ttisr. Silvse Nigrse III, l?8 vom
z«. IV. 1265. — St. A. Aargau, Urkk. Welti vom 2«. II. 127«. - Huber, Re.



40

Don 1272 an erfdjeint für längere geit in unferm (Bebiet nur
nodj Konrab; fo in güridj am 17. Rlär3 beim Derfauf eines (Butes

buret; bas Deutfdjorbenstjaus Beuggen an bas Klöfter ©etenbadj.57

3m folgenben 3ar!re nnrb ein Seijen bes Ritters oon Krenfingen,
bas Konrab innetjat, ben 3otjannitern 3U Klingnau übergeben.58 Rm

\. De3ember 1,276 roeilte tjer Tûnrat Stenmar oon Klingenoroe als
geuge 3U Sädingen unb gegen «Enbe besfelben tïïonats 5U Rfjeinfel»
ben bei ber Dergabung eines Ejofes burdj R)alttjer oon Klingen an

Beuggen.59 Diefe beiben Urfunben finb mit Redjt als Beroeis bafür
ange3ogen roorben, ba% Konrab nidjt ber Rlinnefänger ift, roeil biefer
nadj einem feiner (Sebidjte im gleidjen geitpunft mit König Rubolfs
Ejecr gegen ©ttofar oon Böfjmen 30g. 1281 3eugt Ijer Tuonrat Stein»

mar roieber 3U Rfjeinfelben unb ftiftet im felben 3ar!re mit feiner
(Bematjlin (Sertrub eine 3arfr3eit im ©rbenstjaus Beuggen.60 1285

übergab er biefem ein (But 3U Tegerfelben, bas er oon IDalttjer oon

Klingen unb Ulridj oon Tiefenftein 3U Setjen tjatte. groei 3ar!re
fpäter überließ ber jebenfaEs fdjon bejahrte Konrab bemfelben Ejaufe
aEe fatjrenbe Ejabe. Seine Rnroefenljeit in Beuggen roirb aud; fonft
be3eugt. 1288 erfdjeint er urfunblidj 3um letjtenmal.61

Ritt Beuggen mar Konrab berart enge oerbunben, ba^ bie Rlei»

nung auffam, er fei Deutfdjritter geroefen. Das Totenbudj oon Sion
nennt itjn gerabe3U Ritter oon Beuggen.62 Ejierbei ift aber 3U be»

adjten, ba% er fdjon auf (Brunb feiner Dergabungen als «Slieb bes

©rbenstjaufes be3eidjnet roerben tonnte. «Er roürbe, roie bies bei ben

3ob,annitern ber $aü roar, als Tonfrater ober Rffiliierter aufgenom»

men unb genoß 3um Teil biefelben Dorrectjte roie ber ©rbensritter,
befonbers bie Stdjerfjeit bes firdjlidjen Begräbniffes, roenn etroa

burdj Papft ober Bifdjof bas 3"öerbift ober bie «Erfommunifation
oertjängt roorben roar.63

geften 16. — Dgl. Bartfdj a.a.Q). CVII ff., wo bie OTehrsabl ber Urfunben
aufgeführt wirb. Sie tjier 3U analyfieren, würbe 3U weit führen.

57 U8 güridj IV, 202. — g«S©H 31, 2(4 f.
ss St. 21. 21argau, Seuggern 34, 13. III. (273.
5» 21. Sdjulte, Stanbesoertjältniffe ber OTinnefänger. gtfdjr. für beutfdjes

2lltertum 39, 238. — g«S©H 28, 401.
«» g«3©H 28, 402.
«' g«S©H I, 462; 28, 380, 409, 410.
«2 Conradus Steinmar, miles de Bvikeim. mittler, ^eftfdjrift IDelti 202

Hr. (79.
«s prutj Ej., Die geiftlidjen Hitterorben. Berlin 1908 S. (Off. — mittler,
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von 1272 an erscheint für längere Seit in unserm Gebiet nur
noch Konrad; so in Zürich am l?. März beim verkauf eines Gutes
durch das Deutschordenshaus Beuggen an das Kloster Vetenbach.«?

Im folgenden Jahre wird ein Lehen des Ritters von Krenkingen,
das Konrad innehat, den Johannitern zu Klingnau übergeben.«« Am
z. Dezember 1,276 weilte her Tünrat Stenmar von Klingenowe als
Zeuge zu Säckingen und gegen Ende desselben Monats zu Rheinfelden

bei der Vergabung eines Hofes durch Malther von Klingen an

Beuggen.«« Diese beiden Urkunden sind mit Recht als Beweis dafür
angezogen worden, daß Konrad nicht der Minnesänger ist, weil dieser
nach einem seiner Gedichte im gleichen Zeitpunkt mit König Rudolfs
Heer gegen Bttokar von Böhmen zog. 1,281, zeugt her Tuonrat Steinmar

wieder zu Rheinfelden und stiftet im felben Jahre mit feiner
Gemahlin Gertrud eine Iahrzeit im Grdenshaus Beuggen.«« 12«
übergab er diesem ein Gut zu Tegerfelden, das er von Malther von
Klingen und Ulrich von Tiefenstein zu Lehen hatte. Zwei Jahre
später überließ der jedenfalls fchon bejahrte Konrad demselben Hause
alle fahrende Habe. Seine Anwesenheit in Beuggen wird auch sonst

bezeugt. 1288 erscheint er urkundlich zum letztenmal.«'

Mit Beuggen war Konrad derart enge verbunden, daß die

Meinung aufkam, er fei Deutschritter gewesen. Das Totenbuch von Sion
nennt ihn geradezu Ritter von Beuggen.«? Hierbei ist aber zu
beachten, daß er schon auf Grund feiner Vergabungen als Glied des

Grdenshauses bezeichnet werden konnte. Gr wurde, wie dies bei den

Johannitern der Fall war, als Tonfrater oder Affiliierter aufgenommen

und genoß zum Teil dieselben Vorrechte wie der Ordensritter,
besonders die Sicherheit des kirchlichen Begräbnisses, wenn etwa
durch Papst oder Bischof das Inderdikt oder die Exkommunikation
verhängt worden war.«»

gesten IS. — vgl. Bartsch a.a.O. dVII ff., wo die Mehrzahl der Urkunden
aufgeführt wird. Sie hier zu analysieren, würde zu weit führen,

5? UB Zürich IV, 2«2. — IGOR 21, 214 f.
5« St, A. Aargau, keuggern 24, 12. III. 1272.
5« A. Schulte, Standesverhältnisse der Minnesänger, Itschr. für deutsches

Altertum 29, 228. — IGOR 28, 401.
°° IGOR 28, 402,
«> ZGBR I, qs2; 28, 28«, 409, 4,0.
«° Oonraclus Sreinrnsr, miles äe övikeirn. Mittler, Festschrift Welti 202

Nr. ,79.
6« prutz H., Die geistlichen Ritterorden, Berlin 1908 S, 11«ff. — Mittler,
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Rls Rlinnefänger fann nach, biefen Ausführungen oon ben bei»

ben nur Berdjtolb Steinmar in Betradjt fommen. tDas roir oom
Dichter roiffen, ift tatfädjlidj mit ber urfunbiidjen Überlieferung in
«Einflang 3U bringen.

3n Klingnau ift Berdjtolb am 12. ^ebruar 1271 mit feinem
Bruber geuge einer oom Bifcfjof oon Konftan3 befiegelten Urfunbe,
nadj ber IDalttjer oon Klingen feine itjm nodj oerbliebenen «Süter

in ©rtfdjaften nörblidj bes Rtjeins unb in ©berenbingen an bas

Klöfter St. Blafien abtaufdjte gegen beffen Befitjungen 3U Seffel3beim
unb RRfentau in ber Straßburger Diö3efe.04 3n °en Taufdj getjörte

3u (Enbingen ein Ejof, ber Sehen ber 30rcanniter t*""- ®on tym er»

flärte RJaltfjer in einer anbern Urfunbe gleidjen Datums — „bo
idj bo oom lannbe für" —, er tjabe bie auf bem Ejofe roobnenben
Seute ben 3oh,annitern gegeben, ebenfo aüe Seute, bie er bei feinem
tDeg3uge 3urüdließ — „bie idj fjinber mir ließe, bie min eigen alber
min erbe roaren, ane bie 3e Clingnoro feßtjafft roaren in ber ftatt,
onb ane ain, tjeiffet ©rtliep oon Tettingen onb Berdjtolt finen
brûber".65

Der Taufdj mit ft. blafianifdjen Befitjungen im «Elfaß beutet an,
roofjin Waltt\ex oon Klingen roegge3ogen ift. Sdjon im Rlär3 1271

erroirbt er 3U Straßburg oon Konrab oon Sidjtenberg große «Ein»

fünfte im nafjen Dorf tDoIfesfjeim um 420 tïïarf Silber, groei ^abjce
fpäter mehrt er fie um roeitere «Süterfäufe.66 Rudj in anbern ©rt»
fdjaffen tjat er Befitj. 3n Straßburg getjört ifjm ein Ejaus, bas bis
1420 als bas ber „oon Klingen, orttjus bi bem münfter" genannt
roirb.

Steinmar in Straßburg.
Ejier, „uffen ber tjerren fjufe oon «Hingen" fertigte am 28. Ruguft

1274 König Rubolf feiber eine Urfunbe aus.67 «Es ift fdjon oben

barauf fjingeroiefen roorben, roie fidj IDalttjer oon Klingen feinem
Detter Rubolf nadj beffen Ttjronbefteigung angefdjloffen tjat. Die

(«jeftfdjrift OTer3 (53 f. — Damit erlebigt fidj bie Dermutung, Konrab fei Deutfdj»
ritter gewefen. Dgl. Bartfdj a.a.Q). CXIV.

<" Heg. ep. Confi. I, 2276, 2278. — g(5©H I, 46O. Dgl. oben S. 3(.
«s St. 21. 2largau, Seuggern Kb. (555, 294 b.
«« U8 Strafeburg III, (3, (8.
•' U8 Strasburg II, 22 f. — Regesta Imperii VI, Ijgg. oon ©. Heblidj.

I. Abteilung S. 6(.
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Als Minnesänger kann nach diesen Ausführungen von den beiden

nur Berchtold Steinmar in Betracht kommen. Mas wir vom
Dichter wissen, ist tatsächlich mit der urkundlichen Überlieferung in
Einklang zu bringen.

In Alingnau ist Berchtold am 12. Februar 1,271, mit seinem
Bruder Zeuge einer vom Bischof von Ronftanz besiegelten Urkunde,
nach der Malther von Rlingen seine ihm noch verbliebenen Güter
in Ortschaften nördlich des Rheins und in Bberendingen an das

Rlöster St. Blasien abtauschte gegen dessen Besitzungen zu Sesselzheim
und Misentau in der Straszburger Diözese.«" In den Tausch gehörte

zu Endingen ein Hof, der Lehen der Johanniter war. von ihm
erklärte Malther in einer andern Urkunde gleichen Datums — „do
ich do vom lannde für" —, er habe die auf dem Hofe wohnenden
Leute den Johannitern gegeben, ebenfo alle Leute, die er bei seinem

Megzuge zurückließ — „die ich hinder mir ließe, die min eigen alder
min erbe waren, ane die ze Tlingnow feßhafft waren in der statt,
vnd ane ain, heifset Brtliev von Tettingen vnd Berchtolt sinen
brüder".«»

Der Tausch mit st. blasianischen Besitzungen im Elsaß deutet an,
wohin Malther von Rlingen weggezogen ist. Schon im März 1,271,

erwirbt er zu Straßburg von Ronrad von Lichtenberg große
Einkünfte im nahen Dorf Molfesheim um 420 Mark Silber. Zwei Jahre
später mehrt er sie um weitere Güterkäufe.«« Auch in andern Vrt-
schaften hat er Besitz. In Straßburg gehört ihm ein Haus, das bis
1420 als das der „von Rlingen, orthus bi dem Münster" genannt
wird.

Steinmar in Straßburg.
Hier, „uffen der Herren Hufe von Clingen" fertigte am 23. August

1274 Rönig Rudolf felber eine Urkunde aus.«? Es ist schon oben

darauf hingewiesen worden, wie sich Malther von Rlingen seinem
Vetter Rudolf nach deffen Thronbesteigung angeschlossen hat. Die

Festschrift Merz isz f. — Damit erledigt sich die Vermutung, Ronrad sei Deutschritter

gewesen, vgl. Bartsch a. a. B. OXIV.
« Reg. ex. Const. I, 22?e, 2278. - ZGWR I, qeo. vgl. oben S. ZI.
« St. A. Aargau, keuggern Rb. i,SZ5, 2?q b.
°» UB Straßburg III, 12, 18.
»? UB Straßburg II, 22 f. — ».egesra Imperii VI, hgg. von B. Redlich,

I. Abteilung S. ei.
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beiben roeilten immer roieber 3ufammen im «Elfaß unb befonbers in
Straßburg. IDalttjer mar 3ubem enge mit bem oorfjin genannten
Konrab oon Sidjtenberg oerbunben, ber balb Bifdjof oon Straßburg
roürbe unb ben Bau bes bortigen Rlünfters, roofjl bisroeilen im
Derein mit König Rubolf, forberte. groei ber Todjter IDalttjers,
Ejer3elaube unb Katfjarina, roaren mit ^reitjerren oon Sidjtenberg
oermäljlt.

3n biefen Kreis fam audj Berdjtolb Steinmar, ber roäbrenb

anbertfjalb 3ab,r3efjnten in Klingnau nidjt mefjr erroäfjnt roirb. Sein
Sefjensljerr tjatte ihn früfjer fdjon mit Rubolf oon Ejabsburg 3ufam»

mengefüfjrt. Radjbem biefer König geroorben, öffneten fidj Stein»

mars Sangesfunft unb Tatenbrang roeite perfpeftioen. Seine Sieber

beridjten oon 3roei ^elb3ügen, bie er im Ejeere Rubolfs mitgemadjt
hat. 1276 führte R3altb,er oon Klingen feine Rlannen nach, IÏÏain3,
oon roo aus ber König ben Kriegs3ug gegen ©ttotar oon Böfjmen
antrat. IDätjrenb fein Sefjensljerr 3urüdblieb, reifte Steinmar mit bem

König unb fodjt in ber Sdjladjt, bie ben ftoljen Böfjmen Thron unb
Sehen foftete. Bei Rubolf blieb Steinmar oermutlidj bis in ben

Sommer 1278 3U Wien. «Ein 3roeites Rial folgte er feinem König,
als biefer im Ejerbft unb RRnter 1289 mit Ejeeresmadjt auf ben

Reidjstag nadj «Erfurt unb fjierauf 3ur ©rbnung ber Dertjältniffe in
Thüringen unb Rleiffen ausrüdte.68

3n ber geit 3roifdjen beiben Ejeeres3ügen tjat Berdjtolb fidj oor»

übergefjenb 3U Klingnau aufgetjalten. 1288 be3eugte er ben Derfauf
oon oäterlidjem «Sut 3U Döttingen burdj ben gur3acf)er Defan Berdj»
tolb an bie tDilfjelmiten in Sion.69 Radj bem îïïeiffener gug treffen
roir ihn roieber in feiner Ejeimat. Sein Ejerr, RMtfjer oon Klingen,
ift fd;on geftorben, König Rubolf folgt ihm 1291 in ben Tob, unb

audj ber Steinmar mag fidj in aüer StiEe auf feinen letjten (Sang

gerüftet Ijaben.

«s Dgl. barüber nun bie ausge3eidjnete Schrift oon Sxani SdjuUj, Steinmar
im Strafeburger OTünfter. €in Beitrag 3ur Sefdjidjte bes Haturalismus im
(5. 3af?rtjunbert. Sdjriften ber Strafjburger wiffenfdjaftltdjen (SefeUfdjaft in Ejetbel-

berg. Heue ^olge, Ejeft 6 ((922) S. 4 f. SdjulÇ bc3ietjt nadj ben Unterfudjungen
oon ©ttofar Eorens, Ejiftor. geitfdjrift 24 ((870), (66 bas (2. Sieb bes OTinne-

fdngers — „uff birre oart, bie ber fünig gên OTtffen cert", mit oollent Hed?t

auf ben Spatljerbft (289 unb erlebigt bamit alle anbern Datterungsoerfudje. -

Hegeften ber Bifdjöfe oon Strasburg II, (937, (984, 2376.
«s (SS21 Karlsruhe (t/547. ¦ g<5®H VII, 432 f.
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beiden weilten immer wieder zusammen im Elsaß und besonders in
Strasburg. Walther war zudem enge mit dem vorhin genannten
Ronrad von Lichtenberg verbunden, der bald Bischof von Strasburg
wurde und den Bau des dortigen Münsters, wohl bisweilen im
verein mit Rönig Rudolf, förderte. Zwei der Töchter Walthers,
Herzelaude und Ratharina, waren mit Freiherren von Lichtenberg
vermählt.

In diesen Rreis kam auch Berchtold Steinmar, der während
anderthalb Jahrzehnten in Rlingnau nicht mehr erwähnt wird. Sein
Lehensherr hatte ihn früher schon mit Rudolf von Habsburg
zusammengeführt. Nachdem dieser Rönig geworden, öffneten sich Steinmars

Sangeskunst und Tatendrang weite Perspektiven. Seine Lieder
berichten von zwei Feldzügen, die er im Heere Rudolfs mitgemacht
hat. 1276 führte Walther von Rlingen feine Mannen nach Mainz,
von wo aus der Rönig den Rriegszug gegen Bttokar von Böhmen
antrat. Mährend fein Lehensherr zurückblieb, reiste Steinmar mit dem

Rönig und focht in der Schlacht, die den stolzen Böhmen Thron und
Leben kostete. Bei Rudolf blieb Steinmar vermutlich bis in den

Sommer i2?8 zu Mien. Ein zweites Mal folgte er feinem Rönig,
als dieser im Herbst und Minier 1239 mit Heeresmacht auf den

Reichstag nach Erfurt und hierauf zur Grdnung der Verhältnisse in
Thüringen und Meissen ausrückte.««

In der Seit zwischen beiden Heereszügen hat Berchtold sich

vorübergehend zu Rlingnau aufgehalten. 1233 bezeugte er den verkauf
von väterlichem Gut zu Döttingen durch den Surzacher Dekan Berchtold

an die Milhelmiten in Sion.«» Nach dem Meissener Zug treffen
wir ihn wieder in seiner Heimat. Sein Herr, Malther von Rlingen,
ist schon gestorben, Rönig Rudolf folgt ihm 1291 in den Tod, und

auch der Steinmar mag sich in aller Stille auf seinen letzten Gang
gerüstet haben.

«s vgl. darüber nun die ausgezeichnete Schrift von Franz Schultz, Steinmar
im Straszburger Münster, Sin Beitrag zur Geschichte des Naturalismus im
15. Jahrhundert. Schriften der Straszburger wissenschaftlichen Gesellschaft in Heide!»

derg. Neue Folge, Heft S (l?22) S. 4f. Schultz bezieht nach den Untersuchungen
von Cttokar Lorenz, Histor. Zeitschrift 24 (,8?o), 166 das ,2. Lied des Minne»

sangers — „uff dirrc vari, die der künig gên Missen vert", mit vollem Recht

auf den Spätherbst >28y und erledigt damit alle andern Datierungsversuche, -

Regesten der Bischöfe von Strafzburg II, 1,957, 1Y84, 2576,

GLA Karlsruhe N/54?, - ZGBR VII, 452 f.
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Rm 7. September 1290 fdjenft er bem Klofter St. Blafien eine

Sdjuppofe in tïïeuftorf, ba3u je eine ÎDiefe in Böbifon unb bei gur»
3acfj. Die Urfunbe ift oon Bebeutung, roeil fie Berdjtolb Steinmar
ausbrüdlidj als oon Klingenoroe ftammenb unb Ritter nennt, fobann
als einige beffen ooBftänbig erhaltenes Siegel trägt.70 «Ein 3a^r
fpäter oerfauft er ein (Sut 3U Böttftein, Setjen bes Klofters Sädingen,
im «Einoerftänbnis mit ber bortigen äbtiffin unb bem Konoente um
adjt ÎÏÏarf Silber an bas 3ofjannitertjaus Klingnau.71

Bei ber letjten «Ermahnung, am 25. 3anuar 1295, erroarb Berdj»
tolb um 30 pfunb bie Ejälfte bes ben Deutfdjrittern oon Beuggen
gefjörenben Ejaufes in tDalbsfjut, roorauf Sdjultljeiß unb Rat bem

©rbensfjaus bie ^ortbauer feines Burgredjts mit IDalbstjut auf ber

anbern Ejälfte bes «Bebäubes im gleidjen Ittaße 3ufidjerten, roie es

oorljer beim Befitj ber gan3en Siegenfdjaft beftanben tjatte.72 Die Ur»
funbe nennt Berdjtolb Bürger oon IDalbstjut. Damit roirb nidjt be»

roiefen, ba^ ex von Klingnau fortge3ogen ift. Rbgefefjen baoon, ba%

Doppelbürgertum oorfam unb gerabe 3roifdjen ben beiben Radjbar»
ftäbten 3u erroeifen ift, liegt bie Dermutung nafje, jenes Ejaus ber

Deutfdjritter fei urfprünglidj überhaupt Befitj ber Steinmar geroefen,
oon benen es burdj Konrab an Beuggen gelangte, roorauf Berdjtolb
nadjträglidj ein Rnredjt auf bie eine Ejälfte burdj gatjlung jener
Summe erroorben tjabe. Das Bürgerrecht grünbet bamals auf Ejaus»

befitj. So ift es burdjaus oerftänblidj, bai^ berfelbe Steinmar als
Bürger mehrerer Stäbte faft gleichzeitig genannt roerben fann, roie
bies bei Rngetjörigen bes Rbels oft ber £aü geroefen fein mag.

Das 3aflr3eitenbudj bes Derenaftifts gur3adj oermerft am 12.

3uni ben Tobestag bes Bertolbus Steimar, miles (Ritter) unb fügt
bei, ba^ fein (Sebädjtnis cm 28. Ruguft gleichzeitig mit bem bes

Deutfdjorbensbrubers gefeiert roerbe. ©b es fidj bei biefem um ben

leibtidjen Bruber Konrab ober um einen anbern tjanbelt, iff nidjt 3U

erfennen. Rus ben (Einträgen in ben Toten» unb 3abr3eitenbüdjern
oon Sion, gur3adj unb ber pfarrfirdje Klingnau ift nur footel er»

ftdjtlich,, ba^ nodj roeitere (Blieber ber ^amilie gelebt tjaben muffen,

'» St. 21. 2largau, Klingnau-IDislifofen. — Ejuber, Hegeften 20. — Das

Siegel ift abgebilbet in OTer3, BID I, 299.
't St. 21. 2largau, Seuggern Kb. (535, ((2 b. — OTer3, BID I, (35.
« Sdjulte, Stanbesoerfjältniffe ber OTinnefänger. gtfdjr. für beutfdjes 21lter-

tum 39, 238 f.
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Am 7. September 129« schenkt er dem Kloster St. Blasien eine

Schuppose in Mellstorf, dazu je eine Wiese in Böbikon und bei Surzach.

Die Urkunde ist von Bedeutung, weil sie Berchtold Steinmar
ausdrücklich als von Klingenowe stammend und Ritter nennt, sodann
als einzige dessen vollständig erhaltenes Siegel trägt.?« Lin Jahr
später verkauft er ein Gut zu Böttstein, Lehen des Rlosters Säckingen,
im Einverständnis mit der dortigen Äbtifsin und dem Konvente um
acht Mark Silber an das Iohanniterhaus Klingnau.?'

Bei der letzten Erwähnung, am 25. Januar 1295, erwarb Berchtold

um 50 Ofund die Hälfte des den Deutfchrittern von Beuggen
gehörenden Haufes in Waldshut, worauf Schultheiß und Rat dem

Grdenshaus die Fortdauer seines Burgrechts mit Maldshut auf der

andern Hälfte des Gebäudes im gleichen Maße zusicherten, wie es

vorher beim Besitz der ganzen Liegenschaft bestanden hatte.?? Die
Urkunde nennt Berchtold Bürger von Waldshut. Damit wird nicht
bewiesen, daß er von Klingnau fortgezogen ift. Abgesehen davon, daß

Doppelbürgertum vorkam und gerade zwischen den beiden Nachbarstädten

zu erweisen ist, liegt die Vermutung nahe, jenes Haus der

Deutschritter sei ursprünglich überhaupt Besitz der Steinmar gewesen,

von denen es durch Konrad an Beuggen gelangte, worauf Berchtold
nachträglich ein Anrecht auf die eine Hälfte durch Zahlung jener
Summe erworben habe. Das Bürgerrecht gründet damals auf Hausbesitz.

So ift es durchaus verständlich, daß derselbe Steinmar als
Bürger mehrerer Städte fast gleichzeitig genannt werden kann, wie
dies bei Angehörigen des Adels oft der Fall gewesen sein mag.

Das Iahrzeitenbuch des Verenastifts Zurzach vermerkt am 12.

Juni den Todestag des Bertoldus Steimar, miles (Ritter) und fügt
bei, daß fein Gedächtnis cm 28. August gleichzeitig mit dem des

Deutfchordensbruders gefeiert werde. Vb es fich bei diesem um den

leiblichen Bruder Konrad oder um einen andern handelt, ist nicht zu
erkennen. Aus den Einträgen in den Toten- und Iahrzeitenbüchern
von Sion, Jurzach und der Pfarrkirche Klingnau ist nur soviel
ersichtlich, daß noch weitere Glieder der Familie gelebt haben müssen,

'« St. A. Aargau, RIingnau°Wislikofen. — Huber, Regesten 2«, — Das

Siegel ist abgebildet in Merz, BW I, 299.

" St. A. Aargau, keuggern Ab. 1555, 11,2b. — Merz, BW I, iss.
7« Schulte, Standesverhältnisse der Minnesänger. Ztschr. für deutsches Alter»

tUM zq, 258 f.
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bie urfunblid; nidjt erroiefen roerben. So finben fidj im Klingnauer
3afjr3eitenrobcl oon 1395 am 14. Rooember ©3a unb ihr «Efjemann

Cûntra, ritter oon Sengnang, ba3U Steinmar, ber ritter, unb fin
eroirtin «Enibe. Sie aüe mögen in engem Derroanbtfctjaftsoertjaltnis
geftanben Ijaben, ba lie in berfelben 3ab.r3eit aufgeführt roerben.

«Enibe ift auch, burdj ein fragment bes Refrologiums oon St. Blafien
belegt. ©3a, fonft ein biblifdjer Rlännername, roirb tjier uu3roeifel»
Ijaft als roeiblidje ^orm gebraudjt. Beibe Ramen aber roeifen roie»

berum auf literarifdje Dorbilber tjin unb madjen itjre gugetjörigfeit
3u Rlinnefängerfreifen glaubljaft.73

Radj aüem fönnte faum noch, ein groeifel barüber beftehen, ba^
Berdjtolb Steinmar ber Rlinnefänger fei. €s ergibt ficfj aber eine

anfdjeinenb unüberroinbtidje Sdjroierigfeit mit ber Dioergen3 ber

IDappen, inbem ber Klingnauer Steinmar im Siegel einen Sdjilb
gefpalten unb Ijalb geteilt in rot, blau unb roeiß,74 ber Rlinnefänger
ber Rtaneffe=£janbfdjrift aber einen Sdjrägbalfen redjts fütjrt. «Einen

äfjnlidjen groiefpalt treffen roir bei Ejeinridj oon Tettingen, beffen

Didjterroappen mit ber recrjtsgefetjrten Sidjel oom urfunblidjen mit
bem Sdjilb geteilt unb boppelt gefpalten ftarf abroeidjt. IÏÏan fönnte
bas tjier fidj fteEenbe problem mit ber aügemeinen Bemerfung ab»

tun, ba^ in Siebertjanbfdjriften bie Wavven unter bem «Einfluß ber

poetifchen ^reifjeit ftanben. Rber gerabe in ber lïïaneffetjanbfdjrift
finb URberfprücfje 3roifdjen Siegel» unb Didjterroappen feiten unb in
unferm ^aEe umfo unbegreiflidjer, als bie gürdjer Derfaffer ber

Ejanbfcrjrift gerabe bas R>appen bes itjnen fidjer rootjlbefannten
Steinmar tjätten ridjtig roiebergeben foEen.

Rus biefer «Erroägung fjeraus ift bie 3&entität bes Rlinne»

fängers mit einem Klingnauer Steinmar fdjon früher abgelehnt roor»
ben.75 3n neuefter geit roirb ber Didjter für bas fdjroäbifdje Ritter»
oefdjledjt oon Sießen im ©beramt Saulgau beanfprudjt. Bei biefem
roerben metjrere Steinmare genannt unb bas Wavven fütjrt einen

Sdjrägbalfen, ber aber linfs ftatt redjts geridjtet ift. Die Be»

3ieljungen 3roifdjen ben urîunbfidj gefidjerten Dertretern biefes «Se»

73 Mon. Germ. Hist. Necrol. I, 522, 610. — Sta. Klingnau, Jadeiten«
robel (395, (4. Hooember. — Socin, OTittelhodjbeutfdjes Hamenbudj. Bafel 1903
S. 567. — ^örftemann, 2Utbeutfch.es Hamenbudj I. 2, 1176 f.

-•* 21bbilbung bei OTers, BID I, 299.

" Ej. Ejer3og bei OTei'3 BID I, 291.

44

die urkundlich nicht erwiesen werden. So finden sich im Rlingnauer
Iahrzeitenrodel von 1,595 am 14. November Bza und ihr Ehemann
Eüntra, ritter von Lengnang, dazu Steinmar, der ritter, und sin

ewirtin Enide. Sie alle mögen in engem Verwandtschaftsverhältnis
gestanden haben, da fie in derselben Iahrzeit aufgeführt werden.

Enide ift auch durch ein Fragment des Nekrologiums von St. Blasien
belegt. Bza, sonst ein biblischer Männername, wird hier unzweifelhaft

als weibliche Form gebraucht. Beide Namen aber weisen
wiederum auf literarische Vorbilder hin und machen ihre Zugehörigkeit
zu Minnefängerkreisen glaubhaft.?»

Nach allem könnte kaum noch ein Zweifel darüber bestehen, daß

Berchtold Steinmar der Minnesänger sei. Es ergibt sich aber eine

anscheinend unüberwindliche Schwierigkeit mit der Divergenz der

Wappen, indem der Rlingnauer Steinmar im Siegel einen Schild
gespalten und halb geteilt in rot, blau und weiß,?^ der Minnesänger
der Manesse-Handschrift aber einen Schrägbalken rechts führt. Einen
ähnlichen Zwiespalt treffen wir bei Heinrich von Tettingen, dessen

Dichterwappen mit der rechtsgekehrten Sichel vom urkundlichen mit
dem Schild geteilt und doppelt gespalten stark abweicht. Man könnte
das hier sich stellende Problem mit der allgemeinen Bemerkung
abtun, daß in Ciederhandschriften die Wappen unter dem Einfluß der

poetischen Freiheit standen. Aber gerade in der Manessehandschrift
find Widersprüche zwischen Siegel- und Dichterwappen selten und in
unserm Falle umso unbegreiflicher, als die Zürcher Verfasser der

Handschrift gerade das Wappen des ihnen sicher wohlbekannten
Steinmar hätten richtig wiedergeben sollen.

Aus dieser Erwägung heraus ist die Identität des

Minnesängers mit einem Rlingnauer Steinmar schon früher abgelehnt
worden.?« In neuester Zeit wird der Dichter für das schwäbische Ritter-
geschlecht von Sießen im Vberamt Saulgau beansprucht. Bei diesem

werden mehrere Steinmare genannt und das Wappen führt einen

Schrägbalken, der aber links statt rechts gerichtet ist. Die
Beziehungen zwischen den urkundlich gesicherten Vertretern dieses Ge-

" I^on. Qerrn. ttii.1. iXecrol, I, 522, öl«. — Sta. Alingnau, Iahrzeiten»
rode! I5?5, >q, November. — Socin, Mittelhochdeutsches Namenbuch. Basel 190s
S. 567. — Förstemann, Altdeutsches Namenbuch I, 2, Ii76 f.

" Abbildung bei Merz, BW I, 299.
's H, Herzog bei Merz BW I, 2yy.
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fdjledjts unb einem Rlinnefängerfreis finb inbeffen ungleich, bürf»

tiger als beim Klingnauer (Sefdjledjt ober überhaupt nidjt nacbju»

roeifen. Dor aEem fetjlt jebe Derbinbung biefes Steinmars oon

Sießen mit Straßburg. Unb in einer foldjen ift fjeute ber entfdjei»
benbe punft 3U fucfjen.78

3m tïïunfter 3U Straßburg tjat nämlidj 1914 bei Renooationen
ber Dombaumeifter Knautfj in einem Spitjbogenfelb bes nörblidjen
Querfdjiffes eine fleine Steinffulptur mit ber 3nfch,rift „Steimar"
entbedt. Radj ben Sch.rift3eich.en unb nach, ber Baugefdjidjte bes

Rlünfters muß fie fur3 oor 1275 entftanben fein. Die in ben groidel
gefteüte, 17 cm tjolje, oon gotifdjem Blattroerf umgebene ^igur 3eigt
einen Rlann mit frohem Rod unb «Sürteltafcfje. Die Sinfe tjält eine

Kanne, roätjrenb bie Redjte einen mädjtigen, b.öl3emen Bedjer 3um
tïïunbe fütjrt. Die Situation, bie ber Bilbfjauer feftgetjalten tjat,

'• S. Steinmayr, Hitter Steinmar, ein „fdjwäbtfdjcr" OTinnefanger. Blätter
bes Bayerifdjen Sanbesoereins für ^amilienfunbe. 9. 3atjrgang ((93() S. I—(3.
Diefe „(Senealogifdje Stubie" grünbet auf brüdjiger Beweisfütjrung. Das IDappen
ber OTaneffebanbfdjrift finbet Steinmayr bei bem (455 als Bürgermetfter oon Hot«

tenburg am Hecfar erwätjnten Ejans Staymar. Diefer wieberum foli bem

(Sefdjledjt ber Ejerren oon Siejjen im württembergifdjen ©beramt Saulgau ent«

ftammen, bas 3ur geit ber OTinnefanger basfelbe IDappen gefütjrt tjabe. Dafj aber

audj biefes mit jenem ber Sieberb,anbfdjrtft nidjt gan3 übereinfttmmt, wirb blof;
einem ^etjler bes Siegelfdjneibers 3ugefdjrteben! «Senealogtfdj ift oieles fonftruiert.
Die Siejjen, bei benen Dertreter oon brei Generationen in ber 3weiten Ejälfte bes

13. 3atjrt)unberts Steinmar als Dornamen tragen, follen oon ben «Srafen oon

Heüenburg tjerfommen. Der Hadjweis bafür wirb nidjt geletftet. Die OTutter

Steinmars ift angeblich, eine «Sräfin oon Ejofjenberg. Der junge Steinmar foli eine

muftertjafte tjöftfdje €r3ietjung beim pfal3grafen oon Cübtngen genoffen, bann

3um «Srafen oon Ejofjenberg hinübergewechselt unb biefen auf Kriegs3ügen begleitet
haben. Sdjabe, bafj ber OTinnefanger feine tjotje Ejerfunft unb untabeltge tjöftfdje
€r3ietjung in ben Stebern fo frech, oerleugnet! «Sebewtn im (2. Siebe wirb mit
ätjnltdjen genealogifdjen Sprüngen sum ©nfel bes Dtdjters geftempelt unb einer

Ejeilbronner Camille 3ugewiefen. Dem Steinmar oon Siefjen barf unter anberem,

worauf wir fjier nidjt nätjer etngetjen fönnen, entgegengefjalten werben, bafj ber

OTinnefanger ber Siebertjanbfdjrift unb ber Strafjburger Sfulptur nidjt mit bem

Dor-, fonbern mit bem Familiennamen genannt wirb. Der Sdjlufj ber

2lrbett (S. 12) mit ben 2lusfüfjrungen über ben Konftan3er Bifdjof Ejeinrtcfj oon
Klingenberg unb beffen 8e3tebungen 3U gürdjer Kreifen, „wo bie genannten 8rü-
ber (eben Konrab unb Berdjtolb Steinmar oon Klingnau!) oiel oerletjrten", wäre
gerabe3U eine tjalbe Beftätigung ber Klingnauer Ejerfunft bes Dtdjters, wenn
nidjt im gleidjen 2ltem3uge wieber gan3 Derfeljltes beljauptet würbe. Dgl. jur
vjrage audj 2llbertt, IDÜrttembergifdjes 2lbels-unb UJappenbudj I, 217; II, 732, 787.
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schlecht? und einem Minnesängerkreis find indessen ungleich dürftiger

als beim Rlingnauer Gefchlecht oder überhaupt nicht
nachzuweisen. Vor allem fehlt jede Verbindung diefes Steinmars von

Sießen mit Straßburg. Und in einer solchen ist heute der entscheidende

Punkt zu suchen.?«

Im Münster zu Straßburg hat nämlich 1,91,4 bei Renovationen
der Dombaumeister Rnauth in einem Spitzbogenfeld des nördlichen

iZuerfchiffes eine kleine Steinfkulptur mit der Inschrift „Steimar"
entdeckt. Nach den Schriftzeichen und nach der Baugeschichte des

Münsters muß sie kurz vor 1275 entstanden sein. Die in den Zwickel
gestellte, i? cm hohe, von gotischem Blattwerk umgebene Figur zeigt
einen Mann mit kurzem Rock und GUrteltasche. Die Sinke hält eine

Ranne, während die Rechte einen mächtigen, hölzernen Becher zum
Munde führt. Die Situation, die der Bildhauer festgehalten hat,

k, Steinmayr, Ritter Steinmar, ein „schwäbischer" Minnesänger. Blätter
des Bayerischen Landesvereins fiir Familienkunde. Jahrgang (l?ZI) S. I—15.
Diese „Genealogische Studie" gründet auf brüchiger Beweisführung. Das Ivappen
der Manessehandschrift findet Steinmayr bei dem 1455 als Bürgermeister von Rot»

tenburg am Neckar erwähnten Hans Staymar. Dieser wiederum soll dem

Geschlecht der Herren von Sieszen im württembergischen Vberamt Saulgau ent»

stammen, das zur Zeit der Minnesänger dasselbe Wappen geführt habe. Daß aber

auch dieses mit jenem der kiederhandschrift nicht ganz übereinstimmt, wird bloß
einem Fehler des Siegelschneiders zugeschrieben! Genealogisch ist vieles konstruiert.
Die Ließen, bei denen Vertreter von drei Generationen in der zweiten Hälfte des

15. Jahrhunderts Steinmar als Vornamen Nagen, sollen von den Grafen von

Neuenbürg herkommen. Der Nachweis dafür wird nicht geleistet. Die Mutter
Steinmars ist angeblich eine Gräfin von Hohenberg. Der junge Steinmar soll eine

musterhafte höfische Erziehung beim Pfalzgrafen von Tübingen genossen, dann

zum Grafen von Hohenberg hinübergewechselt und diesen auf Kriegszügen begleitet
haben. Schade, daß der Minnesänger seine hohe Herkunft und untadelige höfische

Erziehung in den Liedern so frech verleugnet! Gebewin im 12. Liebe wird mit
ähnlichen genealogischen Sprüngen zum Wnkel des Dichters gestempelt und einer

Heilbronner Familie zugewiesen. Dem Steinmar von Sießen darf unter anderem,

worauf wir hier nicht näher eingehen können, entgegengehalten werden, daß der

Minnesänger der kiederhandschrift und der Straßburger Skulptur nicht mit dem

vor», sondern mit dem Familiennamen genannt wird. Der Schluß der

Arbeit (S. 12) mit den Ausführungen über den Konstanzer Bischof Heinrich von
Klingenberg und dessen Beziehungen zu Zürcher Kreisen, „wo die genannten Brìi»
der (eben Konrad und Berchtold Steinmar von Klingnau!) viel verkehrten", wäre
geradezu eine halbe Bestätigung der Klingnauer Herkunft des Dichters, wenn
nicht im gleichen Atemzuge wieder ganz verfehltes behauptet würde, vgl. zur
Frage auch Alberti, lvürttembergisches Adels» und wapxenbuch I, 21?; Il, 752, 787.
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oerbeutlidjt flar ben Didjter bes Sdjlemmerliebes, ber nidjt nur an
ber Rare, fonbern audj in ben roeingefegneten «Sebieten am ©ber»

rfjein anfdjeinenb rafdj popular geroorben ift. Radj $xan$ Sdjultj,
ber in fdjarffinniger RDeife bie gufammentjänge 3roifcfjen Rlinne»
fänger unb Sehen bes Berdjtolb Steinmar aufgefpürt tjat, tjaben roir
bas erfte auttjentifdje, gan3 naturaliftifch. gefjaltene Porträt eines

mittelfyodjbeutfdjen Didjters oor uns.77 Daß biefer, mit IDalttjer oon
Klingen am Bifdjofstjof ein» unb ausgetjenbe gedjfumpan ben bur»

ftigen Steinmetjen am Rlünfter befannt roar unb oon iljnen auf un»

geroötjnlidje 2Irt oereroigt roürbe, ift fomit leidjt 3U ©erftetjen.

Dor biefem Beroeisftüd muffen nun audj bie Bebenfen roegen
bes tDappens in ber Sieberfjanbfdjrift roeidjen. «Es fei tjier auf
roeitere Dermutungen über einen aüfäEigen tDedjfel bes tDappens in
ber ^amilie Steinmar, roie fie anberroärts auch, etroa oortamen, oer»

3id)tet. Die Derfudjung läge nalje, bas Steinmarroappen bei Rianeffe
etwa in ber gürdjer ÏDappenroEe 3U fudjen unb bort Übereinftim»
mung mit jenem ber ft. gaEifdjen Dienftmannen Sürg auf Burg
Sürgenftein (8. R. Sinbau) 3U finben, roas faum roeiter fütjren
fönnte.78 Uns genügt es, abfdjließenb mit Beftimmtfjeit feftfteUen 3U

bürfen, ba^ ber tïïinnefanger Steinmar mit IDalttjer oon Klingen
3U Klingnau feine Ejeimat geljabt tjat.

3. 5ur Baugcfdjidjte ber älteften Stabt.

«Es mag tjier ber piaÇ fein, bie topograpfjifdjen unb baulidjen
Dertjältniffe ber mittelalterlidjen Stabt 3U betradjten, foroeit bie

bürftigen Queüen es geftatten. Da3u leiften bie beiben einigen Rn»

fidjten Klingnaus oon früherer geit, bie eine in Stumpfs Tbronif
oon 1548 (fol. 151 b) unb bie anbere in ber befannten Topographie
lïïerians oon 1642 infofern roiüfommene Dienfte, als jene oon ber

Bergfette, biefe aber oon ber Rarefeite aufgenommen rourben unb

fomit fidj gegenfeitig 3ur «Erfaffung bes gau3en Stabtbilbes ergäben.1

" Sdjultj, Steinmar im Strafjburger OTünfter S. 6 ff.
78 iDappenrolle oon güridj, tjgg. oon OTer3 unb Ejegi S. 98 unb Hr. 225, 485.

< gum folgenben befonbers Ejer3og in OTer3, BW I, 296 ff. — Dgl. gemp,
Die fdjrrei3erifdjen Bilberdjronifen unb itjre 2lrdjtteftur-Darftellungen. güridj
(897 S. 245.
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verdeutlicht klar den Dichter des Schlemmerliedes, der nicht nur an
der Aare, fondern auch in den weingefegneten Gebieten am Vber-
rhein anscheinend rasch populär geworden ist. Nach Franz Schultz,
der in scharfsinniger Meise die Zusammenhänge zwischen Minnesänger

und Leben des Berchtold Steinmar aufgespürt hat, haben wir
das erste authentische, ganz naturalistisch gehaltene Porträt eines

mittelhochdeutschen Dichters vor uns.?? Daß dieser, mit Malther von
Rlingen am Bischofshof ein- und ausgehende Zechkumpan den

durstigen Steinmetzen am Münster bekannt war und von ihnen auf
ungewöhnliche Art verewigt wurde, ist somit leicht zu verstehen.

vor diesem Beweisstück müssen nun auch die Bedenken wegen
des Mappens in der Tiederhandschrift weichen. (Ls fei hier auf
weitere Vermutungen über einen allfälligen Wechsel des Wappens in
der Familie Steinmar, wie sie anderwärts auch etwa vorkamen,
verzichtet. Die Versuchung läge nahe, das Steinmarwappen bei Manesse

etwa in der Zürcher Mappenrolle zu suchen und dort Übereinstimmung

mit jenem der st. gallischen Dienstmannen Sürg auf Burg
Sürgenftein (B. A. Lindau) zu finden, was kaum weiter führen
könnte.?« Uns genügt es, abschließend mit Bestimmtheit feststellen zu

dürfen, daß der Minnesänger Steinmar mit Malther von Rlingen
zu Rlingnau seine Heimat gehabt hat.

I. Zur Baugeschichte der ältesten Stadt.

Es mag hier der Platz sein, die topographischen und baulichen
Verhältnisse der mittelalterlichen Stadt zu betrachten, soweit die

dürftigen (Duellen es gestatten. Dazu leisten die beiden einzigen
Ansichten Rlingnaus von früherer Zeit, die eine in Stumpfs Ehronik
von 1,548 (fol. I5l b) und die andere in der bekannten Topographie
Merians von 1642 insofern willkommene Dienste, als jene von der

Lergseite, diese aber von der Aareseite aufgenommen wurden und

somit sich gegenseitig zur Erfassung des ganzen Stadtbildes ergänzen.'

" Schultz, Steinmar im Straszburger Münster S. e ff.
?» Wappenrolle von Zürich, hgg. von Merz und Hegi S. 98 und Nr. 225, 485.

> Zum Folgenden besonders Herzog in Merz, BN? I, 29s ff. — vgl. Zemp,
Die schweizerischen Bilderchroniken und ihre Architekwr-Darstellungen. Zürich
I897 S. 245.
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Die Burg.
guerft muß ber Burg gebadjt roerben. Diefe ift nadj ber aus»

brüdlidjen «Erflärung ber Taufdjurfunbe oon 1239 erft burdj Ulridj
oon Klingen bei Rnlaß ber Stabtgrünbung erbaut roorben.2 3^
platj roar mit guter Beredjnung geroäbtt. Dom Rorbljang bes

plateaus aus, neben ber oon Rorben nach, Süben füfjrenben Sanb»

ü
ß

kMj

^
m

mm

*

jnnrfflm

Klingnau. Ejo^fdjmtt aus ber Cfjronif oon 3of)dnnes Stumpf 1548.

ftraße unb in unmittelbarer Rätje bes Sanbeplatjes für bie Sdjiffe,
tonnte ber gefamte über Klingnau getjenbe Derfeljr befjerrfdjt roer»

ben. Die Burg bilbete für fidj eine «Einheit, roar mit eigenem

^eftungsgürtel umgeben unb führte in topograpfjifdjer roie redjtlidjer
Ejinfidjt eine Sonbereriften3. «Eine berartige Derbinbung oon Burg
unb Stabt treffen roir roiebertjolt im Rargau, fo in Rarau, Baben,
Rarburg, Kaiferftutjl, Saufenburg unb Sen3burg, ober außerhalb un»

feres Kantons etma in Regensberg, (Brüningen, Kiburg unb Bern.

1 cum nobilis uir, dominus Vlricus de Clingen in suo predio iuxta
fluuium, Ararim dictum, castrum et ciuitatem construere proposuisset Die

Bemerfung ber Ejerausgeber ber Urfunbe oom (2./20. V. (269 über ben gablungs-
mobus ber oom Bifdjof für bie Stabt 3U entridjtenben Kauffumme im Cburg. U8III,
363 ff., bie Burg Klingnau fei burdj DDalttjers OTutter, 3ta oon tlegerfelben, an
<Me jjreih,erren oon Klingen gefommen, berutjt auf 3rrtum.
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Die Lurg.
Zuerst mutz der Burg gedacht werden. Diefe ist nach der

ausdrücklichen Erklärung der Taufchurkunde von 1229 erft durch Ulrich
von Rlingen bei Anlatz der Stadtgründung erbaut worden/ Ihr
Platz war mit guter Berechnung gewählt, vom Nordhang des

Plateaus aus, neben der von Norden nach Süden führenden !and-

Rlingnau. Holzschnitt aus der Chronik von Johannes Stumpf IS48.

stratze und in unmittelbarer Nähe des Ländeplatzes für die Schiffe,
konnte der gesamte über Rlingnau gehende Verkehr beherrscht werden.

Die Burg bildete für fich eine Einheit, war mit eigenem

Festungsgürtel umgeben und führte in topographischer wie rechtlicher
Hinsicht eine Sonderexistenz. Eine derartige Verbindung von Burg
und Stadt treffen wir wiederholt im Aargau, fo in Aarau, Baden,
Aarburg, Raiserstuhl, Laufenburg und Lenzburg, oder außerhalb
unseres Rantons etwa in Regensberg, Grüningen, Riburg und Bern.

s cum nobili; uir, cloininus VIricus cle Olingen in suo predio iuxrs
kluuiuru, ^rarirn dicrurn, c«truk» er ciuirsrern consrruere proposuisser Die

Bemerkung der Herausgeber der Urkunde vom 12./20. V. I2SY über den Zahlung?«
modus der vom Bischof für die Stadt zu entrichtenden Raufsumme im Thurg. UB III,
ses ff., die Burg Rlingnau sei durch Walthers Mutter, Ita von Tegerfelden, an
die Freiherren von Rlingen gekommen, beruht auf Irrtum.
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Der fefte IDoljnfitj oerfetjte ben Ejerrn in bie Rlöglicfjfeit, bie auf»

ftrebenbe unb nidjt immer gefügige Bürgerfdjaft aus ber Räfje 3U

überroadjen unb 3U betjerrfdjen.3
Der Reubau bes Sdjloffes oon 1582 unb bie gegen «Enbe bes

19. 3a^r^un^erts im Burgtjof eingeridjtete ^abrif madjen es un»

möglich., ein flares Bilb oon ber älteften Burganlage 3U geroinnen.
Deren roidjtigfter Beftanbteil roar ber roetjrljafte R)otjnturm, ber

Bergfrib, ber in ben älteften Urfunben fur3roeg Turm (turris), 1297

audj roigtjus (roetjrtjafter Bau) genannt roirb. gum erften Rlale
gefdjietjt feiner in ber Dergabung oom 3ar!re 1247 3U (Bunften bes

Deutfdjorbenstjaufes Beuggen (Ermahnung, beren urfunblidjer Rb=

fdjluß bei «Ilingenoroa unter ber Saube oor bem Turm (sub lobio

ante turrim) ooÜ3ogen murbe.4 Unter biefer Saube traten bis 3UU1

Rusgang bes 14. 3afyrb.un°erts Rat unb Dogt regelmäßig 3U «Be»

rich,tsh.anblungen 3ufammen ober für bie Fertigung oon Kauf, Der»

fauf, Derpfänbung unb Dergabung, fofern bie Dertragsparteien nicht
einen anbern, aüem Dolfe 3ugänglidjen ©rt, roie bie Kirdje, ben

^riebfjof, bie Brüden oor ben Toren ober bie Rarebrüde 3um Rh»

fdjluß bes Redjtsgefdjäftes auserfetjen tjätten.5 „Den turn 3e Tlingi»
nome" foEte beim Rbleben eines Bifdjofs bis 3ur (Ernennung feines
Hadjfolgers jeroeilen ber Propft am tïïunfter 3U St. Steptjan in Kon»

ftan3 ober bei beffen Ejinfdjieb ein anberer Domtjerr bes Kapitels in
feiner (Beroalt tjaben, rote fdjon oben nadj ber Urfunbe über bie

galjlungsmobalitäten oom ÎÏÏai 1269 bargelegt murbe. Reben ber

8e3eidjnung „Turm" erfdjeint feit 1249 auch, jene oon castrum

(Burg).6
Die Datierungen mit bem Rusbrud „unter ber louben oor bem

türme" geftatten eine roertooEe ^eftfteEung. Radj ben grunblegenben

^orfctjungen oon tDaltfjer Rler3 befanb fidj nämlidj bei ben mittel»

alterlidjen tDofjntürmen bes Rargaus ber (Eingang faft ausnahmslos
im 3roeiten (Befdjoß, ber Rngriffsfeite abgeroenbet, 3U Klingnau alfo
auf ber ber Stabt 3ugefebrten Turmfront, roo fjeute nodj bas Sctjloß»

tor fteljt. gu biefem Eingang im 3roeiten (Scfdjoß führte alfo an

» Dgl. ID. OTer3, «Sefdjidjte ber Stabt 21arau im OTittelalter S. 3 f.
« g«S©H XXXVIII, 104 f. Dgl. oben S.
5 „unber ber ridjtlouben": St. 21. 2largau, Urf. Klingnau-IDislifofen 1318

VII. (7. unb (372 VII. 8., ober „unber ber loben 5e Klingnow" (6. XII. (342,
a.a.Q). Seuggern Urf. (00.

6 in castro nostro Klingnowe, U8 Bafel, I, 169 f.
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Der feste Wohnsitz versetzte den Herrn in die Möglichkeit, die

aufstrebende und nicht immer gefügige Bürgerschaft aus der Nähe zu
überwachen und zu beherrschen.»

Der Neubau des Schlosses von 1,582 und die gegen Ende des

ly. Jahrhunderts im Burghof eingerichtete Fabrik machen es

unmöglich, ein klares Bild von der ältesten Burganlage zu gewinnen.
Deren wichtigster Bestandteil war der wehrhafte Mohnturm, der

Bergfrid, der in den ältesten Urkunden kurzweg Turm (rurrls), 1297

auch wighus (wehrhafter Bau) genannt wird. Zum ersten Male
gefchieht seiner in der Vergabung vom Jahre 1247 zu Gunsten des

Deutschordenshauses Beuggen Erwähnung, deren urkundlicher
Abschluß bei Tlingenowa unter der Taube vor dem Turm (sub lobiu

Änie rurrim) vollzogen wurde/ Unter dieser Taube traten bis zum
Ausgang des 14. Jahrhunderts Rat und Vogt regelmäßig zu
Gerichtshandlungen zusammen oder sür die Fertigung von Rauf,
verkauf, Verpfändung und Vergabung, sofern die Vertragsparteien nicht
einen andern, allem Volke zugänglichen Grt, wie die Rirche, den

Friedhof, die Brücken vor den Toren oder die Aarebrücke zum
Abschluß des Rechtsgeschäfte? auserfehen hatten/ „Den turn ze Tlingi-
nowe" follte beim Ableben eines Bischofs bis zur Ernennung seines

Nachfolgers jeweilen der Propst am Münster zu St. Stephan in Ronstanz

oder bei dessen Hinschied ein anderer Domherr des Rapitels in
seiner Gewalt haben, wie schon oben nach der Urkunde über die

Iahlungsmodalitäten vom Mai 1.269 dargelegt wurde. Neben der

Bezeichnung „Turm" erscheint seit 1249 auch jene von casrrum

(Burg)/
Die Datierungen mit dem Ausdruck „unter der louben vor den?

türme" gestatten eine wertvolle Feststellung. Nach den grundlegenden
Forschungen von Malther Merz befand sich nämlich bei den

mittelalterlichen Mohntürmen des Aargaus der Eingang fast ausnahmslos
im zweiten Gefchoß, der Angriffsseite abgewendet, zu Rlingnau also

auf der der Stadt zugekehrten Turmfront, wo heute noch das Schloßtor

steht. Zu diefem Eingang im zweiten Gefchoß führte also an

' vgl. w. Merz, Geschichte der Stadt Aarau im Mittelalter S. Z f.
< ZGBR XXXVIII, 104 s. vgl. oben S.
° „under der richtlouben": St. A. Aargau, Urk. Rlingnau>U?izlikofen 151«

VII. 17. und 1572 VII. s„ oder „under der löben ze Rlingnöw" ,e. XII. 1542,

a. a. W. keuggern Urk. 10«,

° in csscr« nosrrc, Kiingnove, UB Basel, I, 16« s.
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ber ilußenroanb urfprünglidj eine £eiter, fpäter eine tjöl3erne Treppe.
Dor unb neben bem «Eingang roar ein fjöl3erner Dorbau, ein pobeft
ober in unferm $aüe eine £aube angebradjt.7

Sdjon burdj bie freien oon Klingen ift bie Rnlage burdj einen

tDofjnbau tjinter bem Turme, am Rufgang oom Rorbtor 3ur ©ber»

ftabt, erroeitert roorben. 3t" ITXai 1209 befjielt fidj tDaltfjer, rote fdjon
erroätjnt, beim Derfauf ber Stabt jenes Ejaus — ba3 fjos tjinbir bem

turne, obe bem tor ou3 an bie fudjin mit bem erger on mit bem ftaüe
oor bem tor — als tDobnfitj auf £eb3eiten für fidj, feine ^rau unb
bie Todjter oor. (Db biefes fjaus ber eigentlidje palas, fomit ber

tjauptroofjnbau ber Burg, roar, ift nidjt beftimmt 3U ermitteln. Un=

flar ift audj bie Rbgren3ung „bis 3ur Küdje mit bem «Erfer". ßat
tDaltfjer ben palas mit Rüdfidjt auf feine große Kinberfdjar 3um
Doppelrooh.nh.aus erroeitert, in beffen IÏÏitte bie Küdjen lagen?8

3n einer 3oljanniterurfunbe oon 1391 unb im 3ar!r3eittobel
ber pfarrfirdje oon 1395 roirb ein Klingnauer Bürger Ruebi in ber

burg genannt, ber aber 3U einer geit, in ber bas Sdjloß roieberfjolt
Refiben3 ber Konftan3er Bifdjöfe roar, nur in einem Rebengebäube

gemofjnt Ijaben fann.9
Don Bauten in ber Burg, bie audj Dorratsräume, StaEungen unb

(Befinbetjaus umfaßte, tjören roir roieber 133t. 3n oiefem 3ûbre un»

ternabm ber Dogt £}ug oon Tofters10 mit Bürgern oon Klingnau
unb £euten ber benachbarten (Bemeinben eine (Bren3begetjung, oon ber

roeiter unten nodj bie Rebe fein roirb. Dabei fam es 3U tïïardjbe»
reinigungen unb 3U einer £anbabtretung an St. Blaften auf beffen

£jof im Rdjenberg, roofür bas Klöfter {5 Pfunb Bafler Pfennige
3atjlte. Der Dogt erflärt in ber barüber ausgefertigten Urfunbe, er
habe biefen Betrag 3um Rnfaufe oon Steinen oerroenbet, mit benen

bie îïïauer über bem Burggraben ausgebaut merben foüe — onb mit
ben fei ben Pfenningen foffet ban ftein 3e ber mure, biu 3e Clingnome

' ID. OTer3, BU) II, 641.
« IDelti, H© III, 236.
• St. 21. 2largau, Seuggern Urf. (64. — Sta. Klingnau, 3ab,r3eitrobel 095,

23. u. 29. III., (6. V. — Da|j in ben mtttelalterlidjen Burgbereidj nodj IDobn-

fjäufer gehörten, fam auch, anberœârts cor. So hat Bunbesardjtnar £}. Cürler,
Die Dorburg in ttljun (Heues Berner üafdienbudj (932), beren in ffbun eine

gan3c Heilje nadjgettnefen.
10 Die Stammburg biefes Hittergefdjledjtes befanb fidj bei <fjelbrtrdj im

Dorarlberg.

4?

der Außenwand ursprünglich eine Leiter, später eine hölzerne Treppe,
vor und neben dem Eingang war ein hölzerner Vorbau, ein Podest
oder in unserm Falle eine Laube angebracht/

Schon durch die Freien von Rlingen ist die Anlage durch einen

Mohnbau hinter dem Turme, am Aufgang vom Nordtor zur Bber-
stadt, erweitert worden. Im Mai 1,269 behielt sich Walther, wie schon

erwähnt, beim verkauf der Stadt jenes Haus — daz hvs hindir dem

turne, obe dem tor vnz an die kuchin mit dem erger vn mit dem stalle

vor dem tor — als Wohnsitz auf Lebzeiten für fich, feine Frau und
die Töchter vor. Bb dieses Haus der eigentliche Oalas, somit der

Hauptwohnbau der Burg, war, ist nicht bestimmt zu ermitteln.
Unklar ist auch die Abgrenzung „bis zur Rüche mit dem Erker". Hat
Walther den Oalas mit Rücksicht auf seine große Rinderschar zum
Doppelwohnhaus erweitert, in dessen Mitte die Rüchen lagen?«

In einer Iohanniterurkunde von 1,591. und im Iahrzeitrodel
der Pfarrkirche von 1595 wird ein Rlingnauer Bürger Ruedi in der

bürg genannt, der aber zu einer Zeit, in der das Schloß wiederholt
Residenz der Ronstanzer Bischöfe war, nur in einem Nebengebäude

gewohnt haben kann/
von Bauten in der Burg, die auch Vorratsräume, Stallungen und

Gesindehaus umfaßte, hören wir wieder 1,551.. In diesem Jahre
unternahm der Vogt Hug von Tosters"> mit Bürgern von Rlingnau
und Leuten der benachbarten Gemeinden eine Grenzbegehung, von der

weiter unten noch die Rede sein wird. Dabei kam es zu Marchbe-

reinigungen und zu einer kandabtretung an St. Blasien auf dessen

Hof im Achenberg, wofür das Rlöster is Ofund Basler Pfennige
zahlte. Der Vogt erklärt in der darüber ausgefertigten Urkunde, er

habe diesen Betrag zum Ankaufe von Steinen verwendet, mit denen

die Mauer über dem Burggraben ausgebaut werden solle — vnd mit
den selben Pfenningen koffet han stein ze der mure, diu ze Tlingnoroe

' w. Merz, BW II. e«i.
» Welti, RD, III, 2 se.
» St. A. Aargau, keuggern Urk. IS4. — Sta. Alingnau, Zahrzeitrodel lZys,

22. u. 29. III., is. V. — Das; in den mittelalterlichen Burgbereich noch wohn»
Häuser gehörten, kam auch anderwärts vor. So hat Bundesarchivar kz. Türler,
Die Vorburg in Thun (Neues Berner Taschenbuch IYZ2), deren in Thun eine

ganze Reihe nachgewiesen.
i» Die Stammburg dieses Rittergeschlechtes besand sich bei Feldkirch im

Vorarlberg.



50

offerfjalp ber ftat of bem graben ornbe bie burf gat —. Darnadj ift
bie Ringmauer um bie Burg roofjl erft jetjt ooUenbet roorben, roälj-
renb fie oorfjer teilroeife bloß aus Waü, (Braben unb paliffaben be»

ftanben fjatte.10a

Daß im übrigen bie Bifdjöfe oon Konftan3 itjre 3eitroeilige Refi»
ben3 roäfjrenb bes Rlittelalters erroeitert unb ausgebaut Ijaben, ift
an3unebmen, audj roenn feine Radjridjten barüber oorliegen. Stumpfs
Tfjromf oon 15<J8 3eigt in ber Tat auf ber Bergfeite bes Turmes ein

mächtiges H)otjntjaus, bas bem Reubau oon 1582 an Umfang 3iem»

lidj gleich, fommt.

Die Stabtanlage.
Rudj bie Baugefdjidjte ber Stabt liegt im Dunfel. gu unter»

fdjeiben finb bie eigentlidje Stabt auf bem \2 Rieter über ber Tal»
fotjle fidj erfjebenben plateau, in ber urfunblidjen Überlieferung
meift ©berftabt genannt, bann bie Unterftabt auf ber Rarefeite unb
bie außerhalb ber beiben fjauptorte liegenben Dorftäbte auf ber Kob»

len3er unb Döttinger Seite.
Die ©berftabt roeift bie benfbar einfachste (Brunbrißform auf.

groei Ejäuferreitjen finb ben Ränbern bes oon Rorbroeften nadj Süb»

often orientierten plateaus aufgefetjt. groifdjen beiben 3iefjt fidj eine

eiu3ige Straße burdj, bie in ber IÏÏitte fidj 3u einem ungeroötjnlidj
geräumigen platje ausroeitet, roäfjrenb an ben (Enben bie beiben

Ejäuferretfjen 3U ben Ejaupttoren fidj fcfjließen. Der piatj bot Raum

für Pfarrfirdje unb ^riebtjof. Riabrfdjeinlidj befanb fidj oor bem

Branbe oon 1586 nodj bas Rattjaus barauf, roas aus bem uns ertjal»
tenen De^eidjnis ber eingeäfdjerten «Sebäube gefdjloffen roerben barf.
Die auf ber Bergfeite, gegen Rorboften gelegene rjäuferreifje tjeißt
fdjon in alten Urbarien bie Sonnengaffe, bie gegenüberftetjenbe auf
ber Rarefeite bie Sdjattengaffe.

Bei ber (Srünbung ftedte man in ben (Baffen bie fjofftätten ab,

bie überbaut roerben foEten unb oom Stabttjerrn gegen einen jähr»

Iidjen gins 3u (Erbleifje oerliefjen rourben. Die Der3eidjniffe ber

Ejofftättengelber in ben Sdjloßurbarien bilben eine roidjtige (Be»

fdjidjtsqueEe für Klingnau. So fann bem älteften, im Stabtardjio
erhaltenen Sdjloßurbar aus ber 2. Ejälfte bes 15. 3a^r^un°erts unb

beffen Der3eidjnis entnommen roerben, ba^ bamals fämtlidje fjof»

»oa St. 21. 2targau, Klingnau-IDislifofen, Urf. rom 5. III. (33(.
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vsserhalp der stat vf dem graben vmbe die burk gat —. Darnach ist
die Ringmauer um die Burg wohl erst jetzt vollendet worden, während

sie vorher teilweise bloß aus Wall, Graben und palisfaden
bestanden hatte.'"-»

Daß im übrigen die Bischöfe von Ronstanz ihre zeitweilige Residenz

während des Mittelalters erweitert und ausgebaut haben, ift
anzunehmen, auch wenn keine Nachrichten darüber vorliegen. Stumpfs
Chronik von Z548 zeigt in der Tat auf der Bergfeite des Turmes ein

mächtiges Mohnhaus, das dem Neubau von 1532 an Umfang ziem-
lich gleich kommt.

Die Stadtanlage.
Auch die Baugefchichte der Stadt liegt im Dunkel. Zu

unterscheiden sind die eigentliche Stadt auf dem 12 Meter über der

Talsohle sich erhebenden plateau, in der urkundlichen Überlieferung
meist Oberstadt genannt, dann die Unterstadt auf der Aarefeite und
die außerhalb der beiden Hauptorte liegenden Vorstädte auf der
Roblenzer und Döttinger Seite.

Die «Oberstadt weift die denkbar einfachste Grundrißform auf.
Zwei Häuserreihen find den Rändern des von Nordwesten nach
Südosten orientierten Plateaus aufgefetzt. Zwischen beiden zieht sich eine

einzige Straße durch, die in der Mitte sich zu einem ungewöhnlich
geräumigen Platze ausweitet, während an den Enden die beiden

Häuserreihen zu den Haupttoren sich schließen. Der Platz bot Raum

für Pfarrkirche und Friedhof. Wahrscheinlich befand fich vor dem

Brande von 1536 noch das Rathaus darauf, was aus dem uns erhaltenen

Verzeichnis der eingeäscherten Gebäude geschlossen werden darf.
Die auf der Bergseite, gegen Nordosten gelegene Häuserreihe heißt
schon in alten Urbarien die Sonnengasse, die gegenüberstehende auf
der Aareseite die Schattengasse.

Bei der Gründung steckte man in den Gassen die Hofstätten ab,

die überbaut werden follten und vom Stadtherrn gegen einen
jährlichen Zins zu Erbleihe verliehen wurden. Die Verzeichnisse der

Hofstättengelder in den Schloßurbarien bilden eine wichtige
Geschichtsquelle für Rlingnau. So kann dem ältesten, im Stadtarchiv
erhaltenen Schloßurbar aus der 2. Hälfte des 1,5. Jahrhunderts und

dessen Verzeichnis entnommen werden, daß damals sämtliche Hof-

>°l> St. A. Aargau, Almgnau-Wislikofen, Urk. vom 5. III. 12ZI.
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ftätten an ber Sonnengaffe mit Ejäufern überbaut roaren. Rlan 3ätjlte
beren 18 oom untern Tor bis 3ur £eutpriefterei, bem Pfarrhaus oon
Ijeute, roeitere 18 oon tjier bis 3um Rmtsljaus bes gm^adjer Derena»

ftiftes unb fdjließlid; nodj 8 bis 3um ©bertor. Die Sdjattengaffe ent»

fjielt etmas roeniger Ejofftätten.
Don ber alten Ummauerung finb fjeute noch, an oerfdjiebenen

Steüen überrefte fidjtbar, befonbers auf beiben Seiten bes ©bertors.
Den mittelalterlidjen Beftanb ber Bergfeite 3eigt bas im Rorboften
ber Stabt aufgenommene, aEerbings ftarf oereinfadjte Bilb in
Stumpfs Tbronif. Die ge3innte, bei ben Toren mit U)eljrgängen oer»

ftärfte Ringmauer 3tefjt fidj fjier nidjt am obern Raube, fonbern am

^uße bes fanft abfaüenben Ejügels tjirt unb fdjließt im Rorbroeften
unb Süboften an bie beiben Ejaupttore an. 3iìr oorgelagert ift ber

breite Stabtgraben. Der Turm in ber ÎÏÏitte ber EjäuferreUje, etma
beim tjeutigen Reftaurant Dogel, läßt fidj in ben Urfunben nidjt
nadjroeifen. DieEeidjt ift er oom geidjner irrtümlich, tjiertjer gefetjt
roorben unb gefjört 3um ©bertor, roo itjn ber Stich, oon lïïerian 3eigt.
Der Ejang 3roifdjen Stabtmauer unb Ejäuferreitje bot Raum für «Sär»

ten. Ruf bem Bilbe Stumpfs finb audj bie beiben, rooljl auf per»

fönlidjer Rnfdjauung bes geicbners berub,enben Toranlagen 3u bc=

adjten. Das untere Tor, audj etma Tor beim Burgturm ober Rfjein»
tor genannt, roar beroebrt burdj einen in ber Ringmauer ftefjenben
Turm, ber mit einer ben Stabtgraben Überquerenben ^aü= ober giefi»
brüde in Derbinbung ftanb.11

Dom untern Tor aus führte ber IDeg 3roifdjen Burg unb norb»

öftlidjer Ejäuferreitje tjirt 3ur ©berftabt. Rlöglidjerroeife befanb fidj
auch, oben beim (Eingang in bie ©berftabt ein Torabfdjluß. Das ber

Burg gegenüberliegenbe erfte Ejaus ber Sonnengaffe roirb im un»
batierten Sdjloßurbar aus ber 3roeiten Ejälfte bes \5. 3ah.rtjunberts
als basjenige bes ^rütjmeffers be3eidjnet. (Es bürfte ibenttfdj fein

11 ante portam prope turrim. V. (269. IDelti, H© III, 235. —
inferior porta prope castrum. — de agro, sito an dem stad, extra portam Reni
sub via, que tendit in Waltzhût. Sta. Klingnau, (großes 3ah,r3ettenbudj 2.

Ejälfte bes (5. 3ab.rbunberts. — Die Srücfe mirb oft erroäfjnt: „bo biffe berebunge
befdjadj, bas roas by ber burg 3e Clingnoroe nor ber bruggen". St. 21. 2largau,
Seuggern Kpb. (555, 208 in bem geugenoerfjör oon (277 über bie ^ifdjen3 in
ber 2lare. — „3e KttngenSroa of ber brugge mtber bem rotgtjufe', St. 21. 2largau,
Seuggern Urf. 60, oom 3«*nuar 1297. IDtgbus be3eidjnet fjter ben Bergfrtb ber

8urg.
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statten an der Sonnengasse mit Häusern überbaut waren. Man zählte
deren 1,8 vom untern Tor bis zur Leutpriesterei, dem Ofarrhaus von
heute, weitere 13 von hier bis zum Amtshaus des Zurzacher Verenastiftes

und schließlich noch 8 bis zum Bbertor. Die Schattengasse
enthielt etwas weniger Hofstätten.

von der alten Ummauerung sind heute noch an verschiedenen
Stellen Überreste sichtbar, besonders auf beiden Seiten des Bbertors.
Den mittelalterlichen Bestand der Bergseite zeigt das im Nordosten
der Stadt aufgenommene, allerdings stark vereinfachte Bild in
Stumpfs Thronik. Die gezinnte, bei den Toren mit Wehrgängen
verstärkte Ringmauer zieht fich hier nicht am obern Rande, fondern am

Fuße des fanft abfallenden Hügels hin und fchließt im Nordwesten
und Südosten an die beiden Haupttore an. Ihr vorgelagert ist der

breite Stadtgraben. Der Turm in der Mitte der Häuferreihe, etwa
beim heutigen Restaurant Vogel, läßt fich in den Urkunden nicht
nachweisen, vielleicht ist er vom Zeichner irrtümlich hierher gesetzt

worden und gehört zum Bbertor, wo ihn der Stich von Merian zeigt.
Der Hang zwischen Stadtmauer und Häuserreihe bot Raum für Gärten.

Auf dem Bilde Stumpfs find auch die beiden, wohl auf
persönlicher Anschauung des Zeichners beruhenden Toranlagen zu
beachten. Das untere Tor, auch etwa Tor beim Burgturm oder Rheintor

genannt, war bewehrt durch einen in der Ringmauer stehenden

Turm, der mit einer den Stadtgraben überquerenden Fall- oder Iieh-
brücke in Verbindung stand."

vom untern Tor aus führte der Meg zwischen Burg und
nordöstlicher Häuserreihe hin zur Bberstadt. Möglicherweise befand sich

auch oben beim Eingang in die Bberstadt ein Torabschluß. Das der

Burg gegenüberliegende erste Haus der Sonnengasse wird im
undatierten Schloßurbar aus der zweiten Hälfte des is. Jahrhunderts
als dasjenige des Frühmessers bezeichnet. Ts dürfte identisch sein

" ance porrarn props rurrirn. 1,1. V. 1,26«. Welti, RW III, 2ZS. — in-
terior porrà prope casrrurn. — cie agro, siro ari dem srscl, exrra porrsrn Ken!
sub vis, que renclir in VÄli?Kär, Sta. Klingnau, Großes Zahrzeitenbuch 2,

Hälfte des is. Jahrhunderts. — Die Brücke wird oft erwähnt: „do disse beredunge
beschach, das was by der bürg ze Tlingnowe vor der bruggen". St. A. Aargau,
Leuggern Kpb. iszs, 208 in dem Jeugenverhör von 127? über die Fischenz in
der Aare. — „ze Klingenöwa vf der brugge vnder dem wighufe', St. A. Aargau,
Leuggern Urk. e«, vom Januar I2?7. Wighus bezeichnet hier den Bergfrid der

Burg.
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mit bem im 3<üjr3eitrobel con 1395 genannten „bus bi bem tor bi
ber burg", oon bem bie ginfen für bie jeroeilen am 20. 3uru geljal»

tene 3abr3eit bes Ritters Tunrat Steinmar, bes lïïinifterialen tDal»

ttjers oon Klingen, entrictjtet rourben. ©b es oon Rnfang ein Stein-
Ijaus roar unb ben Rittern Steinmar, bie in Klingnau roofjnten, als

Sitj biente, ift 3U oermuten, aber nidjt fidjer 3U ermitteln.1111 3m
16. 3a^r^unc,ert biente es als Sdjultjaus, mätjrenb bem ^rütjmeffer
eine IDoljnung roeiter oben, in ber Rätje ber £eutpriefterei, ange-
roiefen roar.

Das im Süboften ber Stabt befinblidje ©bertor roies eine

Doppelanlage auf, roie bies fdjon bie Rnfidjt in ber Tljronif oon Stumpf
3eigt. Der innere Torturm lag über ber (Saffe im gufammenfdjluß
ber beiben Ejäuferreitjen, bei ber tjeutigen Budjbruderei Bürli. Das

äußere, ebenfaüs mit Turm beroeljrte Tor ftanb 3roifdjen bem jetjigen
Reftaurant 3um Rofengarten unb ber in bie Ringmauer tjineinge»
bauten Ejäufergruppe auf ber R)eftfeite ber Straße. 3nrlertjalb ber

beiben Tore betjnte fidj ein groinger aus. Don tjier gelangte man
in bie auf ber Bergfeite, innerhalb ber Ringmauer gelegenen (Barten

ober in entgegengefetder Ridjtung 3um 3ofjanniterfjaus tjinunter
unb 3u bem nadj bem Brütjl fütjrenben „neuen Tor". Der «Sraben

oor bem obern Tor roar befonbers tief. «Er burdjfcfjnttt ben nodj 200

Rieter roeiter fübroärts über bie Stabt tjinaus fidj erftredenben £jü»

gelrüden, an beffen füblidjer Rbfladjung IDalttjer oon Klingen 1262

bas Siedjentjaus mit ber RlarienfapeEe geftiftet tjatte.12

Die Dorftäbte.
Die Dorftäbte im Rorben unb Süben muffen fetjr balb befiebelt

roorben fein. «Ein pfarrobel bes Stabtardjios con 1538 3ah.lt an

»a «Ein Setjenreoers bes 3ob.anntterh.aufes gegen St. Blafien oom 29. X.
(542 fütjrt als geugen „SÖlridj in bem fteintjus" auf, ein Beroeis bafür, baf;

bamals bie meiften Ijäufer aus EJ0I3 gebaut roaren. St. 21. 21arg., Urf. IDelti 35.
1* (269 oerfauft IDalttjer oon Klingen bte Stabt mit bem Ijügel cor bem

obern Clor: cum cliuo ante superiorem portam. H© III, 233. — «iuxta portam
civitatis superiorem et fossatum in Clingnow. OTer3, I, 29? tiadj bem 2lnnt-
oerfar gur3adj. £jer3og glaubt auf bem Silbe oon Stumpf im äußern Cor ein

Dorroerf, eine 2lrt Brücfenfopf aufjertjalb bes Stabtgrabens, 3U erfennen. <2r

überfietjt babei, baf; bas äufjere tlor burdjaus in bie Hingmauer einbesogen ift
unb innerhalb bes Stabtgrabens liegt. Stumpf unb OTerian geben ben Baubeftanb
im gan3en burdjaus ridjtig roieber, nur bafj bei OTerian ber innere Hurm 3U ftarf
nadj Hnfs geraten ift.

S2

mit dem im Iahrzeitrodel von 1595 genannten „hus bi dem tor bi
der bürg", von dem die Zinsen für die jeweilen am 20. Juni gehaltene

Iahrzeit des Ritters Tunrat Steinmar, des Ministerialen Malthers

von Rlingen, entrichtet wurden. Wb es von Anfang ein Steinhaus

war und den Rittern Steinmar, die in Rlingnau wohnten, als

Sitz diente, ist zu vermuten, aber nicht sicher zu ermitteln."^ Im
16. Jahrhundert diente es als Schulhaus, während dem Frühmesser
eine Mahnung weiter oben, in der Nähe der Teutpriesterei,
angewiesen war.

Das im Südosten der Stadt befindliche Gbertor wies eine

Doppelanlage auf, wie dies schon die Ansicht in der Chronik von Stumpf
zeigt. Der innere Torturm lag über der Gasse im Zusammenschluß
der beiden Häuserreihen, bei der heutigen Buchdruckerei Bürli. Das

äußere, ebenfalls mit Turm bewehrte Tor stand zwischen dem jetzigen

Restaurant zum Rosengarten und der in die Ringmauer hineinge-
bauten Häusergruppe auf der Mestseite der Straße. Innerhalb der

beiden Tore dehnte sich ein Zwinger aus. von hier gelangte man
in die auf der Bergseite, innerhalb der Ringmauer gelegenen Gärten

oder in entgegengesetzter Richtung zum Iohanniterhaus hinunter
und zu dem nach dem Brühl führenden „neuen Tor". Der Graben

vor dem obern Tor war besonders tief. Er durchschnitt den noch 20«

Meter weiter südwärts über die Stadt hinaus sich erstreckenden

Hügelrücken, an dessen südlicher Abflachung Malther von Rlingen 1262
das Siechenhaus mit der Marienkapelle gestiftet hatte.'?

Die Vorstädte.
Die Vorstädte im Norden und Süden müffen sehr bald befiedelt

worden sein. Ein Ofarrodel des Stadtarchivs von 1SZ3 zählt an

"s Ein îehenrevers des Iohanniterhauses gegen St. Blasien vom 2y. X.
124,2 führt als Zeugen „Älrich in dem steinhus" aus, ein Beweis dafür, das;

damals die meisten Häuser aus Holz gebaut waren. St, A. Aarg., Urk. Welti ss.
>» 126» verkauft Walther von Rlingen die Stadt mit dem Hügel vor dem

obern Tor: curri cliuo anre superiorern porrsrn. R<V III, 2ZS. — «iuxra porrsrn
civicariz superiorern er rossarurn in Olingnov. Merz, I, 2Y7 nach dem Anni»
versar Jurzach. Herzog glaubt auf dem Bilde von Stumpf im äußern Tor ein

Vorwerk, eine Art Brückenkopf außerhalb des Stadtgrabens, zu erkennen. Er
übersieht dabei, daß das äußere Tor durchaus in die Ringmauer einbezogen ist

und innerhalb des Stadtgrabens liegt. Stumpf und Merian geben den Baubestand
im ganzen durchaus richtig wieder, nur daß bei Merian der innere Turm zu stark

nach links geraten ist.
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fteuerpflidjtigen Kirdjgenoffen, bei benen bie unmünbigen Kinber
nidjt eingeredjnet roaren, in ber eigentlichen Stabt 209, im „Dorf"
ober ber Dorftabt auf ber Koble^er Seite 58, im „IDeitjer" auf ber

Döttinger Seite 55, in ber Unterftabt io, im gan3en 358 perfonen.
«Es 3eigt fidj, ba'ß bamals fdjon eine «Erroeiterung unb Beoölferungs»
3unatjme nur nodj außerfjalb ber ©berftabt möglich, roar.13

Die Rarefeite ber ©berftabt roar burd; ben Steilabfaü ber Ter»

raffe gefdjütd. Dagegen erroies fidj eine Stürjtnauer 3ur Sidjerung
bes Ejanges als notroenbig. ©b biefe tïïauer im Rlittelalter Ijöfjer

gefüljrt unb 3ur eigentlidjen R?ebramage ausgebaut roar, ent3ietjt
ftdj unferer Kenntnis. Seit bem tDieberaufbau ber Stabt nach, bem

Branbe oon 1586 mar es fidjer nidjt mehr ber $aü, roie ber oou
Sübroeften aufgenommene Stich, Rlerians con 1642 3eigt. (Senaucrc

Rngaben erfjalten roir fdjon früfj über bas Teilftüd ber tïïauer, bas

bie 3oh,anniterfomturei oon ber ©berftabt fdjeibet unb am 25. Ro»

oember 1265 bem Ritterorben gefcfjenft roürbe mit 3roei anbern

ÎÏÏauern, oon benen bie eine bas (Drbenstjaus im Rorben gegen

propftei unb Unterftabt abfcfjloß unb bie anbere im Süben beffen

^riebtjof umgab. Die 3°ljanniter Ijatten nidjt nur für ben aEgemei»

nen Untertjalt biefer IÏÏauern, fonbern audj für bie ^eftungsanlageu
(propugnacula) unb «Sräben (fossata) Dorforge 3U treffen, foroeit fie
bem Sdjutje ber Stabt bienten. groei 3a^re fpäter erfjielt ber (Drben

bas ausfdjließlidje Benütjungsredjt über bas pförtdjen in ber obern

tïïauer. Ejierbet roürbe itjm burdj tDaltfjer oon Klingen audj ein

tïïitfpradjeredjt bei ber baulidjen (Seftaltung, be3ietjungsroeife bei

Deränberung ber Ejäufer in ber obern Rlauer — edificia in superiori

muro — 3ugeftanben, rooraus roieberum gefdjloffen roerben barf, ba^
biefer Ejäuferreitje nidjt eine ^eftungsmauer, Ijödjftens eine Sdjeibe»
roanb gegen bas Rreal ber Komturei oorgelagert roar.14 (Ein größerer
Teil ber «Sebäube tjat tjier auf ber Rarefeite unmittelbar in ber

Ringmauer gelegen, roie bies audj in anbern Stäbten 3U treffen ift.
So erflären fidj bie «Entfdjeibe bes Bifdjofs unb bes Klingnauer
(Berichts oom 3<d(re 1365 über ben fogenannten SdjoEentjof — tjeute bie

Budjbruderei Bürli — beim ©bertor, ber oon 1302 an 60 3<*b,re lang
als (Eigentum ber 3°fr.anniier »on aüen £eiftungen gegenüber bem

Stabttjerrn befreit mar, bann aber roieber in roeltlidjen Befitj geriet

«s mittler, 3ufentar bes Stabtardjios Klingnau Hr. 79 g.

" St. 21. 2largau, Seuggern Urf. 20, 22.
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steuerpflichtigen Rirchgenofsen, bei denen die unmündigen Rinder
nicht eingerechnet waren, in der eigentlichen Stadt 209, im „Dorf"
oder der Vorstadt auf der Roblenzer Seite 53, im „Weiher" auf der

Döttinger Seite 55, in der Unterstadt 10, im ganzen 553 Personen.
<Ls zeigt sich, daß damals schon eine Erweiterung und Bevölkerungszunahme

nur noch außerhalb der Bberstadt möglich war.'»
Die Aareseite der Bberstadt war durch den Steilabfall der

Terrasse geschützt. Dagegen erwies sich eine Stützmauer zur Sicherung
des Hanges als notwendig. Bb diese Mauer im Mittelalter höher

geführt und zur eigentlichen Mehranlage ausgebaut war, entzieht
sich unserer Renntnis. Seit dem Miederaufbau der Stadt nach dem

Brande von 1536 war es sicher nicht mehr der Fall, wie der von
Südwesten aufgenommene Stich Merians von 1642 zeigt. Genauere

Angaben erhalten wir fchon früh über das Teilftück der Mauer, das

die Iohanniterkomturei von der Bberstadt scheidet und am 25.
November 1,265 dem Ritterorden geschenkt wurde mit zwei andern

Mauern, von denen die eine das Grdenshaus im Norden gegen

Oropstei und Unterstadt abschloß und die andere im Süden dessen

Friedhof umgab. Die Johanniter hatten nicht nur für den allgemeinen

Unterhalt dieser Mauern, sondern auch für die Festungsanlagen
(propußNÄcuIä) und Gräben (t'ossala) Vorsorge zu treffen, foweit sie

dem Schutze der Stadt dienten. Zwei Jahre später erhielt der Grden
das ausschließliche Benützungsrecht über das Oförtchen in der obern

Mauer. Hierbei wurde ihm durch Malther von Rlingen auch ein
Mitspracherecht bei der baulichen Gestaltung, beziehungsweise bei

Veränderung der Häuser in der obern Mauer — eclikicia in superior!

muro — zugestanden, woraus wiederum geschlossen werden darf, daß

diefer Häuferreihe nicht eine Festungsmauer, höchstens eine Scheidewand

gegen das Areal der Romturei vorgelagert war." Ein größerer
Teil der Gebäude hat hier auf der Aareseite unmittelbar in der

Ringmauer gelegen, wie dies auch in andern Städten zu treffen ift.
So erklären fich die Entfcheide des Bischofs und des Rlingnauer
Gerichts vom Jahre 1,565 über den sogenannten Schollenhof — heute die

Buchdruckerei Bürli — beim Bbertor, der von Z502 an 6« Jahre lang
als Eigentum der Johanniter von allen Teistungen gegenüber dem

Stadtherrn befreit war, dann aber wieder in weltlichen Besitz geriet

" Mittler, Inventar des Stadtarchivs Klingnau Nr, 79 g,

" St. A. Aargau, keuggern Urk. 2«, 22.
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uitb bamit 3u ben Steuern, U)adjen unb Dienften oerpflidjtet rourbe,
als „anberü tjüfer tfirtt, bie in ber ringmur 3e KtingnSro gelegen
fint."15

Das 3o^annitertjaus muß balb nadj 1253 gebaut roorben fein.
1257 roirb bie Kapeüe in ber R)ofjnung ber ©rbensbrüber als ©rt
einer Beurfunbung erroätjnt. Das Ejaus fommt in ber <£oIge urfunb»

lidj fefjr oft cor.16

Unter tDaltljer oon Klingen ift bie Unterftabt überbaut unb
in bie gefamte tDebranlage einbe3ogen roorben, roie bie 3ah,Ireidjen

Dergabungsurfunben 3U (Bunften bes 3oljannitertjaufes unb ber ft.
blafianifdjen propftei mit einiger Sidjerljeit erfennen laffen. So ift
füblicfj ber Komturei bas in ber Ringmauer gelegene „neue tor" ber

Ejofpitaltterbrüber — porta nova fratrum Hospitalariorum —, roie es

1269 beim Derfauf ber Stabt an ben Bifdjof con Konftan3 genannt
rourbe, auf (Betjeiß tDaltljers erbaut unb 1268 ben 3obannitern ge»

fdjenft roorben. «Es ift ibentifdj mit bem urfunblidj roieberljolt ge»

nannten Brüfjltor.17
Dom Rreal ber 3otjanntterfommenbe aus fütjrt fjeute noch, ein

IDeg 3ur Burg tjirt. Daran entftanb in ber ^rüfj3eit eine Reifje

15 IDelti, H© III, 252 ff.
10 St. 21. 2targau, Seuggern (0 ((257), (5 ((258).
1? Die Sage biefes Cores ergibt fidj flar aus einem paffus ber Derfaufs-

urfunbe oon (269, in ber gegen Süben als (Stende bes in ben Kauf eingefdjloffenen
Stabtgebietes ber Badj genannt roirb, „ber nom Berge tjerab an «Sorten unb £jof-
ftätten Borbei gegen bas neue Cor ber ïjofpttaliter fliefet", «prout ille riuulus
uersus nouam portam fratrum Hospitalariorum defluit». H© III, 233. — Die

3bentttät mit bem Brüfjltor ift 3U erfdjliefeen aus Urfunben unb 2lften bes

grofjen Streites 3roifdjen ber Stabt unb ben 3°b.anmtern um (4(6, roo betbe

Hamen für biefelbe Sadje gebraudjt roerben: tor, bas in ben Brül gätt, H© III,
278, (2. VII. (416. 2n einer gleichzeitigen Klagefdjrift ber Komturei gegen bie

Klingnauer: 3tetn fY könb ons onfer tore oermüret, ba3 bas nüro tor fjatffet;
ba3 bodj in ben brieffen flärlicfa, ftat, ba3 roir ba3 erotflidj tjaben füllent. St. 21.

2targau, Seuggern 2to. — Diefes «Tor ift roeber mit bem OTütjIetor, bas roohl

aus ber propftei nadj ber St. Blafien getjörenben OTütjle an ber 2lare fütjrte,
nodj mit bem fogenannten IDaffertürlt ibentifdj, beffen Benütjung fdjon (268 ben

3ofjannitem oon IDaltfjer oon Klingen 3ugeftanben rourbe. Die ^unftion bes

IDaffertürlis ift nidjt flar 3U erfennen. (Es fdjeint fidj weniger um ein Cor
ober eine Pforte, als um eine Dorrtdjtung 3ur Hegulierung eines OTüfjle- unb
Seroäfferungsbadjes gefjanbelt 3U fjaben, roie ein paffus bes Sdjtebfprudjs oom
t2. VII. (416 im Streit 3roifdjen Stabt unb 3obannitern anbeutet. IDelti, H©
III, 278. — Dgl. OTer3, BID I, 299.
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und damit zu den Steuern, Wachen und Diensten verpflichtet wurde,
als „anderü hüser tünt, die in der ringmur ze Rlingnöw gelegen

fini."'»
Das Iohanniterhaus muß bald nach 1,255 gebaut worden fein.

'25? wird die Kapelle in der Wohnung der Ordensbrüder als Ort
einer Beurkundung erwähnt. Das Haus kommt in der Folge urkundlich

fehr oft vor.'«
Unter Walther von Rlingen ift die Unterstadt überbaut und

in die gesamte Wehranlage einbezogen worden, wie die zahlreichen

Vergabungsurkunden zu Gunsten des Iohanniterhauses und der st.

blasianischen Oropstei mit einiger Sicherheit erkennen lassen. So ist

südlich der Romturei das in der Ringmauer gelegene „neue tor" der

Hospitaliterbrüder — porrà nova krarrum Hospiralariorum —, wie es

l.269 beim verkauf der Stadt an den Bifchof von Ronstanz genannt
wurde, auf Geheiß Walthers erbaut und 1,268 den Johannitern
geschenkt worden. Es ift identisch mit dem urkundlich wiederholt
genannten Brühltor."

vom Areal der Iohanniterkommende aus führt heute noch ein

Weg zur Burg hin. Daran entstand in der Frühzeit eine Reihe

>s Welti, RW Iii, 252 ff.
>« St. A. Aargau, keuggern 10 (1257), ,5 (,258).
" Die kage dieses Tores ergibt sich klar aus einem Passus der Verkaufs»

Urkunde von 126», in der gegen Süden als Grenze des in den Rauf eingeschlossenen

Stadtgebietes der Bach genannt wird, „der vom Berge herab an Gärten und Hof»

statten vorbei gegen das neue Tor der Hosvitaliter fließt", «prour ille riuulus

versus nousrn porrarn krsrrum Hospirslariorurn clelluir». RC III, 222. — Die

Identität mit dem Brühltor ist zu erschließen aus Urkunden und Akten des

großen Streites zwischen der Stadt und den Johannitern um 1416, wo beide

Namen für dieselbe Sache gebraucht werden: tor, das in den Brlll gätt, R<ZZ III.
27«, 12. VII. 1416. In einer gleichzeitigen Klageschrift der Komturei gegen die

Klingnauer: Item sy hönd vns vnser tore vermüret, daz das nllw tor Haisset;

daz doch in den brieffen klärlich stat, daz wir daz ewiklich haben süllent. St. A.
Aargau, keuggern 210. — Dieses Tor ist weder mit dem Mühletor, das wohl
aus der proxstei nach der St. Blasien gehörenden Mühle an der Aare führte,
noch mit dem sogenannten wassertürli identisch, dessen Benützung schon 1268 den

Johannitern von Walther von Klingen zugestanden wurde. Die Funktion des

Wassertürlis ift nicht klar zu erkennen. Ts scheint sich weniger um ein Tor
oder eine Pforte, als um eine Vorrichtung zur Regulierung eines Mühle» und
Bewässerungsbaches gehandelt zu haben, wie ein Passus des Schiedspruchs vom
12. VII. 1416 im Streit zwischen Stadt und Johannitern andeutet. Welti, RM
III, 278. — vgl. Merz, BW I, 2??.
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Ejäufer, oon benen tDaltfjer oon Klingen 1268 oier bem Ritterorben
fdjenfte. Den piarj für bie Siebelung in ber Unterftabt tjatte ber

Stabttjerr, roie oben fdjon bemerft rourbe, erft con ber Rbtei St.
Blafien erroerben muffen. Die neue propftei rourbe bafür oon ben

ftäbtifdjen Ruflagen befreit unb erljielt 1265 ein Stüd bes

abgetretenen (Selänbes 3ur «Erridjtung ber Rtütjle roieber 3urüd. Reben
ben geiftlidjen Stiften blieb fomit ber bürgerlichen Befiebelung nidjt
mefjr oiel Raum übrig. Tatfädjlidj finb in ber ^olgeßeit außerhalb
ber Ringmauer ber Unterftabt feine tDotjnljäufer entftanben.

Die Rarebrüde.

3n bert nörblidjen Teil ber Unterftabt gelangte man oon oben

tjer auf bem fteil 3roifdjen ber Burgmauer unb ber Ringmauer ber

©berftabt burdjfütjrenben Weg, ber burdj ein befonberes Tor gefperrt
roar. So erroäfjnt bas 3a^r3eitenbudj ber pfarrfirdje ein „bus, gele»

gen by ber burg, als man gât in bie unber ftatt an bem ttjor."18
«Etmas roeiter unten burdjfdjritt man bas in ber äußern, bie Unterftabt

umfdjließenben Ringmauer liegenbe Katjentürli, oon roo ber

tDeg an bas Ufer ber Rare unb 3ur Brüde führte — „unb gât tjerab

an ben fteg 5Û bem Katjentürly usroart an bas roaffer".19 Die beiben,

faft übereinanber liegenben Tore finb auf bem Stidje lïïerians beut»

Iidj 3u erfennen.
Der genaue Traft ber Rarebrüde ift nidjt mehr feft3ufteEen. Sie

überquerte oermutlidj oberhalb ber Burg ben burdj eingelagerte 3"s
fein in mehrere Rrme oer3roeigten <Cluß. «Erftmals roirb fie in ber

großen, 1251/53 erfolgten Dergabung 3U (Bunften bes 30rîannîier5
orbens erroäfjnt, beffen Rngetjörige ^rei3ügigfeit mit £eib unb (But
über bie Brüde erfjielten. ©Ijne groeifel roar fie bas IDerf bes

Stabtgrünbers ober feiner Söfjne. 21 Is am 22. 3uni 1258 bie Brüber
Ulridj unb Ejugo oon Tiefenftein ben 3ohannitern bie Ru, eine

3nfel in ber Rare, um brei Rlarf Silber oerfauften, erfolgte bie

Beurfunbung bei ber fleinern, auf ber Seite gegen Seuggern
gelegenen Brüde — trans fluuium, non secus pontem minorem, qui uergit
uersus Lutger - -.20

is OTer3, a. a. ©. 298.
1» OTer3, a.a.Q). 298.
so St. 21. Seuggern Urf. (2. — 3rrtümltdj fdjreibt Cfjriftopfj Sdjulttjatfj in

feiner um (570 entftanbenen Konftan3er Bistumsdjronif ben Bau ber Brücfe
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Häuser, von denen Walther von Rlingen 1268 vier dem Ritterorden
schenkte. Den Platz für die Siedelung in der Unterstadt hatte der

Stadtherr, wie oben fchon bemerkt wurde, erft von der Abtei St.

Blasien erwerben müssen. Die neue propstei wurde dafür von den

städtischen Auflagen befreit und erhielt 1265 ein Stück des

abgetretenen Geländes zur Errichtung der Mühle wieder zurück. Neben

den geistlichen Stiften blieb somit der bürgerlichen Besiedelung nicht

mehr viel Raum übrig. Tatsächlich sind in der Folgezeit außerhalb
der Ringmauer der Unterstadt keine Mohnhäuser entstanden.

Die Aarebrücke.

In den nördlichen Teil der Unterstadt gelangte man von oben

her auf dem steil zwischen der Burgmauer und der Ringmauer der

Bberstadt durchführenden Meg, der durch ein besonderes Tor gesperrt

war. So erwähnt das Iahrzeitenbuch der Pfarrkirche ein „hus, gelegen

by der bürg, als man gât in die under statt an dem thor."'«
Etwas weiter unten durchschritt man das in der äußern, die Unterstadt

umschließenden Ringmauer liegende Ratzentürli, von wo der

Meg an das Ufer der Aare und zur Brücke führte — „und gât herab

an den steg zü dem Ratzentürly uswart an das wasser".'« Die beiden,

fast übereinander liegenden Tore sind auf dem Stiche Merians deutlich

zu erkennen.
Der genaue Trakt der Aarebrücke ist nicht mehr festzustellen. Sie

überquerte vermutlich oberhalb der Burg den durch eingelagerte In-
feln in mehrere Arme verzweigten Fluß. Erstmals wird sie in der

großen, 1251/55 erfolgten Vergabung zu Gunsten des Iohanniter-
ordens erwähnt, dessen Angehörige Freizügigkeit mit Teib und Gut
über die Brücke erhielten. Vhne Zweifel war sie das Merk des

Stadtgründers oder feiner Söhne. Als am 22. Juni 1258 die Brüder
Ulrich und Hugo von Tiefenstein den Johannitern die Au, eine

Insel in der Aare, um drei Mark Silber verkauften, erfolgte die

Beurkundung bei der kleinern, auf der Seite gegen Keuggern
gelegenen Brücke - rrans kluuium, von secus ponrein minorem, qui uergir

uersus Bürger —

>s Merz, a.a.O. 298.
>» Merz, a.a.O. 293.
-° St. A. keuggern Urk. 12. — Irrtümlich schreibt Christoph Schulthaifz in

seiner um IS?« entstandenen Ronstanzer Bistumschronik den Bau der Brücke
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Über bie roeitern Sdjidfale ber Brüde finb roir im ein3elnen

nidjt unterridjtet. Sie tjat immerhin bis ins 15. 3aljrb.unbert tjinein
beftanben. 3*lre Beanfprudjung roar fdjon in ber ^riibjeit nidjt be«

beutungslos. Radj einem umfangreidjen, im (Benerallanbesardjio
Karlsrufje befinblidjen Der3eidjnis ber «Einfünfte bes bifdjöflidjen
Ejodjftifts betrugen um t300 bie «Einnafjmen ber Burg Klingnau
aus bem Brüden3oü jätjrlidj \ i pfunb, aus bemjenigen oon Rtjetn»

heim, roo ber Ejauptoerfeljr oom Sdjroar3roalb nadj gur3adj burdj«

füfjrte, in pfunb. Don beiben ©rten floffen biefe Beträge nidjt in
bie Kaffe ber aügemeinen Dermaltung, fonbern rourben für bie 3"=
ftanbtjaltung ber Brüden oerroenbet.21 3m 15. 3afjrtjunbert finb beibe

Brüden 3erfaEen unb burdj jähren erfetjt roorben. Damit roirb ber

oon Bafel tjerfommenbe ^ernoerfefjr über £euggern«Klingnau, roenn
ein foldjer in früljerer geit beftanben tjat, faft oöEig ausgefetjt tjaben.
Denn bie normale Route füfjrte im Rusgang bes îïïittelalters bei

£aufenburg auf bas Rorbufer hinüber, oon bort nadj IDalbstjut unb
roeiter bei KobIen3 ober bei gur3adj=Rheinbeim über bie jähren.22

Dom «Enbe ber Klingnauer Brüde erfatjren roir burdj ben foge»

nannten „Brugfbrief bes Stabtardjios oom io. Rpril \<U8, in roel*

djem fieben auf bem Kon3il 3U Konftan3 anroefenbe Karbinäle einen

Rblaß aBen benen geroäljrten, bie an geroiffen ^Çefttagen ben (Bottes»

bienft in ber pfarrfirdje ber fjl. Katfjarina 3U Klingnau befudjten,
3ur Rusfdjmüdung ber Kirdje beitrugen ober Spenben leifteten 3um
IDieberaufbau ber Brüde, bie über bie Rare geführt tjabe, aber burdj
eine überfdjroemmung 3erftört roorben fei, fobaß nun burdj bie

Pfeilerftrünfe ber ^lußoerfefjr gefäbrbet roerbe, Sdjiffer unb anbere

bem Bifdjof €berfjarb 3U. ^D2l VIII, 54. — Das ^lufjbett ber 21are ift fefjr
ftarf burdj bie Korreftionen Don (885 bis (904 unb feitfjer erft redjt burdj bie

2lnlage bes Kraftroerfes oeränbert roorben. Der guftanb nor ber Hegulierung
ift nodj 3u erfennen bei 3- ©fterroalber, Das 2larefraftroerf Klingnau ((937,
S. 2 2lbb. 2) — unb auf ber biefer Stabtgefdjidjte im 21usfdjnitt betgegebenen

OTidjaelis-Karte non (845.
21 Census et redditus castri in Klingnowe: item de theloneo pontis dantur

XI librae, cum quibus pons ibidem annis singulis emendatur, si nécessitas

exegerit. «BS2I Karlsrufje, Beratn Hr. 4657 S. 3. — Dgl. Stani Keller, Die Der-
fdjulbung bes fjodjftifts Konftan3 im (4. unb (5. 3af}rfjunbert. €ine ftnan3ge-
fdjidjtlidje Stubte, nadj ardjtDalifdjen ©uellen bearbeitet. ^D2l 30, S. (2.

m Dgl. Ej. 2lmmann, Die gur3adjer OTeffen im OTittelalter. Eh. ber fjiftor.
«gefellfdj. (925, unb Heue Beiträge 3ur Sefdjidjte ber gurjadjer OTeffen. üb. 1929.
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Über die weitern Schicksale der Brücke sind wir im einzelnen
nicht unterrichtet. Sie hat immerhin bis ins i5. Jahrhundert hinein
destanden. Ihre Beanspruchung war schon in der Frühzeit nicht de»

deutungslos. Nach einem umfangreichen, im Generallandesarchiv
Rarlsruhe befindlichen Verzeichnis der Einkünfte des bischöflichen

Hochstifts betrugen um i500 die Einnahmen der Burg Rlingnau
aus dem Brückenzoll jährlich i i Ofund, aus demjenigen von Rheinheim,

wo der Hauptverkehr vom Schwarzwald nach Jurzach durch»

führte, 14 Ofund. von beiden Grten flössen diese Beträge nicht in
die Rasse der allgemeinen Verwaltung, sondern wurden für die

Instandhaltung der Brücken verwendet/' Im 1,5. Jahrhundert sind beide

Brücken zerfallen und durch Fähren erfetzt worden. Damit wird der

von Basel herkommende Fernverkehr über keuggern-Rlingnau, wenn
ein solcher in früherer Zeit bestanden hat, fast völlig ausgesetzt haben.
Denn die normale Route führte im Ausgang des Mittelalters bei

kaufenburg auf das Nordufer hinüber, von dort nach Maldshut und

weiter bei Roblenz oder bei Zurzach-Rheinheim über die Fähren/?
vom Ende der Rlingnauer Brücke erfahren wir durch den

sogenannten „Brugkbrief" des Stadtarchivs vom i«. April 1,41,8, in
welchem sieben auf dem Ronzii zu Ronstanz anwesende Rardinäle einen

Ablaß Men denen gewährten, die an gewiffen Festtagen den Gottesdienst

in der Pfarrkirche der hl. Ratharina zu Rlingnau besuchten,

zur Ausschmückung der Rirche beitrugen oder Spenden leisteten zum
Miederaufbau der Brücke, die über die Aare geführt habe, aber durch
eine überfchwemmung zerstört worden fei, fodaß nun durch die

Pfeilerstrünke der Flußverkehr gefährdet werde, Schiffer und andere

dem Bischof Eberhard zu. FDA VIII, 24. — Das Flußbett der Aare ist sehr

stark durch die Korrektionen von 1,882 bis 1904 und seither erst recht durch die

Anlage des Kraftwerkes verändert worden. Der Zustand vor der Regulierung
ist noch zu erkennen bei I. Bsterwalder, Das Aarekraftwerk Klingnau (1927,
S. 2 Abb. 2) — und auf der dieser Stadtgeschichte im Ausschnitt beigegebenen

Michaelis»Karte von 1342.

" Oensus er rectclirus casrri in Klingnove: irem cle rbeloneo ponris clanrur
XI librae, cum quibus pons ibiclem annis singulis emericlarur, si nécessitas

exegerir. GkA Karlsruhe, Berain Nr. 4SS7 S. 2. — vgl. Franz Keller, Die ver»
schuldung des Hochstifts Konstanz im 14. und 12. Jahrhundert. Cine finanzge-
schichtliche Studie, nach archivalischen Quellen bearbeitet. FDA so, S. 12.

« vgl. H. Ammann, Die Zurzacher Messen im Mittelalter. Tb. der Histor.
Sesellsch. 1922, und Neue Beiträge zur Geschichte der Zurzacher Messen. Tb. 1929.
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£eute oerunglüdten. Tatfächüdj ift bie Brüde nidjt mefjr aufgebaut
unb roofjl balb burdj eine «fähre erfetjt roorben.23

Raturgemäß beburfte es längerer geit, bis bie Rbgren3ung bes

«Semeinbebannes fidj einigermaßen fonfolibiert tjatte. Don biefem

ift erft bie Rebe in einer Urfunbe oom 29. Îïïar3 1324, burdj bie

Bifdjof Rubolf oon Konftan3 bie Steuerpflidjt aüer Befttjer oon
Ejäufern unb Ejofftätten, foroie bie «Erbberecfjtigung ^rember an
«Sütern innerhalb bes Stabtbannes regelte.24

«Eine enbgültige Rbgren3ung bes «Semeinbebannes fönnte nur im
«Einoerftänbnis mit ben 21nftößern ber benadjbarten (Bemeinben

erfolgen.

Dies gefdjalj audj 3U Klingnau in ber feit bem früljen Rlittel-
alter bis in bie Reu3eit üblich gebliebenen ^orm bes „Untergangs",
einer feierlidjen (Bren3begefjung burdj bie 3uftänbigen Beamten unb
burdj bie an ber (£igentumsabgren3ung intereffierten £anbbefitjer.
Den Rbfdjluß eines foldjen Redjtsaftes bilbet bie für bie Klingnauer
(Sefdjicfjte in mandjer Ejinfidjt bebeutungsooEe, bei ber Baugefdjidjte
ber Burg fdjon ermähnte Urfunbe oom 3. Rlär3 1331. Darnach, roar
unter ^ütjrung bes bifdjöflidjen Dogtes, bes Ritters Ejug oon Tofters
(Dorarlberg) auf ausbrüdlidjes «Sefjeiß bes Bifdjofs Rubolf ber

„Dttberganf 3U Clingnoroe §mbe bie ftät", um bas ba3ugeljörenbe
unb angren3enbe (Bebiet oorgenommen roorben. Der „Untergang",
oon bem man nadj 2fusfage bes Dogts oiel gerebet tjatte, gefdjalj 3um
Rutjen unb frommen ber Stabt — „bas biu bamit gebeffert roerbe"

— in Derbinbung mit ben Bürgern oon Klingnau unb ben an ber

tÏÏardjfetjung beteiligten Seuten aus Döttingen, gur3adj, Rietfjeim
unb Koblen3. Dabei rourbe auch, ber bem Klöfter St. Blafien ge»

tjörenbe Ejof auf bem Rdjenberg, beffen Umgren3ung 3erfaEen mar,
mit neuen Rlarcfjfteinen umgeben unb aus bem bifdjöflicben «Bebiete

ausgefdjieben. Diefe «Sren3bereinigung füfjrte 3ur Rbtretung umftrit-
tenen Bobens an St. Blafien, beffen Rbt Ulridj bafür eine «Ent»

fdjäbigung oon 15 Pfunb Bafler Pfennigen leiftete, bie ber Dogt
für bie Burgmauer oerroenbete. Die Urfunbe ift roeitertjin roertooll
burdj bie geugenlifte, bie 3afjlreictje Ramen aus aEen an ber «Sreuj»

begetjung beteiligten ©rtfdjaften, oorab oon Klingnau enthält.25

" Sta. Klingnau, Urf. 30.

" IDelti, H© III, 324.

" St. 21. 21argau, Urff. Klingnau-UHslifofen; 21bfdjriften im Kpb. 1546,
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Leute verunglückten. Tatsächlich ist die Brücke nicht mehr aufgebaut
und wohl bald durch eine Fähre ersetzt worden/»

Naturgemäß bedurfte es längerer Zeit, bis die Abgrenzung des

Gemeindebannes sich einigermaßen konsolidiert hatte, von diesem

ist erst die Rede in einer Urkunde vom 29. März 1,524, durch die

Bischof Rudolf von Ronftanz die Steuerpflicht aller Besitzer von
Häusern und Hofstätten, sowie die Erbberechtigung Fremder an
Gütern innerhalb des Stadtbannes regelte/^

Eine endgültige Abgrenzung des Gemeindebannes konnte nur im
Einverständnis mit den Anstößern der benachbarten Gemeinden
erfolgen.

Dies gefchah auch zu Rlingnau in der feit dem frühen Mittelalter

bis in die Neuzeit üblich gebliebenen Form des „Untergangs",
einer feierlichen Grenzbegehung durch die zuständigen Beamten und
durch die an der Eigentumsabgrenzung interessierten Landbesitzer.
Den Abschluß eines solchen Rechtsaktes bildet die für die Rlingnauer
Geschichte in mancher Hinsicht bedeutungsvolle, bei der Laugeschichte
der Burg schon erwähnte Urkunde vom 5. März 1551. Darnach war
unter Führung des bischöflichen Vogtes, des Ritters Hug von Tasters
(Vorarlberg) auf ausdrückliches Geheitz des Bifchofs Rudolf der

„vndergank zu Tlingnowe Hmbe die stat", um das dazugehörende
und angrenzende Gebiet vorgenommen worden. Der „Untergang",
von dem man nach Aussage des Vogts viel geredet hatte, geschah zum
Nutzen und Frommen der Stadt — „das diu damit gebessert werde"
— in Verbindung mit den Bürgern von Rlingnau und den an der

Marchsetzung beteiligten Leuten aus Döttingen, Zurzach, Rietheim
und Roblenz. Dabei wurde auch der dem Rlöster St. Blasien
gehörende Hof auf dem Achenberg, dessen Umgrenzung zerfallen war,
mit neuen Marchfteinen umgeben und aus dem bischöflichen Gebiete

ausgeschieden. Diese Grenzbereinigung führte zur Abtretung umstrittenen

Bodens an St. Blasien, dessen Abt Ulrich dafür eine
Entschädigung von 15 Ofund Bafler Pfennigen leistete, die der Vogt
für die Burgmauer verwendete. Die Urkunde ist weiterhin wertvoll
durch die Jeugenlifte, die zahlreiche Namen aus allen an der

Grenzbegehung beteiligten Grtschaften, vorab von Rlingnau enthält/«

« Sta. Rlingnau, Urk. SV,

« Welti, RCZ III. 524,
« St, A. Aargau, Urkk, Ulingnau-Wislikofen; Abschristen im Apb, 1546,
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11. Unter bifdjöfltcfjer Ejerrfdjaft bis \%15.

Die bifcfjöfltdjen ämter.
Der neue Ejerr oon Klingnau, Bifdjof (Eberfjarb II. oon ÎDalb»

burg, ftarb 1274. Seine Radjfolger fetjten bas R)erf ber Schaffung
eines geiftlidjen Territoriums nörblidj unb füblidj bes Rfjeins 3iel»
beroußt fort. So erroarb Bifdjof Rubolf aus bem Ejaufe Ejabsburg»
£aufenburg, ein Detter bes Königs Rubolf, 3U bem ausgebetjnten
(Brunbbefit3 im Ttjurgau bie Stabt Rrbon. Die Bifdjofsroeifje Ijatte er
1275 in £aufanne burdj papft «Sregor X. bei beffen gufammentreffen
mit König Rubolf empfangen, über feine 8e3iefjungen 3U Klingnau
erfahren roir roenig. ©b bas ältefte befannte Stabtfiegel, bas erft»
mais an einer Urfunbe bes Klofters St. Blafien oom 24. II. t27?
fjängt, oon itjm ober fdjon oom Dorgänger oerlietjen roorben ift.
fann nidjt beftimmt roerben. «Es 3eigt eine Bifdjofsfigur mit Stab
unb in ber Umfdjrift bie IDorte — S. ADVOCATI ET. CI (VIV) M
IN • CLINGENOWO.—. „Siegel bes Dogtes unb ber Bürger in
Klingnau" 3n finnooEer Wei\e beutet es bie Binbung ber melt»

Iidjen Ejerrfdjaft an ifjren geiftlidjen Ejerrn an.1 (Segen (Enbe feines

(99 unb (SS21 Karlsrufje Kpb. ((93, 1(9ff. — OTer3, H©S V, 209 mit bem

paffus über ben 2ldjenberg. — Beim Untergang roaren 3ugegen:
Ejeinridj ber gefjenber, rmberoogt; Ejeinridj Staler, 3°^anfc oet Bàbler,

3ofjanfe Stutoltj, 34fli" Keffer, IDerntjer non Htetfjein, Cûnrat ber Hebman,
Cûnrat gefjenben (fiel), Ejeinridj oon Syon, 30rt«:'rifc oon Bafel, Huibger Hietman,
3ofjanfe ber Sti, Cênrat ber biurre OTeiger, 3<>'ll'nfe ber ©berofr, Dietrich, rffirtjer
(fic ftatt Jfufjfer!), Cênrat oon Brugga, Bùirgin ber gtmmerman, IDernlin IDifbe,
Heinrich, con Baben, alle oon Cltngnoroe; Ejeinridj ber Habcgger, Suitin
gefjenber, Ejeinrtdj Ejagen, fu lidj (Surtroifer, Ejeinridj Dommer, Suitin ber

OTeiger, Ejanfe ber OTeiger, 25.udj (Sunbelroanf, SSIIin ennent Sûrbe, Cênrat ber

IDirt, oon Eóttingen; Jrtbertdj ber «Sepfer, IDernfjer Cllenbe, Huibin S&nfrtbe,

Suttin ©tte, Ejeinridj OT&ler, Cênrat 3fenbûrdj, selliti Birborf, 3°flans SÔnfribe,

Bürgin Snfribe, Ejeinridj 3fenbôrdj, oon gur3adj; Cênrat ber Hefjberger,
Cênrat ber Ketfer, Ejeinin U^ntan, 3°b.anfe «Sele, 3°l?<infe «Smiunber, oon
Cobolt;; Ejeinrtdj ber Keller, Kûrnin ber Hitter, Cênrat ber Sti, 3otjanfc ber

Keller, Cênrat Sefjman, Claus ber OTeiger con Hiettjetn.
gur Sadje ogt. K. S. Baber, Der fdjroäbtfdje Untergang, ^reiburger tedjts-

gefdjidjtlidje 2lbfjanblungen IV, (933. — 21. Senti, Hedjt, Brauch, unb Symbol
im <Sren3roefen ber alten Ejerrfdjaft Hfjeinfelben. Dom 3"ra 3um Sdjroar3roa!b
XIV ((939) S. uff.

» St. 21. 2largau, Urf. IDelti (6. — Hegeft bei OTet3 H©S V, 244.
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4- Unter bischöflicher Herrschaft bis !4I,5.

Die bischöflichen Amter.
Der neue Herr von Rlingnau, Bischof Eberhard II. von wald-

burg, starb 1,274. Seine Nachfolger fetzten das Werk der Schaffung
eines geiftlichen Territoriums nördlich und südlich des Rheins
zielbewußt fort. So erwarb Bischof Rudolf aus dem Haufe Habsburg-
Laufenburg, ein Vetter des Rönigs Rudolf, zu dem ausgedehnten
Grundbesitz im Thurgau die Stadt Arbon. Die Bischofsweihe hatte er
1275 in Lausanne durch Papst Gregor X. bei dessen Zusammentreffen
mit Rönig Rudolf empfangen, über seine Beziehungen zu Rlingnau
erfahren wir wenig. Bb das älteste bekannte Stadtsiegel, das
erstmals an einer Urkunde des Rlosters St. Blasien vom 24. II. 1277

hängt, von ihm oder schon vom Vorgänger verliehen worden ist,
kann nicht bestimmt werden. Es zeigt eine Bischofsfigur mit Stab
und in der Umschrift die Worte — 8. ^OVOd^^i LI/. Ol (VIV) lVl

ll>s. OLMOMO^O —. „Siegel des Vogtes und der Bürger in
Rlingnau" In sinnvoller weise deutet es die Bindung der
weltlichen Herrschaft an ihren geistlichen Herrn an.' Gegen Ende seines

,99 und GkA Karlsruhe «xb. 119z, 119 ff. — Merz, RVL V, 209 mit dem

Passus über den Achenberg. — Beim Untergang waren zugegen:
Heinrich der Sehender, vndervogt; Heinrich Staler, Johanse der Bàbler,

Johanse kiutoltz, Iâklin Keller, wernher von Riethein, Tunrat der Rebman,
Tünrat Sehenden (sic!), Heinrich von Syon, Johanse von Basel, Ràidger Rietman,
Johanse der Fri, Tönrat der diurre Merger, Johanse der Vberost, Dietrich Flàtzer
(sic statt Fluhserl), Tönrat von Brugg«, Buirgin der Zimmerman, wernlin wilde,
Heinrich von Baden, alle von Tling no we; Heinrich der Radegger, kuitin
Sehender, Heinrich Hagen, IV rich Gürtwiler, Heinrich Dominer, kuitin der

Meiger, Hanse der Meiger, V.r^ch Gundelwank, Vllin ennent Sürbe, Tönrat der

Wirt, von Tottingen; Friderich der Gepler, wernher Eilende, Ruidin Anfride,
kuitin Vtte, Heinrich Mâler, Tönrat Isenbürch, Hilm Birdorf, Iohans Knfride,
Bürgin Vnfride, Heinrich Isenbürch, von Zurzach; Tönrat der Rehberger,
Tönrat der Keiser, Heinin wazman, Johanse Gele, Johanse Gmiunder, von
Toboltz; Heinrich der Keller, Kürnin der Ritter, Tönrat der Fri, Johanse der

Keller, Tönrat kehman, Tlaus der Meiger von Riethein.
Zur Sache vgl. K.S.Bader, Der schwäbische Untergang. Lreiburger rechts,

geschichtliche Abhandlungen IV, 1922. — A. Senti, Recht, Brauch und Symbol
im Grenzwesen der alten Herrschaft Rheinfelden. vom Iura zum Schmarzwald
XIV (1929) S.Ii ff.

> St. A. Aargau, Urk. Welti ,6. — Regest bei Merz RWk V, 244.
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£ebens rourbe Bifdjof Rubolf als Derbünbeter güridjs in ben Krieg
gegen Ejer3og Rlbredjt oon ©fterreich. oerroidelt unb hinterließ bei

feinem Tobe bas Bistum Konftan3 in ftärfer Derfdjulbung.

Radjfolger rourbe Bifdjof Ejeinrid; oon Klingenberg, einft ber in
Reich,sgefch.äften rooh,l beroanberte Di3efan3ler König Rubolfs unb

berüljmt burdj feine «Selefjrfamfeit. Balb naef; ber Übernahme ber

DiÖ3efe löfte er bas Koüegiatftift gur3adj unb bie ba3u getjörenbe

pfarrfirdje Klingnau aus ber Derbinbung mit bem £anbbefanat
Kloten-Regensberg unb geroährte unter bem nämlidjen Datum oom
23. VI. 1294 bem Ejaufe 3u Klingnau, roeldjes €igentum bes Stiftes
roar, Befreiung oon aüen Steuern unb Rbgaben.2

Rudj Bifdjof Ejeinridj erweiterte fein geiftlicb.es ^ürftentum am

Rtjein. Unter anberm erroarb er burdj Kauf 1294 bas bem freien
£ütolb oon Regensberg tjörige Stäbtdjen Kaiferftutjl unb ben Ejof 3U

Ttjengen (Ejotjentengen) mit bem patronatsredjt ber bortigen Kirdje.
Die letjte roefentlidje Dergrößerung bes bifdjöflidjen Befitjftanbes er»

folgte übrigens 1363 mit bem Rnfaufe bes Sdjloffes Sd?roar3»

roafferftel3 unb bes Riebergeridjtes im Dorf ^ifibadj. Dodj fdjon ba-

mais 3eigten fidj bie erften Künber bes gerfaEs in ber großen Diö3efe.
Die £eitung bes Bistums rourbe im 14. unb 15. 3<dlrrîun&ert immer
roieber gefdjroädjt burdj groiefpalt bei Bifdjofsroatjlen, burdj auf»
reibenbe Kämpfe mit ber bie selbftänbigfeit erftrebenben Stabt Kon»

ftan3 unb befonbers burdj bas Sdjisma, jene große firdjlicfje Spaltung,

bie infolge ber oerberblidjen uberfiebelung ber päpfte oon Rom
nadj Roignon einfetjte. Den Btfdjöfen oon Konftan3 gelang es nur
mit tïïutje, ihre «Srunbljerrfctjaften 3U betjaupten. «Segen (Enbe bes

tïïittelalters roaren fie ge3roungen, ben größten Teil ihres redjts»
rfjeinifdjen «Sebietes 3U oeräußern. (Eine £aune ber «Sefdjidjte rooüte

es, ba% fortan bie Konftan3er Bifdjöfe bie (Srunblage ihrer dürften»
madjt auf bem Boben ber bemofratifdjen Sdjroei3 befaßen unb fie bis
3um Untergang ber alten «Eibgenoffenfdjaft im gan3en 3U behaupten
oermoctjten. Kaiferftutjl, Klingnau unb gur3adj bilbeten mätjrenb
biefes geitabfctjnittes bie fogenannten äußern ober bifdjöflidjen
ämter, bie in Dermaltung unb «Seridjtsbarfeit ooneinanber unab»

fjängig roaren, immertjin mit ber «Einfdjränfung, ba% ber Dogt oon
Klingnau 3ugleidj bem Rmt gur3adj oorftanb, unb ba% in gur3actjer

2 OTer3, H©S V, 5( IDelti, Stabtredjt, H© III, 258 f.
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Lebens wurde Bischof Rudolf als Verbündeter Zürichs in den Krieg
gegen Herzog Albrecht von Österreich verwickelt und hinterließ bei

seinem Tode das Bistum Ronstanz in starker Verschuldung.

Nachfolger wurde Bifchof Heinrich von Rlingenberg, einst der in
Reichsgeschäften wohl bewanderte Vizekanzler Rönig Rudolfs und

berühmt durch seine Gelehrsamkeit. Bald nach der Übernahme der

Diözese löste er das Rollegiatstift Zurzach und die dazu gehörende

Pfarrkirche Rlingnau aus der Verbindung mit dem Landdekanat

Rloten-Regensberg und gewährte unter dem nämlichen Datum vom
22. VI. I2Y4 dem Hause zu Rlingnau, welches Eigentum des Stiftes
war, Befreiung von allen Steuern und Abgaben.?

Auch Bifchof Heinrich erweiterte fein geistliches Fürstentum am

Rhein. Unter anderm erwarb er durch Rauf 1294 das dem Freien
Lütold von Regensberg hörige Städtchen Raiserstuhl und den Hof zu

Thengen (Hohentengen) mit dem Oatronatsrecht der dortigen Rirche.
Die letzte wesentliche Vergrößerung des bischöflichen Besitzstandes
erfolgte übrigens 1,262 mit dem Ankaufe des Schlosses
Schwarzwasserstelz und des Niedergerichtes im Dorf Fisibach. Doch schon
damals zeigten sich die ersten Ründer des Zerfalls in der großen Diözese.
Die Leitung des Bistums wurde im 14. und 1,5. Jahrhundert immer
wieder geschwächt durch Zwiespalt bei Bischofswahlen, durch
aufreibende Rämpfe mit der die Selbständigkeit erstrebenden Stadt Ronstanz

und besonders durch das Schisma, jene große kirchliche Spaltung,

die infolge der verderblichen Übersiedelung der Päpste von Rom
nach Avignon einsetzte. Den Bischöfen von Ronstanz gelang es nur
mit Mühe, ihre Grundherrschaften zu behaupten. Gegen Ende des

Mittelalters waren sie gezwungen, den größten Teil ihres
rechtsrheinischen Gebietes zu veräußern. Eine Laune der Geschichte wollte
es, daß fortan die Ronftanzer Bifchöfe die Grundlage ihrer Fürften-
macht auf dem Boden der demokratischen Schweiz besaßen und sie bis
zum Untergang der alten Eidgenossenschaft im ganzen zu behaupten
vermochten. Raiserstuhl, Rlingnau und Zurzach bildeten während
dieses Zeitabschnittes die sogenannten äußern oder bischöflichen
Amter, die in Verwaltung und Gerichtsbarkeit voneinander
unabhängig waren, immerhin mit der Einschränkung, daß der Vogt von
Rlingnau zugleich dem Amt Zurzach vorstand, und daß in Zurzacher

2 Merz, RWk V. ZI Welti, Stadtrecht, RB. III, 2ZS f.
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gioii» unb ^reoelfadjen an Dogt unb Rat 3U Klingnau appeüiert
rourbe.3

Klingnau in ben politifdjen unb firdjlidjen
tDirren bes Bistums Konftan3 bis 1, 3 5 0.

Ejatte ber papft im 13. 3<i^fjunbert über ben Deutfdjen Kaifer
triumpfjiert, fo geriet er balb nach, 1300 mit ber Derlegung feinet
Refiben3 nach, Roignon umfo mehr in bie Rbtjängigfeit bes fran3ö»

fifdjen Königs. «Ein oertjängnisooEer Riebergang ber Kirdje rourbe

bamit eingeleitet, gefolgt oon fdjroeren parteiungen unb Kämpfen,
bie bisroeilen faft aEe Talfdjaften bes £anbes burdjtobten unb audj
bas Bistum Konftan3 in ftärffte Rlitleibenfdjaft 3ogen. Rls nadj
bem Tobe bes Bifdjofs Ejeinridj oon Klingenberg bas Domfapitel
nidjt gleidj auf einen Radjfolger fidj einigte, fetjte Papft Klemens V.

fidj über beffen R>atjlredjt tjinroeg unb ernannte ben Sübfran3ofen
«Serljarb. Diefer regierte oon 1,307 bis 1318, oerftanb aber nidjt ein»

mal bie beutfdje Spradje, fam als RMfdjer 3U feinen Diö3efanen nie
in ein redjtes Derljältnis unb tjinterließ fdjließlidj bas Bistum in
tiefer Derfdjulbung.4

Der «Erftarfung bes ftäbtifdjen (Bemeinroefens Klingnau fdjeint
bie Regierung ber Bifdjöfe Ejeinridj unb (Berfjarb günftig geroefen 311

fein. Darauf beutet ber Umftanb tjin, ba% ein3ig um 1300 für etroa
ein 3<*br3eb.nt ein Sdjulttjeiß fidj nadjroeifen läßt, ber balb burdj
ben bifdjöflidjen Dogt roieber gau3 oerbrängt roorben ift. Sobann

erfolgte 131.4 bie Ruf3eidjnung bes älteften Stabtredjts, unb einen

îïïonat fpäter befreiten bie (Seneraloifare bes Bifdjofs (Berfjarb bie

Bürger oon jeglidjer Rectjtfpredjung burdj bie geiftlidjen (Beridjte bes

Bistums. Radj (Berfjarbs Tob regierte bas Domfapitel oier 3a^re
lang felber über bas bifdjöflidje Territorium. Darum urfunbete Ejein»

ridj oon Rfjeinfelben 1320 3U Klingnau als Dogt „oon bes (Sottes-

tjaufes roegen oon Konftan3". Dom Domfapitel, ober oieEeidjt fdjon
oom Bifdjof (Berfjarb, mar Klingnau mit Rrbon, Kaiferftutjl unb

Küffaburg oerpfänbet, 1324 aber oom neuen Bifdjof, Rubolf III. oon

» Sdjib, Ejodjgertdjt unb Hiebergeridjt. 2lrg. 43, ff. — OTet3, H©S V,
(2f., (6.

* «Srunblegenb für bie Btstumsgefdjufjte, foroeit fie mit Klingnau unb

Kaiferftufjl in 8e3tefjung ftefjt, ift nun bie ausgesetdjnete Darfteflung oon Sdjib,
a.a.<D. (7—42.
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Zivil, und Frevelsachen an Vogt und Rat zu Rlingnau appelliert
wurde.»

Rlingnau in den politischen und kirchlichen
Wirren des Bistums Ronstanz bis 1,550.

Hatte der Vapst im 15. Jahrhundert über den Deutschen Raiser
triumphiert, so geriet er bald nach 150« mit der Verlegung seiner

Residenz nach Avignon umso mehr in die Abhängigkeit des französischen

Rönigs. Ein verhängnisvoller Niedergang der Rirche wurde
damit eingeleitet, gefolgt von schweren Oarteiungen und Kämpfen,
die bisweilen fast alle Talschaften des Landes durchtobten und auch

das Bistum Ronftanz in stärkste Mitleidenschaft zogen. Als nach

dem Tode des Bischofs Heinrich von Rlingenberg das Domkapitel
nicht gleich auf einen Nachfolger fich einigte, fetzte vapst Riemens V.

sich über dessen Mahlrecht hinweg und ernannte den Südfranzosen
Gerhard. Dieser regierte von 15«? bis 151g, verstand aber nicht
einmal die deutsche Sprache, kam als Melscher zu seinen Diözesanen nie
in ein rechtes Verhältnis und hinterließ schließlich das Bistum in
tiefer Verschuldung/

Der Erstarkung des städtischen Gemeinwesens Rlingnau scheint
die Regierung der Bischöfe Heinrich und Gerhard günstig gewesen zu

sein. Darauf deutet der Umstand hin, daß einzig um 1,50« für etwa
ein Jahrzehnt ein Schultheiß fich nachweifen läßt, der bald durch
den bischöflichen Vogt wieder ganz verdrängt worden ist. Sodann

erfolgte 1,51,4 die Aufzeichnung des ältesten Stadtrechts, und einen

Monat später befreiten die Generalvikare des Bifchofs Gerhard die

Bürger von jeglicher Rechtsprechung durch die geistlichen Gerichte des

Bistums. Nach Gerhards Tod regierte das Domkapitel vier Jahre
lang selber über das bischöfliche Territorium. Darum urkundete Heinrich

von Rheinfelden 1520 zu Rlingnau als Vogt „von des Gotteshauses

wegen von Ronftanz". vom Domkapitel, oder vielleicht fchon
vom Bischof Gerhard, war Rlingnau mit Arbon, Raiferstuhl und

Rüssaburg verpfändet, 1,524 aber vom neuen Bifchof, Rudolf III. von

« Schib, Hochgericht und Niedergericht. Arg. qz, uff. — Merz. RCk V,
12 f., ie.

« Grundlegend für die Bistumsgeschtchte, soweit sie mit Rlingnau und

«aiserstuhl in Beziehung steht, ist nun die ausgezeichnete Darstellung von Schib,
a. a. B. 17—42.
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lïïontfort, gegen Derferjung bes Konfta^er goEs roieber eingelöft
roorben.5

Daß bie Bürgerfdjaft ber Bifdjofsftäbte bie Röten itjrer Ejerr»

fdjaft 3um Rusbau ber Selbftoerroaltung, 3um tërroerb neuer Redjte
ausnütjte, liegt auf ber Ejanb. Klingnau roar fjierbei oon aüen am

ungünftigften gefteEt, roeil fdjon bas (Srünbergefdjledjt ber Klingen,
roie roir fafjen, in ungeroötjnlidjem Rlaße auf bie Ejoljeitsredjte ge»

genüber ben Eigenleuten ber geiftlidjen «Srunbtjerrfdjafteu oer3td;tet
unb bamit bie «Einheit ber Bürgerfdjaft beeinträchtigt tjatte. DJotjl
fuctjte man nun Derfäumtes nacbjufjolen. So beftimmte bas Stabtredjt

oon 1514, ba% fein Ejerr feinen (Eigenmann, ber 3U Klingnau
Bürger fei, an Ejaus unb Ejof beerben bürfe. 1324 oerfügte Bifdjof
Rubolf auf Klagen bes Rates unb ber Bürgerfdjaft, ba^ aüe Befitjer
oon Ejäufern unb Ejofftätten im Banne ber Stabt ohne Rüdfidjt auf
Stanb unb gugef)örigfeit unb unter ausbrüdlidjem tDiberruf ber

früfjer ertjaltenen prioilegien 3ur £örberung ber gemeinfamen Wexte
ber Steuerpflidjt unterroorfen feien. Rusgenommen rourbe nur bas
bem Derenaftift gu^adj gefjörige Rmttjaus, bas fdjon Bifdjof Ejein»

ridj 1294 oon aEen ftäbtifdjen Rbgaben befreit tjatte.6 Daß unter
ber Regierung bes Bifdjofs Rubolf 1.331, ber Ritter Ejug oon Tofters,
Dogt 3u Klingnau, im Rnfdjluß an bie «Breu3bereinigung bes Stabt»
bannes bie Burgmauer ausbauen ließ, ift im oortjergeljenben Kapitel
bargelegt roorben.

Um biefe geit roar im Reidje neuerbings ber Kampf 3roifdjeu
ben tjödjften geiftlidjen unb ftaatlidjen (Seroalten, 3roifcfjen papft 30»
tjann XXII. unb König iubroig bem Bayer, ausgebrochen. Die Bürger

oon Klingnau fjielten rooh,l trotj ben oom papfte ben (Segnern
angebrotjten Kirdjenftrafen 3um Bifdjof, ber im Sommer 1332 in
itjrer Stabt roeilte unb im folgenben 3at?re offen Òu Subroig
übertrat.7 Bifdjof Rubolf ftarb jebodj balb barauf, ohne oon bem über

iljn oerljängten Kirdjenbanne gelöft roorben 3U fein, fobaß ifjm bas

firdjlidje Begräbnis nadj bem Tobe noch, lange oerfagt blieb.8
Der Tob Rubolfs tjatte eine roidjtige Sdjroenfung in ber bifdjof»

5 Heg. ep. Conft. II, n. 4009.
« IDelti, H© III, 244.

' ©uellenroerf 3ur «Sefdjidjte ber Sd;roei3. Cibgenofjenfdjaft. Urfunben
II, 797.

s Sdjultfjatfj, Bistumsdjronif S. 32.
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Montfort, gegen Versetzung des Ronstanzer Zolls wieder eingelost
worden.«

Daß die Bürgerschaft der Lischofsftädte die Nöten ihrer
Herrschaft zum Ausbau der Selbstverwaltung, zum Erwerb neuer Rechte

ausnützte, liegt auf der Hand. Rlingnau war hierbei von allen am

ungünstigsten gestellt, weil schon das Gründergeschlecht der Rlingen,
wie wir sahen, in ungewöhnlichem Maße auf die Hoheitsrechte
gegenüber den Eigenleuten der geiftlichen Grundherrschasten verzichtet
und damit die Einheit der Bürgerschaft beeinträchtigt hatte. Moh!
suchte man nun versäumtes nachzuholen. So bestimmte das Stadtrecht

von 1,51,4, daß kein Herr seinen Eigenmann, der zu Rlingnau
Bürger sei, an Haus und Hof beerben dürfe. 1224 verfügte Bischof
Rudolf auf Rlagen des Rates und der Bürgerschaft, daß alle Besitzer
von Häusern und Hofstätten im Banne der Stadt ohne Rückficht auf
Stand und Zugehörigkeit und unter ausdrücklichem Widerruf der

früher erhaltenen Privilegien zur Förderung der gemeinsamen Merke
der Steuerpflicht unterworfen feien. Ausgenommen wurde nur das
dem verenaftift Zurzach gehörige Amthaus, das fchon Bischof Heinrich

1294 von allen städtischen Abgaben befreit hatte.« Daß unter
der Regierung des Bifchofs Rudolf 1221 der Ritter Hug von Tofters,
Vogt zu Rlingnau, im Anschluß an die Grenzbereinigung des
Stadtbannes die Burgmauer ausbauen ließ, ist im vorhergehenden Rapite!
dargelegt worden.

Um diese Zeit war im Reiche neuerdings der Rampf zwischen
den höchsten geistlichen und staatlichen Gewalten, zwischen Papst
Johann XXII. und Rönig Ludwig dem Bayer, ausgebrochen. Die Bürger

von Rlingnau hielten wohl trotz den vom Papste den Gegnern
angedrohten Rirchenstrafen zum Bischof, der im Sommer 1252 in
ihrer Stadt weilte und im folgenden Jahre offen zu Ludwig
übertrat.? Bifchof Rudolf starb jedoch bald darauf, ohne von dem über

ihn verhängten Rirchenbanne gelöst worden zu sein, sodatz ihm das

kirchliche Begräbnis nach dem Tode noch lange versagt blieb.«
Der Tod Rudolfs hatte eine wichtige Schwenkung in der bischöf-

° Reg. ex. Const. II, n. 4009,
° Welti, R<V III, 2«.
' Wuellenwerk zur Geschichte der Schweiz. Eidgenossenschaft, Urkunden

II, 797.
s Schulchaif;, Bistumschronik S. 22.
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Iidjen politif 3ur ^olge. Das Domîapitel, roelch.es am i. IV. 1,334

neben anbern Stäbten auch, Klingnau oom Ejinfdjiebe bes Bistumsleiters

benadjridjtigte unb roettertjin 3U Treue unb (Sefjorfam auf-
forberte, roar in eine faiferlidje unb eine päpftlidje partei 3erfplittert.
Don ben beiben aus ber Doppelroafjl tjeroorgegangenen 2Inroärterii
bes Bifdjofsftutjls erfor bann ber papft ben fjabsburgifdjen Rimi»
fterialen Rifolaus oon ^rauenfelb. Damit geroannen im Bistum bie

Ejer3öge oon ©fterreidj als Rubrer ber päpftlidjen Partei bie ©ber»

tjanb im Kampfe gegen Kaifer £ubroig. Die tDatjI roar audj oon groß»
ter Bebeutung für bie €ibgenoffenfdjaft, roeldjer 1,532 £u3ern bei»

getreten roar. Denn um Reujabr 1336 eröffneten bie ©fterreidjer
nadj längerer Rufjepaufe roieber ben Krieg 3ur Dernidjtung bes

Bunbes ber tDalbftätte. Die £eitung bes ^elb3uges übertrugen fie

itjrem Ejauptmann in ben obern £anben, in Sdjroaben unb im «Elfaß,
ber fein anberer mar als ber ftreitbare Bifdjof Rifolaus oon Kon»

ftan3, 3u beffen Bistumsfprengel auch. £u3ern unb bie 3nnerfdjtt>ei3
gefjörten. 3m *rc<" l33^ tjielt er fidj in Klingnau auf unb traf
rooljl militärifdje Dorbereitungen. Der Krieg mar aüerbings oon

froher Dauer unb ohne entfdjeibenbe folgen. Scfjon im 3UT" urfun»
bete ber Bifdjof in £u3ern beim Rbfdjluß bes R>affenftiEftanbes, ber

burdj Sdjiebleute aus Bafel, güridj unb Bern oermittelt roorben
roar.9 Ejernadj 30g Rifolaus mit anfebnlidjer Kriegsmacht an bie

Donau unb leiftete audj bort ben ©fterreidjern mit (Selb unb tDaffen
große Dienfte.

3m tïïai 1338 treffen roir itjn roieber in Klingnau, roo er eine

Befpredjung mit bem Bifdjof Ulridj oon Thur tjielt. Ruf ber Rüd'
reife nadj Konftan3 rourbe er in (Blattfelben oon ben Ejerren oon

Tfjengen überfaüen unb 15 Wod\en lang gefangen geljalten. \ 340 roeilte

er roieberljolt in Klingnau, roo er unter Rnbrofjung einer Buße bei

guroibertjanbtung oerfügte, ba^ bie Klofterfjöfe in gursadj, bie mit
ber bortigen Stiftsfirdje abgebrannt roaren, mit giegeln 3U beden

unb bie R)änbe gegen bie Kirdje feuerfidjer auf3ufüb.ren feien.10 «Ein

» K. OTeyer, Die Stabt Su3ern oon ben 2lnfängen bis 3um eibgenöffifdjen
Bunb. ^eftfdjrift 3ur VI. gentenarfeier. Su3ern 1932, S. 458 ff.

10 Heg. ep. Conft. II, 4498 a, 4550 ff., 4586, 4594- — OTer3, H©S V, 33 f. —

gum Überfall auf ben Bifdjof »gl. Hieber K., Homifdje ©uellen 3ur Konftanjer
Bistumsgefdjidjte 3ur geit ber päpfte oon 21t>ignon (305—1378. S. 306 f. -
Sdjib, a. a. ©. S. 20.
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lichen Politik zur Folge. Das Domkapitel, welches am i. IV. '554
neben andern Städten auch Rlingnau vom Hinschiede des Bistumsleiters

benachrichtigte und weiterhin zu Treue und Gehorsam
aufforderte, war in eine kaiserliche und eine päpstliche Partei zersplittert,
von den beiden aus der Doppelwahl hervorgegangenen Anwärtern
des Bischofsstuhls erkor dann der Papst den Habsburgischen
Ministerialen Nikolaus von Frauenfeld. Damit gewannen im Bistum die

Herzöge von Österreich als Führer der päpstlichen Partei die Gber-
hand im Rampfe gegen Raifer Ludwig. Die Mahl war auch von größter

Bedeutung für die Eidgenossenschaft, welcher 1,552 Luzern
beigetreten war. Denn um Neujahr 1556 eröffneten die Österreicher
nach längerer Ruhepause wieder den Rrieg zur Vernichtung des

Bundes der Maldstätte. Die Leitung des Feldzuges übertrugen sie

ihrem Hauptmann in den obern Landen, in Schwaben und im Elsaß,
der kein anderer war als der streitbare Bischof Nikolaus von
Ronftanz, zu dessen Bistumssprengel auch Luzern und die Innerschweiz
gehörten. Im Mai 1556 hielt er sich in Rlingnau auf und traf
wohl militärische Vorbereitungen. Der Rrieg war allerdings von
kurzer Dauer und ohne entscheidende Folgen. Schon im Juni urkun-
dete der Bischof in Luzern beim Abschluß des Waffenstillstandes, der

durch Schiedleute aus Bafel, Zürich und Bern vermittelt worden
war.« Hernach zog Nikolaus mit ansehnlicher Rriegsmacht an die

Donau und leistete auch dort den Österreichern mit Geld und Waffen
große Dienste.

Im Mai 1553 treffen wir ihn wieder in Rlingnau, wo er eine

Besprechung mit dem Bischof Ulrich von Thür hielt. Auf der Rückreise

nach Ronstanz wurde er in Glattfelden von den Herren von
Thengen überfallen und 15 Mochen lang gefangen gehalten, z 5qo weilte
er wiederholt in Rlingnau, wo er unter Androhung einer Buße bei

Zuwiderhandlung verfügte, daß die Rlofterhöfe in Jurzach, die mit
der dortigen Stiftskirche abgebrannt waren, mit Ziegeln zu decken

und die Mände gegen die Rirche feuersicher aufzuführen seien.'« Ein

» R. Meyer, Die Stadt kuzern von den Anfängen bis zum eidgenössischen

Bund. Festschrift zur VI. Zentenarfeier. kuzern 1922, S. 428 ff.
>° Reg. ex. Const. II, 449« s, qsso ff., 4236, 4294. — Merz, RBL V, 22 f. —

Zum Überfall auf den Bischof vgl. Rieder A., Römische Wuellen zur Aonstanzer
Bistumsgeschichte zur Zeit der Päpste von Avignon I20S —1278. S. 206 s, —
Schib, a.a.O. S. 20.
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3afjr fpäter oeranlaßte er bas «Ifjortjerrenftift gur3actj, ber Stabt
Klingnau ein „rofidjerrinb" (einen gudjtftier) 3U fteüen, bem ber

Rat unb bie Bürgerfdjaft bie tjerfömmlidjen Redjte 3ufidjerten.11

Radj einem Beridjt bes frütjer fdjon erroätjnten Cfjroniften 3°s
tjannes oon IDinterttjur rourbe bamals ber Klettgau oon einer fdjroe»

ren peftfeudje tjeimgefudjt, ber in Ttjiengen, aber audj 3U Kaiferftub.1
unb Klingnau oiele Rlenfcfjen 3um ©pfer fielen. Darauf nimmt eine

Eintragung im Totenbucfje oon Sion 3e3ug, roonadj am 3. ©ftober
1341 ber prior bes Klöfterdjens, 3°^annes Sibler, oon ber peft
tjingerafft rourbe.12

Die Bürgerfdjaft tjatte fidj oom Sdjreden ber Seucfje faum erholt,
als neues Unglüd über fie fjereinbradj. 3™ Ejerbft 1342 überfielen
bie RMbsbuter im Derein mit £euten aus bem Sdjroar3roalb unb

oon Baben bte Dorftäbte oon Klingnau unb legten fie in Trümmer;
angeblidj um ein Unredjt 3U räcfjen, bas itjnen ber Ejerr bes Sdjloffes,
alfo ber Diö3efanbifdjof, 3ugefügt hatte. £eiber läßt uns ber IDinter»
ttjurer «ttjronift, ber bies beridjtet, über bie näljeren Umftänbe, unter
benen ber überfaü erfolgte, im unflaren. (Es ift nidjt oerftänbttdj,
roelctjes Unredjt Bifdjof Rifolaus, ber ehemalige tjabsburgifdje ^elb»
tjauptmann, beffen Treue gegen ©fterreidj außer jebem groeifel ftanb,
ben öfterreidjifdjen Stäbten IDalbstjut unb Baben 3ugefügt tjaben

foü. «Eine (Erflärung roäre oieüeidjt barin 3U fudjen, ba^ ber «Segen«

bifdjof bes Bistums, (Sraf Rlbredjt oon Ejotjenberg, ber eifrige
Parteigänger bes Kaifers £ubroig, feit 1337 beffen £anboogt im
€lfaß, feit 1340 audj Kan3ler, bie dfanb im Spiel tjatte, unb ba^
ber «Hjronift biefen mit bem rechtmäßigen Bifdjof Rifolaus oer»

roedjfelt Ijat. Rlbredjt oon Ejotjenberg mag fidj bes Sdjloffes unb ber

Bürgerfdjaft 3U Klingnau oerfidjert tjaben, nadjbem audj Konftan3
unb roeitere (Bebiete bes Bistums fdjon für bie faiferlidje Sadje ge»

roonnen roaren.

Œatfadjlidj 30g Bifdjof Rifolaus nodj im RRnter bes 3ûrîres
1342 gegen bie abgefaüene Stabt Klingnau, griff fie überrafctjenb
an unb fönnte fie, ba bei Tagesanbruch, bie Tore oon ben tDädjtern
ahnungslos geöffnet rourben, mit £eidjtigfeit einnehmen. Die

» OTer3, H©S V, 24-
« 3ofj. oon IDinterttjur, a.a.Q). S. 173. — mittler, ^eftfrfjrift IDelti 2(3

2lnm.
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Jahr später veranlagte er das Ehorherrenstift Surzach, der Stadt
Rlingnau ein „wücherrind" (einen Suchtstier) zu stellen, dem der

Rat und die Bürgerschaft die herkömmlichen Rechte zusicherten."

Nach einem Bericht des früher schon erwähnten Chronisten
Johannes von Minterthur wurde damals der Rlettgau von einer schweren

Pestseuche heimgesucht, der in Thiengen, aber auch zu Raiserstuhl
und Rlingnau viele Menschen zum Opfer fielen. Darauf nimmt eine

Eintragung im Totenbuche von Sion Bezug, wonach am 2. Oktober

IZ4l der prior des Rlösterchens, Johannes Sidler, von der Pest

hingerafft wurde."
Die Bürgerschaft hatte sich vom Schrecken der Seuche kaum erholt,

als neues Unglück über sie hereinbrach. Im Herbst 1,542 überfielen
die Maldshuter im verein mit Leuten aus dem Schwarzwald und

von Baden die Vorstädte von Rlingnau und legten sie in Trümmer;
angeblich um ein Unrecht zu rächen, das ihnen der Herr des Schlofses,

also der Diözesanbischof, zugefügt hatte. Leider läßt uns der Minter-
thurer Thronift, der dies berichtet, über die näheren Umstände, unter
denen der Überfall erfolgte, im unklaren. Es ist nicht verständlich,
welches Unrecht Bischof Nikolaus, der ehemalige Habsburgische
Feldhauptmann, dessen Treue gegen Österreich außer jedem Zweifel stand,
den österreichischen Städten Maldshut und Baden zugefügt haben

soll. Eine Erklärung wäre vielleicht darin zu fuchen, daß der Gegen-

bifchof des Bistums, Graf Albrecht von Hohenberg, der eifrige
Parteigänger des Raifers Ludwig, feit l.557 deffen Landvogt im
Elsaß, seit 1240 auch Ranzler, die Hand im Spiel hatte, und daß
der Thronist diesen mit dem rechtmäßigen Bischof Nikolaus
verwechselt hat. Albrecht von Hohenberg mag sich des Schlosses und der

Bürgerschaft zu Rlingnau versichert haben, nachdem auch Ronstanz
und weitere Gebiete des Bistums schon für die kaiserliche Sache

gewonnen waren.

Tatsächlich zog Bischof Nikolaus noch im Minter des Jahres
1,542 gegen die abgefallene Stadt Rlingnau, griff sie überraschend
an und konnte sie, da bei Tagesanbruch die Tore von den Mächtern
ahnungslos geöffnet wurden, mit Leichtigkeit einnehmen. Die

l> Merz, RWc V, 247.
Ii Ioh. von Minterthur, a.a.O. s. I7Z. — Mittler, Festschrift Welti 2IZ

Anm. I.
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Kriegsleute plünberten bie Ejäufer. Der Bifdjof legte ber Bürger»
fdjaft unerfdjroingttdje Strafgelber auf, fötjnte fidj aber fur3 barnadj
am tDeifmadjtsfefte mit iljr aus unb erließ bie Bußen. Die beim

überfaE beraubten Bürger ertjielten inbeffen feine (Entfdjäbigung.
Die Rusfötjnung mit bem Bifdjof fdjeint eine enbgültige geroefen 3U

fein. Sdjon im Rtär3 bes folgenben 3a^!res befdjfoß bas Domfapitel,
insfünftig feine Sitjungen in Klingnau, Kaiferftutjl ober anbern

bifdjöflidjen Stäbten ab3utjalten, roenn bie ooE3äfjIige Derfammlung
ber Domfjerren in Konftan3 felber roegen ber feinbfeligen Ejaltung ber

bortigen Bürgerfdjaft unmöglich, roerbe.13

Diefe «Ereigniffe bes 3abres 1342 finb an fidj geroiß unbebeutenb

geroefen. Sie 3eigen aber, roie bie parteifefjben in Bistum unb

Reidj aEe (Segenben unb (Bemeinroefen erfaßten unb erbarmungslos
in ben Strubel bes Kampfes riffen.

3m Iïïar31342 tjatte ber Bifdjof oom Ritter Ejermann oon £ieben»

fels beffen R)eingarten im Sdjroenbi unb bie Trotte im Ejennimunt
3u Klingnau um 20 Rlarf Silber getauft.14 3m 3U^ 13W befdjloß
er fein tatenreidjes £eben. Daß an feinen Kriegs3ügen gegen bie

tDalbftätte unb an bie Donau audj Bürger oon Klingnau fidj beteilig»
ten, ift nidjt 3U be3roeifeln. Die letjten Htaßnatjmen feiner Regie»

rungs3eit fidjerten ihm ein efjrenooEes Rnbenfen. Die Rrmen ber

Diö3efe erbtidten in itjm roäljrenb ber fürdjterlicfjen Ejungersnot oon

1343 gerabe3u ifjren Retter. SoE er bodj bis 3U 3000 Rlenfdjen tag»

lidj gefpeift unb 3ur Befdjaffung ber £ebensmittel fdjließlidj audj
fein Silbergefdjirr oerfetd tjaben. (Einer letjtroiüigen Derfügung ent»

fpredjenb burften bie Rrmen ben toten Bifdjof 3ur Beftattung
tragen.15

3m letjten £ebensjatjre bes Bifdjofs Rifolaus roirtte beffen Bru»
ber, ber Ritter 3oljann oon vfrauenfelb, als Dogt in Klingnau. 3m
Ruguft 1344 fdjlidjtete er einen Streit 3roifdjen bem Bifdjof unb ber

13 U8. tlfjurgau V, 45 f. — Der Beridjt bes 30'iannes oon IDinterttjur,
a. a. ©. 206, über bie Dorgänge oon (342 finbet fictj roörtlidj roteberfjolt bei

«Serbert, Historia Nigrae Silvae II, 133. Sdjib tjätt es für unroafjrfdjeinfidj,
bafj beim Überfall ber IDalbsfjuter ber (Sraf 2Ubredjt oon Ijofjenberg ats «Segen»

fpiefer bes Bifdjofs Hifolaus beteiligt geroefen fei. 2tber anbers laffen fidj bie

«Ereigniffe bei ber bürfttgen Überlieferung faurrt erflären.
" U8 tXburgau V, (6.
is Sdjultfjaifj, Bistumsdjrontï, <JD2l VIII, 40.

5
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Rriegsleute plünderten die Häuser. Der Bischof legte der Bürgerschaft

unerschwingliche Strafgelder auf, söhnte sich aber kurz darnach
am Meihnachtsfefte mit ihr aus und erließ die Bußen. Die beim

Überfall beraubten Bürger erhielten indeffen keine Entschädigung.
Die Aussöhnung mit dem Bischof scheint eine endgültige gewesen zu
sein. Schon im März des folgenden Jahres beschloß das Domkapitel,
inskünftig seine Sitzungen in Rlingnau, Raiserstuhl oder andern

bischöflichen Städten abzuhalten, wenn die vollzählige Versammlung
der Domherren in Ronstanz selber wegen der feindseligen Haltung der

dortigen Bürgerschaft unmöglich werde/»

Diese Ereignisse des Jahres 1242 sind an sich gewiß unbedeutend

gewesen. Sie zeigen aber, wie die Oarteifehden in Bistum und

Reich alle Gegenden und Gemeinwesen erfaßten und erbarmungslos
in den Strudel des Rampfes rissen.

Im März 1 542 hatte der Bifchof vom Ritter Hermann von kieben-

fels deffen Meingarten im Schwendi und die Trotte im Hennimunt
zu Rlingnau um 20 Mark Silber gekauft." Im Juli 1544 beschloß

er sein tatenreiches Leben. Daß an seinen Rriegszügen gegen die

Maldstätte und an die Donau auch Bürger von Rlingnau sich beteiligten,

ist nicht zu bezweifeln. Die letzten Matznahmen feiner
Regierungszeit sicherten ihm ein ehrenvolles Andenken. Die Armen der

Diözese erblickten in ihm während der fürchterlichen Hungersnot von
1,54,5 geradezu ihren Retter. Soll er doch bis zu 500« Menschen täglich

gespeist und zur Beschaffung der Lebensmittel schließlich auch

sein Silbergeschirr versetzt haben. Einer letztwilligen Verfügung
entsprechend durften die Armen den toten Bischof zur Bestattung
tragen/«

Im letzten Lebensjahre des Bifchofs Nikolaus wirkte deffen Bruder,

der Ritter Johann von Frauenfeld, als Vogt in Rlingnau. Im
August 1544 schlichtete er einen Streit zwischen dem Bischof und der

>« UB. Thurgau V, 42 f. — Der Bericht des Johannes von Minterthur,
a. a. D. 20e, iiber die Vorgänge von 1242 findet sich wörtlich wiederholt bei

Gerbert, ttisroria ^ligrse 5ilvse II, 122. Schib hält es für unwahrscheinlich,
daß beim Überfall der waldshuter der Graf Albrecht von Hohenberg als Gegenspieler

des Bischofs Nikolaus beteiligt gewesen sei. Aber anders lassen sich die

Ereignisse bei der dürftigen Überlieferung kaum erklären.

" UB Thurgau V, 16.

's Schulthaiß, Bistumschronik, LDA VIII. 40,

s
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Rbtei St. Blafien um bas (Eigentumsrecfjt an ber ^äfjre in Dot»

tingen 3U (Bunften bes Klofters. Drei 3artre fpäter treffen roir itjn
als öfterreidjifdjen Ejauptmann im Rargau unb Tljurgau.16

Bis 3ur ReubefeÇung bes bifdjöflictjen Stuljls, bie über ein 3ab,r

auf fidj marten ließ, erlebte man im Domfapitel 3U Konftan3 unb am

päpftlidjen Ejofe roieber bas betrüblidje Sdjaufpiel ber R)ah.lintriguen.
Daran roar (Braf Rlbredjt oon Ejotjenberg immerfjin nidjt mefjr be»

teiligt, roeil er fidj in3roifdjen oom Kaifer abgemanbt unb mit bem

papft ausgefötjnt tjatte, roorauf ihm bie Diö3efc tDür3burg oerlieljen
rourbe. Don ben oier Konftan3er Rnroärtern gelang es fdjließlidj
bem Dombefan Ulridj Pfefferfjart, feine (Ernennung in Roignon
burdj3ufetjen.

3m Rpril 1346 beftätigte ber neue Bifdjof feinen "lieben bur»

gern oon Klingnoroe" bie alten Redjte17 unb im folgenben Ruguft
gelobten biefe, ihrem gnäbigen Ejerrn unb bem (Bottesfjaufe 3U Kon»

ftan3, gemäß bem gefdjroorenen (Eibe, 3U bienen unb gefjorfam 3U fein.
Kraft eines befonbern, feierlidjen (Eibes rooEten fie 3U feinen £eb=

3eiten unb 3roei 3abre über feinen Tob fjtnaus an feinem fremben ©rte
ein Burgredjt netjmen unb ein aüfäüig beftetjenbes Burgredjt mit
Rusroärtigen ofjne bes Bifdjofs RREen unb «Sunft nidjt mefjr er»

neuern. tDer bem Sdjroure 3uroiberhanbelte, foEte aE feiner liegen»
ben unb fabrenben Ejabe im Banne Klingnau unb in ben übrigen
bifdjöflidjen Befitjungen oerluftig getjen.

Daß bamals Klingnau mit irgenb einem fremben ©rte im Burg»
redjt geftanben tjabe, ift nidjt roafjrfdjeinlidj. Die Beftimmungen
gegen bas frembe Burgredjt ridjteten fidj roofjl in erfter £inie gegen
bas aüenttjatben oon ben Stabtljerren befämpfte Doppelbürgertum
jener, bie aus benadjbarten Stäbten 3uge3ogen unb burdj «Erroerbung

oon (Brunb» unb Ejausbefitj am neuen tDobnort Bürger geroorben

roaren, otjne bas Bürgerredjt bes Ejerfunftsortes aufgegeben 3U Ijaben.

3n Klingnau finb fdjon im 14. 3<ülrriunbert foldje oon tDalbsfjut,
Baben, Kaiferftutjl, £aufenburg, Rtjeinfelben unb oon anbern Stab»

ten eingebürgert. Die Binbung an ben Urfprungsort behielten fie
bisroeilen ausbrüdlidj bei. So be3eidjnete fidj 8en3 ber Teininger

1« Heg. ep. Conft. II, 4373, 470(. — OTer3, H©S V, 245. — OTer3,

aargauifdje 2lmtsliften. 21rgonia 46, 25

" IDelti, H© III, 246.

Abtei St. Blasien um das Eigentumsrecht an der Fähre in
Döttingen zu Gunsten des Klosters. Drei Jahre später treffen wir ihn
als österreichifchen Hauptmann im Aargau und Thurgau.'«

Bis zur Neubesetzung des bischöflichen Stuhls, die über ein Jahr
auf fich warten ließ, erlebte man im Domkapitel zu Ronstanz und am

päpstlichen Hofe wieder das betrübliche Schauspiel der Wahlintriguen.
Daran war Graf Albrecht von Hohenberg immerhin nicht mehr
beteiligt, weil er fich inzwischen vom Raiser abgewandt und mit dem

Oapst ausgesöhnt hatte, worauf ihm die Diözese Würzburg verliehen
wurde, von den vier Ronstanzer Anwärtern gelang es schließlich
dem Domdekan Ulrich Ofefferhart, feine Ernennung in Avignon
durchzusetzen.

Im April izqe bestätigte der neue Bischof seinen "lieben
burgern von Rlingnowe" die alten Rechte" und im folgenden August
gelobten diese, ihrem gnädigen Herrn und dem Gotteshause zu
Ronstanz, gemäß dem geschworenen Eide, zu dienen und gehorsam zu sein.

Rraft eines besondern, feierlichen Eides wollten sie zu seinen
Lebzeiten und zwei Jahre über seinen Tod hinaus an keinem sremdenGrte
ein Burgrecht nehmen und ein allfällig bestehendes Burgrecht mit
Auswärtigen ohne des Bischofs Willen und Gunst nicht mehr
erneuern. Wer dem Schwüre zuwiderhandelte, sollte all seiner liegenden

und fahrenden Habe im Banne Rlingnau und in den übrigen
bischöflichen Besitzungen verlustig gehen.

Daß damals Rlingnau mit irgend einem fremden Grte im Burgrecht

gestanden habe, ist nicht wahrscheinlich. Die Bestimmungen
gegen das fremde Burgrecht richteten sich wohl in erster Linie gegen
das allenthalben von den Stadtherren bekämpfte Doppelbürgertum
jener, die aus benachbarten Städten zugezogen und durch Erwerbung
von Grund- und Hausbefitz am neuen Wohnort Bürger geworden

waren, ohne das Bürgerrecht des Herkunftsortes aufgegeben zu haben.

In Rlingnau find fchon im l,q,. Jahrhundert solche von Waldshut,
Baden, Raiserstuhl, kaufenburg, Rheinfelden und von andern Städten

eingebürgert. Die Bindung an den Urfprungsort behielten sie

bisweilen ausdrücklich bei. So bezeichnete sich Benz der Teininger

>« Reg. ep. Const. II, 4572, 47«>. — Merz, RVk V, 24S. — Merz, Aar>
gauische Amtslisten. Argovia 46, 2SI.

" Welti, RW III, 246.
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in einer Urfunbe oom 12. I. 1347 als Bürger oon R)albsljut unb

Klingnau.18
Der Kampf 3roifdjen Kaifer unb papft blieb roeiterfjin audj für

bas Bistum Konftan3 oerljängnisooE. Ruf Betreiben bes papftes
Klemens VI. fteEte bie lïïetjrtjeit ber Kurfürften 1546 einen (Segen»

fönig in Karl IV. auf. 3m folgenben 3abr erlag Kaifer £ubroig auf
ber 3a9° einem Sdjlaganfaü, beoor es 3U einem R)affenentfdjeib mit
feinem (Begner fam. Die Ieibenfdjaftlidj erregten (Bemüter berutjigten
fidj aber nidjt fo balb. tDofjl fanb Karl IV. immer mehr Rner»

fennung. Diele Stäbte aber, roie güridj, Sdjaffbaufen, St. (Sauen

unb Konftan3 oerroeigerten itjm audj roeiterfjin bie Ejulbigung unb
bem Papft bie Rnerfennung. Das oom Bifdjof im Ruftrag ber

Kurie oertjängte 3"terbift über fie mar bei beffen langer Dauer oon
oerberblidjem (Einfluß auf bas religiöfe £eben ber Beoölferung. Die

Bürger ber Stäbte fjielten fidj 3roar oielfadj nidjt baran unb 3roangen
iljre (Seiftlidjen, trotj Derbot (Bottesbienft 3U tjalten. Die papfttreuen
Klerifer rourben ©erjagt. Darum fafj fidj Bifdjof Ulridj im Rpril
1348 ge3roungen, oorübergefjenb nadj Klingnau über3ufiebeln. 3m
Sommer fefjrte er nadj Konftan3 3urüd unb tjob bas über bie Bür«
gerfdjaft oertjängte 3^tterbift auf. gu «Enbe bes 3a^res roeilte er
roieber in Klingnau, roo er am 19. De3ember bem Komtur Rubolf
oon Büttifon ben «Empfang ber „erften ^rücfjte" oon ber burdj ben

Tob bes £eutpriefters oafant geroorbenen, ber Komturei Klingnau
getjörenben Pfarrfirdje Ejorgen betätigte.19

Unter ben ^efjben litten tDirtfctjaft unb firdjlidjes £eben. Bifcfjof
Ulridj flagte fdjon 1346 beim papft über bie Derfdjulbung bes Bis»
turns. Radj 1,350 rourbe es nodj fdjlimmer. Daß bie Diö3efanleiter
itjre (Erljebung auf ben Bifdjofsftufjl roieberljolt ber (Bunft ber öfter»

is IDelti, H© III, 246 f. Die Urfunbe ift burdj Hat unb Bürger, nicht
burdj ben Bifdjof ausgeftellt, roie Sdjib, 21rg. 43, 2( bemerft. Sdjib glaubt, ber

Stabttjerr fjabe ben feit (342 nodj nidjt redjt 3ur Hufje gefommenen Kling»
nauern mtfjtraut unb fie barum burdj befonbere (Eibe binben roolfen. Hadjbem
ber Bifdjof hu-3 3Uoor feinen „lieben burgern" bie ^retfjeiten beftättgt fjatte,
läfjt fidj biefe Deutung nidjt aufredjt erfjalten. — Die Urfunbe bes 8en3
Ceininger im St. 21. 2largau, Kpb. Klingnau (546 p. ((2.

« St. 21. 2largau, Seuggern Urf. ((o. Die erften ^rücfjte, primi fructus,
roaren bie 2lbgabe an ben Bifdjof, bie bei ber Heubefetjung einer Pfarrpfrünbe
geroöfjnlidj in ber £jölje ifjres erften 3<Jb.resertrages 3U entridjten roar. Dgl. ©tt,
abgaben an ben Bifdjof in ber Diö3efe Konftan3. £D21, H^. VIII, ((6. — Säg-
müller, Sefjrbudj bes fatfj. Kirdjenredits. (9(4. II, 446 f.
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in einer Urkunde vom 12. I. 1547 als Bürger von Maldshut und

Rlingnau/«
Der Rampf zwischen Raiser und Papst blieb weiterhin auch für

das Bistum Ronstanz verhängnisvoll. Auf Betreiben des Papstes
Rlemens VI. stellte die Mehrheit der Rurfürsten 1,246 einen Gegenkönig

in Rarl IV. auf. Im folgenden Jahr erlag Raiser Ludwig auf
der Jagd einem Schlaganfall, bevor es zu einem Maffenentscheid mit
seinem Gegner kam. Die leidenschaftlich erregten Gemüter beruhigten
sich aber nicht so bald. Mohl fand Rarl IV. immer mehr
Anerkennung, viele Städte aber, wie Zürich, Schaffhaufen, St. Gallen
und Ronftanz verweigerten ihm auch weiterhin die Huldigung und
dem Papst die Anerkennung. Das vom Bischof im Auftrag der

Rurie verhängte Interdikt über sie war bei dessen langer Dauer von
verderblichem Einfluß auf das religiöfe Leben der Bevölkerung. Die

Bürger der Städte hielten sich zwar vielfach nicht daran und zwangen
ihre Geistlichen, trotz verbot Gottesdienst zu halten. Die papsttreuen
Rleriker wurden verjagt. Darum sah sich Bischof Ulrich im April
12q,8 gezwungen, vorübergehend nach Rlingnau überzusiedeln. Im
Sommer kehrte er nach Ronftanz zurück und hob das über die Bür»
gerfchaft verhängte Interdikt auf. Zu Ende des Jahres weilte er
wieder in Rlingnau, wo er am 1.9. Dezember dem Romrur Rudolf
von Büttikon den Empfang der „ersten Früchte" von der durch den

Tod des Leutpriesters vakant gewordenen, der Romturei Rlingnau
gehörenden Pfarrkirche Horgen bestätigte/"

Unter den Fehden litten Mirtfchaft und kirchliches Leben. Bischof
Ulrich klagte schon 1246 beim Papst über die Verschuldung des
Bistums. Nach 1250 wurde es noch schlimmer. Daß die Diözesanleiter
ihre Erhebung auf den Bifchofsstuhl wiederholt der Gunst der öster-

>« Welti, RO. III. 2ae f. Die Urkunde ist durch Rat und Bürger, nicht
durch den Bischof ausgestellt, wie Schib, Arg. 42, 21 bemerkt. Schib glaubt, der

Stadtherr habe den feit 1242 noch nicht recht zur Ruhe gekommenen
Rlingnauer« mißtraut und sie darum durch besondere Gide binden wollen. Nachdem
der Bischof kurz zuvor seinen „lieben burgern" die Freiheiten bestätigt hatte,
läßt sich diese Deutung nicht aufrecht erhalten. — Die Urkunde des Benz
Teininger im St. A. Aargau, Rpb. Rlingnau 1246 x. II2.

" St. A. Aargau, keuggern Urk. II«. Die ersten Früchte, prirni krucrus,
waren die Abgabe an den Bischof, die bei der Neubesetzung einer Pfarrpfründe
gewöhnlich in der Höhe ihres ersten Iahresertrages zu entrichten war. vgl. Ott,
Abgaben an den Bischof in der Diözese Ronstanz. FDA, NF. VIII, US. — Säg»
Müller, kehrbuch des kath. Rirchenrechts. 1914. II, 44e f.
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reidjifdjen Ejer3öge oerbanften unb in beren politi? aufs engfte oer»

fttidt roaren, biente nidjt 3ur Befferung ber £age. So roar gerabe

Ulridjs Radjfolger, 3or!annes Rttnbfod, oor feiner 1352 erfolgten
tDafjI ber Kan3ler bes Ejer3ogs Rlbredjt. 3n beffen Dienft befetjligte
er noch, 1354 als Bifdjof bie fdjroäbifdjen Truppen bei ber Belage»

rung güridjs. 3m übrigen ging er mit aüer Kraft baran, bas Bis»
tum 3u entfdjulben unb ben Klerus 3U reformieren, gu biefem
groed ließ er aüe Pfarreien unb beren (Einfünfte ftatiftifdj erfaffen
unb in bem nodj ertjaltenen liber taxationis, einer (Befdjidjtsqueüe oon
bleibenbem tDerte, auf3eidjnen.20 «Er fam aber nidjt ba3u, feine be»

beutenben piane 3U oerroirflidjen. Sein fdjroffes, auch, (Beroalttaten

nidjt fdjeuenbes UJefen fdjuf ihm erbitterte ^einbe. Den Dompropft,
ber fidj betjarrlidj roeigerte, bie priefterroeifje 3U empfangen, fetjte
er ab. 3m 3artuar l356 murbe er in feiner Refiben3 ermorbet. Das

Domfapitel unb bie Stabt Konftan3, bie er mit bem 3tderbift belegt
tjatte, fdjeinen an ber Bluttat nidjt unbeteiligt geroefen 3U fein.21
Über bes Bifdjofs Be3tetjungen 3U Klingnau ift nidjts befannt.

Die £age bes Bistums geftaltete fidj immer troftlofer. gur
ftarfen Binbung an bie öfterreidjifcfje politi? unb beren Kriege famen

Unbotmäßigfeit unb Rtißroirtfdjaft bes Domfapitels, roo unfähige
unb eigenmäcfjtige Domherren lieberlidj mit bem bifdjöflidjen (Srunb»

befitj umgingen unb ihn oerpfänbeten, oon ber Dernadjläffigung ber

tirdjlidjen Belange gan3 3U fdjroeigen. Dies roar umfo oerberblidjer,
als bas roeltlidje Territorium bes Bifdjofs noch, gar nidjt fonfoli»
biert roar. Die tjier fidj offenbarenbe Sdjroädje rourbe befonbers burdj
bie Stäbte ausgenützt. 3n Konftan3 füfjrte bie Bürgerfdjaft trotj ben

©erhängten Kirdjenftrafen einen oerbiffenen unb 3äfjen Kampf um ben

Rusbau ber Selbftänbigfeit. 3n jenen 3a^ren erreidjte fie, ba^ ber

bifdjöflidje Rmmann als Seiter ber ftäbtifdjen Rngelegentjeiten
burdj ben oon ber Bürgerfdjaft gemäfjlten Bürgermeifter enbgültig
oerbrängt rourbe. 3n Klingnau ift bies nie gelungen.

so publi3iert im ^D2l V, (—75. — Über bie Holle bes Bifdjofs bei ber

Belagerung oon güridj ogt. Sdjultfjaif;, Bistumsdjronif, ^D21 VIII, 41 f., roo

beridjtet roirb, bafj ber Bifdjof, ber Kaifer unb ber E?er3og um bie (Ehre bes

Dortritts beim 21ngrtff geftritten hätten unb ab3ogen, roeil fie nidjt einig rourben.

— Dänbftfer, «Sefdjidjte oon Stabt unb Kanton güridj I, (54 f.
si K. Hieber, gur Konftan3er Bistumsgefdjidjte in ber 2. fjälfte bes (4-

3atjrfjunberts. ^eftgabe fjeinridj ^infe geroibmet. OTünfter (904 p. 357.
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reichischen Herzöge verdankten und in deren Politik aufs engste

verstrickt waren, diente nicht zur Besserung der Lage. So war gerade

Ulrichs Nachfolger, Johannes Windlock, vor feiner 1552 erfolgten
Wahl der Kanzler des Herzogs Albrecht. In deffen Dienst befehligte
er noch 1,554 als Bischof die schwäbischen Truppen bei der Belagerung

Zürichs. Im übrigen ging er mit aller Rraft daran, das Bistum

zu entschulden und den Rlerus zu reformieren. Zu diesem

Zweck lies; er alle Pfarreien und deren Einkünfte statistisch erfassen
und in dem noch erhaltenen liber raxarionis, einer Geschichtsquelle von
bleibendem Werte, aufzeichnen/« Tr kam aber nicht dazu, feine
bedeutenden Pläne zu verwirklichen. Sein schroffes, auch Gewalttaten
nicht scheuendes Wesen schuf ihm erbitterte Feinde. Den Dompropft,
der sich beharrlich weigerte, die Priesterweihe zu empfangen, fetzte

er ab. Im Januar 1556 wurde er in seiner Residenz ermordet. Das

Domkapitel und die Stadt Ronstanz, die er mit dem Interdikt belegt
hatte, scheinen an der Bluttat nicht unbeteiligt gewesen zu sein/-
Über des Bischofs Beziehungen zu Rlingnau ist nichts bekannt.

Die Lage des Bistums gestaltete sich immer trostloser. Zur
starken Bindung an die österreichische Politik und deren Rriege kamen

Unbotmäßigkeit und Mißwirtschaft des Domkapitels, wo unfähige
und eigenmächtige Domherren liederlich mit dem bischöflichen Grundbesitz

umgingen und ihn verpfändeten, von der Vernachlässigung der

kirchlichen Belange ganz zu schweigen. Dies war umso verderblicher,
als das weltliche Territorium des Bischofs noch gar nicht konsolidiert

war. Die hier sich offenbarende Schwäche wurde befonders durch
die Städte ausgenützt. In Ronstanz führte die Bürgerschaft trotz den

verhängten Rirchenstrafen einen verbissenen und zähen Rampf um den

Ausbau der Selbständigkeit. In jenen Iahren erreichte sie, daß der

bischöfliche Ammann als Leiter der städtischen Angelegenheiten
durch den von der Bürgerschaft gewählten Bürgermeister endgültig
verdrängt wurde. In Rlingnau ist dies nie gelungen.

s« publiziert im FDA V, 1—75. — Über die Rolle des Bischofs bei der

Belagerung von Zürich vgl. Schulthaiß, Bistumschronik, FDA VIII, 41 f., wo
berichtet wird, daß der Bischof, der Kaiser und der Herzog um die Ehre des

Vortritts beim Angriff gestritten hätten und abzogen, weil sie nicht einig wurden.

— Dändliker, Geschichte von Stadt und Ranton Zürich I, 154 f.
R. Rieder, Zur Ronstanzer Bistumsgeschichte in der 2. Hälfte des 14-

Jahrhunderts. Festgabe Heinrich Linke gewidmet. Münster 1904 x. 557.



69

Die Burg 3u Klingnau als 3eitroeilige Refiben3
bes Bifdjofs Ejeinridj III. oon Branbis.

Racfj anberttjafbjätjrigen tDafjlintriguen ernannte ber papft 1357

ben bamaligen Rbt oon «Einfiebeln, Ejeinridj oon Branbis, 3um

Bifdjof. Radj bem Urteil ber <£broniften erlangte biefer bie Wüxbe

nur burdj Beftedjung. «Er tjatte nadjh.er in ber Tat bie größte îïïutje,
bie bem papft oerfprodjenen unb für bie Beftätigung gefdjulbeten
(Selber, bie fidj auf io ooo (Bulben beliefen, 3u be3afjlen.22

Der neue Bifdjof entflammte bem mädjtigen Berner ^reifjerren»
gefdjledjt oon Branbis. «Einer feiner Brüber mar Rbt auf ber

Reidjenau. groei anbere famen als Deutfdjorbensritter 3U Ijofjen

SteEungen. Ejeinridj III. roar als Bistumsleiter roofjl oon gutem
RREen befeelt, aber oon fdjroädjlidjem Ttjarafter unb unfäfjig, burdj
eigenes Beifpiel unb Tatfraft ben gerfafl ber Diö3efe auf3utjalten.
«Er ließ fidj oon habgierigen Derroanbten mißbraudjen, bie roiEfür»

lidj über bie (Büter bes Ejodjftifts oerfügten, eine (Seroalttat auf bie

anbere häuften unb 1363 fogar ben Dompropft Studi ermorbeten.

Konftan3 lief (Sefatjr, bie bisherige ^reitjeit 3U oerlieren, ba Ejein»

ridj III. oon Kaifer Karl IV. eine Beftätigung aüer früheren prioi»
legien unb Befitjungen bes Ejodjftifts, audj ber an bie Stabt oer»

lorenen Ejerrfdjaftsredjte erlangt tjatte. Rls ba3u oon bifdjöflidjen
Parteigängern auf brutale R?eife ein ^ifdjer geblenbet rourbe, brach,

3roifdjen Bifdjof unb Refiben3ftabt eine 7 3a^re bauernbe, mit blu»

tiger (Braufamfeit gefüfjrte ^efjbe aus. Die Konftan3er rourben mit
bem 3"terbift belegt, ridjteten aber an ben papft eine Klagefdjrift
unb erreichten fogar bie Rbfetjung Ejeinridjs, für ben oorübergeljenb
ber Bifdjof oon Rugsburg bie Rbminiftration bes Bistums über»

nahm. 1372 rourbe enblidj triebe gefdjloffen unb Ejeinridj in feine
RRirbe roieber eingefetjt.23

Die folgen biefer ^etjbe 3eigten fidj balb. Sdjon 1370 beridjtete
ber päpftlidje «Befanbte Bernarbus tïïartfjefii, ber mit ber Über»

prüfung ber finan3ieüen £age ber Kirdje in Deutfdjlanb beauftragt
mar, nach, Roignon, bas Bistum Konftan3 fei in jeber Ejinfidjt 3er»

22 S- Keller, Die Derfdjulbung bes £jodjftifts Konftan3 im (4. unb (5.
3afjrfj. £D2l 30 p. 27 f.

23 Sdjib 21rg. 43, 23 ff. — K. Sdjönenberger, Das Bistum Konftan3 roäb.renb
bes grofjen Sdjismas (378 bis (4(5. geitfdjrift für fdjroet3. Kirdjengefdndjte
XX ((926) S. 3 ff.
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Die Burg zu Rlingnau als zeitweilige Residenz
des Bischofs Heinrich III. von Brandis.

Nach anderthalbjährigen Mahlintriguen ernannte der Papst I.Z57

den damaligen Abt von Cinsiedeln, Heinrich von Brandis, zum

Bischof. Nach dem Urteil der Chronisten erlangte dieser die Würde

nur durch Bestechung. Cr hatte nachher in der Tat die größte Mühe,
die dem Papst versprochenen und für die Bestätigung geschuldeten

Gelder, die sich auf l,« 000 Gulden beliefen, zu bezahlen.^
Der neue Bifchof entstammte dem mächtigen Berner Freiherrengeschlecht

von Brandis. Ciner seiner Brüder war Abt auf der

Reichenau. Zwei andere kamen als Deutschordensritter zu hohen

Stellungen. Heinrich III. war als Bistumsleiter wohl von gutem
Millen beseelt, aber von schwächlichem Charakter und unfähig, durch

eigenes Beispiel und Tatkraft den Zerfall der Diözefe aufzuhalten.
Cr ließ sich von habgierigen verwandten mißbrauchen, die willkürlich

über die Güter des Hochstifts verfügten, eine Gewalttat auf die

andere häuften und zzes fogar den Dompropft Stucki ermordeten.

Ronstanz lief Gefahr, die bisherige Freiheit zu verlieren, da Heinrich

III. von Raiser Rarl IV. eine Bestätigung aller früheren Privilegien

und Besitzungen des Hochstifts, auch der an die Stadt
verlorenen Herrfchaftsrechte erlangt hatte. Als dazu von bischöflichen
Parteigängern auf brutale Meife ein Fischer geblendet wurde, brach

zwischen Bischof und Residenzstadt eine 7 Jahre dauernde, mit
blutiger Grausamkeit geführte Fehde aus. Die Ronstanzer wurden mit
dem Interdikt belegt, richteten aber an den Papst eine Rlageschrift
und erreichten fogar die Absetzung Heinrichs, für den vorübergehend
der Bischof von Augsburg die Administration des Bistums
übernahm. l.572 wurde endlich Friede geschloffen und Heinrich in seine
Würde wieder eingesetzt/»

Die Folgen dieser Fehde zeigten sich bald. Schon l,z?0 berichtete
der päpstliche Gesandte Bernardus Marthesii, der mit der
Überprüfung der finanziellen Lage der Rirche in Deutschland beauftragt
war, nach Avignon, das Bistum Ronstanz sei in jeder Hinsicht zer-

F. Reller, Die Verschuldung des Hochstifts Ronstanz im 14. und 15.

Iahrh. SDA Zo p. 2? f.
2» Schib Arg. 45, 22 ff. — R. Schönenberger, Das Bistum Ronstanz während

des großen Schismas 1578 bis 1415. Zeitschrift für schweiz. Rirchengesckichte
XX (192e) S. 5 ff.
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rüttet unb mit größten Sdjulben bekben. Der Bifdjof fei aus bem

Bistum roeggegangen unb halte fidj mit einigen £euten ©erborgen in
(Brenoble auf, um Rusgaben 3U fparen. Tatfädjlidj mar er oom

papft 3ur Derbefferung ber ^inan3lage ber Rbminiftration bes Bis»
turns enthoben roorben. 3mmerr)xn fdjeint Ejeinridj nadj mefjr als
einjähriger Rbroefentjeit in bie DiÖ3efe 3urüdgefet;rt 3U fein. 3m
Ejerbft 1370 urfunbcte er roieber in güridj, Bifdjofs3eü unb Kling»
nau.24

tDätjrenb aü ben Ruseinanberfetjungen unb audj nadj Been^

bigung ber ^efjbe mit Konftan3 tjielt fictj Bifdjof Ejeinridj fetjr oft in
Klingnau, Kaiferftutjl ober auf feiner Burg ÏDafferftel3 auf unb
leitete oon tjier aus bie Rmtsgefcfjäfte. Die Burg 3U Klingnau fdjeint
ihm als Reftben3 befonbers betjagt 3U haben. Don ben aus feiner
Regierungstätigfeit erhaltenen Urfunben finb nidjt roeniger als 130

in Klingnau ausgefertigt roorben. £ange roeilte er tjier im ^abje
1359, aber audj nadj bem ^riebensfdjluffe mit Konftan3 in ben

3atjren 1376 unb 1379 bis 1383.

Klingnau tjat als Refiben3 biefes fdjroädjlidjen Bifdjofs rootjl
tjer3lidj roenig ^reube erlebt. 1357 beftätigte Ejeinridj feinen lieben

„burgern ir alten redjtung onb guten geroontjeiten". Rber fdjon
1360 oerpfanbete er um ben preis oon 1600 (Bulben Bafler (Beroidjts
bie (Einfünfte oon Burg unb Stabt, bie jährlich, 134 (Bulben betrugen,
an ben Ritter Ejeinridj oon Rlasmünfter. Die 3U Bafel ausgefteüte,

nur in Rbfdjrift erhaltene Urfunbe ift oon befonberem tDerte, roeil

fie erftmals Rngaben über bie Ejöfje ber oom Bifdjof regelmäßig aus
ber Stabt be3ogenen Rbgaben enttjält.25 IDie lange bie Pfanb»
fdjaft beftanb, ift nidjt 3U erfennen. Dieüeidjt roar fie oon fur3er
Dauer. 3ebenfaüs befcfjränfte fie fidj ausfdjließlidj auf bie (Einfünfte
unb umfaßte nidjt bie «Sefamtfjeit ber Ejerrfdjaftsredjte. Der Bifdjof
trat balb barnadj in jeber Ejinfidjt als Stabttjerr auf. 1302 roar bem

fogenannten SdjoEtjof beim ©bertor infolge bes Übergangs an bas

3obannitertjaus Klingnau bie Befreiung oon aEen ben ftäbtifdjen
Ejäufern auferlegten Steuern unb EDadjen oerliehen roorben. 1365

fjob Ejeinridj III. biefes prioileg auf, roeil ber Ejof in3roifdjen mieber

-•i Beyers geitfdjrift f. Kirdjengefdjidjte II, 592 ff., befonbers 6(9.—
S- Keller, Die Derfdjulbung bes Ejodjftifts Konftan3, a.a.Q). 5.(8, 68.— Heg.

ep. Conft. II, 6093, 6(05, 6((9 f., 6(28.
« (5S21 Karlsruhe, Kb. 3(4, S. 2(( a— 2(6 a. — Heg. ep. Conft. II, 5579.
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rüttet und mit größten Schulden beladen. Der Bischof sei aus dem

Bistum weggegangen und halte sich mit einigen Leuten verborgen in
Grenoble auf, um Ausgaben zu sparen. Tatsächlich war er vom
Papst zur Verbesserung der Finanzlage der Administration des

Bistums enthoben worden. Immerhin scheint Heinrich nach mehr als
einjähriger Abwesenheit in die Diözese zurückgekehrt zu sein. Im
Herbst 1270 urkundete er wieder in Zürich, Bischofszell und Alingnau.^

Während all den Auseinandersetzungen und auch nach

Beendigung der Fehde mit Aonstanz hielt sich Bischof Heinrich sehr oft in
Alingnau, Aaiserftuhl oder auf seiner Burg Wasserstelz auf und
leitete von hier aus die Amtsgeschäfte. Die Burg zu Alingnau fcheint
ihm als Residenz besonders behagt zu haben, von den aus seiner

Regierungstätigkeit erhaltenen Urkunden sind nicht weniger als 120

in Alingnau ausgefertigt worden. Tange weilte er hier im Jahre
lZ59, aber auch nach dem Friedensfchluffe mit Aonstanz in den

Iahren 1276 und iz?9 bis l.282.
Alingnau hat als Residenz dieses schwächlichen Bischofs wohl

herzlich wenig Freude erlebt. l,Z57 bestätigte Heinrich seinen lieben

„burgern ir alten rechtung vnd güten gewonheiten". Aber schon

126« verpfändete er um den preis von i eo0 Gulden Bafler Gewichts
die Einkünfte von Burg und Stadt, die jährlich 124 Gulden betrugen,
an den Ritter Heinrich von Masmünster. Die zu Bafel ausgestellte,

nur in Abschrift erhaltene Urkunde ist von besonderem Werte, weil
sie erstmals Angaben über die Höhe der vom Bischof regelmäßig aus
der Stadt bezogenen Abgaben enthält/'« Wie lange die pfand-
schaft bestand, ift nicht zu erkennen, vielleicht war sie von kurzer
Dauer. Jedenfalls befchränkte sie sich ausschließlich auf die Einkünfte
und umfaßte nicht die Gesamtheit der Herrschaftsrechte. Der Bischof
trat bald darnach in jeder Hinsicht als Stadtherr auf. 1202 war dem

sogenannten Schollhof beim Gbertor infolge des Übergangs an das

Iohanniterhaus Alingnau die Befreiung von allen den städtischen

Häusern auferlegten Steuern und wachen verliehen worden, s 26 s

hob Heinrich III. dieses Privileg auf, weil der Hof inzwischen wieder

s> Beyers Zeitschrift f. Rrrchengeschichte II, s?2 ff., besonders b,?.—
F. Reller, Die Verschuldung des Hochstifts Ronstanz, a. a. B. S. 18, S3.— Reg,

ex. Const. II, eoyz, eios, eiiyf,, si28.
" GkA Rarlsruhe, Rb. ZI 4, S. 2>> a—216 z. — Reg. ex. Const. II, ss??.
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in roeltlidje Ejanb gelangt roar. Der neue Befitjer, «I ànrat gimberlin
ber ältere, ftrengte barüber einen Pro3eß an, rourbe aber 3U ben«

felben Dienftleiftungen »erhalten, roie fie ben anbern Ejäuferbefitjern
3ufamen. Darauffjin fdjeint ber Kauf rüdgängig gemadjt roorben 3U

fein. Denn 1368 banbelt roieber bas 3oh.anniterb.aus als Befitjer unb

läßt fidj neuerbings bie bem Sdjoütjofe geroäfjrten prioilegien be»

ftätigen.26

1366 einigte fidj Ejeinridj III. mit ber Bürgerfdjaft batjin, ba^
bie Bußen oon io pfunb pfennig, bie bei erfolglofen (Etjeanfpradjen
unter ben Bädern ber oerlierenbe Kläger bem geiftlidjen (Beridjte
unb bamit bem Bifdjof hätte be3aljlen muffen, fortan je 3ur Ejälfte
an biefen unb an bie Bürger faüen foEten.27

Sidjer finb in ben mannigfadjen ^efjben itjres Ejerrn audj bie

Bürger oon Klingnau unb Kaiferftutjl mitge3ogen, ba ber Bifdjof
in feinen Ümtern bas urfprünglidj bem König unb ben oon biefem
eingefetjten (Brafen 3uftefjenbe îïïannfdjaftsredjt ausübte, alfo feine
Untertanen im Kriegsfafle 3ur Dienftleiftung aufbieten fönnte. (Eine

gebrudte jlugfdjrift oon 1712, als bie «Eibgenoffen itjre £anbesfjotjeit
fdjon längft audj auf fämtltdje militärifdjen Kompeten3en ausgebetjnt
hatten, erflärte, roenn bie Rlannfdjaft ber bifdjöflidjen 5ìmter „3m
gemeinfamen Rettung bes Datterlanbes oon roegen ber Situation
helfen muffe", gefdjefje es roeniger aus „Subjeftion", b. fj. ber Rner»

fennung bes eibgenöffifdjen Ejotjeitsanfprudjs als eben aus patrio»
tifdjen (Ermägungen, ba bie „Rlannfdjaft einem Bifdjof oon aEen

geiten tjer 3uftänbig ift, roie bann bie oon Tlingnau in anno 1.374

mit Bifdjoff Ejeinridj roiber bie Statt Coftantj in ben Krieg ge3ogen

feyn".28

Der p f ä n bungen ber Stabt an petermann
Ttjorberg.

Die Derfdjulbung bes Ejodjftifts, bie fdjon beim Rmtsantritt
bes Bifdjofs groß mar, ftieg infolge ber Kriege ins ungefjeure unb

betrug um 1370 gegen looooo «Bulben.29 Ejeinridj III. roar ge«

» IDelti, H© III, 252 ff. — St. 21. 21argau, Seuggern Urf. (3(.
2' «SS21 Karlsrufje 5/677. — Welti îannte bas ©riginal nidjt unb benütjte

für ben Druif H© III, 254 eine 2lbfdjrift bes (7. 3afjrfjunberts. — Reg. ep.
Conft. II, 5942.

ss Sdjib, 21rg. 43, 53 f.
2» S- Ketler, Derfdjulbung bes Ejodjftifts, a.a.Q). S. 27, 41.
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in weltliche Hand gelangt war. Der neue Besitzer, T anrät Simberlin
der ältere, strengte darüber einen Prozeß an, wurde aber zu den»

selben Dienstleistungen verhalten, wie sie den andern Häuserbesitzern
zukamen. Daraufhin scheint der Aauf rückgängig gemacht worden zu
fein. Denn 1,568 handelt wieder das Iohanniterhaus als Besitzer und

läßt sich neuerdings die dem Schollhofe gewährten Privilegien be»

stätigen/«
1566 einigte sich Heinrich III. mit der Bürgerschaft dahin, daß

die Bußen von zo Pfund Pfennig, die bei erfolglofen Theansprachen
unter den Bäckern der verlierende Kläger dem geistlichen Gerichte
und damit dem Bischof hätte bezahlen müffen, fortan je zur Hälfte
an diefen und an die Bürger fallen sollten/?

Sicher sind in den mannigfachen Lehden ihres Herrn auch die

Bürger von Alingnau und Aaiferstuhl mitgezogen, da der Bischof
in seinen Ämtern das ursprünglich dem Aönig und den von diesem

eingesetzten Grafen zustehende Mannschaftsrecht ausübte, also seine

Untertanen im Ariegsfalle zur Dienstleistung aufbieten konnte. Eine
gedruckte Flugschrift von 1,71.2, als die «Lidgenossen ihre Landeshoheit
schon längst auch auf sämtliche militärischen Aompetenzen ausgedehnt
hatten, erklärte, wenn die Mannschaft der bischöflichen Ämter „zur
gemeinsamen Rettung des varterlandes von wegen der Situation
helfen müfse", geschehe es weniger aus „Subjektion", d.h. der Aner»

kennung des eidgenössischen Hoheitsanspruchs als eben aus patrio»
tischen Erwägungen, da die „Mannschaft einem Bischof von allen

Seiten her zuständig ift, wie dann die von Tlingnau in anno
mit Bifchoff Heinrich wider die Statt Toftantz in den Arieg gezogen

seyn"/«

Verpfändungen der Stadt an petermann
Thorberg.

Die Verschuldung des Hochstifts, die fchon beim Amtsantritt
des Bischofs groß war, stieg infolge der Ariege ins ungeheure und

betrug um 1.Z70 gegen lonaoo Gulden/« Heinrich III. war ge»

» Welti, R<zz III, 2S2ff. — St. A. Aargau, keuggern Urk. IZI.
« GkA Karlsruhe s/677. — Welti kannte das Original nicht und benützte

für den Druck RW. III, 2sq eine Abschrift des 17. Jahrhunderts. — Reg. ep.
Tonst. II, SY42.

Schib, Arg. 4Z, SZ f.
» F. Reller, Verschuldung des Hochstifts, a.a.O. S. 27, q>.
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3roungen, felbft biejenigen ©rte 3U oerpfänben, in benen ex für ge»

roöfjnlidj gufludjt fudjte. Rm 16. Rooember 1371 gebot er bem Rat
unb ber Bürgerfdjaft oon Klingnau, Kaiferftutjl unb Reunfirdj bei

beren gefdjroorenen «Eiben, bem neuen Ejerrn, Ritter petermann oon

Tfjorberg, 3U Ijulbigen unb itjm itjre Stäbte offen 3U tjalten, bis biefem
bie pfanbfumme 3urudbe3ah.lt roerbe — „al3 lange, untj ba3 er oon

ons gelebigot roirt" —. Wenn ber Bifdjof ftürfae, foEten fie bes «Eibes

gegen petermann entbunben unb nadj altem Ejerfommen bis 3ur
Reubefetjung bes Stuljls ber Rlefjrfjeit im Domfapitel „geroärtig"
fein.30

Über bie Ejötje ber für bie brei ©rte geleifteten pfanbfumme
roerben roir nidjt unterridjtet. Sie mag ber ^inan3not roenig Ejilfe
gebradjt tjaben. Balb roar ja fo3ufagen ber gefamte Befitj bes Ejodj»

ftifts rjerpfänbet unb jeber Krebit erfdjöpft. Der Bifdjof mußte 3U

anbern tïïitteln greifen. Bei ber oerbältnismäßig fleinen territo»
rialen Rladjtfteüung fönnte er nidjt an bie Ruflage einer groangs»
anlettje benfen. (Er fudjte nun oon Untertanen freiroiEige, außer»

orbentlidje Beifteuern 3U erlangen, roie 1374 oon Klingnau unb

Kaiferftutjl, roofür er fisfalifdje Dergünftigungen gemährte. Die
barüber ausgefteüten Urfunben betonen, bie Bürger rooEten bie Bei»

fteuern leiften aus furcht, ber Bifdjof mödjte fonft ge3roungen fein,
itjre Stäbte 3U oeräußern. Unb jebenfaEs roar ber geiftlidje Stabt»

fjerr einem meltlidjen immer nodj oor3U3ietjen. So erfjielt Ejeinridj III.
oon ben Bürgern in Kaiferftutjl ben 18. Teil itjres gefamten (Butes

gegen bas Derfpredjen, ba^ fie fortan feine anbere Steuer als eine

alttjergebradjte im Betrage oon io tïïarf Silber ju 3afjlen tjätten.
Unter äfjnlidjer Begrünbung rourbe ber Stabt Klingnau am \{. Vftäx$

1374 fogar bie Befreiung oon jeber Steuer unb Scfjatjung gemährt,
roeil fie freiroiüig 1200 Pfunb Stehler 3U 3afjlen oerfprodjen tjatte.31

Diefe Rbmadjungen 3eigen ben Bifdjof mieber im ooüen Befitjc
oon Klingnau. Die Derpfänbung an petermann oon Ttjorberg fjatte
nur fur3 gebauert. Sdjon im De3ember 1372 tjielt ber bifdjöflidje
Dogt RRlfjelm lïïeyer im Ramen Ejeinridjs III. roieber (Beridjt ba'
felbft.32 Deffen Radjfolger, Ulridj oon Ejofftetten, urfunbet in ben

folgenben 3ar!ren ebenfaüs roieberfjolt für ben Bifdjof. 1373 ge»

'o Sta. Klingnau, Urf. 7.
»1 IDelti, H© III, (Off. unb 255 f. — Sdjib, 2lrg. 43, 25 f.
'- fjuber, Hegeften 42.
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zwungen, selbst diejenigen Grte zu verpfänden, in denen er für
gewöhnlich Zuflucht suchte. Am i.e. November >,Z7l, gebot er dem Rat
und der Bürgerschaft von Klingnau, Kaiserstuhl und Neunkirch bei

deren geschworenen Eiden, dem neuen Herrn, Ritter Oetermann von

Thorberg, zu huldigen und ihm ihre Städte offen zu halten, bis diesem
die Ofandfumme zurückbezahlt werde — „alz lange, untz daz er von

vns geledigot wirt" —. Wenn der Bischof stürbe, sollten sie des Eides

gegen Oetermann entbunden und nach altem Herkommen bis zur
Neubesetzung des Stuhls der Mehrheit im Domkapitel „gewärtig"
sein.»»

Über die Höhe der für die drei Grte geleisteten Ofandfumme
werden wir nicht unterrichtet. Sie mag der Finanznot wenig Hilfe
gebracht haben. Bald war ja sozusagen der gesamte Besitz des Hochstifts

verpfändet und jeder Kredit erschöpft. Der Bischof mußte zu
andern Mitteln greifen. Bei der verhältnismäßig kleinen territorialen

Machtstellung konnte er nicht an die Auflage einer Zwangs-
anleihe denken. Er suchte nun von Untertanen freiwillige,
außerordentliche Beisteuern zu erlangen, wie IZ7H von Klingnau und

Kaiserstuhl, wofür er fiskalische Vergünstigungen gewährte. Die
darüber ausgestellten Urkunden betonen, die Bürger wollten die

Beisteuern leisten aus Furcht, der Bischof möchte fönst gezwungen fein,
ihre Städte zu veräußern. Und jedenfalls war der geiftliche Stadtherr

einem weltlichen immer noch vorzuziehen. So erhielt Heinrich III.
von den Bürgern in Kaiserftuhl den s 8. Teil ihres gesamten Gutes

gegen das versprechen, daß sie fortan keine andere Steuer als eine

althergebrachte im Betrage von i« Mark Silber zu zahlen hätten.
Unter ähnlicher Begründung wurde der Stadt Klingnau am n. März
lZ?q, fogar die Befreiung von jeder Steuer und Schätzung gewährt,
weil sie freiwillig 1.200 Ofund Stebler zu zahlen versprochen hatte/'

Diese Abmachungen zeigen den Bischof wieder im vollen Besitze

von Klingnau. Die Verpfändung an Oetermann von Thorberg hatte
nur kurz gedauert. Schon im Dezember I.Z72 hielt der bifchöfliche
Vogt Wilhelm Meyer im Namen Heinrichs III. wieder Gericht da-

selbst/2 Dessen Nachfolger, Ulrich von Hofstetten, urkundet in den

folgenden Iahren ebenfalls wiederholt für den Bifchof. IZ7Z ge-

Sta. Klingnau, Urk. 7.

l» Welti, RW III, ,«ff. und ISS f. — Schib, Arg. 4Z, 2S f.
>- Huber, Regesten 42.
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roätjrte Ejeinridj III. bem Klöfterdjen Sion biefelbe prioilegierte
Steüung in Klingnau mie bem bortigen 3or!armiterfjaus.33

Rber Klingnau unb Kaiferftutjl muffen balb ein 3roeites Rial an

petermann oon Torberg oerpfänbet roorben fein. 3n oeffen Ramen
urfunben erftmals Dogt Ulridj oon Ejofftetten im 3UU l380 uno
oom 3anuar 1381 ao miebertjolt ber Dogt i-)ans Ejapenftil. Diefe
Derpfänbung überbauerte ben Bifdjof Ejeinridj. (Erft am 9. X. 1386
nahm beffen Radjfolger Rifolaus oon Riefenburg bei einem Kon»

ftan3er Bürger looo bötjmifdje (ßolbgulben auf, mit benen unter gu»
ftimmung bes Domfapitels Kaiferftutjl unb Klingnau aus ber Pfanb»
fdjaft gelöft rourben.34

€s fdjeint 3ubem, baß ber Klingnauer Befitj oon 1380 an nidjt
in feiner (Befamttjeit an ben Torberger oerpfänbet mar. «Ein geugnis
bafür, ba^ bie Stabt bem Ritter mie i57i, 3U fjulbigen tjatte, ift nidjt
oortjanben. Rlöglidjerroeife roar nur bie (Beridjtsbarfeit mit ifjren
(BefäBen oerfetjt roorben. 3n aßen 3U Klingnau bis 1383 ausgefer»

tigten Urfunben fpridjt ber Bifdjof oon feiner Burg — in castro

nostro —, unb oon feiner Stabt — in opido nostro —. (Es mag für
ben Ejerrn ber größten Diö3efe bes Deutfdjen Reidjes fürroafjr be»

brüdenb geroefen fein, an fo befdjeibener Rfylftätte feine oielfeitigen
^unftionen ausüben 3U muffen. Rber nadjbem Konftans in bem er»

bitterten Kampfe um bie Rbroetjr ber bifdjöflidjen Ejerrfdjaftsan»
fprüdje Siegerin geblieben unb Ejeinridjs Steüung aEentfjalben burd;
eigene Rltßgriffe roie burdj bie maßlofen Rusfdjreitungen feiner
Derroanbten erfdjüttert roar, fam ben Bifdjof feine £uft an, bauernb
unter ber roiberfpenftigen Bürgerfdjaft feiner eigenen Refiben3ftabt
3u roobnen.

Ejeinridjs letjte 3 <* fy * e 3U Klingnau. Seine partei»
natjme in ber firdjlidjen Spaltung bes

Rbenblanbes.
So oerbradjte er ben £ebensabenb meift auf ber Burg 3U Kling»

nau. Das entfjob itjn nidjt ber Rotroenbigfeit, bodj öfter nadj Kon»

a» «8S21 Karlsrufje u/546 oom (7. VII. (574; St. 21. 2largau, Urff. IDelti
45 unb ebba. Seuggern Urf. (41.

3« Heg. ep. Conft. III, 7048. — St. 21. 21argau, Klingnau.IDisIif. Urf. oom
24. VII. (380 unb 8. XII. (382. —Cbba. Kb. Dfer 179 oom (2.1. i58( (burdj Der-
fefjen bes 2lbfdjreibers auf (35( batiert).
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währte Heinrich III. dem Alöfterchen Sion dieselbe privilegierte
Stellung in Alingnau wie dem dortigen Iohanniterhaus/»

Aber Alingnau und Aaiserstuchl müssen bald ein zweites Mal an
Oetermann von Torberg verpfändet worden sein. In dessen Namen
Urkunden erstmals Vogt Ulrich von Hofstetten im Juli 1,580 und

vom Januar 1,581, ab wiederholt der Vogt Hans Hapenstil. Diese

Verpfändung überdauerte den Bifchof Heinrich. Erst am y. X. l.536
nahm deffen Nachfolger Nikolaus von Riefenburg bei einem Aon-
stanzer Bürger Ivo« böhmische Goldgulden auf, mit denen unter
Zustimmung des Domkapitels Aaiserstuhl und Alingnau aus der Ofand-
schaft gelöst wurden.^

Es scheint zudem, daß der Alingnauer Besitz von 1580 an nicht
in seiner Gesamtheit an den Torberger verpfändet war. Ein Zeugnis
dafür, daß die Stadt dem Ritter wie i5?i zu huldigen hatte, ist nicht
vorhanden. Möglicherweise war nur die Gerichtsbarkeit mit ihren
Gefällen versetzt worden. In allen zu Alingnau bis 1585 ausgefertigten

Urkunden spricht der Bischof von feiner Burg — in castro

nosrro —, und von feiner Stadt — in opino nosrro —. Es mag für
den Herrn der größten Diözese des Deutschen Reiches fürwahr
bedrückend gewefen fein, an fo bescheidener Asylstätte seine vielseitigen
Funktionen ausüben zu müssen. Aber nachdem Aonstanz in dem

erbitterten Aampfe um die Abwehr der bischöflichen Herrfchaftsan-
fprüche Siegerin geblieben und Heinrichs Stellung allenthalben durch
eigene Mißgriffe wie durch die maßlofen Ausschreitungen seiner
verwandten erschüttert mar, kam den Bischof keine Lust an, dauernd
unter der widerspenstigen Bürgerschaft feiner eigenen Residenzstadt
zu wohnen.

Heinrichs letzte Jahre zu Alingnau. Seine Partei¬
nahme in der kirchlichen Spaltung des

Abendlandes.
So verbrachte er den Lebensabend meist auf der Burg zu Alingnau.

Das enthob ihn nicht der Notwendigkeit, doch öfter nach Aon-

« GkA Karlsruhe ,1/546 vom >?. VII. 1574; St, A. Aargau. Urtt. Welti
45 und ebda, keuggern Urk. 14 >.

Reg. ex. Tonst. III, 7048. — St. A. Aargau, «lingnau>wislik. Urk. vom
24. VII. IZ80 und 8. XII. 1582. —Ebda. Ab. yser 17» vom ,2.1. ,581 (durch ver.
sehen des Abschreibers auf IZ5> datiert).
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ftan3 3U reiten, um bort roidjtige Rmtsfjanblungen oor3unetjmen,
mas itjm beim aEmäfjlidjen gerfaE feiner Körperfräfte immer be»

fdjroerlidjer rourbe. Damit mag 3ufammentjangen, ba^ bei ben Be»

urfunbungen unb in feinem (Befolge faft regelmäßig ber gelehrte unb

gefdjäftsgeroanbte Rr3t Sdjroeber aus Freiburg im Breisgau 3U

treffen ift unb fdjließlidj fein «Setjeimfdjreiber roirb.35

guroeilen fjerrfdjte rooljl in bem fleinen Rareftäbtdjen ein er»

ftaunlidj reges Sehen, ein Kommen unb «Betjen ber Boten unb (Be»

fanbtfdjaften oon roeltlidjen dürften, oon firdjlidjen URirbenträgern
unb felbft oon ber päpftlidjen Kurie. Die pfarrfirdje unb bie fleine
Klofterfirdje 3U Sion erlebten etroa (Sottesbienfte unb tDeitjetjanb»

lungen, roie fie fonft nur im ftattlidjen Dome 3U Konftan3 3U fetjen

roaren. So roeifjte Bifdjof Ejeinridj am 12. 3°nuar 1382 im Klöfter
Sion mätjrenb ber lïïeffe unter feierlicher Rffiften3 ber übte oon
(Dttobeuren, St. Blafien unb Rtjeinau ben Rbt ^riebridj oon Ejirs»

borf, ben neuen Dorfteljer bes Benebiftinerflofters Kempten in Bayern,
gugleidj gab er Ruftrag, ben tDeifjeaft oon aEen Kan3eln bes Bis»
turns 3u oerfünben.36

Don ben oielen Derpflidjtungen unb Befdjroerben, bie auf bem

alternben Bifdjof lafteten, gibt ein Sdjreiben, bas Ejeinridj in ber

erften Ejälfte bes 3abres 1379 oon Klingnau aus an aEe (Seiftlidjen
bes Bistums ridjtete, ein einbringlidjes Bilb.

€r erflärt barin, ba% er ge3roungen fei, oon itjnen eine Sonber»

ober £iebesfteuer, ein subsidium caritativum, 3U ertjeben, um bringenb»

ften Derpflidjtungen nadjfommen 3U fönnen, ba eben ein Rbgefanb»
ter bes papftes 3ur Entgegennahme ber bem apoftolifdjen Stutjle
fdjulbigen Steuer eingetroffen fei. €r tjabe fidj immer bemüh,!, feine
(Seiftlidjen oor Rusbeutung 3U fdjütjen unb fei fjierfür öfters trotj
förperlidjer Sdjroädje oon Klingnau nadj Konftan3 gereift. Rlandjes
tjabe itjn oiel (Selb gefoftet, fo bie «Erlangung ber prioilegien bes

Ejodjftifts burdj bie golbene BuEe Kaifer Karls IV. oom 3ar!re
1357 unb burdj König tDen3el oon 1376, nidjt roeniger bie lang»

jährige ^efjbe mit Konftanj, bie barüber am päpftlidjen Ejofe gefütjr»
ten pro3effe unb bie Derpflegung ber päpftlidjen Runtien. Das Ejoch.»

ftift fönne biefe oielen Rusgaben ohne befonbere Ejilfe nidjt beden,

" Heg. ep. Conft. II, 6(26.
so datum et actum in monasterio Syon extra muros opidi nostri in

Clingnow ordinis Wilhelmitarum. Heg. ep. Conft. II, 6634.
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stanz zu reiten, um dort wichtige Amtshandlungen vorzunehmen,
was ihm beim allmählichen Zerfall seiner Körperkräfte immer
beschwerlicher wurde. Damit mag zusammenhangen, daß bei den

Beurkundungen und in seinem Gefolge fast regelmäßig der gelehrte und

geschäftsgewandte Arzt Schweder aus Freiburg im Breisgau zu

treffen ift und schließlich sein Geheimschreiber wird/«
Zuweilen herrschte wohl in dem kleinen Aarestädtchen ein

erstaunlich reges Leben, ein Rommen und Gehen der Boten und
Gesandtschaften von weltlichen Fürsten, von kirchlichen Würdenträgern
und selbst von der päpstlichen Kurie. Die Pfarrkirche und die kleine

Klosterkirche zu Sion erlebten etwa Gottesdienste und Weihehandlungen,

wie sie sonst nur im stattlichen Dome zu Konstanz zu sehen

waren. So weihte Bischof Heinrich am 12. Januar ZZ82 im Kloster
Sion während der Messe unter feierlicher Affistenz der Äbte von
Bttobeuren, St. Blasien und Rheinau den Abt Friedrich von Hirsdorf,

den neuen Vorsteher des Benediktinerklofters Kempten in Bayern.
Zugleich gab er Auftrag, den Weiheakt von allen Kanzeln des

Bistums zu verkünden/«
von den vielen Verpflichtungen und Beschwerden, die auf dem

alternden Bischof lasteten, gibt ein Schreiben, das Heinrich in der

ersten Hälfte des Jahres 1,379 von Klingnau aus an alle Geistlichen
des Bistums richtete, ein eindringliches Bild.

Er erklärt darin, daß er gezwungen sei, von ihnen eine Sonderoder

Liebessteuer, ein subsiclium carirsrivurn, zu erheben, um dringendsten

Verpflichtungen nachkommen zu können, da eben ein Abgesandter

des Papstes zur Entgegennahme der dem apostolischen Stuhle
schuldigen Steuer eingetroffen sei. Er habe sich immer bemüht, seine

Geistlichen vor Ausbeutung zu schützen und sei hierfür öfters trotz
körperlicher Schwäche von Klingnau nach Konstanz gereist. Manches
habe ihn viel Geld gekostet, so die Erlangung der Privilegien des

Hochstifts durch die goldene Bulle Kaiser Karls IV. vom Jahre
i,ZS? und durch König Wenzel von 1,576, nicht meniger die

langjährige Fehde mit Konstanz, die darüber am päpstlichen Hofe geführten

prozeffe und die Verpflegung der päpstlichen Nuntien. Das Hochstift

könne diese vielen Ausgaben ohne besondere Hilfe nicht decken,

« Reg. ex. Const. Il, e 1,2e,

»« cialnrn el sccnin in rnonaslerio 8/on exrra inuros opicli nozlri in

dlinFnov orciiniz ^ilkelrnilzr-urn, Reg. ex. Const. II, 6624,
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ober bann müßte es 3ur bauernben Deräußerung feines Befitjes gu»

fludjt nehmen. «Er tjabe feinen (Seiftlidjen nodj nie eine Sonberfteuer
auferlegt. Run aber fönne er fie nidjt mehr umgetjen. 3ec)er Kleriter
unb jebe geiftlicfje Korporation, eingefdjloffen bie Klöfter unb Kol»

legiatftifte, foEten innert oier R)odjen oon je einer ÎÏÏarf «Einfommen

6 Pfennige entridjten. Die Steuerpflichtigen tjätten bie Ejölje itjres
(Einfommens felber 3U beftimmen. Der Steuerfatj oon 6 pfennig auf
eine Rlarf Silber mar für jene geit fetjr gering unb betrug 3,57 %.
Der (Befamtertrag ber Steuer fönnte alfo nidjt bebeutenb fein unb

bloß ber augenblidlidjen Bebrängnis bes Bifdjofs etroas abfjelfen.
Trotjbem empfanben bie (Beiftlidjen bie Rbgabe oielfadj als £aft

unb ©erlangten gatjlungsauffdjub. Bargelb mar eben bamals nur fefjr
fpärlidj oorljanben. propft unb Kapitel bes gm^adjer Stifts gaben
als 3arireseinfommen 190 tïïarf Silber an, bas Klöfter Sion 16

tïïarf, mätjrenb ber Pfarrer 3U Klingnau fünf Sdjiüing, bas Betreff»
nis oon io tïïarf (Einfommen, entridjtete. Rlit rootjlfjabenben (Beift»

Iidjen unterfjanbelte ber Bifdjof perfönlidj, um fie 3U größeren Bei»

tragsleiftungen, als fie itjnen auferlegt roaren, 3U beroegen. So traf
er in ben Bäbern 3U Baben mit ben Defanen oon güridj, tDetjifon
unb Baar 3ufammen unb ertjielt oon itjnen am 26. Ruguft 1379

burdj bie ï^anb bes Babener Pfarrers îïïarquarb 35 (Bulben. Rn=

bere, roie ber propft oon Sdjönenroerb, famen nadj Klingnau, um
fidj tjier mit bem Bifdjof felber 3U oerftänbigen. 3ns9efamt gingen
nidjt einmal 450 Pfunb ein, mas nadj fjeutigem (Selbe etroa 20 000

franfen betragen mag.37

Die Regierungs3eit Ejeinridjs III., mar erfüüt oon fo3ialem
«Elenb, oon Seudjen unb Krieg, gu ben 3ab.llofen Kleinfefjben gefeü»

ten fidj 1375 bie oerfjeerenben (EinfäEe ber (Bugler unb feit bem «Ein»

tritt güridjs in ben Sdjroei3erbunb bie große Ruseinanberfetjung
3roifdjen ©fterreidj unb ben «Eibgenoffen, bie im Sempactjer Krieg
ben Ejötjepunft unb oorläufigen Rbfdjluß fanb.

gu aüem Unglüd bradj nun audj bas große Schisma, bie

Spaltung ber abenblänbifdjen Kirdje, aus. papft (Sregor XI. been»

bigte bas «Eril in Roignon unb fefjrte im 3<"™ar 1577 nadj Rom

" Heg. ep. Conft. II, 65 u. Dgl. H. tXfjommen, (Eine bifdjöflidje Steuer
ber Diö3efe Konftan3. ^eftgaben 3U Cfjren Itlaj Bübingers. 3nfsbrucf (898,
S. 275 ff. mit bem 2lbbruct ber Steuerlifte, bie fidj im 2lrd)io bes Klofters
St. paul in Kärnten ertjalten tjat.
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oder dann mühte es zur dauernden Veräußerung seines Besitzes

Zuflucht nehmen. Er habe seinen Geistlichen noch nie eine Sondersteuer

auferlegt. Nun aber könne er sie nicht mehr umgehen. Jeder Kleriker
und jede geiftliche Korporation, eingefchlossen die Rlöster und Rol-
legiatstifte, sollten innert vier Wochen von je einer Mark Einkommen
6 Pfennige entrichten. Die Steuerpflichtigen hatten die Höhe ihres
Einkommens selber zu bestimmen. Der Steuersatz von 6 Pfennig auf
eine Mark Silber war für jene Zeit sehr gering und betrug 5,5?
Der Gesamtertrag der Steuer konnte also nicht bedeutend sein und

bloß der augenblicklichen Bedrängnis des Bischofs etwas abhelfen.
Trotzdem empfanden die Geiftlichen die Abgabe vielfach als kast

und verlangten Zahlungsaufschub. Bargeld war eben damals nur sehr

spärlich vorhanden. Propst und Rapite! des Zurzacher Stifts gaben
als Jahreseinkommen 1,90 Mark Silber an, das Rlofter Sion 1,6

Mark, während der Pfarrer zu Rlingnau fünf Schilling, das Betreffnis

von >o Mark Einkommen, entrichtete. Mit wohlhabenden Geiftlichen

unterhandelte der Bischof persönlich, um sie zu größeren Bei-
tragsleistungen, als sie ihnen auferlegt waren, zu bewegen. So traf
er in den Bädern zu Baden mit den Dekanen von Zürich, Wetzikon
und Baar zusammen und erhielt von ihnen am 26. August 1579

durch die Hand des Badener Pfarrers Marquais 55 Gulden.
Andere, wie der Propst von Schönenwerd, kamen nach Rlingnau, um
sich hier mit dem Bischof felber zu verständigen. Znsgesamt gingen
nicht einmal 450 Pfund ein, was nach heutigem Gelde etwa 20000
Franken betragen mag/?

Die Regierungszeit Heinrichs III., war erfüllt von sozialem
Elend, von Seuchen und Rrieg. Zu den zahllosen Rleinfehden gesellten

sich 1575 die verheerenden Einfälle der Gugler und feit dem Eintritt

Zürichs in den Schweizerbund die große Auseinandersetzung
zwischen Österreich und den Eidgenossen, die im Sempacher Rrieg
den Höhepunkt und vorläufigen Abschluß fand.

Zu allem Unglück brach nun auch das große Schisma, die

Spaltung der abendländischen Rirche, aus. Papst Gregor XI. beendigte

das Exil in Avignon und kehrte im Januar 1,577 nach Rom

« Reg. ep. Const. II, 65>>. vgl. R, Thommen, Eine bischöfliche Steuer
der Diözese Ronstanz. Festgaben zu Ehren Max Büdingers. Innsbruck >8»8,
S. 27S ff. mit dem Abdruck der Steuerliste, die sich im Archiv des Klosters
St. Paul in Kärnten erhalten hat.
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3urüd, ftarb aber fdjon im folgenben 3ar!re- 2EIs fein Radjfolger,
Urban VI., bringenb notroenbige îirdjlidje Reformen an bie Ejanb

natjm, burdj fein fjerrifctjes Riefen aber fidj mit Karbinälen oer»

feinbete, roätjlten biefe einen «Segenpapft in Karbinal Robert oon

«Senf, ber als Klemens VII. feine Refiben3 roieber in Roignon auf»

fdjlug. So rourbe bie abenblänbifdje Ttjriftenfjeit in 3roei £ager ge»

fpalten unb 3ur parteinaljme für ben einen ober anbern papft ge»

3roungen. Der Streit um ben apoftolifdjen Stutjl tjatte balb audj

Kämpfe um Bifdjofsfitje unb anbere KirdjenfteEen 3ur ^olge.
Dem roiEensfdjroadjen, immer gefdjobenen Bifdjof Ejeinridj oon

Konftan3 mag es nidjt leidjt gefaEen fein, fidj für eine ber Parteien
3U entfdjeiben. Beim Rusbrudj bes Sdjismas ftanb er auf Seite bes

römifdjen papftes Urban, oon bem er noch, 1379 Befetjle entgegen»

nahm. 3m Ejerbft besfelben 3ar!res fcrjlog er fidj einer 3U «Bunften
Urbans in ^ranffurt oon Kaifer Wendel unb oier Kurfürften er»

laffenen (Erflärung an.38 Rber balb geroann ber «Einfluß oon Roignon
bei itjm ©bertjanb. ^ür papft Klemens Ijatten fidj franfreidj, Spa»

nien, Sctjottlanb, roeft» unb fübbeutfdje Territorien, foroie (Öfterreidj
erflärt. «Serabe oom öfterreidjifdjen Ejer3og mar Ejeinridj III. umfo
mefjr abfjängig, als ein großer Teil feines Bistums unter beffen

£anbesfjofjeit ftanb.

Rudj bie Derpfänbung Klingnaus an petermann oon Tfjorberg
ift ein Beifpiel biefer Binbung. Der Ritter, ber aus bem bebeuten»

ben Berner Rbelsgefdjledjte ftammte, bas feinen Sitj in ber (Be»

meinbe Kraudjtal (Rmt Burgborf) tjatte, fpielte im Rate bes Ejer»

3ogs eine tjeroorragenbe Roüe. «Er mar 3eitroeife beffen £anboogt
unb Ejauptmann in Sdjroaben, Rargau, Ttjurgau, (Blarus unb

Sdjroar3roalb, fpäter öfterreidjifctjer Ejofmeifter unb Burggraf in
Rtjeinfelben. Ruf feine Dermittlung tjin rourbe 1368 jtuifdjen ben

(Etbgenoffen unb Öfterreich, ber nadj itjm benannte Tfjorberger triebe
gefdjtoffen.39

Der RbfaE bes Bifdjofs Ejeinridj 3m Ridjtung oon Roignon
gefdjalj, trotjbem bie tïïetjrfjeit bes Domfapitels 3U Konftan3 unb ber

größte Teil bes Deutfdjen Reidjes römifdj gefinnt roaren. papft
Urban fetjte itjn barauf ab unb ernannte auf Drängen bes Kaifers

a» Heg. ep. Conft. II, S. 488, n. 245.
¦>» fjtftor. biogr. Serifon b. Sdjroei3, VII, 19, 21rt. con £j. Surfer.
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zurück, starb aber schon im folgenden Jahre. Als sein Nachfolger,
Urban VI., dringend notwendige kirchliche Reformen an die Hand
nahm, durch sein herrisches Niesen aber sich mit Kardinälen
verfeindete, wählten diese einen Gegenpapst in Kardinal Robert von

Genf, der als Klemens VII. seine Residenz wieder in Avignon
aufschlug. So wurde die abendländische Christenheit in zwei Lager
gespalten und zur Parteinahme für den einen oder andern Papst

gezwungen. Der Streit um den apostolischen Stuhl hatte bald auch

Kämpfe um Bischofssitze und andere Kirchenstellen zur Folge.
Dem willensschwachen, immer geschobenen Bischof Heinrich von

Konstanz mag es nicht leicht gefallen sein, sich für eine der Parteien
zu entscheiden. Beim Ausbruch des Schismas stand er auf Seite des

römischen Papstes Urban, von dem er noch s279 Befehle entgegennahm.

Im Herbst desselben Jahres schloß er sich einer zu Gunsten
Urbans in Frankfurt von Kaifer Wenzel und vier Kurfürsten
erlassenen Erklärung an/« Aber bald gewann der Einfluß von Avignon
bei ihm Bberhand. FUr Papst Klemens hatten sich Frankreich,
Spanien, Schottland, west- und süddeutsche Territorien, sowie Österreich
erklärt. Gerade vom österreichischen Herzog war Heinrich III. umso
mehr abhängig, als ein großer Teil seines Bistums unter dessen

Landeshoheit stand.

Auch die Verpfändung Klingnaus an petermann von Thorberg
ift ein Beispiel dieser Bindung. Der Ritter, der aus dem bedeutenden

Berner Adelsgeschlechte stammte, das seinen Sitz in der
Gemeinde Krauchtal (Amt Burgdorf) hatte, fpielte im Rate des Herzogs

eine hervorragende Rolle. Er war zeitweise dessen Landvogt
und Hauptmann in Schwaben, Aargau, Thurgau, Glarus und

Schwarzwald, später österreichischer Hofmeister und Burggraf in
Rheinfelden. Auf feine Vermittlung hin wurde 1,568 zwischen den

Eidgenossen und Österreich der nach ihm benannte Thorberger Friede
geschlossen/«

Der Abfall des Bischofs Heinrich zur Richtung von Avignon
geschah, trotzdem die Mehrheit des Domkapitels zu Konstanz und der

größte Teil des Deutschen Reiches römisch gesinnt waren. Papst
Urban setzte ihn darauf ab und ernannte auf Drängen des Kaifers

Reg. ex. Const. II, S. 4S8, n. 245.
2» Histor. biogr. Lexikon d. Schweiz, VII, 1«, Art. von H. Tiirler,
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Wendel ben Böhmen Rifolaus oon Riefenburg, bamals propft in
Bonn, 3um £eiter bes Bistums Konftan3-

Den Kampf mit bem «Begenbifdjof erlebte Ejeinridj III. oon Bran»
bis nidjt mehr. Rm 17. XI. f383 beftätigte er einen oom Rbt oon
St. (Sauen oerfügten Rbtaufdj 3roeier Pfrünben. Die barüber in ber

Burg 3u Klingnau ausgefteEte Urfunbe ift bie letjte aus ber Ejanb
bes b,och,betagten Bifdjofs. Rm 22. Rooember ftarb er nadj langer,
rertjängnisooEer Regierung, bie bas Bistum mit Riefenfdjritten bem

Ruin entgegenfübrte. «Ein unbefannter Konfta^er Tbronift erflärte,
28 3a^re (in RRrîttdjîeit 26V2!) tjabe biefer Bifdjof regiert; man
möchte roünfdjen, es roaren nur 28 Tage geroefen. Seine £eidje rourbe

oon Klingnau nach, Konftan3 überführt unb mit großer ^eierlidjfeit
im Ttjor bes Domes, neben bem pult bes Tantors, beigefetjt.40

Die ©rbensgemeinfdjaften um Klingnau mögen bem Bifdjof fein
fdjledjtes Rnbenfen beroatjrt tjaben. tïïit feiner Ejilfe tonnte bas

3o£janniterb,aus roieberfjolt Redjtsanfprüffje gegen anbere burdjfetjen.
Befonbers Sion 3ätjlte Ejeinridj 3U feinen tDofjltätern unb beging

fortan bie feierlidje 3abr3eit mit Digil, einem fur3en (Sottesbienft
am Dorabenb bes Tobestages, unb mit einem Requiem am Sterbe»

tag felber. Radj bem «Eintrag im Sioner Totenbudj Ijatte ber Bifdjof
bem Klöfter 3roei Reliquientafeln, ba3U <Ein3elreliquien unb 3mei

fefjr fdjöne tïïiffale gefdjenft, ba3u auch, fonft oiele Wohltaten er»

roiefen. Die Derenafirdje in gur3adj roar itjm ebenfaEs 3U Danf
oerpflidjtet. Sdjon 1,360 tjatte er bie pfarrfirdje Klingnau aus bem

Defanat KIoten=Regensberg gelöft unb bem KoEegialftift einoerleibt,
in biefem bie gafjl ber (Etjorfjerren oon 9 auf 10 ertjöfjt unb burdj
eingefjenbe Beftimmungen bie roirtfcfjaftlidje <Eriften3 bes Stiftes 3U

ftütjen gefudjt.41

«0 Heg. ep. Conft. II, 6723, 6725 bis 6727. — über bie Stellung Ejeinridjs
3um Sdjisma ogl. K. Sdjönenberger, a. a. ©. 6 ff. — Hoch, am 2. Hooember tjatte
ber Bifdjof 3u Ktingnau bie Crridjtung einer Synagoge unb bie 2lnlage eines

3ubenfriebfjofes in güridj genehmigt. St. 2t. güridj, Urff. Stabt unb Sanbfdjaft

287.
41 Heg. ep. Conft. 6568. — IDelti, H© III, 248 ff. — mittler, Cotenbudj

Sion, ^eftfdjrift IDelti S. 217.
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Wenzel den Böhmen Nikolaus von Riesenburg, damals Propst in
Bonn, zum Leiter des Bistums Aonstanz.

Den Aampf mit dem Gegenbischof erlebte Heinrich III. von Brandis

nicht mehr. Am 1,7. XI. iZ8Z bestätigte er einen vom Abt von
2t. Gallen verfügten Abtausch zweier Pfründen. Die darüber in der

Burg zu Alingnau ausgestellte Urkunde ist die letzte aus der Hand
des hochbetagten Bischofs. Am 22. November starb er nach langer,
verhängnisvoller Regierung, die das Bistum mit Riesenfchritten dem

Ruin entgegenführte. Ein unbekannter Aonftanzer Chronist erklärte,
2g Jahre (in Wirklichkeit 26^/2!) habe dieser Bischof regiert; man
möchte wünschen, es wären nur 23 Tage gewesen. Seine Leiche wurde
von Alingnau nach Aonstanz überführt und mit großer Feierlichkeit
im Thor des Domes, neben dem Pult des Tantors, beigesetzt/"

Die Grdensgemeinschaften um Alingnau mögen dem Bifchof kein

schlechtes Andenken bewahrt haben. Mit seiner Hilfe konnte das

Iohanniterhaus wiederholt Rechtsansprüche gegen andere durchsetzen.

Besonders Sion zählte Heinrich zu seinen Wohltätern und beging

fortan die feierliche Iahrzeit mit vigil, einem kurzen Gottesdienst
am Vorabend des Todestages, und mit einem Requiem am Sterbetag

selber. Nach dem Tintrag im Sioner Totenbuch hatte der Bischof
dem Aloster zwei Reliquientafeln, dazu Einzelreliquien und zwei
fehr fchöne Miffale geschenkt, dazu auch sonst viele Wohltaten
erwiesen. Die Verenakirche in Jurzach war ihm ebenfalls zu Dank

verpflichtet. Schon i,Z60 hatte er die Pfarrkirche Alingnau aus dem

Dekanat Aloten-Regensberg gelöst und dem Aollegialftift einverleibt,
in diesem die Zahl der Ehorherren von 9 auf 10 erhöht und durch

eingehende Bestimmungen die wirtschaftliche Existenz des Stiftes zu

stützen gesucht."

'« Reg. ep. Const. II, 672Z, 672S bis 6727. — über die Stellung Heinrichs
zum Schisma vgl. «. Schönenberger, a. a. V. 6 ff. — Noch am 2. November hatte
der Bischof zu Rlingnau die Errichtung einer Synagoge und die Anlage eines

Iudenfriedhofes in Zürich genehmigt. St. A. Zürich, Urkk. Stadt und kand>

schaft 287.

« Reg. ex. Const. SS63. — Welti, RW III, 243 ff. — Mittler, Totenbuch
Sion. Festschrift Welti S. 2l?.
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W e i t e r e parteiungen im Bistum unb ihre folgen
für Kingnau. — Burgredjt mit güridj.

Der Kampf um ben Konfluier Bifdjofsftufjl bradj nadj bem

Tobe Ejeinridjs III. neuerbings aus. Klingnau rourbe mit anbern

Bifdjofsftäbten in iljn tjineinge3ogen trotj Derpfänbung an ben

Ttjorberger, roieber ein Beroeis bafür, bax^ bie Derpfänbung nur bie

€infünfte, nidjt bie «Sefamtfjeit ber Stabtfjerrfdjaft erfaßt tjatte. Der

3U £eb3eiten Ejeinrictjs III. oom römifctjen papft Urban ernannte

(Begenbifdjof Rifolaus oon Riefenburg fanb im Bistum nidjt aEge»

meine Rnerfennung. Das Domfapitel roäfjlte oielmetjr fdjon im
3anuar 1384 ben Reffen Ejeinridjs, ben ftreitbaren ÎÏÏangolb oon
Branbis, Rbt ber Reidjenau, 3um Bifdjof. Die R)ah,l ift umfo er»

ftaunlidjer, als IÏÏangolb bie Ejauptfdjulb an jener fiebenjäfjrigen
^efjbe feines ©tjeims mit ber Stabt Konftan3 trug, gum großen

firdjlidjen Sdjisma be3og er 3unädjft feine SteEung. «Er fudjte fogar
burdj eine RppeEation nadj Rom ben Papft Urban 3um ^aüert»
laffen bes «Segenbifdjofs Rifolaus 3U beroegen, aber otjne (Erfolg.
Die Stabt Konftan3 trat 3U ifjm in (Segenfatj, ba ex oerfäumt tjatte,
fidj mit itjr grünblidj ausjufötjnen. «Er nafjm nidjt einmal Befitj
oom bifdjöflidjen Dom unb oerlegte feinen Ejoftjalt nadj Kaifer»
ftutjl. Darauf roanbte fidj Konftan3 entfdjieben 3U Bifdjof Rifolaus
fjin, ber im 3ut" I384 feinen feierlidjen <Ein3ug hielt. IÏÏangolb
rourbe fo auf bie Seite bes papftes Klemens gebrängt unb empfing
oon Roignon bie Beftätigung.42

Die bifdjöflidjen Stäbte roaren balb oon beiben Parteien um»

roorben. Klingnau tjielt oorerft 3U IÏÏangolb oon Branbis, ber ben

roeftlidjen Teil bes Bistums befjerrfdjte unb in £jer3og £eopolb III.
einen mäcfjtigen Bunbesgenoffen befaß. Rm 2. 3uni 1385 richtete bas

urbaniftifdj gefinnte Kapitel bes Domes 3U Konftan3 an Dogt unb
Rat oon Klingnau bie Rufforberung, bei ihren bem Kapitel geleifte»
ten «Eiben bem Bifcfjof Rifolaus 3U tjulbigen. «Er fei oon papft
Urban unb König Wendel bem Bistum als rechter Bifdjof gegeben,

oon ben Kurfürften anerfannt, oom Domfapitel unb ber Stabt Kon»

ftau3 als itjr Ejerr empfangen roorben. Sofortige «Entfdjeibung rourbe

oerlangt.43 Das Stäbtdjen tjielt aber ben Rbfaü 3U Bifdjof Rifolaus
roofjl nidjt für ratfam, folange IÏÏangolb 3U Kaiferftutjl in bebrotj»

« Sdjib, a.a.(D. 27 f. — Sdjönenberger, a.a.Q). (9 ff.
« Sta. Klingnau Urf. (0.
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Weitere parteiungen im Bistumund ihre Folgen
für R i n g n a u. — Burgrecht mit Zürich.

Der Rampf um den Ronstanzer Bischofsstuhl brach nach dem

Tode Heinrichs III. neuerdings aus. Rlingnau wurde mit andern

Bischofsstädten in ihn hineingezogen trotz Verpfändung an den

Thorberger, wieder ein Beweis dafür, daß die Verpfändung nur die

Einkünfte, nicht die Gesamtheit der Stadtherrschaft erfaßt hatte. Der

zu Lebzeiten Heinrichs III. vom römischen Papst Urban ernannte

Gegenbischof Nikolaus von Riefenburg fand im Bistum nicht
allgemeine Anerkennung. Das Domkapitel wählte vielmehr fchon im
Januar 1,534 den Neffen Heinrichs, den streitbaren Mangold von

Brandis, Abt der Reichenau, zum Bischof. Die Wahl ist umso
erstaunlicher, als Mangold die Hauptschuld an jener siebenjährigen
Fehde seines Bheims mit der Stadt Ronstanz trug. Zum großen
kirchlichen Schisma bezog er zunächst keine Stellung. Er suchte sogar
durch eine Appellation nach Rom den Papst Urban zum Fallenlassen

des Gegenbischofs Nikolaus zu bewegen, aber ohne Erfolg.
Die Stadt Ronftanz trat zu ihm in Gegensatz, da er versäumt hatte,
sich mit ihr gründlich auszusöhnen. Er nahm nicht einmal Besitz

vom bischöflichen Dom und verlegte feinen Hofhalt nach Raiserstuhl.

Darauf wandte fich Ronstanz entschieden zu Bischof Nikolaus
hin, der im Juni izgq seinen feierlichen Einzug hielt. Mangold
wurde fo auf die Seite des Papstes Riemens gedrängt und empfing
von Avignon die Bestätigung.^

Die bischöflichen Städte waren bald von beiden Parteien
umworben. Rlingnau hielt vorerst zu Mangold von Brandis, der den

westlichen Teil des Bistums beherrschte und in Herzog Leopold III.
einen mächtigen Bundesgenossen besaß. Am 2. Zuni i,Z3S richtete das

urbanistisch gesinnte Rapitel des Domes zu Ronstanz an Vogt und
Rat von Rlingnau die Aufforderung, bei ihren dem Rapitel geleisteten

Eiden dem Bischof Nikolaus zu huldigen. Er sei von Papst
Urban und Rönig Menzel dem Bistum als rechter Bischof gegeben,

von den Rurfürsten anerkannt, vom Domkapitel und der Stadt Ronstanz

als ihr Herr empfangen worden. Sofortige Entscheidung wurde

verlangt." Das Städtchen hielt aber den Abfall zu Bifchof Nikolaus
wohl nicht für ratsam, solange Mangold zu Raiserstuhl in bedroh-

<2 Schib, a. a, V. 27 f. — Schönenberger, a. a. G, ly ff.
« Sta. Klingnau Urk. in.
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licfjer Rätje refibierte. Rm 15. ©ftober mahnten Defan Ulrich, unb

bas Kapitel neuerbings bie Bürger, „bem erroirbigen in gotte »after,

onferem lieben, genäbigen fjern Riclaufen" 3U fjulbigen unb unoer»

3üglidj (Befjorfam 3U leiften, „al3 ödj bie oon tïïerspurg getan tjant".
tDeigerten fid; bie Bürger nodj, fo fürdjtet bas Kapitel, es fönnte
ber Stabt Klingnau roie bem Domftift Sdjaben unb Uneh,re bringen.
Die fdjriftlicfie Rntroort foEte bem Boten bes Kapitels gleich, mitge»
geben roerben.44

Die Klingnauer 3ögerten biesmal nidjt, bem Begebren bes Dom»

fapitels nadj3ufommen. IÏÏangolb roar in3roifdjen in bie Defenfioe
gebrängt roorben, unb ber aEgemeine RbfaE oon ifjm hatte begonnen.
Rm 26. X. (385 urfunbete Bifdjof Rifolaus in güridj, ba^ er Dogt,
Rat unb Bürger ber Stabt Klingnau unb aEe, roeldje 3U itjnen unb in
iljr Rmt getjörten, in (Snaben aufgenommen tjabe. «Er betätigte itjre
v£reitjetten unb tjergebrachten Rechte, bie er fortan „beffern onb nüt
minbem" rooEte. Rm felben Tage fdjloß er für bie Dauer feines
£ebens ein Burgredjt mit ber Stabt güridj unb oeranlaßte, ba% audj
Klingnau, Kaiferftutjl, bas bamals noch, in bes (ßegners Ejanb fidj
befanb, unb Tannegg bei ^ifdjingen im Thurgau, in bie Derbinbung
aufgenommen rourben. 3n bem für Klingnau ausgefteüten Brief oer»

fpradj güridj, „bie oorgenannten oon KlingnSro oon bes oorgefeiten
borgredjtes roegen 3e tjaltenn onb 3e fdjirmen", gemäß ben im Burg»
redjt mit bem Bifdjof oereinbarten Beftimmungen. Sdjon 3roei Tage
fpäter, an Simon unb 3**ba, befdjrooren bie Klingnauer bas Burg»
redjt mit güridj.44* Die Derbinbung fam einem Sctjirmoertrag gleich,.
Der Bifdjof fteEte fidj mit ben genannten ©rten unter ben Sdjutj ber

Stabt güridj unb oerpflidjtete ftctj, feine ins Burgredjt eingefdjloffe»
nen Stäbte unb ^eften itjr jeber3eit offen 3U tjalten.

Der Dertrag bürfte nidjt gegen papft Urban, gegen König
tDen3el ober bie Stabt Konftan3 angeroenbet roerben. «Er richtete
fidj tatfädjlidj nidjt nur gegen IÏÏangolb, fonbern audj gegen Ejer3og
£eopolb oon ©fterreidj. îïïitten in ben Kriegsoorbereitungen ftarb
Bifdjof IÏÏangolb eines plötjlidjen Tobes im September 1.385 3U

Kaiferftutjl, gerabe als er bas pferb befteigen rooEte. Bifdjof Rifo»
laus begab fidj nadj bem Rbfdjiuß bes Burgredjtes mit güridj nadj

« «8S21 Karlsrufje 5/677. — Heg. ep. Conft. III, 6985.
«a Cfjronif ber Stabt güridj, tjgg. 3. Dierauer. ©ueüen 3. Sdjrt)ei3. cSefdj.

XVIII, 83.

79

licher Nähe residierte. Am 15. Vktober mahnten Dekan Ulrich und

das Kapitel neuerdings die Bürger, „dem erroirdigen in gotte vatter,

vnserem lieben, genädigen Hern Niclausen" zu huldigen und

unverzüglich Gehorsam zu leisten, „alz Sch die von Merspurg getan haut".
Weigerten sich die Bürger noch, so fürchtet das Kapitel, es könnte
der Stadt Klingnau wie dem Domftift Schaden und Unehre bringen.
Die schriftliche Antwort sollte dem Boten des Kapitels gleich mitgegeben

werden."
Die Klingnauer zögerten diesmal nicht, dem Begehren des

Domkapitels nachzukommen. Mangold war inzwischen in die Defensive
gedrängt worden, und der allgemeine Abfall von ihm hatte begonnen.
Am 26. X. 1535 urkundete Bischof Nikolaus in Zürich, daß er Vogt,
Rat und Bürger der Stadt Klingnau und alle, welche zu ihnen und in
ihr Amt gehörten, in Gnaden aufgenommen habe. Er bestätigte ihre
Freiheiten und hergebrachten Rechte, die er fortan „bessern vnd nüt
mindern" wollte. Am selben Tage schloß er für die Dauer feines
kebens ein Burgrecht mit der Stadt Zürich und veranlatzte, daß auch

Klingnau, Kaiserstuhl, das damals noch in des Gegners Hand sich

befand, und Tannegg bei Fischingen im Thurgau, in die Verbindung
aufgenommen wurden. In dem für Klingnau ausgestellten Brief ver-
fprach Zürich, „die vorgenannten von Klingnöw von des vorgefeiten
bvrgrechtes wegen ze haltenn vnd ze fchirmen", gemäß den im Burgrecht

mit dem Bifchof vereinbarten Bestimmungen. Schon zwei Tage
fpäter, an Simon und Iuda, beschworen die Klingnauer das Burgrecht

mit Zürich.«» Die Verbindung kam einem Schirmvertrag gleich.
Der Bischof stellte sich mit den genannten Grten unter den Schutz der

Stadt Zürich und verpflichtete sich, feine ins Burgrecht eingeschlossenen

Städte und Festen ihr jederzeit offen zu halten.
Der Vertrag durfte nicht gegen Papst Urban, gegen König

Wenzel oder die Stadt Konstanz angewendet werden. Er richtete
sich tatsächlich nicht nur gegen Mangold, sondern auch gegen Herzog
Leopold von Österreich. Mitten in den Kriegsvorbereitungen starb
Bischof Mangold eines plötzlichen Todes im September Z535 zu
Kaiferstuhl, gerade als er das Pferd besteigen wollte. Bischof Nikolaus

begab sich nach dem Abschluß des Burgrechtes mit Zürich nach

« GkA Karlsruhe s/e?7. — Reg. ex. Const. III, sags.
"2 Chronik der Stadt Zürich, hgg. I. Dierauer. Vuellen z. Schweiz. Gesch.

XVIII. gz.
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Klingnau unb oon ba nadj Kaiferftutjl, roo ihm bie Bürgerfdjaft
fur3 nadj Rlangolbs Tob ljulbigte unb 3ugleidj bas Brot auslieferte,
bas fein (Segner für ben beabfidjtigten Krieg tjatte baden laffen.45

Die Derbinbung mit Bifdjof Rifolaus fam güridj bamals ge»

legen. Sie bilbete ein «Blieb in ber Kette ber Dorbereitungen 3um

Semparfjer Krieg, ber fidj bei ber großen Spannung 3roifdjen ben

«Eibgenoffen unb ©fterreidj nidjt metjr oermeiben ließ, güridj mar im
Februar 1385 3U Konftan3 einem Bünbnis fdjroei3erifdjer Stäbte

mit bem fdjroäbifdjen unb rfjeinifdjen Stäbtebunb beigetreten. Don
©fterreidj, beffen Befitjungen unb fefte piätje fie roie eine eiferne
Klammer umgaben, tjatte in erfter £inie bie Stabt güridj ben Tin*

griff 3U befürchten. Da fönnten itjr auch, fleinere ©rte roie Klingnau
unb Kaiferftutjl, bie roidjtige Derbinbungsroege 3roifcb,en öfter»

reicfjifcfjem (Bebiet nörblidj unb füblidj bes Rfjeins betjerrfcbten, oon

Rutjen fein.
€s roirb fpäter bargelegt roerben, rote bie Stabt güridj fdjon

im 14. 3<Ü!rtjunbert roirtfcfjaftlicfje Be3ietjungen 3U Klingnau unter»

tjielt. Diefe 8e3ietjungen enger 3U fnüpfen, ging fie ba3u über, im
Raljmen einer immer roeiter gefpannten Territorialpolitif Bürger bes

Stäbtdjens an ber untern Rare als fogenannte Rusburger ins eigene

Bürgerrecht auf3unebmen. So oerliefj fie biefes am 4. VII. i37i ben

Klingnauern Hûbolff Bûfer, Dater unb Sotjn; besgleictjen am 13.

VIII. 1385, 3roei Rionale oorRbfdjluß bes Sdjutjoertrags mit Bifdjof
Rifolaus, an bie Klingnauer Ejans KaEenberg, «Xfiitrab tDilb, Cum

Redjberg unb Ulrich, RegeEi, ein 3ar!r fpäter unter bem gleidjen
Datum an Surfit Sdjmib, einen Dertreter bes bebeutenben, oermut»

lidj fdjon fett 1253 3U Klingnau urfunblidj nadjroeisbaren ï-)anb*

roerfergefdjledjts, unb an Berdjtolb IDeber.46 <£iu3elne ber Rus»

burger finb in ber ^olge nadj güridj übergefiebelt unb bort 3U tjotjem

Rnfefjen gelangt; fo bie Camille Sdjmib, roeldjer ber befannte Bür»
germeifter ^elir Sdjmib, I5i3 Ejauptmann ber gürdjer in berSdjladjt

« St. 21. güridj, 21 (99, Ej. 3. — IDelti, H© III, 258 f. — Heg. ep.

Conft. 111,6784, 6785, 6995, 6998 f. — Sdjib, a.a.Q). 28 f.
4» Stabtard). güridj, Bürgerbudj 21 (6, 29 b, 290 b, 352 b. — über bas

2lusburgertum unb bie Creigniffe im allgemeinen ogl. 21. Satgiabèr, 2lrt. 2lus'
burger im Ejtftor.-btograptj. Sejifon ber Sdjroei3 I, 484 ff. — C Dürr, Die

politi? ber Cibgenoffen im (4. unb (5. 3af)rb,unbert. Sdjroet3er Krtegsgefdjidjte
II, (45 f. — Dierauer, «Sefdjidjte ber Cibgenoffenfcfjaft (*, 346 ff. — Dänbtifer,
«Sefdj. b. Stabt unb b. Kt. güridj I, (66 ff.
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Alingnau und von da nach Raiserstuhl, wo ihm die Bürgerschaft
kurz nach Mangolds Tod huldigte und zugleich das Brot auslieferte,
das fein Gegner für den beabsichtigten Rrieg hatte backen lassen.^

Die Verbindung mit Bischof Nikolaus kam Zürich damals
gelegen. Sie bildete ein Glied in der Rette der Vorbereitungen zum
Sempacher Rrieg, der fich bei der großen Spannung zwischen den

Eidgenossen und Österreich nicht mehr vermeiden ließ. Zürich war im
Februar 1535 zu Ronstanz einem Bündnis schweizerischer Städte

mit dem schwäbischen und rheinischen Städtebund beigetreten, von
Österreich, dessen Besitzungen und feste Plätze sie wie eine eiserne
Rlammer umgaben, hatte in erster Linie die Stadt Zürich den

Angriff zu befürchten. Da konnten ihr auch kleinere Grte wie Rlingnau
und Raiferstuhl, die wichtige Verbindungswege zwischen
österreichischem Gebiet nördlich und südlich des Rheins beherrschten, von
Nutzen sein.

Ts wird später dargelegt werden, wie die Stadt Zürich schon

im Jahrhundert wirtschaftliche Beziehungen zu Rlingnau unterhielt.

Diese Beziehungen enger zu knüpfen, ging sie dazu über, im
Rahmen einer immer weiter gespannten Territorialpolitik Bürger des

Städtchens an der untern Aare als sogenannte Ausburger ins eigene

Bürgerrecht aufzunehmen. So verlieh sie dieses am 4. VII. 1571 den

Rlingnauern Rüdolff Büler, Vater und Sohn; desgleichen am 1,5.

Vili. 1535, zwei Monate vor Abschluß des Schutzvertrags mit Bischof
Nikolaus, an die Rlingnauer Hans Rallenberg, Tünrad Mild, Tüni
Rechberg und Slrich Negelli, ein Jahr später unter dem gleichen
Datum an Burkli Schmid, einen Vertreter des bedeutenden, vermutlich

schon seit 1255 zu Rlingnau urkundlich nachweisbaren
Handwerkergeschlechts, und an Berchtold Meber.^ Einzelne der Aus-
burger sind in der Folge nach Zürich übergesiedelt und dort zu hohem

Ansehen gelangt; so die Familie Schmid, welcher der bekannte
Bürgermeister Felix Schmid, 1,51,5 Hauptmann der Zürcher in der Schlacht

" St. A. Zürich, A 19», h. I, z. — Welti, RW III. 2S3 f. — Reg. ep.

Const. III.S784, S78S, e»«5, s»»8 f. — Schib, a.a.O. 23 f.
" Stadtarch, Zürich, BUrgerbuch A 16, 29 b, 290 b, ZS2 b. — Über das

Ausburgertum und die Ereignisse im allgemeinen vgl. A. kargiader, Art. Aus>

burger im kzistor.-biogravh. kexikon der Schweiz I. 484 ff. — G. Dürr, Die
Politik der Eidgenossen im 14. und is. Jahrhundert. Schweizer Kriegsgeschichte
II, >4sf. — Dierauer, Geschichte der Eidgenossenschaft ir, S4Sff. — Dändliker,
Gesch. d. Stadt und d. «t. Zürich I, lee ff.
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bei Rormra, angehört, unb beren (Blieber feit 1522 ben Titel 3""fer
tragen.47

Der Sempadjer Krieg tjatte ftärfften «Einfluß «audj auf bie firdj»
lidje £age. Der eibgenöffifdje Sieg unb ber Tob £eopolbs III. trafen
bie politif ber partei oon Roignon fefjr hart. Papft Klemens erging
fidj in einer Buüe an bas fjabsburgifdje Stift Beromünfter in leiben»

fdjaftlidjen RusfäEen gegen bie «Eibgenoffen, bie er als RebeEen,
îïïorbbrenner unb Kirdjenfdjänber be3eidjnete.48 Don ben Rntjängern
bes römtfdjen papftes Urban bagegen rourbe bie Kataftrophe oon
Sempadj als (Bottesgeridjt angefefjen.

^ür Bifdjof Rifolaus, ben Rnhänger Roms, hätte ber tïïoment
3ur Befeitigung bes Sdjismas menigftens in feinem Bistum nidjt
günftiger fein fönnen. Rber er mar gar nidjt ber lïïann, ben bie

Diö3efe bamals braudjte. «Er gefjörte 3U ben einflußreichsten Räten

Kaifer Karls IV. unb feines Sofjnes tDen3el, bem er bie «Erfjebung

auf ben Konftan3er Stufjl oerbanfte. Die Tbroniften fdjilbern itjn
als bebenflidjen «Iljarafter, als jätj3ornig, roortbrüdjig unb oer«

fdjroenbertfdj, roesfjalb bas Bistum burdj itjn in neue Sdjulben ge»

raten fei. Da3u roar er als rechter pfrünbenjäger feiner geit bebadjt,

möglidjft oiele geiftlidje SteEen mit großen (Einfünften in feiner
Ejanb 3u oereinigen. Klingnau unb Kaiferftutjl burften itjm 3unadjft

47 Dgl. £j. Corrobi«Suf3er, Die Dorfafjren bes Bürgermeifters ^efij Sdjmib.

gürdjer üafdjenbudj 1936 S. (0—41. — Der oben erwähnte Bürfli Sdjmib gab

3roar fdjon nadj (0 3<"b.ren bas Bürgerredjt roieber auf: man fdjribet menltdjem

3e roiffen, b3 Borfit Smit oon KlingnSro fin burgredjt, als er unfer burger

ro3, uf gab nadj unfer ftatt redjt am bonstag r>or bem meyentag (27. IV.) ao.

(396. gürdjer Stabtbüdjer bes (4. unb (5. 3<Jf)rb,unberts, fjggb. oon geller«
IDerbmüller, I, 302. — Sdjon am 20. 2luguft (406 rourbe neuerbings ein Surfart
Sdjmib oon Ktingnau, oermutltd) ber Sofm bes Bürfli, ins Bürgerredjt
aufgenommen. Cr ift bamit ber eigentliche Begrünber bes fpäteren patri3iergefdjlecfjts
3u güridj. Stabtard). güridj, Bürgerbudj 21, (7. — Corrobi«Sut3er, a.a.Q). (2.—
Corrobis 2lngabe, mit Bürfli Sdjmib feien am (3. VIII. (385 nodj roeitere

7 Klingnauer ins Bürgerredjt aufgenommen roorben, berufjt auf 3rrtum. Die
oben erroäfjnten adjt perfonen finb unter oerfdjiebenen Daten eingebürgert roorben.

2lls neunter im legten Drittel bes (4. 3cfjrb,unberts fommt (394 noch

£jans ber Karrer fjin3U. Dagegen enthalten bie gürdjer Steuerbücher roeitere

Belege für Klingnauer, bie in güridj roofjnfjaft fmb, fo für 1373 unb 1376 einen

Cûntjt »on KlingnBro am Heumarft, 1373 «Sretta oon Klingnog am Henn-

roeg u.a.
48 t?aupt, Das Sdjisma bes ausgefjenben (4. 3afirljunberts. g«S©H, 21^.

5 S. 302 f.
6
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bei Novara, angehört, und deren Glieder seit >S22 den Titel Junker
tragen/?

Der Sempacher Krieg hatte stärksten Einfluß auch auf die kirchliche

Lage. Der eidgenöffifche Sieg und der Tod Leopolds III. trafen
die Politik der Partei von Avignon fehr hart. Papst Klemens erging
sich in einer Bulle an das habsburgifche Stift Beromünster in leiden-

fchaftlichen Ausfällen gegen die Eidgenossen, die er als Rebellen,
Mordbrenner und Kirchenschänder bezeichnete/» von den Anhängern
des römischen Papstes Urban dagegen wurde die Katastrophe von
Sempach als Gottesgericht angesehen.

Für Bifchof Nikolaus, den Anhänger Roms, hätte der Moment
zur Befeitigung des Schismas wenigstens in seinem Bistum nicht
günstiger sein können. Aber er war gar nicht der Mann, den die

Diözese damals brauchte. Er gehörte zu den einflußreichsten Räten

Kaiser Karls IV. und seines Sohnes Menzel, dem er die Erhebung
auf den Konstanzer Stuhl verdankte. Die Thronisten schildern ihn
als bedenklichen Tharakter, als jähzornig, wortbrüchig und

verschwenderisch, weshalb das Bistum durch ihn in neue Schulden ge>

raten sei. Dazu war er als rechter Pfründenjäger seiner Zeit bedacht,

möglichst viele geistliche Stellen mit großen Einkünften in seiner

Hand zu vereinigen. Klingnau und Kaiserstuhl durften ihm zunächst

" vgl. H. Torrodi-Sulzer, Die vorfahren des Bürgermeisters Felix Schmid.

Zürcher Taschenbuch l,«Z6 S. 10—41. — Der oben erwähnte Bürkli Schmid gab

zwar schon nach l« Jahren das Bürgerrecht wieder auf: Man schribet menlichem

ze wissen, dz Burkli Smit von Rlingnäw sin burgrecht, als er unser burger

wz, uf gab nach unser statt recht am donstag vor dem meyentag (2?. IV.) ao.

129e. Zürcher Stadtbücher des 14. und 12. Jahrhunderts, hggb. von Zeller-
Werdmüller, I, 202. — Schon am 20. August I40S wurde neuerdings ein Burkart
Schmid von Klingnau, vermutlich der Sohn des Bürkli, ins Bürgerrecht aufge>

nommen. Gr ist damit der eigentliche Begründer des späteren Patriziergeschlechts

zu Zürich. Stadtarch. Zürich, BUrgerbuch A, I?. — Torrodi-Sulzer, a. a. B. >2.—

Torrodis Angabe, mit Bürkli Schmid seien am 12. VIII, 1282 noch weitere
7 Rlingnauer ins Bürgerrecht aufgenommen worden, beruht auf Irrtum. Die
oben ermähnten acht Personen sind unter verschiedenen Daten eingebürgert worden.

Als neunter im letzten Drittel des 14. Jahrhunderts kommt 1294 noch

Hans der Rarrer hinzu. Dagegen enthalten die Zürcher Steuerbücher weitere

Belege für Rlingnauer, die in Zürich wohnhaft sind, so für 127Z und lZ76 einen
Tüntzi von Rlingnöw am Neumarkt, 1272 Gretta von Rlingnsg am Rennweg

u.a.
<» Haupt, Das Schisma des ausgehenden 14. Jahrhunderts. ZGBR, NF.

S S. Z02f.
6
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Danf bafür roiffen, ba^ ex 1386, roie oben erroäfjnt, itjre an peter»
mann oon Ttjorberg oerpfänbeten «Einfünfte roieber einlöfte. Das

hierzu nötige «Selb, looo böfjmifdje (Bulben, entlehnte er gegen Bür»
genfteEung unb unter ber Derpflidjtung, fie innert 3roei 3<üjren 3U»

rüd3U3atjlen, bei einem Konftan3er Bürger.49

RUentfjalben atmete man auf, als Rifolaus fictj um ben oiel
einträglichem Bifdjofsfitj oon ©Imütj beroarb unb oon papft Urban
3ugefprodjen ertjielt. Die (Einfetjung in ©Imütj ftieß aber auf Sdjroie»

rigfeiten, fobaß Rifolaus 3urüdfetjrte unb feinen De^idjt auf Kon»

ftan3 roiberrief. 3n3tpHcr!en roar aber tjier ber Dompropft Burfart
oon dfewen 3um Bifdjof geroäfjlt roorben, ber fdjließlidj gegen eine

an ben Dorgänger 3U 3atjlenbe Rbfinbungsfumme als Derroefer bie

£eitung ber DiÖ3efe behalten bürfte.
Rm 15. II. 1388 roeilte Bifdjof Rifolaus in Kaiferftutjl, brei

Tage fpäter in Klingnau, um Rat unb Bürgerfdjaft biefer Stäbte
ber ifjm geleifteten (Eibe 3U entbinben unb auf ben „unroiberruflidjen"
Bistumsoifar unb Pfleger Burfart fdjroören 3U laffen. 3n °en an
beiben ©rten barüber ausgefteüten Urfunben, bie faft gleich, lauten,
betjielt Rifolaus oon Riefenburg für fidj unb feine Diener bas Ruf»
entfjaltsredjt in ben Stäbten unb Sctjlöffern bes Bistums oor, fo
audj in Klingnau: ,,©udj mögen roir mit onfern bienern in ber burg
onb in ber oorgenenten ftat Tlingenoro onfer betjufung onb roonunge
Ijaben." Wenn ber Bistumspfleger ftürbe, foüten bie Stäbte roieber

Rifolaus fjulbigen, fofern er noch. Bifdjof oon Konftan3 roäre. IDenn
beibe tot roaren, foüten bie ©rte bem Domfapitel ober beffen Rletjr»
tjeit „geroartig" fein. Unter ben gleidjen Daten beftätigte Burfart
oon Ejeroen ben Bürgern oon Kaiferftutjl roie oon Klingnau bie

^reifjeiten unb Redjte. Die Queüen fdjroeigen barüber, ob ber an»

fprudjsooüe Bifdjof Rifolaus oon bem itjm 3uftefjenben IDofjnungs»
redjt in Klingnau ober Kaiferftutjl (Bebraudj gemadjt tjat. übrigens
ertjielt Burfart fdjon im Rlai 1388 oon Rom bie Beftätigung als
Bifdjof oon Konftau3, ba in3roifdjen bie Radjfolgefrage im Bistum
©Imütj 3U (Sunften bes Rifolaus oon Riefenburg entfdjieben roor»
ben roar.50

49 Heg. ep. Conft. III, 7048.
so IDelti, H© III, 17 ff., 259 f. — Sta. Klingnau, Urff. (5, (4. — Heg. ep.

Conft. III, 7(09, 7(10. — K. Sdjönenberger, a.a.(D. 51.
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Dank dafür wissen, daß er IZ86, wie oben erwähnt, ihre an Oetermann

von Thorberg verpfändeten Einkünfte wieder einlöste. Das

hierzu nötige Geld, »Od« böhmische Gulden, entlehnte er gegen
Bürgenstellung und unter der Verpflichtung, sie innert zwei Jahren
zurückzuzahlen, bei einem Ronstanzer Bürger."

Allenthalben atmete man auf, als Nikolaus sich um den viel
einträglichern Bischofssitz von Glmütz bewarb und von Oapst Urban
zugesprochen erhielt. Die Tinsetzung in Glmütz stieß aber auf
Schwierigkeiten, fodaß Nikolaus zurückkehrte und feinen Verzicht auf Ronstanz

widerrief. Inzwischen war aber hier der Dompropst Burkart
von Hewen zum Bischof gewählt worden, der fchließlich gegen eine

an den Vorgänger zu zahlende Abfindungssumme als Verweser die

Leitung der Diözese behalten durfte.
Am l,5. II. IZ88 weilte Bischof Nikolaus in Raiserftuhl, drei

Tage später in Rlingnau, um Rat und Bürgerschaft dieser Städte
der ihm geleisteten Eide zu entbinden und auf den „unwiderruflichen"
Bistumsvikar und Ofleger Burkart schwören zu lassen. In den an
beiden Grten darüber ausgestellten Urkunden, die fast gleich lauten,
behielt Nikolaus von Riesenburg für sich und feine Diener das

Aufenthaltsrecht in den Städten und Schlöffern des Bistums vor, fo
auch in Rlingnau: „Guch mögen wir mit vnsern dienern in der bürg
vnd in der vorgenenten stat Tlingenow vnser behusung vnd wonunge
haben." Wenn der Bistumspfleger stürbe, sollten die Städte wieder
Nikolaus huldigen, sofern er noch Bifchof von Ronstanz wäre. Wenn
beide tot wären, sollten die Grte dem Domkapitel oder dessen Mehrheit

„gewartig" sein. Unter den gleichen Daten bestätigte Burkart
von Hewen den Bürgern von Raiserstuhl wie von Rlingnau die

Freiheiten und Rechte. Die Quellen schweigen darüber, ob der

anspruchsvolle Bischof Nikolaus von dem ihm zustehenden wohnungsrecht

in Rlingnau oder Raiserstuhl Gebrauch gemacht hat. übrigens
erhielt Burkart schon im Mai i,Z88 von Rom die Bestätigung als
Bischof von Ronstanz, da inzwischen die Nachfolgefrage im Biswm
Glmütz zu Gunsten des Nikolaus von Riesenburg entschieden worden

war/«

'S Reg. ep. Tonst, III, 7048.
°° Welti, R<V III, ,7 ff,, 2S»f. — Sta, Alingnau, Urkk, ,2, ,a. — Reg. ex.

Tonst. III, 7l«9, 7,1«. — «. Schönenberger, a, a. B. 21.
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D er p f an bu ngen an Ejans ton Bobman unb
an Ejamman oon Rinadj.

Die £age bes Bifdjofs Burfart roar aEes anbere als beneibens»

roert. gur Derfdjulbung bes Bistums famen eine tjotje Rbfinbungs»
fumme an feinen Dorgänger für beffen Der3idjt auf ben Konftan3er
Stuhl unb boppelte Beftätigungsgebütjren an ben papft. Deshalb
mar er ge3roungen, am 22. 3uü 1390 „oon ber großen fdjulb onb gult
roegen, fo uff ons onb onfer gotjfjus geoaüen ift", Burg unb Stabt
Klingnau an Ritter 3oljann oon Bobman ben Jüngern, feßtjaft 3U

Rlöggingen im 8e3irfsamt Konftan3, unb an beffen $xau Rnaftafia
oon Königsegg (im roürttembergifdjen ©beramt Saulgau) um 4000
pfunb EjaEer 3U oerfaufen unter Dorbetjalt bes Rüdfaufredjts.
„Daromb, lieben, getrüroen, ir burger onb aüe gemainb 3e Klingn&ro
fo erla33en roir odj aEe onb ieflidjen befunber aüer ber gelubbe onb

aib, fo ir ons an bes gotjljus ftat gelobt onb gefroorn fjanb." «Er

gebietet, bem neuen Ejerrn 3U tjutoigen unb gefjorfam 3U fein, bis

Bifdjof ober Domfapitel bie Stabt 3urüdfaufen roerben, roorauf fie

ofjne Der3ug bem Ejodjftift unb beffen Dorftetjern mit aüen «Eiben,

Treuen, Rutjen unb Dienften geroärtig fein foüten.51

Die Bürger oon Klingnau mögen über bie neue Derpfänbung
nidjt erbaut geroefen fein. Rm 9. Ruguft fudjte fie ber Bifdjof burdj
einen roeitern Brief 3U befdjroicfjtigen: Der Ritter Bobman unb feine
^rau tjätten burdj Urfunbe feierlich, oerfictjert, ba% ber Bifdjof Kling»
nau jeber3eit 3urüdfaufen bürfe. Beibe tjätten „einen gelehrten (Eib"

gefdjrooren, Stabt unb Bürger in aüem fo 3U tjalten, roie es bie bis»

fjerigen Befitjer getan Ijatten. IDäre aber, „ba3 es 3e fdjulben fäm,

51 Sta. Klingnau, Urf. (5. — Heg. ep. Konft. III, 7268. — Hodj (585
roofjnte 3ohann oon Bobman auf ber Defte Königsegg, bie er oter Z^te fpäter
an einen Derroanbten, Cberfjarb oon Königsegg, um 7800 «Bulben oerfaufte. 2lus

biefer Summe mag er bie Crroerbung oon Klingnau beftritten Ijaben. Dgl. Kinbler
oon Knoblodj, ©berbabifdjes ©efdjledjterbudj I, (20 f., III, 337.

Don einem Dorbetjalt bes lTlannfdjaftsredjts burdj ben Bifdjof, roie ifjn
Sdjib, a. a. ©. 53 annimmt, ift in ber Klingnauer Urfunbe nidjt bie Hebe. Der

eigentlidje Kaufbrief fdjeint oerloren 3U fein. Die Derffaufulierung bes Hücf»

faufsredjts läfjt ben Sdjlufj 3U, bafj alle fjerrfdjaftsredjte abgetreten roorben

finb. IDollte man bie im Brief an Klingnau erroäfjnten „Dienfte" auf bie

militärifdjen Seiftungen befcfjränfen, roo3u fein 3roingenber «Srunb oorliegt, roäre bamit
bas trtannfdjaftsredjt umfo ausbrüdlidjer bem neuen Stabttjerrn übertragen
roorben.

gz

Verpfändungen an Hans von Bodman und
an H a mm an von Rinach.

Die Lage des Bifchofs Burkart war alles andere als beneidenswert.

Sur Verschuldung des Bistums kamen eine holze Abfindungssumme

an seinen Vorgänger für deffen Verzicht auf den Aonstanzer
Stuhl und doppelte Bestätigungsgebühren an den Oapst. Deshalb
war er gezwungen, am 22. Zuli 1290 „von der großen schuld vnd gult
wegen, so uff vns vnd vnfer gotzhus gevallen ift", Burg und Stadt
Alingnau an Ritter Johann von Bodman den jüngern, seßhaft zu
Möggingen im Bezirksamt Aonstanz, und an dessen Frau Anastasia
von Aönigsegg (im württembergifchen Vberamt Saulgau) um 4000
Ofund Haller zu verkaufen unter Vorbehalt des Rückkaufrechts.
„Darvmb, lieben, getrüwen, ir burger vnd alle gemaind ze Alingnöw
fo erlazzen wir vch alle vnd ieklichen befunder aller der gelubde vnd

aid, so ir vns an des gotzhus stat gelobt vnd gesworn Hand." Er
gebietet, dem neuen Herrn zu hmoigen und gehorsam zu sein, bis
Bischof oder Domkapitel die Stadt zurückkaufen werden, worauf fie

ohne Verzug dem Hochstift und dessen Vorstehern mit allen Eiden,
Treuen, Nutzen und Diensten gewärtig sein sollten/-

Die Bürger von Alingnau mögen über die neue Verpfändung
nicht erbaut gewesen sein. Am 9. August suchte sie der Bischof durch
einen weitern Brief zu beschwichtigen: Der Ritter Bodman und seine

Frau hätten durch Urkunde feierlich versichert, daß der Bischof Alingnau

jederzeit zurückkaufen dürfe. Beide hätten „einen gelehrten Eid"
geschworen, Stadt und Bürger in allem fo zu halten, wie es die

bisherigen Besitzer getan hatten. Märe aber, „daz es ze schulden käm,

s> Sta, Klingnau, Urk, ls. — Reg. ex. Konst. III, 7268. — Noch ,285
wohnte Johann von Bodman auf der veste Königsegg, die er vier Jahre später

an einen verwandten, Eberhard von Königsegg, um 78«o Gulden verkaufte. Aus
dieser Summe mag er die Erwerbung von Klingnau bestritten haben, vgl. Kindler
von Knobloch. Vberbadisches Geschlechterbuch I, 12« f., III, Z57.

von einem Vorbehalt des Mannschaftsrechts durch den Bischof, wie ihn
Schib, a. a. V. SZ annimmt, ist in der Klingnauer Urkunde nicht die Rede. Der
eigentliche Kaufbrief scheint verloren zu sein. Die verklausulierung des Rück»

kaufsrechts läßt den Schluß zu, daß alle Herrschaftsrechte abgetreten worden

sind, wollte man die im Brief an Klingnau erwähnten „Dienste" auf die mili»
tärifchen keistungen beschränken, wozu kein zwingender Grund vorliegt, wäre damit
das Mannschaftsrecht umfo ausdrücklicher dem neuen Stadtherrn Ubertragen
worden.
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Òa5 fi budjti, ba3 fi ber obgenant tjer 3°^ans DOn Bobmen onb

biefelb fin elidje froro ober ir erben fàrbajj brengen unb jûfpredjen
rooltent", unb 3roar gegen itjre Derpflidjtungen, fo roerben Bifdjof
ober Domfapitel ben Bürgern ber Stabt bei einem aüfäüigen pro3eß
mit bem Kaufbriefe unb mit jeglidjer Redjtstjilfe beiftefjen.52

Die neuen Befitjer itjrerfeits oerpflichteten fidj in einer am 16.

VIII. 3u Klingnau ausgcfteEten Urfunbe, Dogt, Rat, Bürgerfdjaft
unb aüe ins Rmt Klingnau geljörenben £eute bei ifjren ^reifjeiten
unb oerbrieften Redjten bleiben 3U laffen. U?as audj bie Untertanen
oor3ubringen hätten, rooEe bie Ejerrfdjaft gnäbig anhören.53

Die (Einfünfte aus Stabt unb Rmt Klingnau fdjeinen bie Kauf»
fumme oon 4000 pfunb Ejaüer nicht genügenb oer3inft 3U tjaben.
Darum geroätjrte Bifdjof Burfart fünf 3a^re fpäter bem Ritter oon
Bobman eine 3ufätjlicfje (Bütte oon brei Stud Roggen unb einem
Stud Ejafer im Wexte oon einer tïïarf Silber auf ben getjnten oon
(Blattfeiben.54

16 3afyre ftanb Klingnau im Befitje ber «Eblen oon Bobman. Die
Dermaltung roirb roäfjrenb biefer geit fidj nidjt roefentlidj geänbert
tjaben. Der neue Stabttjerr befteüte, roie früher fdjon bie Bifdjöfe,
oorroiegenb Stabtbürger 3U Dögten. So erfdjeint nad; ben aüerbings
lüdentjaften Belegen bis 1392 £{ans Ejapenftil, ber fdjon unter bem

Ttjorberger ton 1382 bis 1384 bie «Sefdjide bes Rmtes geleitet hatte,
roäfjrenb beffen Bruber Ejeinridj feit 1360 etroa 3roei 3a^r3efjnte
lang prior bes Klöfterdjens Sion geroefen roar. Stabtbürger roaren
audj um 1396 Dogt Klaus Beringer, ber 1391 in einer (Beridjts»
fitjung als geuge angerufen roirb, unb Ejans Rägeli, ber oon 1404
an mit roenigen Unterbredjungen bis 1431 bas Rmt 3uerft als Der»

treter ber Bobman, fpäter bes Bifdjofs inne tjatte. Dodj bacon roirb
unten nodj bie Rebe fein.

«Es ift auffaüenb, in roeldjem Rlaße bie $xau Rnaftafia oon
Königsegg nadj bem ÎDortlaut ber Urfunben an ber «Erwerbung oon
Klingnau beteiligt roar. Die Beftätigung ber Klingnauer ^reitjeiten
unb Redjte oom 16. VIII. 1390 betraftigte fie mit bem eigenen Siegel.
Tatfädjlidj urfunbete ber tDeibel 3U Klingnau 1404 unb 1406 bei

öffentlidjen (Beridjtsfttjungen nur nodj in ihrem Ramen unb im Ruf»

52 Sta. Klingnau, Urf. (6. — Heg. ep. Conft. III, 7270.
5» Sta. Klingnau, Urf. (7. — Heg. ep. Conft. III, 7272.
54 St. 21. 2largau, Konftan3, Urf. 2(. I. (395.
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daz ft düchti, daz si der obgenant her Iohans von Bödmen vnd

dieselb sin eliche frow oder ir erben fürbaß drengen und zusprechen

woltent", und zwar gegen ihre Verpflichtungen, fo werden Bischof
oder Domkapitel den Bürgern der Stadt bei einem allfälligen Prozeß
mit dem Raufbriefe und mit jeglicher Rechtshilfe beistehen.^

Die neuen Besitzer ihrerseits verpflichteten sich in einer am >e.

Vlll. zu Rlingnau ausgestellten Urkunde, Vogt, Rat, Bürgerschaft
und alle ins Amt Rlingnau gehörenden Leute bei ihren Freiheiten
und verbrieften Rechten bleiben zu lassen. U)as auch die Untertanen
vorzubringen hätten, wolle die Herrschaft gnädig anhören/»

Die Einkünfte aus Stadt und Amt Rlingnau fcheinen die
Raufsumme von 4000 Pfund Haller nicht genügend verzinst zu haben.
Darum gewährte Bischof Burkart fünf Jahre später dem Ritter von
Bodman eine zusätzliche Gülte von drei Stuck Roggen und einem
Stuck Hafer im Werte von einer Mark Silber auf den Zehnten von
Glattfelden.«

l.6 Jahre stand Rlingnau im Befitze der Edlen von Bodman. Die
Verwaltung wird während dieser Seit sich nicht wesentlich geändert
haben. Der neue Stadtherr bestellte, wie früher schon die Bischöfe,
vorwiegend Stadtbllrger zu Vögten. So erscheint nach den allerdings
lückenhaften Belegen bis 1592 Hans Hapenftil, der schon unter dem

Thorberger von 1282 bis 1234 die Geschicke des Amtes geleitet hatte,
während dessen Bruder Heinrich seit 1,260 etwa zwei Jahrzehnte
lang prior des Rlösterchens Sion gewesen war. Stadtbürger waren
auch um 1296 Vogt Rlaus Beringer, der 1291 in einer Gerichtssitzung

als Seuge angerufen wird, und Hans Nägeli, der von 1404
an mit wenigen Unterbrechungen bis 1421 das Amt zuerst als
Vertreter der Bodman, später des Bischofs inne hatte. Doch davon wird
unten noch die Rede fein.

Es ift auffallend, in welchem Matze die Frau Anastasia von
Rönigsegg nach dem Mortlaut der Urkunden an der Erwerbung von
Rlingnau beteiligt war. Die Bestätigung der Rlingnauer Freiheiten
und Rechte vom 16. Vlll. 1290 bekräftigte sie mit dem eigenen Siegel.
Tatsächlich urkundete der Veibel zu Rlingnau 1404 und 1406 bei

öffentlichen Gerichtssitzungen nur noch in ihrem Namen und im Auf-

« Sta. Rlingnau, Urk. 16. — Reg. ex. Tonst. III, 727«.
« Sta. Alingnau, Urk. >7. — Reg. ex. Tonst. III, 7272.
s« St. A. Aargau, Konstanz, Urk. 2l. I. 1295.
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trage bes Dogtes Ejans Rägeli.55 30r!ann DOn Bobman mar in»

3roifdjen geftorben. tDob.1 3U feinem (Bebädjtnis ftiftete Rnaftafia am
7. I. 1,398 einen Rltar in ber propftei 3U Klingnau.56 Run befdjloß
tïïarquarbt oon Ranbed, Bifdjof fett 1398, Klingnau 3urüd3ufaufen.
Die notroenbigen Rlittel oerfdjaffte er fidj, inbem er mit (EinroiEigung
bes Domfapitels ben fogenannten pfunb3oü 3U Konftan3, ber bis»

tjer (Eigentum bes Ejodjftifts geroefen roar, ber Stabt Konftan3 um
1800 rfjeinifdje (Bulben oerfaufte. (Segen bie Ejerausgabe Don Kling»
nau mädjte Rnaftafia ton Königsegg anfänglich, Sdjroierigfeiten.
Darauf hinterlegte ber Bifdjof bie Summe ber 4000 pfunb EjaEer
beim Rlün3meifter in ber Rlün3e 3U Konftan3 unb erroirfte burdj bas

bortige (Beridjt unter bem Dorfitje bes Stabtammanns Ejeinridj
(Ebjnger einen Urteilsfprud;, roonadj bie €ble ton Königsegg Burg
unb Stabt Klingnau „mit ettelidjen borffen, togtyen, 3oüen, nutjen,
3ugetjorben onb redjten" bem Bifdjof unb bem Domfapitel über»

antworten mußte.57
So fetjrte Klingnau nadj lojätjriger €ntfrembung unter bie

Ejerrfdjaft bes Ejodjftifts 3urüd. Bifdjof Rlarquarbt beftätigte roäfj»

renb eines Rufenttjaltes in gur3adj im Ejerbft 1406 ben Bürgern
bie Redjte unb ^reitjeiten. Kur3 oor 3ariresenbe ftarb er. Die

^inan3lage bes Bistums tjat er nidjt beffern fönnen. Durdj ftreUgere

Dorfdjriften tjat er Seelforge unb Klerus 3U tjeben gefudjt. 3m
roefentlidjen tjat er audj bie «Einigung ber Diö3efe unter feinem

55 St. 21. Hargau, Urff. IDelti 58, oom XII. (404; «SS21 Karlsruhe
((/57( com 7. IX. 1406.

5« Kinbler oon Knoblodj, ©berbabifdjes «Sefdjlecrjterbuch, II, 337. — St. 21.

2largau, Seuggern (76 com 2. X. (397: oro 2lnaftafien oon Bobman, geborne oon
Kùnsegg, ro i I e n t tjern Ejanfen oon Bobman elidjen roirtin. — Das grofje
3af)r3ettenbudj im 21rdjio Klingnau enthält auf fol. 76 unter bem clag bes

Severini episcopi (23. ©ftober) bie 3«irir3eitftiftung für 3°b.orm B°n Bobman
unb feine <Jrau, roeiter für Berdjtolb oon Küngsegg unb Clara oon Crladj, bie

CItern ber 2Inaftafia, für bie (Srafen Ejeinridj unb Ejugo oon JTlontfort, für
Clara ^rontjoferin unb Crljarb oon Küngsegg. 21naftafia oergabte habet eine

golbene Cafula (irtefjgetoanb) bem fjodjaltar ber pfarrftrdje.
«' «SS21 Karlsrufje, 5 Konftan3, (3. IX. (406, unb Sta. Klingnau, Urf. 20

oom (8. IX. (406. — Heg. ep. Conft. III, 7970 f. — Dafj bie Derpfänbung fdjon
(404 3u Cnbe gegangen fei (Heg. ep. Conft. 78(4 unb Sdjib. a.a.Q). 38) berufjt
auf einem 3rrtum ber Bistumsdjronif oon Sdjultfjaif}, ^D21 8, 53, roonadj
ber Bifdjof (404 Klingnau, ITCeersburg unb bie ©uart in Sulgen 3urü«fgetauft
tjabe. Die oben erroäfjnten cSeridjtsurfunben betreffen für Klingnau einbeutig
bie Dauer ber pfanbfdjaft bis 3um September (406.
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trage des Vogtes Hans Nägeli.^ Johann von Bodman war
inzwischen gestorben. Wohl zu seinem Gedächtnis stiftete Anastasia am
7. I. 1598 einen Altar in der Oropstei zu Rlingnau/« Nun befchloß

Marquardt von Randeck, Bischof seit 1,598, Rlingnau zurückzukaufen.
Die notwendigen Mittel verfchaffte er fich, indem er mit Einwilligung
des Domkapitels den sogenannten Ofundzoll zu Ronstanz, der bisher

Eigentum des Hochstifts gewesen war, der Stadt Ronstanz um
1300 rheinische Gulden verkaufte. Gegen die Herausgabe von Rlingnau

machte Anastasia von Rönigsegg anfänglich Schwierigkeiten.
Darauf hinterlegte der Bifchof die Summe der 4000 Ofund Haller
beim MUnzmeifter in der Münze zu Ronftanz und erwirkte durch das

dortige Gericht unter dem Vorsitze des Stadtammanns Heinrich
Ehinger einen Urteilsspruch, wonach die Edle von Rönigsegg Burg
und Stadt Rlingnau „mit ettelichen dorffen, vogtyen, zollen, nutzen,

zugehorden vnd rechten" dem Bifchof und dem Domkapitel
überantworten mußte/?

So kehrte Rlingnau nach ißjähriger Entfremdung unter die

Herrschaft des Hochstifts zurück. Bifchof Marquardt bestätigte während

eines Aufenthaltes in Zurzach im Herbst 1406 den Bürgern
die Rechte und Freiheiten. Rurz vor Jahresende starb er. Die

Finanzlage des Bistums hat er nicht bessern können. Durch strengere

Vorschriften hat er Seelsorge und Rlerus zu heben gesucht. Zm
wesentlichen hat er auch die Einigung der Diözese unter seinem

ss St. A. Aargau, Urkk. Welti S8, vom II. XII. 14«4; GkA Karlsruhe
II/S7, vom 7. IX. I4«6.

5« Rindler von Rnobloch, Bberdadisches Geschlechterbuch II, 227. — St. A.
Aargau, keuggern i?e vom 2. X. IZ«7: vro Anastasien von Bodman, geborne von
Rünsegg, mi lent Hern Hansen von Bodman elichen wirtin. — Das große

Iahrzeitenbuch im Archiv Rlingnau enthält auf fol. 76 unter dem Tag des

8everini episcopi (22. Bktober) die Iahrzeitstiftung für Johann von Bodman
und seine Frau, weiter für Berchtold von Rüngsegg und Tiara von Trlach, die

Eltern der Anastasia, für die Grafen Heinrich und Hugo von Montfort, für
Tlara Fronhoferin und Trhard von Rüngsegg. Anastasia vergabt« dabei eine

goldene Tasula (Meßgewand) dem Hochaltar der Pfarrkirche.
«' GkA Rarlsruhe, 2 Ronstanz, 12. IX. iqo6, und Sta. Rlingnau, Urk. 20

vom 18. IX. 1406. — Reg. ex. Tonst. III, 7970 s. — Daß die Verpfändung schon

1404 zu Tnde gegangen sei (Reg. ep. Tonst. 7814 und Schib. a. a. B. 28) beruht
auf einem Irrtum der Bistumschronik von Schulthaiß, FDA 8, 52, wonach
der Bischof I4«4 Rlingnau, Meersburg und die «Vuart in Sulgen zurückgekauft
habe. Die oben erwähnten Gerichtsurkunden beweisen für Rlingnau eindeutig
die Dauer der pfandschaft bis zum September 1406.
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Stabe erreicht Sein Radjfolger roar Rlbredjt Blarer aus einem

einft ton St. (Sauen 3ugeroanberten Bürgergefdjledjt in Konftan3-
Diefer oerfidjerte 1408 Dogt, Rat unb Bürger 3U Klingnau für bie

oielfältig beroiefene Treue unb bie geleifteten Dienfte feines befon»

bern Sdjutjes unb erflärte feierlich., ba% fie auf eroige geiten nidjt
mefjr oerpfänbet roerben bürften. Darüber fjinaus geroäfjrte er mit
Rüdfidjt auf bie Sdjäben unb Koften, bie bie Stabt infolge ber geit»
laufe erlitten tjatte, bie Ruflage eines Ungelts (Umfatj» ober Der«

braudjsfteuer) auf EDein.58

Die Derfidjerung bes Bifdjofs, Klingnau nidjt mehr oerpfän»
ben 3U rooüen, tjatte ifjren beftimmten (Srunb. (Eine Derpfänbung
mar meift für bie Betroffenen brüdenb. Die ton iljr Bebrotjten
fudjten ihr etma 3U entgegen, inbem fie bem Bifdjof außerorbentlidje
Beifteuern leifteten. Ruf biefe RJeife roar auch, bem Stäbtdjen
8ifch,ofs3eE 1402 ein eroiger Der3idjt auf Derpfänbung 3ugeftanben
roorben. Run tjatte Rlbredjt Blarer bei feinem Rmtsantritt eine

Rnleilje oon 3000 (Sulben madjen muffen, für bie Klingnau „aus
befonberer £iebe 3UIU «Bottesljaus Konftan3" — unb roofjl auch, aus
$xeube barüber, ba^ bie Bobman'fdje Ejerrfdjaft erlebigt mar, —
îïïitfdjulbner unb Rlitgülte geroorben roar. Rlbredjt erflärte am

3t. Ruguft 1407, aüe bifdjöflidjen (SefäEe in ber Stabt müßten
ausfdjließlidj 3ur Der3infung ber Sdjulb oerroenbet roerben. Daher

fam es, ba^ im folgenben 3a^re ber feierlidje Der3idjt auf roeitere

Derpfänbung ausgefprodjen rourbe.59

Die Bifcfjofsftäbte blieben roeiter in ben ruinöfen Sctjulben»

bienft ber Diö3efe oerroidelt. Scfjon 1414 rourben Kaiferftutjl, Kling»
nau unb Reunfirdj mit bem Domfapitel îïïittjaften an einer Sdjulb
ton 10 000 (Sulben, bie 3ur Pfanblöfe ber Stabt îïïarfborf im Bli.
Überlingen notroenbig geroorben roar. 3ßbe Rnftrengung bes Bifdjofs,
bie beftefjenben Sdjulbterpflidjtungen, fo audj jene früijercn gegen

ss IDelti, H© III, 267 ff. — Heg. ep. Conft. III, 7975, 8007, 8O60.
5» Die Urfunbe oom 3(. VIII. (407 ijt nur in follattoniertcr 2lbfd)rift bes

(7. 3ab.rbunberts erfjalten. St. 21. 21argau 2904. Sie fehlt in ben Hegeften ber

Bifdjöfe oon Konftan3- Dodj be3tefjt fidj roofjl bie Derpflidjtung bes Bifdjofs
©tto oom 24. VII. (4t eine auf Klingnau unb Kaiferftutjl oon feinem
Dorgänger aufgenommene Sdjulb oon (300 (Sulben innert 3roei 3ahren be3atjlen ju
»offen, auf biefes «Selbgefdjäft. Dielleidjt banbelt es fidj hier noch um eine
Heftans. Heg. ep. Conft. III, 8262.

ge

Stabe erreicht. Sein Nachfolger war Albrecht Blarer aus einem

einst von St. Gallen zugewanderten Bürgergeschlecht in Ronftanz.
Diefer versicherte 1408 Vogt, Rat und Bürger zu Rlingnau für die

vielfältig bewiesene Treue und die geleisteten Dienste seines besondern

Schutzes und erklärte feierlich, daß fie auf ewige Zeiten nicht
mehr verpfändet werden dürften. Darüber hinaus gewährte er mit
Rücksicht auf die Schäden und Rosten, die die Stadt infolge der Zeit-
läufe erlitten hatte, die Auflage eines Ungelts (Umsatz- oder

Verbrauchssteuer) auf Wein/«
Die Versicherung des Bischofs, Rlingnau nicht mehr verpfänden

zu wollen, hatte ihren bestimmten Grund. Tine Verpfändung
war meist für die Betroffenen drückend. Die von ihr Bedrohten
suchten ihr etwa zu entgehen, indem sie dem Bischof außerordentliche
Beisteuern leisteten. Auf diese Weise war auch dem Städtchen
Bischofszell 1402 ein ewiger Verzicht auf Verpfändung zugeftanden
worden. Nun hatte Albrecht Blarer bei feinem Amtsantritt eine

Anleihe von 5000 Gulden machen müssen, für die Rlingnau „aus
besonderer Liebe zum Gotteshaus Ronftanz" — und wohl auch aus
Freude darüber, daß die Bodman'fche Herrschaft erledigt war, —
Mitfchuldner und Mitgülte geworden war. Albrecht erklärte am

Zl,. August 1407, alle bischöflichen Gefälle in der Stadt müßten
ausschließlich zur Verzinsung der Schuld verwendet werden. Daher
kam es, daß im folgenden Jahre der feierliche Verzicht auf weitere

Verpfändung ausgesprochen wurde/«
Die Bischofsstädte blieben weiter in den ruinösen Schuldendienst

der Diözese verwickelt. Schon 1414 wurden Raiserstuhl, Rlingnau

und Neunkirch mit dem Domkapitel Mithaften an einer Schuld

von 10 000 Gulden, die zur Ofandlöse der Stadt Markdorf im BA.
Überlingen notwendig geworden war. Jede Anstrengung des Bischofs,
die bestehenden Schuldverpflichtungen, so auch jene früheren gegen

ss Welti, RO, III, 267 ff. — Reg. ex. Const. III, 7Y75, 8007, 806U.
s« Die Urkunde vom Z>. Vili, I4V7 ist nur in kollationierter Abschrift des

17. Jahrhunderts erhalten. St. A, Aargau 2904. Sie fehlt in den Regesten der

Bischöfe von Ronstanz. Doch bezieht sich wohl die Verpflichtung des Bischofs
Otto vom 24. VII. 1411, eine auf Rlingnau und Raiserstuhl von seinem
Vorgänger aufgenommene Schuld von IZ00 Gulden innert zwei Iahren bezahlen zu

wollen, auf dieses Geldgeschäft, vielleicht bandelt es sich hier noch um eine
Restanz. Reg. ex. Const. III, 8262.
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Kaiferftutjl unb Klingnau, ab3ulöfen, oerfdjlimmerten nur bie Sadj»

läge.60

1421 terfetjte Bifdjof ©tto Klingnau, gm^adj unb bas „ampt,
bas gen «Ilingnoro geljört, für etroitil geltj" bem Ritter Ejamman
oon Rinadj, bem er roegen einer Sdjulbforberung unb für Dienft»
leiftungen oerpflidjtet roar. Der Stabt, bie ber Derpfänbung 3U»

ftimmte, oerfpradj er, in fürftlidjer Treue beforgt 3U fein, ba^ ber

Befitjroedjfel ifjren terbrieften Redjten in feiner tDeife Sdjaben
bringe. UMjl fei ben Bürgern einft — oor 13 3ar!ren! — ter«
fprodjen roorben, fie nie mefjr 3U oerpfänben ober fonftroie bem Dom«

ftift 3U entfremben. Rber man fei nun bodj „in bringenber Sadje
bes (Sottesfjaufes" ba3u ge3roungen roorben.61

Die guftimmung mag ber Bürgerfdjaft biesmal Ieidjter gefaEen

fein, roeil ber neue Ejerr, feit 1379 audj Befitjer ber nafje gelegenen

Burg Bernau bei £eibftatt, gerabe bei ben Stäbten bes Rargaus, fo
audj bei £aufenburg, fidj offenfunbiger Beliebtheit erfreute. «Er tjatte
als einiger feines Ejaufes bie Sdjlacfjt bei Sempadj überlebt, fpielte
fpäter eine bebeutenbe Roüe als öfterreidjifdjer Rat, als îïïitarbeiter
bes £anboogts 3U Baben oor 141.5 unb als gefudjter Sdjiebsrictjter.
So fäEte er 1397 im 3oh.anniterh.aus 3U Klingnau ein Urteil 3U

«Sunften bes Rbts ton St. Blafien gegen bie bamalige Stabtljerrin
2tnaftafia ton Königsegg, orbnete bie Dertjältniffe ber in ber Stabt
angefiebelten (Sottesfjausleute unb natjm bie Bürger in Sdjutj gegen

itjre Ejerrin roegen ber ^äEe unb «Erbfdjaften.62 Ejamman ton Rinadj
mar 1422 mit bem Ritter pilgrim oon Ejeuborf Sadjroalter bes 1,410

3urüdgetretenen, aber nodj bis 1441 lebenben Bifdjofs Rlbredjt
Blarer. «Er fpiett in ben folgenben 3ahren eine Roüe in ber Rbmini»
ftration bes Bistums. Denn als auch. Bifdjof ©tto III. 1424 oor»

übergefjenb refignierte, befiegelte ber Rinadjer bie barüber ausgefer»

tigte Urfunbe nadj bem Bifdjof an erfter Steüe.63 Wie lange ber

Ritter pfanbfjerr ton Klingnau mar, ift nidjt redjt erfidjtttcfj. 3n
einem Teilungsbrief für ben ^ronfjof 3U Döttingen torn u. II. 1424

fiegelte er nodj als Stabttjerr. 3m Februar bes folgenben 3ab.rcs

«o Heg. ep. Conft. III, 8333, 8399, 8400.
«1 Sta. Klingnau, Urf. 32 oom 6. X. (421. — Heg. ep. Conft. III, 8895.
«* IDelti, H© III, 263 ff. — 21rg. III, 245. — Dgl. IKer3, Die Hitter oon

Hinad). 2lrg. XXI, 78.
«» Heg. ep. Conft. III, 8971/72, 9058.
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Raiferstuhl und Rlingnau, abzulösen, verschlimmerten nur die
Sachlage.«»

1421 versetzte Bischof Gtto Rlingnau, Jurzach und das „ampt,
das gen Tlingnow gehört, für etwivil geltz" dem Ritter Hamman
von Rinach, dem er wegen einer Schuldforderung und für
Dienstleistungen verpflichtet war. Der Stadt, die der Verpfändung
zustimmte, versprach er, in fürstlicher Treue besorgt zu sein, daß der

Besitzwechsel ihren verbrieften Rechten in keiner Weife Schaden

bringe. Wohl fei den Bürgern einst — vor 1,2 Jahren! —
versprochen worden, sie nie mehr zu verpfänden oder sonstwie dem Domstift

zu entfremden. Aber man sei nun doch „in dringender Sache

des Gotteshauses" dazu gezwungen worden.«'

Die Zustimmung mag der Bürgerschaft diesmal leichter gefallen
fein, weil der neue Herr, feit 1,279 auch Besitzer der nahe gelegenen

Burg Bernau bei keibstatt, gerade bei den Städten des Aargaus, so

auch bei kaufenburg, fich offenkundiger Beliebtheit erfreute. Tr hatte
als einziger seines Hauses die Schlacht bei Semvach überlebt, spielte
später eine bedeutende Rolle als österreichischer Rat, als Mitarbeiter
des kandvogts zu Baden vor 1412 und als gesuchter Schiedsrichter.
So fällte er 1297 im Iohanniterhaus zu Rlingnau ein Urteil zu
Gunsten des Abts von St. Blasien gegen die damalige Stadtherrin
Anastasia von Rönigsegg, ordnete die Verhältnisse der in der Stadt
angesiedelten Gotteshausleute und nahm die Bürger in Schutz gegen

ihre Herrin wegen der Fälle und Erbschaften.«? Hamman von Rinach
mar 1422 mit dem Ritter Oilgrim von Heudorf Sachwalter des 1410

zurückgetretenen, aber noch bis 1441 lebenden Bischofs Albrecht
Blarer. Tr spielt in den folgenden Jahren eine Rolle in der Administration

des Bistums. Denn als auch Bifchof Btto III. 1424
vorübergehend resignierte, besiegelte der Rinacher die darüber ausgefertigte

Urkunde nach dem Bifchof an erster Stelle.«» Wie lange der

Ritter Ofandherr von Rlingnau war, ist nicht recht ersichtlich. In
einem Teilungsbrief für den Fronhof zu Döttingen vom n. II. 1424

siegelte er noch als Stadtherr. Zm Februar des folgenden Jahres

«° Reg. ex. Const. Ill, 3222, 829?, 8400,
« St«. Alingnau, Urk. 22 vom e. X, I42I, — Reg. ex. Tonst. III, 8892.
« Welti, RW III, 262 ff. — Arg. III. 242. — vgl. Merz, Die Ritter von

Rinach. Arg. XXI, 78.
« Reg. ex. Tonst. III, 8971/72, 9023.
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erfudjen im Streit um bie tjotjen «Seridjte 3U Kaiferftutjl „min tjer,
ber Blarer (Rlbredjt Blarer), tjer Ejemman oon Rinadj" unb anbere

um «Erläuterung, mas 3U ben tjotjen (Beridjten getjöre. €s ift an3u»

netjmen, ba^ ber Ritter tjier nidjt bloß als Rnroalt bes refignierten
Bifdjofs, fonbern auch, in eigener Sadje als Ejerr ton Klingnau
gefprodjen tjat.64 ©tto III. ift 1428 roieber im Befitj ber 2imter
Klingnau unb gurjadj. Rm 4- X. roirb im Ruftrag feines Dogtes
Ejamman lïïeyer eine (Beridjtsfitjung im Kelnljof gur3adj gefjalten.65

Rn Befdjroidjtigungen ber burdj bie fjäufigen Ejerrfdjaftsroedjfel
beunrutjigten Untertanen fetjlte es nidjt. (Es fei an bas 1408 ab»

gegebene Derfpredjen erinnert, ba% Klingnau eroiglidj nidjt metjr
oerpfänbet roerben foEe. Der Bifdjof rooüte nadjfjer bie Bürger fictj
roofjl günftig ftimmen, inbem er föniglidje ^reifjeitsbriefe erroirfte.
1379 fdjon tjatte Klingnau bie Befreiung ton fremben (Beridjten
burdj König tDen3el erlangt. Daß es auf bifdjöflidje ^ürfpracfje
gefdjefjen roar, ift 3roar aus ber Urfunbe nidjt erfidjtlid;. Dagegen

oeranlaßte Bifdjof ©tto 1408 bie (Erneuerung ber prioilegien burdj
König Ruprecht, ber immerfjin ben Redjts3ug an bes Reidjes Ejof»

gerichte, im befonbern nadj Rottroeil, ausnahm, bafür ber Stabt unter
anberm 3roei 3ar)rmärfte beroiüigte. -

Rls 1415 infolge ber «Ereigniffe beim Kon3il 3U Kouftan3 bie

öfterreidjifdje tïïactjt in itjrem aargauifdjen Stammlanb jufantmen«
brach, unb roeitljin bisherige Befitjredjte ins R)anfen gerieten, oer»

anlaßte Bifdjof ©tto ben König Sigmunb, bie früfjer terliefjenen
pritilegien aüen Bifdjofsftäbten, Kaiferftutjl, Klingnau, Reunfirdj,
Bifdjofs3eü, Ttjiengen unb Rlarfborf, foroie bem Ejodjftift Konftan3
3U erneuern. Vflan tjat ben «Einbrud, es fei gefdjefjen, um bie (Se»

biete bemonftratio unter Reidjsfdjut3 3U fteüen unb bem gugriff ber

«Eibgenoffen 3U ent3iefjen. Rudj Baben, ÎÏÏeEingen unb Surfee er»

hielten bamals auf eigenes Begebren föniglidje Freibriefe, roäfjrenb
bie ton Bern befetjten Stäbte rooljl unter bem Drud bes neuen

Ejerrn barauf 3U ter3idjten tjätten.
^ür Klingnau erfolgte burdj Sigmunb 1434 eine roeitere Be»

ftätigung ber ^reifjeiten. Die Bürger mögen auf biefe Dofumente
föniglidjer Ejulb Wext gelegt tjaben. Rlan barf es baraus fdjließen,
ba^ fie bei ben £anbridjtern in Stütjlingen (BTi. IDalbstjut), im

« c. 21. II, 45 h.
«5 I^uber, Urf. bes Stifts gu^adj, S. 36.
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ersuchen im Streit um die hohen Gerichte zu Raiserstuhl „min her,
der Blarer (Albrecht Blarer), her Hemman von Rinach" und andere

um Erläuterung, was zu den hohen Gerichten gehöre. Es ist anzu-
nehmen, daß der Ritter hier nicht bloß als Anwalt des resignierten
Bischofs, sondern auch in eigener Sache als Herr von Rlingnau
gesprochen hat.°^ Gtto III. ift 1428 wieder im Besitz der Ämter
Rlingnau und Surzach. Am 4. X. wird im Auftrag seines Vogtes
Hamman Meyer eine Gerichtssitzung im Relnhof Zurzach gehalten.^

An Beschwichtigungen der durch die häufigen Herrfchaftswechsel
beunruhigten Untertanen fehlte es nicht. Es fei an das 1403
abgegebene versprechen erinnert, daß Rlingnau ewiglich nicht mehr
verpfändet werden solle. Der Bischof wollte nachher die Bürger sich

wohl günstig stimmen, indem er königliche Freiheitsbriefe erwirkte.

lZ?9 schon hatte Rlingnau die Befreiung von fremden Gerichten
durch Rönig Wenzel erlangt. Daß es auf bischöfliche Fürsprache
geschehen war, ist zwar aus der Urkunde nicht ersichtlich. Dagegen

veranlaßte Bischof Gtto 1408 die Erneuerung der Privilegien durch

Rönig Ruprecht, der immerhin den Rechtszug an des Reiches
Hofgerichte, im besondern nach Rottweil, ausnahm, dafür der Stadt unter
anderm zwei Jahrmärkte bewilligte.

Als 1,41.5 infolge der Ereigniffe beim Ronzii zu Ronstanz die

österreichische Macht in ihrem aargauischen Stammland zusammenbrach

und weithin bisherige Besitzrechte ins Manken gerieten,
veranlaßte Bischof Gtto den Rönig Sigmund, die früher verliehenen
Privilegien allen Bischofsstädten, Raiserstuhl, Rlingnau, Neunkirch,
Bischofszell, Thiengen und Markdorf, sowie dem Hochstift Ronstanz
zu erneuern. Man hat den Eindruck, es fei geschehen, um die
Gebiete demonstrativ unter Reichsschutz zu stellen und dem Zugriff der

Eidgenossen zu entziehen. Auch Baden, Mellingen und Sursee
erhielten damals auf eigenes Begehren königliche Freibriefe, während
die von Bern befetzten Städte wohl unter dem Druck des neuen

Herrn darauf zu verzichten hatten.
Für Rlingnau erfolgte durch Sigmund ,454 eine weitere

Bestätigung der Freiheiten. Die Bürger mögen auf diese Dokumente

königlicher Huld Mert gelegt haben. Man darf es daraus schließen,
daß sie bei den Landrichtern in Stühlingen (BA. Waldshut), im

°« <L. A. II, as K.

«s Huber, Urk. des Stifts Zurzach, L. ZK,
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Ttjurgau unb Klettgau ton 1409 bis 1437 nidjt roeniger als fünf
in ^orm bes „Dibimus" ausgefertigte Rbfdjriften ber Königsbriefe
madjen ließen, groei ton biefen entfaüen auf bie 3a^re 1424 unb

1425, in bie geit ber pfanbfjerrfdjaft bes Ritters ton Rinadj. 3n
RRrflidjfeit fam ben Briefen außer in 3ioilredjtlidjen Streitigfeiten
faum praftifdje Bebeutung 3U.66 Rlit ber (Eroberung bes Rargaus
burdj bie (Eibgenoffen im 3ar«re Hl5 ift inbeffen audj bie (Sefdjidjte
Klingnaus 3u einem roidjtigen U)enbepunft gelangt.

5. Sdjmälerung ber bifdjöflidjen Ejerrfdjaft burdj bie «Eibgenoffen.

Ejaltung bes Bifdjofs bei ber (Eroberung bes
R a r g a u s.

3m Ejerbft 1414 trat auf Deranlaffung bes beutfdjen Königs
Sigmunb bie große, aus bem gan3en Rbenblanb befdjidte Kirdjen»
terfammlung 3U Konftan3 3ufammen. Sie foEte bie «Eintjeit ber

Kirdje roiebertjerfteEen, ftritten fidj bodj brei päpfte um bie Tiara,
unb in einer Reform an Ejaupt unb (Btiebern bie bamals fjerrfdjen»
ben Übelftänbe befeitigen. «Einer ber päpfte, 3°fìann XXIII., roar

perfönlidj erfdjienen. Dodj trug er fidj umfonft mit ber Ejoffnung,
torn Kon3il als ein3iger in feiner RRirbe beftätigt 3U roerben. ÎÏÏtt
Ejilfe bes Ejer3ogs ^riebridj oon ©fterreidj floh, er bestjalb tjeimlich.
aus Konftau3, um bie Kirdjenterfammlung 3U fprengen. Die Be»

ftür3ung roar groß. Der König aber oertjinberte in rafdjem «Ent»

fdjluffe bie Ruflöfung bes Kon3iIs. Der geflofjene papft rourbe ge»

fangen genommen unb abgefetjt. Betör bies gefdjatj, entlub fidj bes

Königs gorn auf ben unbefonnenen Ejer3og ^riebridj, ben bie Reidjs»
adjt fjart traf. Die benadjbarten dürften unb «Eibgenoffen erfjielten
bie Rufforberung, bie £anbe bes «Seädjteten 3U befetjen. Dem (Bebot

bes Königs folgten bie Sdjroei3er erft nadj einigem gögern, roeil fie

1412 einen 50jährigen ^rieben mit ^riebridj gefdjloffen fjatten. Sie
bradjen im Rpril 1415 in bas Stammlanb ber Ejabsburger ein unb
eroberten mit leidjter Rlüfje ben Rargau.1

«« IDelti, H© III, 269, 275, 280.— Heg. ep. Conft. III, 8469—79. — Sdjib,
a.a.Q). 65 f. — Hler3, (gefdjidjte ber Stabt 2larau, 55.

1 W. Itter3, IDie ber 2largau an bie Cibgenoffen fam. 2larau (915. — K.
Sdjönenberger, a. a. ©. 253 ff. — Dierauer, (Sefdj. b. fdjroet3. Cibgenoffenfdjaft Is,

503 ff.
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Thurgau und Rlettgau von 1.409 bis 1457 nicht weniger als fünf
in Form des .vidimus" ausgefertigte Abschriften der Rönigsbriefe
machen ließen. Zwei von diesen entfallen auf die Jahre 1424 und

1425, in die Zeit der Ofandherrfchaft des Ritters von Rinach. In
Wirklichkeit kam den Briefen außer in zivilrechtlichen Streitigkeiten
kaum praktische Bedeutung zu.«« Mit der Eroberung des Aargaus
durch die Eidgenossen im Jahre 1,41,5 ist indessen auch die Geschichte

Klingnaus zu einem wichtigen Wendepunkt gelangt.

3. Schmälerung der bischöflichen Herrfchaft durch die Eidgenossen.

Haltung des Bischofs bei der Eroberung des
A a r g a u s.

Im Herbst trat auf Veranlassung des deutschen Königs
Sigmund die große, aus dem ganzen Abendland beschickte Rirchen-
Versammlung zu Ronstanz zusammen. Sie sollte die Einheit der

Rirche wiederherstellen, stritten sich doch drei Oäpste um die Tiara,
und in einer Reform an Haupt und Gliedern die damals herrschenden

Übelstände beseitigen. Einer der Oäpste, Johann XXIll., war
persönlich erschienen. Doch trug er sich umsonst mit der Hoffnung,
vom Ronzii als einziger in feiner Würde bestätigt zu werden. Mit
Hilfe des Herzogs Friedrich von Österreich floh er deshalb heimlich
aus Ronstanz, um die Rirchenverfammlung zu fprengen. Die
Bestürzung war groß. Der Rönig aber verhinderte in raschem
Entschlüsse die Auflösung des Ronzils. Der geflohene Oapst wurde
gefangen genommen und abgesetzt. Bevor dies geschah, entlud sich des

Rönigs Zorn auf den unbesonnenen Herzog Friedrich, den die Reichsacht

hart traf. Die benachbarten Fürsten und Eidgenossen erhielten
die Aufforderung, die Lande des Geächteten zu besetzen. Dem Gebot
des Rönigs folgten die Schweizer erst nach einigem Jägern, weil sie

1412 einen 50jährigen Frieden mit Friedrich geschlossen hatten. Sie
brachen im April 1415 in das Stammland der Habsburger ein und
eroberten mit leichter Mühe den Aargau/

»» Welti, R<ZZ III, 26«, 27S, 280— Reg. ex. Const. III, 84,69—7«, — Schib,
a. a. V. ss f. — Merz, Geschichte der Stadt Aarau, ss.

> w. Merz, Wie der Aargau an die Eidgenossen kam. Aarau >9is. — A.
Schönenberger, a. a. W. 2ss ff. — Dierauer, Gesch. d. schweiz. Eidgenossenschaft I',
sos ff.
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Für Klingnau unb bie bifdjöflidjen Ümter fam es oiel auf bie

Ejaltung bes Bifdjofs ©tto an. Rudj er fctjidte an Ejer3og Friebridj
ben Rbfagebrief. Dem Kriege felber blieb er aber fern. «Er bradj
mit bem ©fterreidjer roofjl nur aus (Befäüigfeit gegen ben König,
unb um fein eigenes (Bebiet oor ber «Eroberung burdj anbere 3u

fdjütjen. 3n bex Tat haben bie «Eibgenoffen feines ber bifdjöflidjen
Rmter an Rare unb Rtjein militärifdj befetjt. Scfjon im 3ut" ließ
fidj Bifdjof (Dtto oon König Sigmunb bie prioilegien für aüe feine
Stäbte, fo audj für Klingnau, beftätigen. Die neue Derbriefung
biefer Redjte unb bamit bes bifdjöflidjen Befitjftanbes burdj bas

Reidjsoberfjaupt modjte in biefer geit ber Redjtsunfidjertjeit als

torteilfjaft erfdjeinen. Daß fie aber ben neuen ©berfjerren ber «Sraf»

fdjaft Baben feinen ftarfen «Etnbrud machte, 3eigte fidj rafdj.
Die (Eibgenoffen tjietten fidj roeniger an Königsbriefe als an bie

nadte Tatfadje, ba% bie «Eroberung fie 3U Ejerren bes £anbes gemadjt

tjatte, in bem fie nadj eigenem RHEen unb (Sutfinben 3U befefjlen

gefonnen roaren. R)ob.l gaben fie 3. B. ben Stäbten Baben unb îïïel»

lingen, beoor biefe nach, ber Kapitulation ben Ejulbigungseib ju
leiften tjätten, bas Derfpredjen ab, „fi laffen 3e beliben by aEen fry»
tjeiten, gnaben, guten geroonfjeiten, redjtungen, brieffen, prioilegien,
als ir oorbern unb fy ton feyfern unb füngen tjarbradjt tjant, unb

ir torbern ton einer tjerfdjafft oon ©efterridj ton alter bar an fi
bracfjt tjant".2 Trotjbem gingen fie fonfequent barauf aus, bie ton ber

öfterreidjifdjen Ejerrfdjaft übernommenen Redjte 3U erroeitern unb bie

£anbesbob,ett aus3ubauen. Da machten fie feinen Unterfctjieb mefjr
3roifdjen ben eigentlich, eroberten (Sebieten unb ben bifdjöflidjen
Ämtern, bie einen Teil ber (Sraffdjaft Baben bilbeten. gum beffern

Derftänbnis ber nun einfetjenben «Entroidlung fei in aEer Kür3e
ber 3rtr(aIt °er bifdjöflidjen Ejerrfdjaft oor 1415 umfdjrteben unb

insbefonbere nach, oben, gegen König unb 3n^aDer ber gräflichen
(Seroalt, abgegren3t.3

Umfang ber bifdjöflidjen Redjte tor 1415.
(Ein Blid auf bie aEgemeinen Dertjältniffe offenbart aEenttjalben

bie gerfplitterung bes £anbes in fleine unb fleinfte Territorien,

2 W. Uier3, Stabtredjt oon lllellingen. H© VI, 301. — C. 21.1, (54.
3 ^ür alle Cinieltjeiten oerroeife id; auf bie grunblegenben Unterfudjungen

oon Sdjib, a. a. ©. 42—66, 77, beren Hefuftate hier oerroettet roerben.

Für Alingnau und die bischöflichen Ämter kam es viel auf die

Haltung des Bischofs Gtto an. Auch er schickte an Herzog Friedrich
den Absagebrief. Dem Ariege selber blieb er aber fern. Er brach

mit dem Österreicher wohl nur aus Gefälligkeit gegen den Aönig,
und um fein eigenes Gebiet vor der Eroberung durch andere zu

schützen. In der Tat haben die Eidgenossen keines der bischöflichen
Ämter an Aare und Rhein militärisch besetzt. Schon im Juni ließ
sich Bischof Gtto von Aönig Sigmund die Privilegien für alle seine

Städte, so auch für Alingnau, bestätigen. Die neue verbriefung
dieser Rechte und damit des bischöflichen Besitzstandes durch das

Reichsoberhaupt mochte in dieser Zeit der Rechtsunsicherheit als

vorteilhaft erscheinen. Daß sie aber den neuen Gberherren der Grafschaft

Baden keinen starken Eindruck machte, zeigte sich rasch.

Die Eidgenossen hielten sich weniger an Aönigsbriese als an die

nackte Tatsache, daß die Eroberung sie zu Herren des Landes gemacht

hatte, in dem sie nach eigenem Willen und Gutsinden zu befehlen

gesonnen waren. Wohl gaben sie z. B. den Städten Baden und
Mellingen, bevor diese nach der Aapitulation den Huldigungseid zu

leisten hatten, das versprechen ab, „si lassen ze beliben by allen fry-
heiten, gnaden, guten gewonheiten, rechtungen, brieffen, Privilegien,
als ir vordern und sy von keysern und klingen harbracht hant, und

ir vordern von einer herschafft von Gesterrich von alter har an si

bracht hant".- Trotzdem gingen sie konsequent darauf aus, die von der

österreichischen Herrschaft übernommenen Rechte zu erweitern und die

Landeshoheit auszubauen. Da machten sie keinen Unterschied mehr

zwischen den eigentlich eroberten Gebieten und den bischöflichen
Ämtern, die einen Teil der Grafschaft Baden bildeten. Zum bessern

Verständnis der nun einsetzenden Entwicklung sei in aller Aürze
der Inhalt der bischöflichen Herrschaft vor 1,41,5 umschrieben und

insbesondere nach oben, gegen Aönig und Inhaber der gräflichen
Gewalt, abgegrenzt.»

Umfang der bischöflichen Rechte vor l 4 l 5-

Ein Blick auf die allgemeinen Verhältnisse offenbart allenthalben
die Zersplitterung des Landes in kleine und kleinste Territorien,

- w. Merz, Stadtrecht von Mellingen. R<V Vi. 501. — <L. A. l, 154.
» Für alle Einzelheiten verweise ich auf die grundlegenden Untersuchungen

von Schib, a. a, V, 42—oe, 77, deren Resultate hier verwertet werden.
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beren «Eigentümer als roidjtigftes obrigfeitlidjes Redjt bie niebere

«Seridjtsbarfeit befaßen. îïïandje ton biefen, fo ber Konftero^er

Bifdjof, tjätten es terftanben, auch, Teile bes Ejodjgeridjts unb anbere

fonft bem «Srafen als Dertreter bes Königs 3uftetjenbe Befugniffe
fjin3U3uerroerben. tDir roerben bei ber «Erläuterung bes Stabtredjts
ton 1514 fetjen, ba% fdjon bamals ber Bifdjof unb bie Bürger oon

Klingnau roefentlidje Kompeten3en ber tjotjen (Seridjtsbarfeit inne»

hatten. Da3u tonnte er terbinblidje (Sebote unb Derbote nidjt bloß
für bie lanbroirtfdjaftlidje ©rbnung, fonbern über aüe Rngelegen»
fjeiten ber Stabt erlaffen. tDeiter übte ber Bifdjof bas anfänglidj
bem König aEein 3uftefjenbe tïïannfdjaftsredjt aus, bie Befugnis,
Bürger 3um Kriegsbienft auf3ubieten. «Er bürfte fie audj 3U genau
umgren3ten Fronen, 3um Bau oon Befeftigungen unb anbern öffent»
Iidjen U?erfen bei3iefjen. ^tmi ftanben Flfdjen3en im Rtjein unb in
ber Rare, foroie bas 3agbredjt 3U. «Er erfjob Steuern ober gab feinen
Stäbten, roie Klingnau unb Kaiferftutjl, bas Redjt, felber bas Un»

gelb, bie Steuer auf IDeinoerfauf, 3U ertjeben. Das ÎÏÏarftredjt ba*

gegen blieb bem König oorbetjalten, ber es burdj Dermittlung bes

Bifdjofs an Klingnau terliefj. Selbft ber Bau einer Rlütjle in ber

Rare rourbe 1408 nodj oom König Ruppredjt terlietjen, mätjrenb
anbere geroerblidje Bannredjte in ben Ejänben bes Bifdjofs lagen.

Die Ruf3äljlung 3eigt, ba% bie ÎÏÏetjr3afjl ber ftaatltdjen Kompe»

teu3en bem Bifdjof gefjörte. Rudj ber König oerlietj nodj roidjtige
Redjte. Dagegen füfjrte bie gräflidje (Seroalt, bie bis in bie erfte
Ejälfte bes 14. 3abrbunberts im Befitj oon £jabsburg»£aufenburg,
nadjljer ton Ejabsburg»©fterreidj fidj befanb, ein fdjattenbaftes Da»

fein. Die Ejodjgeridjtsbarfeit tjatte in roefentlidjen punften «Ein»

fdjränfungen 3U «Sunften bes Rieberridjters erfafjren. gubem fdjal»
tête bas pritileg bes Königs tDen3el ton 1379 bas Ejodjgeridjt als
RppeEationsinftan3 für bas Riebergeridjt aus, inbem es bie Stabt
oom Redjts3ug an frembe «Seridjte befreite. Daß aber biefe Be»

freiung oon geringer Tragroeite roar, tjaben roir oben angebeutet.

Radjbem fie fdjon 1408 burdj ben König Rupredjt in be3ug auf bas

Ejofgeridjt in Rottroeil rüdgängig gemacht roorben roar, fam es tor,
ba^ Bürger ober bie Stabt als (Befamttjeit oor biefes (Beridjt ge»

forbert rourben. Daoon roirb bei bem 3roifdjen Klingnau unb bem

3ofjanniterorben balb nadj 1400 ausgebrodjenen Streit nodj 3U

reben fein.

9«

deren Eigentümer als wichtigstes obrigkeitliches Recht die niedere

Gerichtsbarkeit besaßen. Manche von diesen, so der Ronstanzer

Bifchof, hatten es verstanden, auch Teile des Hochgerichts und andere

fönst dem Grafen als Vertreter des Rönigs zustelzende Befugnisse
lzinzuzuerwerben. Wir werden bei der Erläuterung des Stadtrechts
von i,Zl,4 setzen, daß schon damals der Bischof und die Bürger von
Rlingnau wesentliche Rompetenzen der holzen Gerichtsbarkeit
innehatten. Dazu konnte er verbindliche Gebote und Verbote nicht bloß
für die landwirtschaftliche Grdnung, sondern über alle Angelegenheiten

der Stadt erlassen. Weiter übte der Bischof das anfänglich
dem Rönig allein zustehende Mannschaftsrecht aus, die Befugnis,
Bürger zum Rriegsdienst aufzubieten. Er durfte fie auch zu genau
umgrenzten Fronen, zum Bau von Befestigungen und andern öffentlichen

Merken beiziehen. Ihm standen Fischenzen im Rhein und in
der Aare, sowie das Iagdrecht zu. Er erhob Steuern oder gab seinen
Städten, wie Rlingnau und Raiserftuhl, das Recht, selber das Un-
geld, die Steuer auf Meinverkauf, zu erheben. Das Marktrecht
dagegen blieb dem Rönig vorbehalten, der es durch Vermittlung des

Bifchofs an Rlingnau verlieh. Selbst der Bau einer Mühle in der

Aare wurde 1408 noch vom Rönig Rupprecht verliehen, während
andere gewerbliche Bannrechte in den Händen des Bischofs lagen.

Die Aufzählung zeigt, daß die Mehrzahl der staatlichen Rompetenzen

dem Bischof gehörte. Auch der Rönig verlieh noch wichtige
Rechte. Dagegen führte die gräfliche Gewalt, die bis in die erste

Hälfte des 1,4. Jahrhunderts im Besitz von Habsburg-Laufenburg,
nachher von Habsburg-Gsterreich sich befand, ein schattenhaftes
Dasein. Die Hochgerichtsbarkeit hatte in wesentlichen Punkten
Einschränkungen zu Gunsten des Niederrichters erfahren. Zudem schaltete

das Privileg des Rönigs Menzel von IZ79 das Hochgericht als

Appellationsinstanz für das Niedergericht aus, indem es die Stadt
vom Rechtszug an fremde Gerichte befreite. Daß aber diese

Befreiung von geringer Tragweite war, haben wir oben angedeutet.
Nachdem sie schon 1408 durch den Rönig Ruprecht in bezug auf das

Hofgericht in Rottweil rückgängig gemacht worden war, kam es vor,
daß Bürger oder die Stadt als Gesamtheit vor dieses Gericht
gefordert wurden. Davon wird bei dem zwischen Rlingnau und dem

Iokzanniterorden bald nach 1400 ausgebrochenen Streit noch zu
reden sein.
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Der 3nr!aber bes Ejodjgeridjts tjat aud; bie Steuerhoheit gegen
bie Bifdjofsftäbte nidjt geltenb gemadjt, roofjl aber gegen Rbelige,
Klöfter unb Stifte. So rourbe nadj bem Ejabsburger Urbar 1388/89
eine Steuer „angeleit uff ebellàt, clôfter unb ptjaffen in <£rg&rr>".

Das 3or!anniierb.aus Klingnau»£euggern tjatte 50 (Bulben, gm^ach
25 unb Syon io 3u entrictjten.4

©b bas (Beleitsredjt, bas ber Sidjerung bes Derfefjrs biente unb

ton ben Kaufleuten an goüftätten bas (Belette, eine Rbgabe auf ben

mitgefütjrten tDaren, forberte, ben ©fterreidjern ober bem Bifdjof
3ugeftanben tjat, ift nidjt flar 3U entfdjeiben. 3n Kaiferftutjl getjörte
es fidjer bem Bifdjof. Ruf ber gur3adjer Rleffe, ton ber roir beffer

unterridjtet finb als über bas (Belette 3U Klingnau, roar ebenfaEs
ber Bifcfjof Rutjnießer ton lïïarft» unb goEgeredjtigfeit. Die Der»

leitjung ber Rlärfte getjörte tjier roie in Klingnau 3roar bem König,
roäfjrenb 3U Baben unb £en3burg ber £jer3og ton ©fterreidj im
Befitj bes tïïarftregals erfdjeint. RuffaEen bürfte es, ba% 1442 ber

Bifdjof fidj bei einer Beftätigung ber tïïarîtpritilegien in gur3adj
nidjt nur auf föniglidje Briefe, fonbern audj auf foldje oom Ejaufe
(Sfterreidj berief. Dodj fönnte bies mit bem alten güridjfrieg 3u=

fammenljangen, ba 3roei 3arire fpäter Stift unb Dorf gur3adj fidj
fogar unter öfterreidjifdjen SctjUtj begaben.5 «Segen bie Rnnabme
einer öfterreidjifdjen lïïarft» unb goEgeredjtigfeit fpridjt ber Um»

ftanb, ba% ber Bifdjof balb nach, ber «Eroberung Babens, fdjon am

io. Vili. 1415, bie gürdjer um 3nteroention bat bei ben «Eibge»

noffen, bie im Sinne tjätten, ben gur3actjer îïïarft 3U fdjirmen, roas

bodj oon jetjer Sadje bes Domftifts fei.6

2ludj bas (Seleite 3U Klingnau fdjeint oor 1415 bem Bifchof
gefjört 3U tjaben. ©b bie (Eibgenoffen es nadj ber Eroberung ber «Sraf»

fdjaft befetjten, ift fraglich,. Sie erflärten 3roar fur3 nadjtjer, fie hätten

„an einem robel eigenlidj gefdjriben" gefunben, „roie bie fjerfdjaft
oon ©efterridj bas geleit aufgefetjt tjat". Ruf (Srunb biefes Robeis

erließen fie eine neue, ausfüfjrlidje (Beleitsorbnung für bie (Braf=

fdjaft. Sie ift aber oermutlidj für bie bifdjöflidjen JImter torerft
nidjt 3ur Rnroenbung gefommen. Dagegen biente ein Rus3ug baoon

* Cjabsburger Urbar, ©uellen 3. Sdjroei3. «Sefdjidjte 8b. 15, II, 5(4, 7(3/5.
5 ID. Iîtet3, H©S V, 44, 46.
» £j. 2Immann, Heue Beiträge 3ur «Sefdjidjte ber gur3adjer ITiejfen. üb.

(929, 88, Heg. 238.
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Der Inhaber des Hochgerichts hat auch die Steuerhoheit gegen
die Bischofsstädte nicht geltend gemacht, wohl aber gegen Adelige,
Rlöster und Stifte. So wurde nach dem Habsburger Urbar I538/3Y
eine Steuer „angeleit uff edellüt, clöster und phaffen in Ergöw".
Das Zohanniterhaus Rlingnau-Leuggern hatte 50 Gulden, Jurzach
2 s und Syon >o zu entrichten/

Bb das Geleitsrecht, das der Sicherung des Verkehrs diente und

von den Raufleuten an Jollftätten das Geleite, eine Abgabe auf den

mitgeführten Waren, forderte, den Österreichern oder dem Bischos
zugestanden hat, ist nicht klar zu entscheiden. In Raiserstuhl gehörte
es sicher dem Bischof. Auf der Zurzacher Messe, von der wir besser

unterrichtet sind als über das Geleite zu Rlingnau, war ebenfalls
der Bifchof Nutznießer von Markt- und Zollgerechtigkeit. Die
Verleihung der Märkte gehörte hier wie in Rlingnau zwar dem Rönig,
während zu Baden und Lenzburg der Herzog von Ofterreich im
Besitz des Marktregals erscheint. Auffallen dürfte es, daß 1,442 der

Bischof fich bei einer Bestätigung der Marktprivilegien in Zurzach
nicht nur auf königliche Briefe, fondern auch auf solche vom Hause

Österreich berief. Doch könnte dies mit dem alten Jürichkrieg
zusammenhangen, da zwei Jahre später Stift und Dors Zurzach sich

sogar unter österreichischen Schutz begaben/ Gegen die Annahme
einer österreichischen Markt- und Zollgerechtigkeit spricht der

Umstand, daß der Bischof bald nach der Eroberung Badens, schon am

1,0. VIII. 141,5, die Zürcher um Intervention bat bei den

Eidgenossen, die im Sinne hätten, den Zurzacher Markt zu schirmen, was
doch von jeher Sache des Domstifts sei/

Auch das Geleite zu Rlingnau scheint vor 141,5 dem Bischof
gehört zu haben. Bb die Eidgenossen es nach der Eroberung der

Grafschaft besetzten, ist fraglich. Sie erklärten zwar kurz nachher, sie hätten

„an einem rodel eigenlich geschriben" gefunden, „wie die Herschaft

von Besterrich das geleit aufgefetzt hat". Auf Grund diefes Rodels

erließen fie eine neue, ausführliche Geleitsordnung für die Graf-
fchaft. Sie ist aber vermutlich für die bischöflichen Amter vorerst

nicht zur Anwendung gekommen. Dagegen diente ein Auszug davon

< Habsburger Urbar, «Zueilen z, Schweiz, Geschichte Bd, is, II, 1, siq, 71 S/5,
° w. Merz, RCZk V. «, qe.
« H. Ammann, Neue Beiträge zur Geschichte der Zurzacher Messen. Tb,

I?2», 88, Reg. 258.
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nodj 1549 bem «Beleitsmann 3U Klingnau für bie «Ertjebung ber (Se=

bütjren.7
Die Rnnaljme, ba^ bas (Belette 3u Klingnau bem Bifdjof über»

laffen rourbe, ertjärtet fidj einmal aus ber Tatfadje, ba% roätjrenb aüen

Ruseinanberfetjungen um bie Ejotjeitsredjte oon itjm nie bie Rebe

wax. Rodj roidjtiger ift aber ber Umftanb, ba% bis 3um (Enbe bes

Burgunberfriegs bei ben oortjanbenen Rbrecfjnungen über bie eib»

genöffifdjen (Einfünfte aus ben «Seleitsbüdjfen Klingnau nie, fett
1479 bagegen mit roenigen Rusnatjmen regelmäßig aufgefüfjrt roirb,
roätjrenb ton Baben, Rleüingen unb Bremgarten, um nur einige 3U

nennen, terein3elte 3ar!respoften fidj feit 1430 erbalten fjaben. 3n
biefem gufammenfjang mag intereffieren, ba% audj Bremgarten 3eit=

roeife oon ber Rblieferung bes (Beleits befreit roar, roorüber bie

Tagfatjung 1430 in ber Rbfidjt beriet, bie Dergünftigung fatten 3U

laffen.8
Radjbem im Burgunberfrieg bie regierenben ©rte audj bie

£eifümg bes Ejulbigungseibes in ben bifdjöflictjen Jtmtern burdj»

gefetjt tjätten, lag es im guge bes Rusbaus ber £anbesfjof;eit, nun
bas (Belette nidjt bloß 3U Klingnau, fonbern audj in gur3adj unb

Kobleu3 3u beanfprudjen. Der (Ertrag aus ber (Beleitsbüdjfe 3U Kling»
nau mar immerfjm befdjeiben, in ber Regel fleiner als 3U Rlel»

lingen unb Bremgarten.9

' €. IDelti, Urbar ber «Sraffdjaft Baben. 2lrg. III, (67. — £j. 2lmmann,
a. a. ©. S. (6(, Heg. 405: £jtenadj oolget, roie man bas gleit nemmen unb in3tedjen

foli, bem gleitsman 3U Clingnauro geben uff fant 3°&.ans oes töuffers tag anno
(549- 21mmann glaubt, baf; bie öfterreidjer in Klingnau unb gur3adj bas «Se«

leite befafjen, roätjrenb Sdjib, a. a. ©. 58 es mit Hücffidjt auf bie geringen Kom»

peten3en ber «Srafengeroalt bem Bifdjof 3uroetft.
» C. 21. II, 83.
» Hadjftetjenb eine fteine gufammenftellung ber Cinfünfte aus ben «Seleitsbüdjfen

oon (479 bis (499. gum Dergletdje feien audj bie Beträge oon Baben,
IHeflingen unb Bremgarten baneben geftellt. ^ür bie 3ab,re (478, (482 unb (492
fefjlen gan3 ober teilroetfe bie 2lbfdjiebe mit ben con ben Sanbnögten ber ge«

meinen Ejerrfdjaften erftatteten 3a6.resrecfjnungen. Die Cinfünfte aus bem «Se-

leite rourben jeroetlen an ber im Sommer 3U Baben abgehaltenen Hagfatjung
unter bie adjt ©rte oerteift. Die Beträge finb in ben C. 21. III, für ben fjier
in Bettadjt faffenben geitraum gebrurft unb 3roar mit ben jebem ©rt ausgelieferten

Ctn3elpoften, bie 3ur Dereinfadjung in ber folgenben Cabefle um bas 2ldjt-
fadje fummtert finb. Wo fidj eine Diffère^ 3U ben gebrucften 2lbfdjieben (ogl.
C. 21. III, ITCaterienregtfter unter «Seleitsredjnungen unb ©rtsregifter) finbet,
ift fie bebingt burd) abroeidjenbe poften in ben fjanbfdjrtftlidjen Bänben bes

?2

noch 1549 dem Geleitsmann zu Alingnau für die Erhebung der

Gebühren.'

Die Annahme, daß das Geleite zu Alingnau dem Bischof
überlassen wurde, erhärtet sich einmal aus der Tatsache, daß während allen

Auseinandersetzungen um die Hoheitsrechte von ihm nie die Rede

war. Noch wichtiger ist aber der Umstand, daß bis zum Tnde des

Burgunderkriegs bei den vorhandenen Abrechnungen über die

eidgenössischen Einkünfte aus den Geleitsbüchsen Rlingnau nie, seit
1479 dagegen mit wenigen Ausnahmen regelmäßig aufgeführt wird,
während von Baden, Mellingen und Bremgarten, um nur einige zu

nennen, vereinzelte Zahresposten sich seit iqso erhalten haben. In
diesem Zusammenhang mag interessieren, daß auch Bremgarten
zeitweise von der Ablieferung des Geleits befreit war, worüber die

Tagfatzung 1420 in der Abficht beriet, die Vergünstigung fallen zu

laffen.«
Nachdem im Burgunderkrieg die regierenden Vrte auch die

Leistung des Huldigungseides in den bischöflichen Ämtern durchgesetzt

hatten, lag es im Zuge des Ausbaus der Landeshoheit, nun
das Geleite nicht bloß zu Rlingnau, sondern auch in Zurzach und

Roblenz zu beanspruchen. Der Ertrag aus der Geleitsbüchse zu Rlingnau

war immerhin bescheiden, in der Regel kleiner als zu
Mellingen und Bremgarten.»

T. Welti, Urbar der Grafschaft Laden. Arg. III, le?. — tz. Ammann,
a. a. B. S. iei, Reg. 40s: kzienach volget, wie man das gleit nemmen und inziechen

soll, dem gleitsman zu Tlingnauw geben uff sant Zohans des töuffers tag anno
I549. Ammann glaubt, das; die Österreicher in Alingnau und Zurzach das Ge»

leite besaßen, während Schib, a. a. B. 58 es mit Rücksicht auf die geringen Rom»

petenzen der Grafengemalt dem Bischof zuweist.
« E. A. II, 85.
» Nachstehend eine kleine Zusammenstellung der Einkünfte aus den Geleits»

büchsen von 147? bis 149». Zum vergleiche seien auch die Beträge von Baden,
Mellingen und Bremgarten daneben gestellt. Für die Jahre 1478, 1482 und 1492

fehlen ganz oder teilweise die Abschiede mit den von den kandvögten der
gemeinen Herrschaften erstatteten Iahresrechnungen. Die Einkünfte aus dem Ge»

leite wurden jeweilen an der im Sommer zu Baden abgehaltenen Tagfatzung
unter die acht Grte verteilt. Die Beträge sind in den E. A. III, 1 für den hier
in Betracht fallenden Zeitraum gedruckt und zwar mit den jedem Brt ausgelie»
ferten Einzelxosten, die zur Vereinfachung in der folgenden Tabelle um das Acht»
fache summiert find, wo sich eine Differenz zu den gedruckten Abschieden (vgl.
T. A. III, i Materienregister unter Geleitsrechnungen und Grtsregister) findet,
ist sie bedingt durch abweichende Posten in den handschriftlichen Bänden des
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Eingriffe b e r «£ i bge no f f e n in bieRedjte bes
Stabttjerrn.

Dem Rusbau ber bifdjöflidjen îïïadjt roar oor 14 \ 5 ber ail»

mäfjlicfje gerfall ber tjabsburgifdjen Ejerrfdjaft in ber Sdjroei3 3U»

gute gefommen. RTit ber Befitjnabme ber (Sraffdjaft burdj bie «Eib»

genoffen fetjte fofort eine rüdläufige Beroegung ein. Don ben neuen

Ejerren mußte fidj ber otjnefjin unfähige Bifdjof ©tto rüdfidjtslofe
«Eingriffe in bisherige Redjte gefaEen laffen. 3^r erftes giel ging
batjin, alles, roas im £aufe ber 3atjrtjunberte oon ber tjotjen (Seridjts»

barfeit abgebrödelt mar, 3urüd3ugeroinnen unb ba3U bas Rieber»

geridjt unter ihre Kontroüe 3U bringen. Der Kampf, ber fidj barüber

3roifdjen Bifdjof unb €ibgenoffen abfpielte, befdjäftigte roäfjrenb
eines gan3en 3aljrhunberts immer roieber bie beiben Parteien. Ruf

gürdjer Staatsarcfjios, 8 VIII, 85. Die in ben 2lbfdjieben befonbers für Baben

ermähnten nerfdjtebenen mün3forten finb in pfunb umgerechnet unb abge-

runbet. gum «Selb» unb Derfetjrsroert eines pfunbes fei bemerft, bafj (499 '"
Klingnau ein Saum IDein 3U (50 Stier um 5 pfunb, ein mütt (=82,2 Siter) ausge*

{pertes Korn ober IDci3en 3U \% pfunb oerfauft rourbe.

3afjr: Klingnau: Baben ÎUellingen: Bremgarten
(479 48 256 32 48

(480 (6 360 40 56

(48( 32 464 64 40

1485 — 256 48 24

(484 20 432 — 32

(485 48 33T 64 54

I486 — 368 47 32

(487 26 372 61 32

(488/9* — — — —
1490 16 362 70 44

1491 — 456 63 24

I493 68 356 58 40

1494 52 604 36 39

1495 05 488 168 104

(496 39 536 (44 133

(497 48 556 148 19-
1498 24 4(4 248 164

1499 32 268 128 218
* Die Cinfünfte aller Büdjfen im 3afjre (488 mit (035 pfunb (5 Sdjifltng

unb im 3ab,re (489 mit 839 pfunb (7 Schilling rourben nidjt ©erteilt, fonbern
an ben Heubau bes Sanboogteifdjloffes 3U Baben »erroenbet.

3m 3<itjr (448, roäfjrenb bes alten gürtdjfriegs, fjat ber Sanboogt 3U Baben

an «Sefeite insgefamt 440 pfunb 5 Sdjilltng eingenommen. C .21. II, 228.

94

Eingriffe der Eidgenossen in die Rechte des
Stadtherrn.

Dem Ausbau der bischöflichen Macht war vor 14x5 der

allmähliche Zerfall der habsburgifchen Herrschaft in der Schweiz
zugute gekommen. Mit der Besitznahme der Grafschaft durch die

Eidgenossen setzte sofort eine rückläufige Bewegung ein. von den neuen

Herren mußte sich der ohnehin unfähige Bifchof Vtto rücksichtslose

Eingriffe in bisherige Rechte gefallen laffen. Ihr erstes Ziel ging
dahin, alles, was im Saufe der Jahrhunderte von der hohen Gerichtsbarkeit

abgebröckelt war, zurückzugewinnen und dazu das Niedergericht

unter ihre Rontrolle zu bringen. Der Rampf, der sich darüber

zwischen Bischof und Eidgenossen abspielte, beschäftigte während
eines ganzen Jahrhunderts immer wieder die beiden Parteien. Auf

Zürcher Staatsarchivs, B VIII, SS. Die in den Abschieden besonders sür Laden

erwähnten verschiedenen MUnzsorten sind in Pfund umgerechnet und abge»

rundet. Zum Geld» und verkehrswert eines Pfundes sei bemerkt, daß 1499 in
Rlingnau ein Saum wein zu 120 kiter um Z Psund, ein Mütt — 82,2 kiter) ausge-
spelztes Rorn oder Weizen zu 1^ Pfund verkauft wurde.

Jahr: Rlingnau: Baden Mellingen: Bremc

>4?9 48 226 22 48

1480 ,ö ZS0 40 26

,48, 22 464 64 40

,482 — 226 48 24

1484 20 422 — 22

,482 48 227 64 24

I486 — 268 47 22

1487 26 272 6, 22

1488/9» — — — —
1490 ,6 262 7« 44

>49I — 426 62 24

1492 68 226 5« 40

1494 52 604 26 2q

1492 22 48S 168 ,04
1496 29 226 ,44 122

1497 48 226 148 I92
1498 24 414 248 ,64
1499 22 268 ,2« 218

« Die Einkünfte aller Büchsen im Jahre ,488 mit ,022 Pfund 12 Schilling
und im Jahre ,489 mit 829 Pfund ,7 Schilling wurden nicht verteilt, sondern
an den Neubau des kandvogteischlosses zu Baden verwendet.

Im Jahr ,448, während des alten ZUrichkriegs, hat der kandvogt zu Baden

an Geleite insgesamt 440 Pfund s Schilling eingenommen. G.A. II, 228.
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Tagfatjuitgen unb in Sonberfonferen3en rourben 3atjlreidje Derfjanb»

Jungen barüber geführt.10

Sdjon 1416 beftritt ber £anboogt in Baben ben bifdjöflidjen
(Beridjten 3u Kaiferftutjl unb Klingnau, bort in einem $aü von Rot»

3udjt, tjier in einem Dtebftafjl, bie guftänbigfeit. Der Bifdjof roanbte

fidj urn Redjtsfdjutj an ben Dertreter bes Deutfdjen Königs, ben

pfal3grafen £ubroig, Ejer3og oon Bayern, ber in einem Sdjreiben
an güridj bie (Eibgenoffen erfudjte, bas Derfatjren gegen bie Be»

flagten ein3uftellen unb ben «Entfdjeib bes Königs ab3uroarten. ©b
biefer eintraf, ent3iefjt fidj unferer Kenntnis. Ruf jeben $aü ließen
fidj bie (Eibgenoffen ton roeitern Sctjritten nidjt abfjalten. Sdjon
1421 trafen fie mit bem Dogt 3u Klingnau eine übereinfunft für
bie F<JEe bes Blutgeridjts — „bie bas pluet antreffen" —. Danach,

tjatte bas bifdjöflidje (Beridjt nur nodj bie erfte «Einternatjme bes

Klägers unb bes Beflagten burdj3ufübren. Das eigentlidje pro3eß»

oerfatjren ftanb fortan bem £anboogt als Ejodjridjter 3m
Die Ejärte, mit ber tjier bifdjöflidjes Redjt befchnitten rourbe,

ließ ben Streit nidjt ruljen. Die Klagen über gegenfeitige ridjter»
lidje übergriffe rooüten nidjt oerftummen. Sie führten fdjließlidj
3u einer Derftänbigung im 3ar«re 1450 mit bem Bubenbergifdjen
Sprudjbrief, fo benannt nadj bem Ritter Ejeinridj ton Bubenberg,
bem ©bmann bes tjierbei eingefetjten Sdjiebsgeridjts.11

Was tjier bem Bifdjof oon ber früfjeren (Beridjtsljerrlicfjfeit nodj

blieb, mar mehr als befdjeiben. Das Riebergeridjt ertjielt freilich
in ber Îïïebr3afjl ber $äüe nidjt bloß bas Redjt ber (Einternatjme
roie im Dertrag ton 1421. «Es fönnte in Straffadjen, bie letjten
«Enbes bem Ejodjgeridjt 3ufamen, ben Pro3eß einleiten unb fütjren,
mußte aber ben fjier3u angefetjten Redjtstag 3eitig bem £anbtogt
befanntgeben, ber 3U ben Derfjanblungen perfönlidj erfdjien ober

burdj feinen Statthalter fidj tertreten ließ. Das Redjt ber Be»

ftrafung tjatte bas bifdjöflidje (Beridjt nur nodj im Derleumbungs»
pro3eß, unb 3roar bloß, roenn ber Beflagte 3um oornefjerein, ohne

Beroeisterfah.ren, bie Ejaltloftgfeit feiner Rnfdjulbigungen 3ugab unb
bem Derleumbeten Satisfaftion erteilte. 3™ anbern FaEe fam es 3U

Beroeisterfafjren unb Urteilsfetjung oor bem Ejodjricfjter. 3" Pro*
3effen, bie an £eib unb £eben gingen, füfjrte bas Riebergeridjt bie

10 Sdjib, a.a.(D. 66 ff.
«i H© III, 38 ff.
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Tagsatzungen und in Sonderkonferenzen wurden zahlreiche Verlzandlungen

darüber geführt."
Schon 1416 bestritt der Landvogt in Baden den bischöflichen

Gerichten zu Raiserstuhl und Rlingnau, dort in einem Lall von
Notzucht, hier in einem Diebstahl, die Zuständigkeit. Der Bischof wandte
sich um Rechtsschutz an den Vertreter des Deutschen Rönigs, den

Pfalzgrafen Ludwig, Herzog von Bayern, der in einem Schreiben
an Zürich die Eidgenossen ersuchte, das Verfahren gegen die

Beklagten einzustellen und den Entscheid des Rönigs abzuwarten. Gb
diefer eintraf, entzieht fich unferer Renntnis. Auf jeden Fall ließen
sich die Eidgenossen von weitern Schritten nicht abhalten. Schon

1421 trafen sie mit dem Vogt zu Rlingnau eine Übereinkunft für
die Fälle des Blutgerichts — „die das vluet antreffen" —. Danach

hatte das bischöfliche Gericht nur noch die erste Einvernahme des

Rlägers und des Beklagten durchzuführen. Das eigentliche
Prozeßverfahren stand fortan dem kandvogt als Hochrichter zu.

Die Härte, mit der hier bischöfliches Recht beschnitten wurde,

ließ den Streit nicht ruhen. Die Rlagen über gegenseitige richterliche

Übergriffe wollten nicht verstummen. Sie führten fchließlich
zu einer Verständigung im Jahre 1,450 mit dem Bubenbergifchen
Spruchbrief, so benannt nach dem Ritter Heinrich von Bubenberg,
dem Bbmann des hierbei eingesetzten Schiedsgerichts."

Mas hier dem Bischof von der früheren Gerichtsherrlichkeit noch

blieb, war mehr als bescheiden. Das Niedergericht erhielt freilich
in der Mehrzahl der Fälle nicht bloß das Recht der Einvernahme
wie im Vertrag von 1421. Es konnte in Straffachen, die letzten
Endes dem Hochgericht zukamen, den Prozeß einleiten und führen,
mußte aber den hierzu angefetzten Rechtstag zeitig dem kandvogt
bekanntgeben, der zu den Verhandlungen persönlich erschien oder

durch seinen Statthalter sich vertreten ließ. Das Recht der

Bestrafung hatte das bischöfliche Gericht nur noch im Verleumdungsprozeß,

und zwar bloß, wenn der Beklagte zum vorneherein, ohne

Bemeisverfahren, die Haltlosigkeit seiner Anschuldigungen zugab und
dem verleumdeten Satisfaktion erteilte. Im andern Falle kam es zu

Beweisverfahren und Urteilssetzung vor dem Hochrichter. In pro»
zessen, die an keib und Leben gingen, führte das Niedergericht die

l° Schib, a. a.B. eeff.
" RO. III, 58 ff.
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Derljanblungen im Beifein bes £anbtogts ober feines Statthalters
unb übergab bei (Beftänbnis ober Sdjulbigerflärung ben Beflagten
3ur Rburteilung ebenfaEs bem Ejodjricfjter. 3n gu^actj roar ber £anb»

oogt roätjrenb ber Dauer ber îïïeffe für aEe StreitfäEe 3uftänbig. Die

bifdjöflidje «Beridjtsbarfeit rourbe alfo für biefe geit ooüftänbig aus»

gefdjaltet.
Don 1450 roeg ftanb bas Riebergeridjt fomit oöttig unter ber

Kontroüe bes Ejodjridjters. Die (Eibgenoffen gaben fidj bamit nidjt
3ufrieben. Sdjließlidj rourben fie burdj bie «Erfolge im Burgunber»
frieg, im Sdjroabenfrieg unb in ben roelttjiftorifdjen gügen nach,

Rlailanb ton fjofjem Selbftberoußtfein erfüEt, 3ur «Eintjeit ber innern
©rbnung unb 3um Rusbau ber Sanbesfjofjeit gebrängt. Die Berufung
auf Ejerfommen unb überlieferte Redjte ton Seiten bes Bifdjofs
fönnten ba nidjt metjr terfangen. Die geitentroidlung fdjritt über

fie tjinroeg. Die regierenben ©rte behaupteten 3uletjt, als oberfte San»

besbeljörbe audj Rpeüationsinftan3 in gioilftreitigfeiten 3u fein, bie

bistjer ausfdjließlidj ben bifdjöflidjen (Beridjten 3ugeftanben fjatten.

3n ber (Eibgenoffenfdjaft fei überatt bie Berufung an bie tjotjen
(Berichte Brauch.. Den barüber ausgebrodjenen Streit entfcbjeb ber

Sanbenbergifcfje Sprucfjbrtef ton 1520. Rudj tjier maren bie «Eibge»

noffen Sieger. tDotjl blieb für (Eigenleute unb Ejinterfaffen bes

Bifdjofs bas Konftan3er Ejofgeridjt oberfte 3nft<™3/ Frem&e a*>er

burften ben Streit an ben £anboogt in Baben roeiter3ietjen. R>as

frütjer bem Bifdjof unb feinen «Seridjten an Bußen 3ugefaüen mar,
mußte jetjt mit bem £anboogt geteilt roerben.12

Sobann bracfjten bie adjt ©rte bie Rlilitärfjofjeit an fidj, insbe»

fonbere bas îïïannfdjaftsredjt, bas bis 1,41.5 3U einem roefentlidjen
Teil in ben Ejänben bes Bifdjofs gelegen tjatte. «Es bauerte 3roar
einige geit, bis es barüber 3U Ruseinanberfetjungen fam. 3m aiim
güridjfrieg blieb ber Bifdjof mit feinen Rmtern neutral. Fur Kling»
nau beftanben 3ubem befonbere Derfjältniffe, roeil 1436 bie Stabt
entgegen aüen früheren Derfpredjen roieberum oerpfänbet roorben

roar. 3m tïïufjlljaufer unb R)albsfjuter Krieg ton 1,468 tjatte ber

Bifdjof Klingnau unb Kaiferftutjl ben «Eibgenoffen offen 3U tjalten.
tïïannfdjaften aus ben bifdjöflidjen Rmtern boten bie regierenben
©rte 3um erften tïïale im Burgunberfrieg auf. Die (Einträge in ben

Sedelmeifterrecrjnungen ber Stabt Baben 3eigen, ba% unter ben

<* H© III, 68 ff.
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Verhandlungen im Beisein des Landvogts oder seines Statthalters
und übergab bei Geständnis oder Schuldigerklärung den Beklagten
zur Aburteilung ebenfalls dem Hochrichter. In Jurzach war der Landvogt

während der Dauer der Messe für alle Streitfälle zuständig. Die
bischöfliche Gerichtsbarkeit wurde also für diese Seit vollständig
ausgeschaltet.

von 1450 weg stand das Niedergericht somit völlig unter der

Rontrolle des Hochrichters. Die Eidgenossen gaben sich damit nicht
zufrieden. Schließlich wurden sie durch die Ersolge im Burgunderkrieg,

im Schwabenkrieg und in den welthistorischen Zügen nach

Mailand von hohem Selbstbewußtsein erfüllt, zur Einheit der innern
Grdnung und zum Ausbau der Landeshoheit gedrängt. Die Berufung
auf Herkommen und überlieferte Rechte von Seiten des Bischofs
konnten da nicht mehr verfangen. Die Zeitentwicklung schritt über

sie hinweg. Die regierenden Grte behaupteten zuletzt, als oberste
Landesbehörde auch Apellationsinstanz in Zivilstreitigkeiten zu sein, die

bisher ausschließlich den bischöflichen Gerichten zugestanden hatten.

In der Eidgenossenschaft sei überall die Berufung an die hohen

Gerichte Brauch. Den darüber ausgebrochenen Streit entschied der

Landenbergische Spruchbrief von 152«. Auch hier waren die Eidge-
nossen Sieger. Mohl blieb für Eigenleute und Hinterfassen des

Bischofs das Ronstanzer Hofgericht oberste Instanz, Fremde aber

durften den Streit an den Landvogt in Baden weiterziehen. Mas
früher dem Bifchof und feinen Gerichten an Bußen zugefallen war,
mußte jetzt mit dem Landvogt geteilt werden.^

Sodann brachten die acht Grte die Militärhoheit an sich,

insbesondere das Mannschaftsrecht, das bis 1,41,5 zu einem wesentlichen
Teil in den Händen des Bischofs gelegen hatte. Es dauerte zwar
einige Zeit, bis es darüber zu Auseinandersetzungen kam. Im alten

Sürichkrieg blieb der Bischof mit feinen Ämtern neutral. Für Rlingnau

bestanden zudem besondere Verhältnisse, weil 1,456 die Stadt
entgegen allen früheren versprechen wiederum verpfändet worden

war. Im MUHlhauser und Maldshuter Rrieg von 1468 hatte der

Bischof Rlingnau und Raiserftuhl den Eidgenoffen offen zu halten.
Mannschaften aus den bischöflichen Ämtern boten die regierenden
Grte zum ersten Male im Burgunderkrieg auf. Die Einträge in den

Seckelmeifterrechnungen der Stadt Baden zeigen, daß unter den

>- RW III. 68 ff.
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burdj3iefjenben îïïannfdjaften, bie nadj ber Sdjladjt bei Rlurten tjier
beroirtet unb befdjenft rourben, fidj audj £eute aus Kaiferftutjl,
Klingnau, gu^adj unb Tegerfelben befanben.13

^n biefer geit roar übrigens bem Bifdjof bas tïïannfdjaftsredjt
nodj nidjt gau3 entriffen morben. Rls er H88 oom Reictjsoberljaupt
ben Befetjl 3U einer Ejeerfaljrt nadj Köln ertjielt, bot er ton Kaifer»
ftutjl, Klingnau unb gu^adj je brei lïïann auf. Der £anboogt ton
Baben ternafjm baoon. Die (Eibgenoffen ließen «Erfunbigungen ein»

3ietjen, bie ergaben, ba% tormals bie £eute ber Rmter einmal mit
bem Bifdjof, bann roieber mit ber Ejerrfdjaft ©fterreidj „gereifet"
roaren. Darauf ließ man bie tïïannfdjaft nadj Köln 3ietjen unb fpradj
bie «Erroartung aus, ba^ fie ton iljrem Ejerrn gut gehalten mürben.
«Es fdjeint bies bas letjte ton ben adjt ©rten gebulbete Rufgebot bes

Bifdjofs geroefen 3U fein.14
Dom Ejodjgeridjt leiteten bie (Eibgenoffen auch, bas Redjt ber

Forberung eines Ejulbigungseibes ab. Die bifdjöflidjen Ümter Ijaben

biefen oorerft nidjt leiften muffen. Dagegen rourbe er in ber übrigen
(Braffdjaft terlangt unb im Kirdjfpiel £euggern oom bortigen 3°*
tjanniterfjaus unb beffen (Eigenleuten er3roungen, trotjbem biefes mit
bem oberften îïïeifter in beutfdjen £anben, bem (Brafen Ejugo ton
Rlontfort, fidj unter Berufung auf bie bem ©rben terliefjenen faifer»
Iidjen ^nbulgen^ unb 3mrnunitätsbriefe fjartnädig bagegen fperren
moEte.15

3n ber geit bes Bubenbergifdjen Dertrags ton 1450 fdjeint ber

«Eib 3u Klingnau unb in ben Ämtern nodj nidjt terlangt roorben

3u fein. (Erft i,4?5 fragte ber £anbtogt bie Tagfatjung an, in mei«

djer Form er bie £eute ton Kaiferftutjl, Klingnau unb gur3adj ber

tjotjen (Seridjte roegen in (Eib neljmen foEe. 3^™ rourbe geantroortet,
er fjabe fie nadj berfelben Formel 3U beeibigen, in ber bie übrigen
(Braffdjaftsleute fdjroören müßten. Der URberftanb gegen biefen Be»

feljl ift fidjer groß geroefen. Die (Eibgenoffen fetjten nidjt burdj, ba%

»s £j. 21mmann, Der 21argau in ben Burgunberfrtegen. üb. (927, 35, 42.—
Sdjib, a.a.(D. 7( ff. — ©b audj beim 21ufgebot oon (39 mann aus Baben, bie

mit ben regierenben ©rten im ©ftober (475 3ur Croberung ber IDaabt ausrütften
unb bis nadj ITCorges am «Senferfee gelangten, Seute aus Klingnau babei roaren,

ift nidjt feft3uftetten. €. 21. III, l, 4- — Had) cSranbfon roaren aus Baben unb
ber (Sraffdjaft 209 lïïann ge3ogen. €. 21. II, 593.

» Sd)ib, a.a.Q). 74. — C. 21. III. 289, 291, 500.
«s €.21. I, (72, (80 f, 190. — mittler, ^eftfdjrift liters, l55 f-
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durchziehenden Mannschaften, die nach der Schlacht bei Murren hier
bewirtet und beschenkt wurden, sich auch Leute aus Raiserstuhl,
Rlingnau, Jurzach und Tegerfelden befanden."

In dieser Zeit war übrigens dem Bischof das Mannschaftsrecht
noch nicht ganz entrissen worden. Als er iqgg vom Reichsoberhaupt
den Befehl zu einer Heerfahrt nach Röln erhielt, bot er von Raiserstuhl,

Rlingnau und Jurzach je drei Mann auf. Der Landvogt von
Baden vernahm davon. Die Tidgenoffen ließen Erkundigungen
einziehen, die ergaben, daß vormals die Leute der Ämter einmal mit
dem Bischof, dann wieder mit der Herrfchaft Österreich „gereiset"
waren. Darauf ließ man die Mannschaft nach Röln ziehen und sprach
die Erwartung aus, daß sie von ihrem Herrn gut gehalten würden.
Es scheint dies das letzte von den acht Grten geduldete Aufgebot des

Bifchofs gewesen zu sein."
vom Hochgericht leiteten die Eidgenossen auch das Recht der

Forderung eines Huldigungseides ab. Die bischöflichen Ämter haben

diesen vorerst nicht leisten müssen. Dagegen wurde er in der übrigen
Grafschaft verlangt und im Rirchspiel Leuggern vom dortigen Io-
hanniterhaus und dessen Eigenleuten erzwungen, trotzdem dieses mit
dem obersten Meister in deutschen Landen, dem Grafen Hugo von

Montfort, sich unter Berufung auf die dem Grden verliehenen kaiserlichen

Indulgenz- und Immunitätsbriefe hartnäckig dagegen sperren
wollte."

In der Zeit des Bubenbergischen Vertrags von iqso scheint der

Eid zu Rlingnau und in den Ämtern noch nicht verlangt worden

zu sein. Erst i,q?5 fragte der Landvogt die Tagfatzung an, in wel-
cher Form er die Leute von Raiferstuhl, Rlingnau und Jurzach der

hohen Gerichte wegen in Eid nehmen solle. Ihm wurde geantwortet,
er habe sie nach derselben Formel zu beeidigen, in der die übrigen
Grafschaftsleute schwören müßten. Der Widerstand gegen diesen
Befehl ift sicher groß gewesen. Die Eidgenossen setzten nicht durch, daß

>' H. Ammann, Der Aargau in den Burgunderkriegen. Tb. >?27, zs, 42.—
Schib, a. a. B. ?i ff. — Gb auch beim Aufgebot von i sy Mann aus Baden, die

mit den regierenden Brten im Vktober >4?S zur Eroberung der waadt ausrückten

und bis nach Marges am Genfersee gelangten, keute aus Alingnau dabei waren,
ist nicht festzustellen. E. A. III, l, q. — Nach Grandson waren aus Baden und
der Grafschaft 209 Mann gezogen. L. A. II, 59z.

" Schib, a. a. V. ?q. — E. A. III. I, 289, 291, so«.
>« E. A. I, l?2, 180 f, ,90. — Mittler, Festschrift Merz, iss f.

7
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bie 2Imter ben aEgemeinen (Braffdjaftseib fdjrouren, mit bem ber

Bifctjof ftarf in feinen Redjten gefdjäbigt roorben roäre. Rod; im
gleidjen 3ar!re rourbe für bie bem Bifdjof unb ben regierenben
©rten gefonbert 3U leiftenben «Eibe eine Formel aufgefetjt. «Es ift
an3unetjmen, ba% biefe (Eibe einem einfeitigen Diftat ber «Eibgenoffen

entfprangen. Wenn ber Bifdjof an beren RuffteEung beteiligt ge«

roefen roäre, tjatte er fidj in ber F°^e nidjt berart gegen bie «Eibes»

leiftung feiner Untertanen geroefjrt. Die (Eibe aber rourben fo, roie

fie feftgefetjt roaren, bem um 1487 aufgenommenen Urbar ber «Sraf»

fdjaft Baben einterleibt.16

Die «Eibgenoffen roEten bie Frage ber «Eibesleiftung in einem

itjnen günftigen geitpunfte auf. tDieber lätjmte ein Bistumsftreit
ben Konftau3er «Episfopat. Ejermann III. ton £anbenberg roar 1474

geftorben. Ruf feinen IDunfdj tjatte ihm papft Sijtus IV. fdjon
oorljer £ubroig ton Freiberg als Toabjutor beigegeben, ber nadj
bes Bifdjofs Tob bas Redjt ber Radjfolge tjaben foEte. Das Dom»

fapitel fefjrte fidj aber nidjt an bie Rbmadjung, beljarrte auf feinem
tDafjlredjt unb erfor ©tto ton Sonnenberg. Der Konflift bauerte
mehr als tier 3abre.17 Klingnau, gur3adj unb Kaiferftuh.1 ftanben
auf Seite bes Domfapitels. Der bamalige propft in gu^acb,, Tfjeo»
bor Dogt, mar befonbers eifrig für ©tto ton Sonnenberg tätig unb
rourbe barum oom (Segenbifdjof terfolgt. Die Bürgerfdjaft ton
Klingnau leiftete mit ihrem Dogt £üti Redjburger im Sommer 1475
bem Domfapitel unb bem oon Kaifer Friebridj eingefetjten Sctjirmer
bes Konftan3er Stifts ben Ejulbigungseib, roofür Defan unb Kapitel
fie bei ben Ijergebracfjten Freiheiten 3u fdjütjen terfpradjen.18

Später tjat bie Stabt audj Bifdjof ©tto gefdjrooren. Diefer be»

ftätigte am 30. Rooember, bem Datum ber (Eibesformel im (Sraf»

fdjaftsurbar, feinerfeits bie Redjte ber Stabt. Kur3 barnadj oerlang»

<« 2lm Sdjlujj bes Cibes gegen ben Bifdjof roirb erflärt, es feien „bifer
3ebel 3roen glidj lutenb gemadjt, us3 einanber gefdjnitten onb vebem teil einer

geben" roorben an St. 21nbreastag (30. XI.) (475. 2lrg. III, 2(0 f. — H© III,
46. — Heg. ep. Conft. V, (4 565. — C. 21. II, 572.

i' (Sollet, Sirius IV. unb ber Konftanser Bistumsftreit. <ÇD21, TIS- 25.
's H© III, 29 t. — Die Cibesformel im Urbar ber «Sraffdjaft. 2lrg. Ill,

2((: Dts3 ift ber eibe, fo fürgenomen roarb mit Keiferftuel, Clingnoro, gur3adj
onb ben ämpteren in ber 3roeiunge ber blfdjooe. Der Cib rourbe bem Dombefan,
Kapitel unb Hitter Ejeinrtdj oon Hanbegg als faiferlidjem Dertreter gefdjrooren.
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die Ämter den allgemeinen Grafschaftseid schwuren, mit dem der

Bischof stark in seinen Rechten geschädigt worden wäre. Noch im
gleichen Jahre wurde für die dem Bifchof und den regierenden
Grten gesondert zu leistenden Lide eine Formel aufgesetzt. Es ift
anzunehmen, dafz diese Eide einem einseitigen Diktat der Eidgenossen

entsprangen, Wenn der Bischof an deren Aufstellung beteiligt
gewesen wäre, hätte er sich in der Folge nicht derart gegen die

Eidesleistung seiner Untertanen gewehrt. Die Eide aber wurden so, wie
sie festgesetzt waren, dem um 1487 aufgenommenen Urbar der Grafschaft

Baden einverleibt."
Die Eidgenossen rollten die Frage der Eidesleistung in einem

ihnen günstigen Zeitpunkte auf. Meder lähmte ein Bistumsstreit
den Ronstanzer Episkopat. Hermann III. von kandenberg war 14?4

gestorben. Aus seinen Wunsch hatte ihm Papst Sixtus IV. schon

vorher Ludwig von Freiberg als Eoadjutor beigegeben, der nach

des Bischofs Tod das Recht der Nachfolge haben sollte. Das
Domkapitel kehrte sich aber nicht an die Abmachung, beharrte auf seinem

Wahlrecht und erkor Gtto von Sonnenberg. Der Ronflikt dauerte

mehr als vier Jahre/? Rlingnau, Zurzach und Raiserstuhl standen

auf Seite des Domkapitels. Der damalige Propst in Jurzach, Theodor

Vogt, war besonders eifrig für Gtto von Sonnenberg tätig und
wurde darum vom Gegenbifchof verfolgt. Die Bürgerschaft von
Rlingnau leistete mit ihrem Vogt LUti Rechburger im Sommer 1,47s

dem Domkapitel und dem von Raiser Friedrich eingesetzten Schirmer
des Ronstanzer Stifts den Huldigungseid, wofür Dekan und Rapitel
sie bei den hergebrachten Freiheiten zu schützen versprachen."

Später hat die Stadt auch Bischof Gtto geschworen. Dieser
bestätigte am so. November, dem Datum der Eidesformel im Graf-
fchaftsurbar, seinerseits die Rechte der Stadt. Rurz darnach verlang-

>» Am Schluß des Lides gegen den Bischof wird erklärt, es seien „diser
zedel zwen glich lutend gemacht, usz einander geschnitten vnd vedem teil einer

geben" worden an St. Andreastag (Z0. XI.) 1475. Arg. III, 21« f. — RW III,
4«. — Reg. ex. Const. V, 14 565. — S.A. II, S72.

" Göller, Sixtus IV. und der «onstanzer Bistumsstreit. FDA, NL. 25,
>» RCZ III, 291. — Die Eidesformel im Urbar der Grafschaft. Arg. III,

211: Disz ist der eide, so fürgenomen ward mit Reiserstuel, Elingnow, Zurzach
vnd den ämpteren in der zweiunge der bischove. Der Eid wurde dem Domdekan,

Rapitel und Ritter Heinrich von Randegg als kaiserlichem Vertreter geschmoren.
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ten bie eibgenöffifcb.en Tagboten 3u £u3ern torn Bifdjof eine Rb«-

fctjrift biefes ben Ämtern abgenommenen (Eibes. Den £anbtogt 3u
Baben roiefen fie 3ugleictj an, ben bifdjöflidjen Stäbten unb Sdjlöffern
trotjbem audj jenen «Eib 3ur Befdjroörung oor3ulegen, roie er über»

liefert unb itjm rootjl befannt fei. Damit mar ftdjer ber «Eib bes

(Sraffdjaftsurbars gemeint.19

Die regierenben ©rte rooüten alfo genaue KontroEe barüber
tjaben, roie bem Bifdjof ber Ejulbigungseib geleiftet rourbe. Ritt bem

itjnen felber in Klingnau, gu^adj unb Kaiferftutjl 3u leiftenben «Eib

aber fam man nidjt fo balb 3ur «Einigung. Der Bifdjof terlangte
3unädjft Derfdjiebung bes Sdjrours, im Rtär3 1477 fogar beffen

Siftierung. IÏÏan möge bas Domftift bei feinem Ejerfommen belaffen.
«Er moüte perfönlidj auf einer Tagung mit ben (Eibgenoffen oerfjan«
beln. Kur3 barauf fcfjlug er Redjt tor. Radj tielem Ejin unb Ejer
nahmen bie ©rte ben Dorfdjlag an unter ber Bebingung, ba^ mit
bem Bifdjof audj bas Domfapitel ins Redjt ftefje. Der geridjtlidje
Rustrag erfolgte am 3. ©ftober burdj Boten ton güridj, Bern unb

£u3ern. Über beren (Entfdjeib terlautet im ein3elnen nidjts. (Er

bradjte bem Bifdjof eine toEe Rieberlage. Der «Eib rourbe balb nadj«

tjer geleiftet unb fortan in beftimmten geitabftänben mit ben übrigen
(Bebieten ber «Sraffdjaft roieberfjolt. So nahmen im Ruguft 1,48"
bie Boten aEer ©rte 3uerft bie (Eibe ber Stabt Baben, fjierauf ber

Reifje nadj jene ton RTeüingen, Bremgarten, gur3adj, Kaiferftutjl
unb Klingnau entgegen.20

«Eine außerorbentlidje «Eibesleiftung rourbe 1499 roäfjrenb bes

Sdjroabenfrieges für notroenbig erachtet unb burdj ben £anbtogt
im Beifetn einer Rborbnung ton güridj toE3ogen. 1.509 befdjloß bie

Tagfatjung, bie bifdjöflidjen 2imter aEe fünf 3ar!*e fdjroören 3U

laffen, ba ja audj bie eibgenöffifdjen Bünbe in gleidjen geitabftänben
befdjrooren rourben.21

'» H© III, 46, 291. — Heg. ep. Conft. V, (4 399, (4 427, (4 446. —
C. 21. II, 575. — Der Cib ift nodj (658 in ber gleidjen vÇorm geleiftet roorben.

€.21. VI. (b, (295 f.
« €.21. II, 600, 659, 661- 668, 676, 683, 691. — 21rg. III, 208.

" €.21. III. 626; III. 2, 467. — (595 oerfügte bie Hagfatjung, bafj ins-
fünftig jebes 3roeite 3«!ir, beim 2lufrttt eines neuen Sanboogts, 3u tjulbigen fei.
€. 21. V. 2b, (448.

ten die eidgenössischen Tagboten zu kuzern vom Bischof eine

Abschrift dieses den Amtern abgenommenen Tides. Den kandvogt zu
Baden wiesen sie zugleich an, den bischöflichen Städten und Schlössern

trotzdem auch jenen Tid zur Beschwörung vorzulegen, wie er
überliefert und ihm wohl bekannt sei. Damit war sicher der Tid des

Grafschaftsurbars gemeint."
Die regierenden Grte wollten alfo genaue Kontrolle darüber

haben, wie dem Bischof der Huldigungseid geleistet wurde. Mit dem

ihnen selber in Alingnau, Jurzach und Kaiserstuhl zu leistenden Tid
aber kam man nicht so bald zur Tinigung. Der Bischof verlangte
zunächst Verschiebung des Schwurs, im März 1477 sogar dessen

Sistierung. Man möge das Domstift bei feinem Herkommen belassen.

Tr wollte persönlich auf einer Tagung mit den Tidgenosfen verhandeln.

Kurz darauf fchlug er Recht vor. Nach vielem Hin und Her
nahmen die Grte den Vorschlag an unter der Bedingung, daß mit
dem Bischof auch das Domkapitel ins Recht stehe. Der gerichtliche
Austrag erfolgte am 2. Oktober durch Boten von Zürich, Bern und

kuzern. Über deren Entscheid verlautet im einzelnen nichts. Tr
brachte dem Bischof eine volle Niederlage. Der Tid wurde bald nach»

her geleistet und fortan in bestimmten Zeitabständen mit den übrigen
Gebieten der Grafschaft wiederholt. So nahmen im August 148?
die Boten aller Grte zuerst die Tide der Stadt Baden, hierauf der

Reihe nach jene von Mellingen, Bremgarten, Jurzach, Kaiserstuhl
und Klingnau entgegen/"

Tine außerordentliche Eidesleistung wurde 1499 während des

Schwabenkrieges für notwendig erachtet und durch den kandvogt
im Beifein einer Abordnung von Zürich vollzogen. 1,509 befchlotz die

Tagfatzung, die bischöflichen Amter alle fünf Jahre schwören zu
lassen, da ja auch die eidgenössischen Bünde in gleichen Jeitabständen
beschworen wurden/'

>° RV. III, 46, 291. — Reg. ep. Const. V, 14 299, 14 42?, 14 «e. —
«L. A. II, S75. — Der Lid ist noch les8 in der gleichen Form geleistet worden.

T.A. VI. lb, ,29s f.
n T.A. II, eoo, es9, sei, eeg, e?e, egz, «91. — Arg. III, 208.

« S.A. III. i, S2S; III. 2, qe?. — 1595 verfügte die Tagsatzung, daß ins»

künftig jedes zweite Zahr, beim Aufritt eines neuen kandvogts, zu huldigen sei.

T. A. V. 2b, 144«.
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tDeiterer Rusbau ber £anbestjotjeit.
Radj 1500 fdjrumpften bie Redjte bes Bifdjofs nod; mehr 3U»

fammen. Die «Eibgenoffen bauten gefdjidt unb fonfequent ben Be»

griff ber „tjotjen ©brigfeit" aus, um ein Ejofjeitsredjt nach, bem an»

bern in itjre ï-)anbe 3U bringen.22
Sie beanfprucfjten bas Rlarîtregal, inbem fie cs roaren, bie

1622 Klingnau bie IDiebereröffnung bes U?od;emuarftes beroiUig»
ten.23 Sie ter langten „ber ober feit roegen" bie Ejerausgabe ton
Funben an (Selb unb R>ertgegenftänben, roie 1479 einen Betrag oon

U8 (Bulben, ber buret; ben Klingnauer Bürger Sdjroy3er aufgebracht
roorben roar. Die Tagfatjung teilte baoon jebem regierenben ©rt io,
Sdjroy3er rooljl aus befonberer (Snabe 38 (Sulben 3U. Einige 3a*lre
3UOor tjatte fie über Funoe in Kaiferftutjl unb Bremgarten ebenfatts
oerfügt.24 1585 legte ber £anboogt als 3nD.a°er ton Ejodj» unb

Riebergeridjt roäfjrenb ber Rieffe in gm^actj bie Ejanb auf ben borti»

gen gott, ber oortjer oom Dogt 3U Klingnau einge3ogen roorben roar.
Sadje ber regierenben ©rte rourbe audj bie Derlettjung unb Reoifion
bes «Erbredjts, foroie bie Steuerfjotjeit, bie bis 1415 unbeftrttten bem

Bifdjof getjört tjatte. Rudj ben Wilbbann, bas Redjt, 3U jagen, be»

anfprudjten fie „ton ber ©brigfeit roegen" für fidj. Doch, ließen
fie 1509 „aus befonberer Freunbfdjaft" bem Bifdjof bas Redjt, in
feinen Ämtern bem tDaibroerf nachzugeben. Bußen für 3a9°fret>el
foüten aber 3U gleidjen Teilen ben «Eibgenoffen unb bem Stabttjerrn
3ufommen. R?enn biefer in anbern Teilen ber (Sraffdjaft jagen rooUte,

mußte er ben £anboogt um Erlaubnis bitten.25

Sdjließüdj gab es faum nodj eine Rngelegenljeit ber bifdjof»
Iidjen Dermaltung 3U Klingnau, bie nidjt bem (Eingriff bes fanb*
togts offen ftanb.

Rus ber enblofen Reifje ber KonfliftsfäEe feien nur nodj brei

angeführt. 1589 ent3ogen bie (Eibgenoffen bem Dogt unb Rieber»

geridjt Klingnau aüe Kompeten3en gegenüber bem Klöfterd;en Sion,
bas fortan nur oor bem £anbtogteiamt redjtlidj belangt roerben

bürfte unb „nit oor einem oogt 3U Ttingnouro, ben rättjen bafelbften
nodj anberen niberen gerichten mit red;t föüenb erfudjt onnb fürge»

« Sdjib a. a. ©. 75.

" H© III, 35

" €.21. II, 4(1; III. 39.
« €. 21. III. 2, 467. — Dgl. Sdjib a. a. © 76 f.
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Weiterer Ausbau der Landeshoheit.
Nach 1,500 schrumpften die Rechte des Bischofs noch mehr

zusammen. Die Eidgenossen bauten geschickt und konsequent den

Begriff der „hohen Gbrigkeit" aus, um ein Hoheitsrecht nach dem

andern in ihre Hände zu bringen/?
Sie beanspruchten das Marktregal, indem sie es waren, die

1622 Alingnau die Miedereröffnung des Wochenmarktes bewilligten/»

Sie verlangten „der oberkeit wegen" die Herausgabe von
Funden an Geld und Wertgegenständen, wie 1479 einen Betrag von
118 Gulden, der durch den Rlingnauer Bürger Schwyzer aufgebracht
worden war. Die Tagsatzung teilte davon jedem regierenden Wrt 10,

Schwyzer wohl aus besonderer Gnade 58 Gulden zu. Einige Jahre
zuvor hatte sie über Funde in Raiserstuhl und Bremgarten ebenfalls
verfügt/^ 1585 legte der Landvogt als Inhaber von Hoch- und

Niedergericht während der Nesse in Jurzach die Hand auf den dortigen

Zoll, der vorher vom Vogt zu Rlingnau eingezogen worden war.
Sache der regierenden Grte wurde auch die Verleihung und Revision
des Erbrechts, sowie die Steuerhoheit, die bis 1.41,5 unbestritten dem

Bischof gehört hatte. Auch den wildbann, das Recht, zu jagen,
beanspruchten sie „von der Gbrigkeit wegen" für fich. Doch ließen
sie 1509 „aus besonderer Freundschaft" dem Bischof das Recht, in
seinen Ämtern dem Waidwerk nachzugehen. Bußen für Jagdfrevel
follten aber zu gleichen Teilen den Tidgenossen und dem Stadtherrn
zukommen. Wenn dieser in andern Teilen der Grafschaft jagen wollte,
mußte er den Landvogt um Erlaubnis bitten/2

Schließlich gab es kaum noch eine Angelegenheit der bischöflichen

Verwaltung zu Rlingnau, die nicht dem Eingriff des Landvogts

offen stand.
Aus der endlosen Reihe der Ronfliktsfälle feien nur noch drei

angeführt. 1589 entzogen die Eidgenossen dem Vogt und Niedergericht

Rlingnau alle Rompetenzen gegenüber dem Rlösterchen Sion,
das fortan nur vor dem Landvogteiamt rechtlich belangt werden

durfte und „nit vor einem vogt zu Tlingnouw, den räthen daselbften
noch anderen nideren gerichten mit recht söllend ersucht vnnd fürge-

« Schib a.a.O. 75,

« RW. III, zs,.
" <L. A. II, qi i; III. sg.
-s E. A. III. 2, 467. — vgl. Schib a. a. B 76 f.
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nommen onnb ton innen roeber burdj pott nodj terpott nit tribuliret,
fonnber rüeroig gelaffen roerben". Dafür übernimmt ber prior für
fidj unb feine Radjfommen bie Derpflidjtung, bem £anboogt unb
ben regierenben ©rten regelmäßig über bie Dermaltung bes Klofters
Redjenfdjaft ab3ulegen.26 Rod; fdjärfer roirb ber Stanbpunft ber

VIII ©rte in bem 1685 nadj fo oielen Rnläufen roieberljolten Der«

fudj einer enbgültigen Rbgreu3ung ber eibgenöffifdjen unb bifdjof»
Iidjen Kompeten3en betont. Rls bie Deputierten bes Bifdjofs für
ifjren Ejerrn aüe Redjte beanfprudjten, roeldje nidjt burdj Derträge
ausbrüdlidj ber tjotjen ©brigfeit 3ugefdjrieben roaren, erflärte bie

Tagfatjung unoer3üglidj, ba^ umgefetjrt aües bem £anbestjerrn 3U«

ftänbig fei, roas ber 3n^a^er bes Riebergericfjts nidjt burdj Der«

träge unb Briefe als itjm gefjörig nadjroeifen fönne. Da bie Der»

tjanblungen über bie ftrtttigen punfte nidjt torn £led rüden rooüten,

terlangte ber Bifdjof im 3ab.re 1,700, es fei ber Konflift burdj
„gleidje Sätje", burdj ein ton beiben Parteien gleidjmäßig befdjid»
tes Sdjiebsgeridjt, beijulegen. Dagegen terroabrte fidj bie Tagfatjung
erft redjt unb mies auf ben unerträglichen guftanb tjin, ber 3U erroar»
ten roäre, roenn bie (Eibgenoffen als £anbesfjerren mit jebem Rieber»

geridjtstjerrn auf gleidjem $u%e oerfjanbeln müßten.27

1585 moüte fidj ber Ritter ton Roü ben Titel eines ©bertogts
3ulegen. Diefer rourbe ihm unter3üglidj ton ben regierenben Ejerren
roegbefretiert.28 Fur fie mar es ein fdjroädjlidjes Rrgument ton
Rolls, er muffe fidj ben Titel gefatten laffen, roeil tiele itjn fo an=

rebeten. Später ift ber „©bertogt" trotjbem gebulbet roorben unb
fommt regelmäßig in Urfunben bes 17. unb 18. 3a^rr!unoerts tor.
tïïan mag itjn geftattet Ijaben, terbargen fidj bodj tjinter ihm nur nodj
bürftige Rubimente einftiger Ejerrlidjfeit.

6. Rnteil am eibgenöffifdjen (Sefcfjeijen bis sur (Slaubensfpaltung.

Derpfänbung anTfjüring oon Rarburg.
Das bistjer «Sefagte offenbart bie fdjroäd;lidje Ejaltung bes Kon«

ftan3er Ejodjftifts gegenüber ber 3ielberoußten politif ber (Eibgenoffen.
(Serabe Bifdjof ©tto ton Ejadjberg füfjrte ton hio bis 1436 eine

*« «SS21 Karlsrufje, St. Blafien, Konool. 580, 8. VII. (589.
« €. 21. VI. 2b, (937 ff.
28 St. 21. güridj, 21 3(9 n. (9.

loi,

nommen vnnd von innen weder durch pott noch verpott nit tribuliret,
sonnder rllewig gelassen werden". Dafür übernimmt der prior für
sich und feine Nachkommen die Verpflichtung, dem Landvogt und
den regierenden Grten regelmäßig über die Verwaltung des Rlosters
Rechenschaft abzulegen/« Noch schärfer wird der Standpunkt der

VIII Grte in dem 1685 nach fo vielen Anläufen wiederholten versuch

einer endgültigen Abgrenzung der eidgenössischen und bischöflichen

Rompetenzen betont. Als die Deputierten des Bifchofs für
ihren Herrn alle Rechte beanspruchten, welche nicht durch Verträge
ausdrücklich der hohen Gbrigkeit zugeschrieben waren, erklärte die

Tagsatzung unverzüglich, daß umgekehrt alles dem Landesherrn
zuständig sei, was der Inhaber des Niedergerichts nicht durch
Verträge und Briefe als ihm gehörig nachweifen könne. Da die

Verhandlungen über die strittigen Punkte nicht vom Fleck rücken wollten,
verlangte der Bifchof im Jahre l?««, es fei der Ronflikt durch

„gleiche Sätze", durch ein von beiden Parteien gleichmäßig beschicktes

Schiedsgericht, beizulegen. Dagegen verwahrte sich die Tagsatzung
erst recht und wies auf den unerträglichen Zustand hin, der zu erwarten

wäre, wenn die Tidgenossen als Landesherren mit jedem
Niedergerichtsherrn auf gleichem Fuße verhandeln müßten/?

1,585 wollte fich der Ritter von Roll den Titel eines Gbervogts
zulegen. Dieser wurde ihm unverzüglich von den regierenden Herren
wegdekretiert/» Für sie war es ein schwächliches Argument von
Rolls, er müsse sich den Titel gefallen laffen, weil viele ihn fo
anredeten. Später ift der „Gbervogt" trotzdem geduldet worden und
kommt regelmäßig in Urkunden des 17. und »8. Jahrhunderts vor.
Man mag ihn gestattet haben, verbargen sich doch hinter ihm nur noch

dürftige Rudimente einstiger Herrlichkeit.

S. Anteil am eidgenössischen Geschehen bis zur Glaubenssxaltung.

Verpfändung anThüring von Aarburg.
Das bisher Gesagte offenbart die schwächliche Haltung des Ron»

stanzer Hochstifts gegenüber der zielbewußten Politik der Tidgenossen.
Gerade Bifchof Gtto von Hachberg führte von 1410 bis 1456 eine

ê» GkA Karlsruhe, St. Blasien, «onvol. 580, 8. VII. 158?.
« L. A. VI. 2b, 19Z7 ff.
ss St. A. Zürich, A ZI? n.
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oertjängnistoüe, im gau3en unfäljige Regierung, roennfdjon er ba*

neben fidj burdj roiffenfdjaftlidje unb fünftlerifdje 3niereffen aus»

3eidjnete. 3n °en erften 3at?ren tjielt er fidj roiebertjolt lange 3U

Klingnau ober im Sdjloß Röteln bei Kaiferftutjl auf, ein geidjen
bafür, ba% er Sdjroierigfeiten in ber eigentlidjen Refiben3 aus bem

tDege ging. Sdjon 1424 refignierte er torübergefjenb roegen förper»
lidjer (Bebredjen. Später überroarf er fidj mit bem Domfapitel, bas

feinen Rüdtritt forberte, unb fiebelte nadj Sdjaffbaufen über. Ruf
feine Bitten beftätigte Kaifer Sigmunb bes Reidjs prioilegien für
Klingnau. Das Bistum rourbe 1433 an Friebridj ton goüern über»

geben, ein 3fltjr fpäter (Dtto burdj päpftlidjes Urteil abgefetjt unb 3um
Titularbifdjof ton Kaifarie in paläftina ernannt. Sein Radjfolger
tjatte 3u ben großen «Sebübren für bie päpftlidje Rnerfennung unb

3u ber Sdjulbenlaft bes Bistums audj noch, beträdjtlidje penfionen für
3roei Dorgänger aufzubringen.1

Die Regierung Friebridjs roar oon fur3er Dauer, für Klingnau
aber folgenfdjroer. «Er beftätigte in üblidjer IDeife bie Freiljeiten,
terpfänbete aber 1436 „bie togttye 5ft (LlingnBro unb anbere redjtung,
nàt? unb gnlte" bem Freitjerrn Ttjüring ton Rarburg, Ejerrn 3U

Sdjenfenberg, unb beffen (Bematjlin, ber (Bräfin ÎÏÏargarete ton IDer»

benberg, um 4500 (Bulben, roeldje ihm bie Stabt Bern gegen Pfanb»
fetjung ber Ejerrfdjaft Sdjenfenberg torftredte, nadjbem fie felber
ben Betrag bei einer gan3en Reitje ton (Belbgebern in Bafel aufge»

nommen tjatte, fobaß bie Roüe Berns in biefer Rftion eigentlich,
einer Bürgfdjaft für Ttjüring ton Rarburg gletdjfam.2

Der neue Stabttjerr fönnte bamals fdjon auf einen merfroürbigen,
nur aus ben Derbältniffen feiner geit erflärlidjen £ebenslauf 3urüd»
bliden. $üx oen geiftlidjen Stanb beftimmt, tjatte er in fetjr jungen
3atjren eine Kaplaneipfrünbe in Büren, ein 3flt?r fpäter burdj Rb»

taufdj fogar bas Pfarreftorat ber Kirdje Baben erhalten, roas aber

roiberrufen roerben mußte, roeil ber Ejer3og ton ©fterreidj bie Babener

pfrünbe fdjon tergeben tjatte. «Erft nadjtjer ließ fidj Ttjüring an ber

Uniterfität Ejeibelberg immatrifulieren unb rourbe tjierauf unter
Ejäufung ton Pfrünben Tfjortjerr unb propft 3U Rmfolbingen unb
Beromünfter, foroie Domtjerr 3U Straßburg unb Konftan3- Da aber

» H© III, 281. — Heg. ep. Conft. III, 8276—8333, 9409, 9554, 9585.
* ID. Iïïer3, Die freien oon 21rburg. 21rg. XXIX, (74. — Derfelbe, H©S III,

©beramt Sdjenfenberg, S. 9 f.
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verhängnisvolle, im ganzen unfähige Regierung, wennfchon er
daneben sich durch wissenschaftliche und künstlerische Interessen
auszeichnete. In den ersten Jahren hielt er sich wiederholt lange zu

Alingnau oder im Schloß Röteln bei Raiserstuhl auf, ein Zeichen

dafür, daß er Schwierigkeiten in der eigentlichen Residenz aus dem

Wege ging. Schon 1424 resignierte er vorübergehend wegen körperlicher

Gebrechen. Später überwarf er fich mit dem Domkapitel, das

seinen Rücktritt forderte, und siedelte nach Schaffhaufen über. Auf
seine Bitten bestätigte Raiser Sigmund des Reichs Privilegien für
Rlingnau. Das Bistum wurde 1,422 an Friedrich von Zollern
übergeben, ein Jahr später Gtto durch päpstliches Urteil abgesetzt und zum
Titularbischof von Raisarie in Palästina ernannt. Sein Nachfolger
hatte zu den großen Gebühren für die päpstliche Anerkennung und

zu der Schuldenlast des Bistums auch noch beträchtliche Pensionen für
zwei Vorgänger aufzubringen.'

Die Regierung Friedrichs war von kurzer Dauer, für Rlingnau
aber folgenschwer. Gr bestätigte in üblicher Weise die Freiheiten,
verpfändete aber 14J6 „die vogttye zü Tlingnöw und andere rechtung,
nütz und gülte" dem Freiherrn Thüring von Aarburg, Herrn zu

Schenkenberg, und dessen Gemahlin, der Gräfin Margarete von
Werdenberg, um 4500 Gulden, welche ihm die Stadt Bern gegen Pfand-
fetzung der Herrfchaft Schenkenberg vorstreckte, nachdem sie selber
den Betrag bei einer ganzen Reihe von Geldgebern in Basel
aufgenommen hatte, fodaß die Rolle Berns in dieser Aktion eigentlich
einer Bürgschaft für Thüring von Aarburg gleichkam.?

Der neue Stadtherr konnte damals fchon auf einen merkwürdigen,
nur aus den Verhältnissen feiner Zeit erklärlichen Lebenslauf
zurückblicken. Für den geiftlichen Stand bestimmt, hatte er in sehr jungen
Iahren eine Raplaneipfründe in Büren, ein Jahr fpäter durch
Abtausch sogar das Pfarrektorat der Rirche Baden erhalten, was aber

widerrufen werden mußte, weil der Herzog von Österreich die Badener

Pfründe fchon vergeben hatte. Trst nachher ließ fich Thüring an der

Universität Heidelberg immatrikulieren und wurde hierauf unter
Häufung von Pfründen Thorherr und Propst zu Amsoldingen und
Beromünster, sowie Domherr zu Straßburg und Ronstanz. Da aber

l R<zz III, 281. — Reg. ep. Const. III, 827S—85ZZ, 9409. «szq, 9S85.
U>. Merz, Die Freien von Arburg. Arg. XXIX, 17«. — Derselbe, RWk III.

Bberamt Schenkenberg, S. 9f.
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fein einiger Bruber fetjr frülj ftarb, ter3ich,tete er auf feine geift»
Iidjen dritter unb tjeiratete 1426 bie (Bräfin tïïargareta ton tDerben»

berg.3

Die Derpfänbung Klingnaus gerabe an Ttjüring ton Rarburg
roirb eine F°tSc Don oeffen früfjerer gugetjörigfeit 3um Konftan3er
Domfapitel geroefen fein. Die barüber ausgefertigte Urfunbe finbet
fidj nidjt mefjr oor. 3t!r 3nrfalt ergibt fidj aus jener Sdjulboer»
pflidjtung bes Freitjerrn gegenüber Bern unb aus fpäteren Briefen.
Sidjer ift bie bifdjöflidje (Seridjtsbarfeit in Stabt unb Rmt oerfetjt
roorben, roas fidj roieberfjolt belegen läßt. 1439 hält ber Bürger
tDemtjer Sperli in ber Ratsftube (Beridjt im Ramen bes 3unfers
Ttjüring unb an SteEe bes Dogtes Ejans ton Sur.4 «Ebenfo ent»

fdjeibet 1.441 ber Dogt Ejeini Sdjmib „in ber rdttftuben an ftatt bes

eblen, roolgebornen junfer Curings ton Rrburg, fry tjerr 3U Sdjen»

fenberg, mines gndbtgen tjerren, offenlidj 3e geridjte .." ben Streit
um eine (Bülte 3roifdjen einem Babener Bürger unb bem Klingnauer
<£ldroi Kabelburg.5 Der pfanbtjerr felber rootjnte mit feiner Frau
roenigftens 3eitroeife im Sdjloß 3U Klingnau. Dies getjt aus bem

um 1443 ausbredjenben Konflift mit bem auf Friebridj folgenben
Bifdjof Ejeinridj ton Ejeroen fjertor, ber jebenfaEs bie Stabt 3urüd»
geroinnen rooEte, roas nidjt ohne weiteres ging, roeil fie auf £ebens«

3eit bes 3unfers Ttjüring terpfänbet roar. Die Stabt Bern terroanbte
fidj in einem Schreiben an ben Bifdjof für Ttjüring, ifjren „lieben
tjerre tnb mitburger", ber fidj barüber beflagte, „bas nroer gnab ben

reten, ridjtern onb œeiblen 3e Klingnoro onb tffertfjalben, fo in bie

pfjantfdjaft Klingnoro gefc&rent, terbotten fjab, im nit getjorfam 3e

fint, nodj in finem namen 3e richten". IXlan tjabe itjm roeiter bie

(Befäüe nidjt ausbe3ab.lt, feinen Ejausrat unb bie „cleinober" feiner
terftorbenen (Bematjlin mit Rrreft belegt unb ba3U ben tDeibel in fein
Ejaus, bas Sdjloß, gefetjt. Bern erinnerte baran, roie „bas felb ptjant
ton uroern torfarn mit bes cappittels ton Toftentj roàffent tnb ter=
tjengnàffe" an ben Ttjüring gefommen fei. Der Bifdjof tjabe audj
nodj nidjt bas Redjt, bie Rblöfung 3U terlangen. (Er roirb bestjalb

erfudjt, bie erlaffenen (Bebote unb Derbote „ab3Utun, in fine geridjt
laffen befetjen tnb entfetjen, bie not? onb fràctjt, 3ms tnb galt laffen

» Uîerç, a.a.(D. (4 ff.
* Sta. Klingnau, Kb. (568 S. U-
5 IDelti, Urfunben bes Stabtardjios 3u Baben I, 57
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sein einziger Bruder sehr früh starb, verzichtete er aus seine
geistlichen Amter und heiratete 1,42e die Gräfin Margareta von Merden-
derg/

Die Verpfändung Klingnaus gerade an Thüring von Aarburg
wird eine Folge von deffen früherer Zugehörigkeit zum Ronstanzer
Domkapitel gewefen fein. Die darüber ausgefertigte Urkunde findet
sich nicht mehr vor. Ihr Inhalt ergibt sich aus jener Schuldverpflichtung

des Freiherrn gegenüber Bern und aus späteren Briefen.
Sicher ist die bischöfliche Gerichtsbarkeit in Stadt und Amt versetzt

worden, was sich wiederholt belegen läßt. 1429 hält der Bürger
Mernher Sperli in der Ratsstube Gericht im Namen des Junkers
Thüring und an Stelle des Vogtes Hans von Sur/ Tbenso
entscheidet 1441 der Vogt Heini Schmid „in der rättstuben an statt des

edlen, wolgebornen junker Türings von Arburg, fry Herr zu
Schenkenberg, mines gnädigen Herren, offenlich ze gerichte .." den Streit
um eine Gülte zwischen einem Badener Bürger und dem Rlingnauer
Tlârvi Radelburg/ Der Ofandherr selber wohnte mit seiner Frau
wenigstens zeitweise im Schloß zu Rlingnau. Dies geht aus dem

um 1445 ausbrechenden Ronflikt mit dem auf Friedrich folgenden
Bifchof Heinrich von Hewen hervor, der jedenfalls die Stadt zurück»

gewinnen wollte, was nicht ohne weiteres ging, weil sie auf Lebenszeit

des Junkers Thüring verpfändet war. Die Stadt Bern verwandte
sich in einem Schreiben an den Bischof für Thüring, ihren „lieben
herre vnd Mitbürger", der sich darüber beklagte, „das üwer gnad den

reten, richtern vnd weiblen ze Rlingnow vnd vsserthalben, so in die

phantschaft Rlingnow gehören!, verbotten Hab, im nit gehorfam ze

sint, noch in sinem namen ze richten". Man habe ihm weiter die

Gefälle nicht ausbezahlt, seinen Hausrat und die „cleinoder" seiner

verstorbenen Gemahlin mit Arrest belegt und dazu den Weibel in sein

Haus, das Schloß, gesetzt. Bern erinnerte daran, wie „das selb vhant
von ürvern vorfarn mit des cappittels von Tostentz wüssent vnd ver-
hengnüsse" an den Thüring gekommen sei. Der Bischof habe auch

noch nicht das Recht, die Ablösung zu verlangen. Tr wird deshalb

ersucht, die erlassenen Gebote und Verbote „abzutun, in sine gericht
lassen besetzen vnd entsetzen, die nütz vnd frücht, zins vnd gült lassen

' Merz, a.a.O. iqff.
« Sta. Alingnau, Ab. >ses S. ll-
° Welti, Urkunden des Stadtarchivs zu Baden I, s?l.
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nießen, fin bus gònnen 3e brudjen", foroie ben Ejausrat unb bie

Sadjen feiner (Battin roeg3ufütjren.6
U?ie ber Streit, in bem bie Stabt aEem Rnfdjein nach, auf Seiten

bes Bifdjofs ftanb, fidj roeiter entroidelte, ift nidjt flar 3U erfennen.
Don 1446 bis 1,452 urfunben ber Dogt unb ber (Beridjtsroeibel roieber

im Ramen bes Ejerrn 3U Konftan3.7 1452 genetjmigt ber Bifdjof
Ejeinridj eine ton ber Stabt erlaffene ©rbnung über Ietjtroiüige Der»

fügungen, über bie Derfteuerung ton liegenbem (But unb bie «Ein»

fuhr ton frembem tDein. tDer bas Derbot ber «Einfutjr unb bes

Rusfcfjanfs oon frembem Wein übertrat, rourbe mit io pfunb Ejeüer

gebüßt, ton benen 5 pfunb jufjanben eines „ljerren 3U Tlingnauro"
unb 5 an bie Stabt gingen, jebodj mit bem Dorbetjalt, ba^ „ein fjerr,
ber ban in unfers gnebigen ljerren ton Toftantj namen in ber burg

fitjt", 3u eigenem Bebarf nadj Belieben fremben Wein in fein Ejaus
legen barf.8

Der UJortlaut biefer Derorbnung läßt erfennen, ba^ bie Stabt
nodj ober roieber im Befitj bes pfanbtjerrn mar, ba^ aber terroal»

tungs» unb fteuerredjtlidje (Erlaffe bem Bifdjof 3ur Beftätigung tor»
gelegt rourben. (Senaueres über Rnlaß unb Umfang ber Derpfänbung
erfahren roir erft buret; eine «Erflärung bes Ejeinridj oon Ejeroen ton
1456. Darnach, tjatte ber 20 3atjre frütjer terftorbene Friebridj ton
gollern 3ur £öfung ber Defte Küffaberg bem Ttjüring oon Rarburg
atte «Sefätte unb Rutjungen bes Ejodjftifts im Rmte Klingnau, in
gur3adj, Döttingen, Redingen, Riettjeim, Koblen3, îïïeEifon, RleE»

ftorf unb £engnau oerfetjt. 1456 beftätigt Bifdjof Ejeinridj ben Über»

gang biefer «SefäEe an ben Ritter Ejans ton Balbegg, ben Sdjroieger»

fofjn Tljürings, unb beffen «Erben, befjält aber bem Ejodjftift bas

tDieberfaufsredjt oor, ba3u audj feine lefjensfyerrlidje (Seredjtfame an

geiftlidjen unb roeltlidjen £efjen mit Rusnatjme ber ginsleljen, über
bie ber Pfanbtjerr 3U terfügen tjat.9

Ttjüring ftarb 1457, nadjbem er fo bie Pfanbfdjaft feinen Radj»
fommen gefidjert tjatte. «Ein 3<üjr fpäter terlietj Ejans oon Balbegg

« Itter3, a.a.(D. 2lrg. XXIX, (83 f. — Heg. ep. Conft. IV, 10 736.
' Sta. Klingnau, Urf. 45 rom 12. XII. 1446. — fjuber, Urfunben gur3adj,

38 f. oom (7. II. (447.
8 H© III, 285.
» St. 21. 2largau, Bistum Konftanj. Urf. 13 com (6. III. 1456. — Heg.

ep. Conft. IV. 11 960. Die Urfunbe bes Bifdjofs ift hier im Heoersbrief bes

tjans oon Balbegg inferiert.
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nießen, sin bus gönnen ze bruchen", sowie den Hausrat und die

Sachen seiner Gattin wegzuführen.«
Wie der Streit, in dem die Stadt allem Anschein nach auf Seiten

des Bischofs stand, sich weiter entwickelte, ist nicht klar zu erkennen,

von 144e bis 1,452 Urkunden der Vogt und der Gerichtsweibel wieder
im Namen des Herrn zu Ronstanz.? 1452 genehmigt der Bischof
Heinrich eine von der Stadt erlafsene Grdnung über letztwillige
Verfügungen, über die Versteuerung von liegendem Gut und die Ginfuhr

von fremdem Wein. Wer das verbot der Ginfuhr und des

Ausschanks von fremdem Wein übertrat, wurde mit 10 Ofund Heller
gebüßt, von denen 5 Ofund zuhanden eines „Herren zu Tlingnauw"
und 5 an die Stadt gingen, jedoch mit dem Vorbehalt, daß „ein Herr,
der dan in unsers gnedigen Herren von Tostantz namen in der bürg
sitzt", zu eigenem Bedarf nach Belieben fremden Wein in fein Haus
legen darf.«

Der Wortlaut diefer Verordnung läßt erkennen, daß die Stadt
noch oder wieder im Besitz des Ofandherrn war, daß aber verwal-
tungs- und steuerrechtliche Erlasse dem Bischof zur Bestätigung
vorgelegt wurden. Genaueres über Anlaß und Umfang der Verpfändung
erfahren wir erst durch eine Erklärung des Heinrich von Hewen von
1456. Darnach hatte der 20 Jahre früher verstorbene Friedrich von
Jollern zur Lösung der veste Rüssaberg dem Thüring von Aarburg
alle Gefälle und Nutzungen des Hochstifts im Amte Rlingnau, in
Jurzach, Döttingen, Reckingen, Rietheim, Roblenz, Mellikon, Mell-
storf und Lengnau versetzt. 1456 bestätigt Bischof Heinrich den Übergang

diefer Gefälle an den Ritter Hans von Baldegg, den Schwiegersohn

Thürings, und dessen Trben, behält aber dem Hochstift das

Wiederkaufsrecht vor, dazu auch seine lehensherrliche Gerechtsame an

geistlichen und weltlichen Lehen mit Ausnahme der Jinslehen, über
die der Ofandherr zu verfügen hat.»

Thüring starb 1457, nachdem er so die Ofandschaft seinen
Nachkommen gesichert hatte. Tin Jahr fpäter verlieh Hans von Baldegg

» Merz, a. a. B. Arg. XXIX. 182 f. — Reg. ex. Const. IV, w 726.
' Sta. Alingnau, Urs. 42 vom 12. XII. 1446, — Huber, Urkunden Jurzach,

28 f. vom 17. II. 1447,
» RW III, 282.
» St. A. Aargau, Bistum Aonstanz, Urk, 12 vom 16. Ill, 1426. — Reg.

ep. Const, IV. 11 »6r>, Die Urkunde des Bischofs ist bier im Reversbrief des

Hans von Baldegg inseriert.
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gemäß ber bifdjöflidjen Beftätigung ein ginsletjen in gu^adj, bie

tïïufjle, bem îïïuUer Ejans Ridjner oon Ejolberbanf.10 Rudj in Döt»

fingen ift er als (Beridjtsljerr mit feinem Dogt Siiti Redjburger ur»

funblidj nadjroeisbar.11 1461 entfdjieb er in einer Befdjroerbe ber

«Bemeinben Klingnau, Döttingen unb Riettjeim gegen Koblen3 roegen
angeblich, ungeredjter Rutjung bes IDeibganges auf bem îïïadjenberg
burdj bie Sdjroeine ber Koblen3er 3U (Bunften ber letjtern.12

Dodj bauerte bie pfanbfjerrfdjaft bes Ejans ton Balbegg nidjt
mefjr lange. Der Bifdjof traf 1462 ein neues Rbfommen. «Er ertjielt
oom Balbegger Ritter gegen (Erstattung ber pfanbfumme bie «Büter

3urüd, terfaufte ihm aber fogleidj um bie Summe ton 5400 rfjeini»
fcfjen (Bulben eine jätjrlidje (Bülte ton 270 (Bulben, bie aus ben

«Befäüen ber tortjer terpfänbeten «Sebiete bis 3ur Rblöfung 3U ent»

richten roaren. groölf abelige Konfta^er Bürger unb Domtjerren
leifteten unter guftimmung bes Domfapitels für ben Sdjulbner Bürg»
fdjaft. Damit gelangte ber Bifdjof roieber in ben perfönlidjen Befitj
ton Klingnau unb ber 3ïmter. Die pfanbfetjung in ber früheren
Form hörte enbgültig auf.13

Das Rbfommen mit bem Balbegger Ritter oom 3ar!re 1462 ift
übrigens ein bemerfensroertes Beifpiel ber immer roieber terfudjten,
aber faum roirffamen Rlaßnatjmen 3ur Sanierung ber Bistums»
finalen. Die Umroanblung ber pfanbfdjulb 3u Klingnau in eine

(Bülte auf tDieberfauf bebeutete immerfjin eine geroiffe Konfolibie»
rung ber Sdjulb, bies umfo mefjr, als bas Domfapitel 3um Teil mit»
fjaftete. «Ebenfo beadjtensroert ift aber, ba^ Ejans ton Balbegg nun
für biefelben (Sefätte eine roefentlidj tjöljere Kauffumme, 5400 (Sul»

ben, entrichtet tjat. îïïit ber Konfolibierung ber Sdjulb erfolgte fomit
eine ginsrebuftion auf 5 %, roäfjrenb bie frütjere Pfanbfumme, bie

in ber oben ermähnten Urfunbe ton 1436 auf 4500, aber 20 3afjre
fpäter auf 4000 (Bulben be3iffert rourbe, jebenfaüs 6 % ober etroas
mefjr abgeroorfen bat. IÏÏan fann fidj benfen, ba^ berartige Rlaß»
nahmen im Derbältnis 3ur riefigen Derfdjulbung bes Ejodjftifts mie
ein Tropfen U?affer auf einen tjeißen Stein roirften. Das Domfapitel
fudjte fdjließlidj in einem Reformprogramm bie gefamte Dermaltung

>o H©s v, 24.
11 Sta. Klingnau, Kb. (568 S. (7 nom 17. I. 1459.
>* Sta. Klingnau, Urf. 53.

" (5S2I Karlsrufje 5/75. — Heg. ep. Conft. IV, 12 519.
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gemäß der bischöflichen Bestätigung ein Sinsteden in Surzach, die

Mühle, dem Müller Hans Richner von Holderbank." Auch in
Döttingen ist er als Gerichtsherr mit seinem Vogt LUti Rechburger
urkundlich nachweisbar." 1,46 l, entschied er in einer Beschwerde der

Gemeinden Rlingnau, Döttingen und Rietheim gegen Roblenz wegen
angeblich ungerechter Nutzung des Meidganges auf dem Machenberg
durch die Schweine der Roblenzer zu Gunsten der letztern."

Doch dauerte die Ofandherrfchaft des Hans von Baldegg nicht
mehr lange. Der Bischof traf 1462 ein neues Abkommen. Gr erhielt
vom Baldegger Ritter gegen Erstattung der Ofandfumme die Güter
zurück, verkaufte ihm aber fogleich um die Summe von 5400 rheinischen

Gulden eine jährliche Gülte von 2?o Gulden, die aus den

Gefällen der vorher verpfändeten Gebiete bis zur Ablösung zu
entrichten waren. Zwölf adelige Ronstanzer Bürger und Domherren
leisteten unter Zustimmung des Domkapitels für den Schuldner Bürgschaft.

Damit gelangte der Bischof wieder in den persönlichen Besitz

von Rlingnau und der Ämter. Die Ofandsetzung in der früheren
Form hörte endgültig auf.'»

Das Abkommen mit dem Baldegger Ritter vom Jahre 1462 ift
übrigens ein bemerkenswertes Beispiel der immer wieder versuchten,
aber kaum wirksamen Maßnahmen zur Sanierung der Bistumsfinanzen.

Die Umwandlung der Ofandfchuld zu Rlingnau in eine

Gülte auf Miederkauf bedeutete immerhin eine gewisse Ronsolidie-
rung der Schuld, dies umso mehr, als das Domkapitel zum Teil
mithaftete. Tbenfo beachtenswert ift aber, daß Hans von Baldegg nun
für diefelben Gefälle eine wesentlich höhere Raufsumme, 5400 Gulden,

entrichtet hat. Mit der Ronfolidierung der Schuld erfolgte fomit
eine Jinsreduktion auf s A, während die frühere Ofandfumme, die

in der oben erwähnten Urkunde von 1426 auf 4S00, aber 20 Jahre
später auf 4000 Gulden beziffert wurde, jedenfalls 6 A oder etwas
mehr abgeworfen hat. Man kann sich denken, daß derartige
Maßnahmen im Verhältnis zur riesigen Verschuldung des Hochstifts wie
ein Tropfen waffer auf einen heißen Stein wirkten. Das Domkapitel
suchte schließlich in einem Reformprogramm die gesamte Verwaltung

>" R«Zk V. 24.
>> Sta. Rlingnau, Rb. >S68 S. I? vom 17. l. 1459.
>i Sta. Rlingnau, Urk. 52.
>l> GkA Rarlsruhe 2/?s. — Reg. ex. Const. IV, >2 2>y.
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ftraffer 3u organifieren. Dietteidjt oerbanft bas ältefte, unbatiecte

Sdjloßurbar im Stabtardjit 3u Klingnau feine «Entftebung bem Be»

fetjl ton 1483, nach, bem für alle Sdjlöffer unb älmter Urbarbüdjer
au3ulegen roaren.14

RRibrenb 1,50 3atjren ift Klingnau in immer roieberfebrenber

Folge oerpfänbet roorben, um ben £eitern ber bifdjöflidjen Kurie aus

augenblidlidjer Klemme 3u fjelfen. Sidjer tjaben biefe pfanbfetjungen
ber Stabt befonbers im 14. 3atjrtjunbert Radjteile gebradjt. Die Bür»
gerfcfjaft tjatte fidj 3uroeilen ber übergriffe ton Seiten ber Pfanb»
tjerren ober itjrer Dögte 3u erroetjren. 3m Dergleidj 3u frütjeren
Belüftungen ift barum bie letjte Derfdjreibung mit ber genau be»

greifen (Bülte unbebingt ein Dorteil geroefen. Rnberfeits tjat ge»

rabe bie Derpfänbung an Ttjüring ton Rarburg unb ber barüber
ausbredjenbe Streit 1452 ben Klingnauern (Selegentjeit 3um «Erroerb

neuer Rectjte geboten.

Dom alten güridjfrieg bis jum Burgunberfrieg.
Ejier ift nodj bie Fta3e bes Rnteils ton Klingnau am fdjroei»

3erifdjen «Sefdjetjen 3U ftreifen. Die Überlieferung fdjroeigt fidj in
biefem punft für bie erften 50 3at?re ber gugetjörigteit 3ur «Eibge»

noffenfdjaft faft gan3 aus.
Der alte güridjfrieg, in bem ber Bifdjof mit feinen Ämtern

neutral blieb, roar im untern Rarefai infofern fpürbar, als er ben

Derfetjr in ftarfem Rlaße befjinbert tjat.
Wie ein geridjtlictjer Rustrag oon 1446 3eigt, roaren audj

Klingnauer an Ejanbftreidjen auf frembes Waxengut beteiligt. Die
Bürger tjätten auf ber Rare ein mit Wein unb grauem Tudj belabe»

nes Sdjiff bes Konftan3ers Ejans Ejuber, genannt Ded, überfallen,
ben bem Klöfter Königsfeiben getjörenben Wein freigegeben, bas

Tudj aber befdjlagnaljmt. Ruf bie Klagen bes (Sefdjäbigten fäüte
ein unter bem Dorfitj bes tDalbstjuter Sdjulttjeißen Ejeinridj Speng»
1er befteEtes Sdjiebsgeridjt bas Urteil. Das „Ußlouffen" ber Kling»
nauer gegen bas Sdjiff fei mit «Ehren unb biEig erfolgt. Ejuber fotte
feiner Rnfprüdje terluftig gefjen, fofern er nicht nadjroeife, ba% auch

n Über bie Santerungspläne ogl. ^r3. Keller, Die Derfdjulbung bes Ejodjftifts

Konftan3 im (4. unb (5. 3at)rbunbert. ^D21, H^ III, 77. — Über bas

pfanbredjt im Ittittelalter: Sdjröber, Sefjrbudj b. beutfdjen Hedjtsgefdjidjte 77,
780 ff.; €ug. Ejuber, «Sefdj. b. fdjroei3. prioatredjts IV, 785 ff.
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straffer zu organisieren, vielleicht verdankt das älteste, undatierte

Schloßurbar im Stadtarchiv zu Rlingnau seine Entstehung dem

Befehl von 1,485, nach dem für alle Schlösser und Amter Urbarbücher
anzulegen waren."

während 150 Iahren ist Rlingnau in immer wiederkehrender

Folge verpfändet worden, um den Leitern der bischöflichen Rurie aus
augenblicklicher Rlemme zu helfen. Sicher haben diese Pfandsetzungen
der Stadt besonders im 14. Jahrhundert Nachteile gebracht. Vie
Bürgerschaft hatte fich zuweilen der übergriffe von Seiten der pfand-
herren oder ihrer Vögte zu erwehren. Im vergleich zu früheren
Belastungen ist darum die letzte verschreibung mit der genau
begrenzten Gülte unbedingt ein vorteil gewesen. Anderseits hat
gerade die Verpfändung an Thüring von Aarburg und der darüber
ausbrechende Streit 1452 den Rlingnauern Gelegenheit zum Trwerb
neuer Rechte geboten.

vom alten Jürichkrieg bis zum Burgunderkrieg.
Hier ift noch die Frage des Anteils von Rlingnau am

fchweizerifchen Geschehen zu streifen. Vie Überlieferung fchweigt fich in
diefem Punkt für die ersten 50 Jahre der Zugehörigkeit zur Tidge-
noffenfchaft fast ganz aus.

Ver alte Zürichkrieg, in dem der Bischof mit seinen Ämtern
neutral blieb, war im untern Aaretal insofern spürbar, als er den

Verkehr in starkem Maße behindert hat.
wie ein gerichtlicher Austrag von 1446 zeigt, waren auch

Rlingnauer an Handstreichen auf fremdes warengut beteiligt. Vie
Bürger hatten auf der Aare ein mit wein und grauem Tuch belasene?

Schiff des Ronstanzers Hans Huber, genannt Veck, überfallen,
den dem Rlöster Rönigsfelden gehörenden wein freigegeben, das

Tuch aber beschlagnahmt. Auf die Rlagen des Geschädigten fällte
ein unter dem Vorsitz des waldshuter Schultheißen Heinrich Spengler

bestelltes Schiedsgericht das Urteil. Vas „Ußlouffen" der Rlingnauer

gegen das Schiff sei mit Thren und billig erfolgt. Huber folle
feiner Ansprüche verlustig gehen, sofern er nicht nachweise, daß auch

" Über die Sanierungsplane vgl. Frz. Keller, Die Verschuldung des Hoch»

siifts Konstanz im iq. und ls. Jahrhundert. FDA, NF III, 77. — Über das

Pfandrecht im Mittelalter: Schröder, kehrbuch d. deutschen Rechtsgeschichte 77,
78« ff.; Gug. Huber, Gesch. d. schweiz. Privatrechts IV, 78S ff.
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bas Tudj für einen «Empfänger ber eibgenöffifdjen Kriegspartei, nidjt
für einen foldjen bes 3ürdjerifdj»öfterreidjifdjen £agers beftimmt ge»

roefen fei.15
«Es ift oben barauf tjingeroiefen roorben, ba% ber Bifdjof bis 3um

Burgunberfrieg in roefentlidjem «Srabe bas RTannfdjaftsredjt befaß.

Klingnau tjat bestjalb roeber 3um Rlülfjauferfrieg ton 1468 noch.

3ur nacfjfolgenben Belagerung ton tDalbsbut Reifige geftettt unb

fpielte auch, beim 3roeiten (Ereignis nur als Konferen3ort bei ben

tDaffenfttHftanbsterfjanblungen eine geroiffe Rotte. Die Sdjroei3er
tjätten tDalbsfjut, ben ftrategifdj roidjtigen Rngelpunft ber öfterreidji»
fctjen, über Sdjroar3roalb unb Fridtal fidj bis in ben Sunbgau er»

ftredenben Ejerrfdjaft töttig eingefdjloffen. Die Rrtitterie fetjte ber

Stabt fjart 3U. Die Berner Ejauptleute brängten 3um Sturm. Rber
bie gürdjer bemühten fidj im Derein mit ben herbeigeeilten (Sefanbt»
ten bes Bifdjofs unb bes Rats ton Bafel, bes ÎÏÏarfgrafen ton Röteln,
bes Ejer3ogs £ubroig ton Bayern unb mit bem perfönlidj ins Sctjtoß

Klingnau gefommenen Bifdjof ton Konftan3 um ben Frieben, ber

nadj ben präliminarien 3U Klingnau unb Dogern unterhalb EDalbs»

fjut am 27. Ruguft unter3eicb.net rourbe.16

Die F°tôen bes HMbsbuter ^xiebens finb befannt. Ejer3og

Sigismunb mußte, um bie ton ben «Eibgenoffen ausbebungenen

15 Sta. Klingnau, Urf. 44 com 4. XII. (446.

" C. 21. II, 381—390. — H. oon ^ifdjer, Die ^elb3üge ber Cibgenoffen bies-

feits ber 2llpen oom Saupenftreit bis 3um Sdjroabenfrieg. Sdjroet3. Kriegsge-
fdjidjte. Ejeft 2, (Off. — €. Dürr, Die polttif ber Cibgenoffen im (4- unb (5.

3afjrfjunbert. Sd)roei3. Kriegsgefd)id)te. Ej. 4. 254. — Die Cfjronif ber Stabt

gürid), b,g. oon 3- Dierauer. ©uellen 3. Sdjroet3. (Sefcfj. Bb. (8, 25 er3äfjlt
im gufammenfjang mit biefen Creigniffen, im Sager ber Sd)roet3er b,abe man
Sd)affb,aufer IDetn getrunfen für »1er unb Klingnauer für 3roei 21ngfter bie mafj

\% Siter!), roäfjrenb ein grojjes Brot, bafj „3roen gnûg 3Û eim mal 3effen

hatten" aud) 3roei 21ngfter gefoftet fjabe. Der 2ingfter rourbe in ber Heget

3u 2 Ejaüer ober Pfennigen, ber niebrigften bamaltgen IÏÏUn3forte gerechnet, gur
felben geit ftanb ber preis bes geroöfjnltdjen IDeins in gürid) für bie OTafj auf
4K 2Ingfter. Der billige Klingnauer mufj ben gürcfjern in ber fjeifjen Sommer»

3eit gemunbet fjaben! Die 2 Hngfter ober 4 Ejaller finb auf ungefäfjr 20 Hp. (Selb-

roert ansufe^en, roobef bie Kauffraft bamals oiel größer roar. 2luffaHenb
ift an ber Hott3 in ber gürdjer Cfjronif nidjt nur ber billige preis bes

IDetns, fonbern aud) ber oerfjältnismäfjig fjofje Betrag für Brot. Dgl. bie inter-
effante preistabelle für ben gürdjer IDarenoerfefjr bei ID. Sdjnyber, ©gtt>. II,
(049 unb befonbers (070, ba3u oben S. 94 3um IDein- unb (Setreibepreis oon

H99-

io?

das Tuch für einen Empfänger der eidgenöffischen Rriegspartei, nicht

für einen folchen des zürcherifch-öfterreichischen Lagers bestimmt
gewesen sei."

Ts ist oben darauf hingewiesen worden, daß der Bischof bis zum
Burgunderkrieg in wesentlichem Grade das Mannschaftsrecht besafz.

Rlingnau hat deshalb weder zum Mülhauserkrieg von 1463 noch

zur nachfolgenden Belagerung von Waldshut Reifige gestellt und

fpielte auch beim zweiten Treignis nur als Ronferenzort bei den

Waffenstillstandsverhandlungen eine gewisse Rolle. Die Schweizer

hatten Waldshut, den strategisch wichtigen Angelpunkt der österreichischen,

über Schwarzwald und Fricktal sich bis in den Sundgau
erstreckenden Herrfchaft völlig eingeschloffen. Die Artillerie fetzte der

Stadt hart zu. Die Berner Hauptleute drängten zum Sturm. Aber
die Zürcher bemühten sich im verein mit den herbeigeeilten Gesandt-
ten des Bischofs und des Rats von Basel, des Markgrafen von Röteln,
des Herzogs Ludwig von Bayern und mit dem persönlich ins Schloß

Rlingnau gekommenen Bischof von Ronstanz um den Frieden, der

nach den Präliminarien zu Rlingnau und Dogern unterhalb Waldshut

am 27. August unterzeichnet wurde."
Die Folgen des waldshuter Friedens sind bekannt. Herzog

Sigismund mußte, um die von den Tidgenossen ausbedungenen

>5 Sta. Klingnau, Urs. 44 vom 4. XII. 1446.
l° E. A. II, SSI—590. — R. von Fischer, Die Feldziige der Lidgenossen diesseits

der Alpen vom kaupenstreit bis zum Schwabenkrieg. Schweiz. Ariegsge»
schichte. Heft 2, lIZff. — E. Dürr, Die Politik der Eidgenossen im 1,4. und 15.

Jahrhundert. Schweiz. Kriegsgeschichte. H. 4. 2S4- — Die Ehronik der Stadt

Zürich, hg. von I. Dierauer. Vuellen z. Schweiz. Gesch. Bd. IS, 25 l, erzählt
im Zusammenhang mit diesen Ereignissen, im kager der Schweizer habe man
Schaffhauser wein getrunken für vier und Klingnauer für zwei Angster die Maß
(— l/^ kiter!), mährend ein großes Brot, daß »zwen gnkg zü eim mal zessen

hatten" auch zwei Angster gekostet habe. Der Angster wurde in der Regel

zu 2 Haller oder Pfennigen, der niedrigsten damaligen Mllnzsorte gerechnet. Zur
selben Zeit stand der preis des gewöhnlichen Weins in Zürich für die Maß auf
454 Angster. Der billige Klingnauer muß den Zürchern in der heißen Sommer»

zeit gemundet haben! Die 2 Angster oder 4 Haller sind auf ungefähr 20 Rx. Geld»

wert anzusetzen, wobei die Kaufkraft damals viel größer war. Auffallend
ist an der Notiz in der Zürcher Ehronik nicht nur der billige Preis des

Weins, sondern auch der verhältnismäßig hohe Betrag für Brot. vgl. die inter»
estante Preistabelle für den Zürcher Warenverkehr bei w. Schnyder, ÜZZW. II,
1«4? und besonders 1«?0, dazu oben S. 94 zum wein» und Gerreidexreis von
1499



108

10 ooo (Bulben innert 3abresfrift jatjlen 3U fönnen, für beren 50 000
feinen ausgebetjnten Befitj im «Elfaß, Fridtal unb Sctfœar3roalb mit
Rfjeinfelben, Sädingen, £aufenburg unb tDalbsfjut Ejer3og Karl bem

Kütjnen ton Burgunb 3um pfanb fetjen. Der nach, tjödjfter tïïadjt,
felbft nadj ber Kaiferfrone ftrebenbe Burgunber rourbe Radjbar ber

(Eibgenoffen im Rargau. Rus feiner Derbinbung mit ©fterreidj
erroudjs ben Sdjroeijern größte «Sefafjr. Der burgunbifdje Dogt in
ben pfanblanben, peter oon Ejagenbadj, tat alles, burdj Sdjniäbreben
3umal auf bie Berner, burdj Übergriffe unb groifdjenfälle bie £age

für bie (Eibgenoffenfdjaft immer bebrofjlidjer 3U geftalten.

Don einem ber fdjroerften groifdjenfäüe rourben audj £eute aus

Klingnau betroffen. 3m benactjbarten Ttjiengen roar ber Ritter
Bilgeri ton Ejeuborf pfanbljerr an SteEe bes Bifdjofs ton Kon»

ftau3. €iner ber terbiffenften (Segner ber Sdjroei3cr, befeljbete er

feit 3ah.r3eh.nten bie Stabt Sdjafffjaufen, roorauf itjm biefe im R?albs»

fjuterfrieg Ttjiengen roegnatjm unb nadjtjer beljielt, roeil Bilgeri einer

Klaufel bes R>albstjuter Friebens, nadj ber er bie Ruftjebung ber

oom Kaifer gegen Sdjafffjaufen oerbängten Rdjt tjatte beroirfen
foEen, nidjt nadjfommen rooEte. Rus (SroE gegen Sdjafffjaufen unb
bie «Eibgenoffen überfiel ber Ritter unter Rlitfjilfe bes 3unfers Die»

bolb ton «Berolbsed am 3. Rpril 1473 auf bem Rtjein bei ©ttenh,eim,
norbmeftlidj ber babifdjen Stabt £abr unb oberljalb Straßburg, ein
„oberlenbifrij" Sdjiff, auf bem Kaufleute aus ber (Eibgenoffenfdjaft,
nämlidj 3roei ton Bern, je einer ton £u3ern, Sdjroy3 unb gofingen
unb oier oon Klingnau an bie Faftenmeffe nach. Franffurt mit einer

£abung Tuch, fafjren rooEten. „Unb als biefelben fromen fouflatc ft'ir

Brifacb, b,inab fament, ba rourbent fi ton bem oon Ej&roòorf unb ftnen

belfern ©erraten uf bes tjeiligen ridjs ftramen 3U lanbe genotet"
unb nadj ber bem Ritter oon (Berolbsed gebörenben Stabt Sdjuttern,
nörblich. oon £aljr in ber (Drtenau, geführt. «Ein Bürger oon Bern,
Ejeinridj Sdjaffer, rourbe babei erfdjoffen. Den Kaufleuten nahmen
bie Ritter bie Waxe unb 2000 (Bulben an bar ab.

Der fredje ÜberfaE rourbe fofort burdj bie mit ben «Eibgenoffen
befreunbete Stabt Straßburg nach, £u3ern unb Bern gemelbet. DoE

(Entrüftung bacfjte Bern baran, gegen bie Ritter unb oor aEem gegen
bie Burgunber in ben pfanblanben 3U 3iefjen, ba fie in peter ton
Ejagenbadj ben Urtjeber bes Rnfdjlags erblidten. Rber fdjon tjatte
ber Rat oon Straßburg an itjrer Statt geljanbelt, am u. IV. mit

IU8

I« ovo Gulden innert Jahresfrist zahlen zu können, für deren so ovo
feinen ausgedehnten Besitz im Elsaß, Fricktal und Schwarzwald mit
Rheinfelden, Säckingen, Laufenburg und Waldshut Herzog Karl dem

Kühnen von Burgund zum Pfand fetzen. Der nach höchster Macht,
selbst nach der Kaiserkrone strebende Burgunder wurde Nachbar der

Eidgenossen im Aargau. Aus seiner Verbindung mit Österreich
erwuchs den Schweizern größte Gefahr. Der burgundische Vogt in
den Pfandlanden, Peter von Hagenbach, tat alles, durch Schinähreden

zumal auf die Berner, durch Übergriffe und Zwischenfälle die Tage

für die Eidgenossenschaft immer bedrohlicher zu gestalten.

von einem der schwersten Zwischenfälle wurden auch Leute aus

Klingnau betroffen. Ini benachbarten Thiengen war der Ritter
Bilgeri von Heudorf Pfandherr an Stelle des Bischofs von
Konstanz. Einer der verbissensten Gegner der Schweizer, befehdete er

seit Jahrzehnten die Stadt Schaphausen, worauf ihm diese im Malds-
huterkrieg Thiengen wegnahm und nachher behielt, weil Bilgeri einer

Klausel des Maldshuter Friedens, nach der er die Aufhebung der

vom Kaiser gegen Schaffhausen verhängten Acht hätte bewirken
sollen, nicht nachkommen wollte. Aus Groll gegen Schaffhausen und
die Tidgenossen überfiel der Ritter unter Mithilfe des Junkers Die-
bold von Geroldseck am s. April lq?s auf dem Rhein bei Ottenheim,
nordwestlich der badischen Stadt Lahr und oberhalb Straßburg, ein
„oberlendisch" Schiff, auf dem Kaufleute aus der Eidgenossenschaft,
nämlich zwei von Bern, je einer von Luzern, Schwyz und Jofingen
und vier von Klingnau an die Fastenmesse nach Frankfurt mit einer

Ladung Tuch fahren wollten. „Und als dieselben fromen kouslütc für
Brisach hinab kament, da wurdent si von dem von Höwdorf und smcn

Helfern verraten uf des heiligen richs stramen zu lande genotet"
und nach der dem Ritter von Geroldseck gehörenden Stadt Schuttern,
nördlich von Lahr in der Ortenau, geführt. Tin Bürger von Bern,
Heinrich Schaffer, wurde dabei erschossen. Den Kaufleuten nahmen
die Ritter die Mare und 2000 Gulden an bar ab.

Der freche Überfall wurde fofort durch die mit den Tidgenossen
befreundete Stadt Straßburg nach Luzern und Bern gemeldet, voll
Tntrüstung dachte Bern daran, gegen die Ritter und vor allem gegen
die Burgunder in den Pfandlanden zu ziehen, da sie in Peter von
Hagenbach den Urheber des Anschlags erblickten. Aber schon hatte
der Rat von Straßburg an ihrer Statt gehandelt, am N- IV. mit
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feinen Truppen Sdjuttern erobert, bie gefangenen Kaufleute befreit
unb nadj Straßburg gefütjrt. Die Berner burften mit ber prompten
«Ejefution 3ufrieben fein. Der Ritter oon (Berolbsed aber fönnte,
ba audj ber îïïarfgraf oon Baben gegen bie Friebensbredjer oorgetjen

moüte, oon (Blüd reben, ba^ auf Dermittlung bes Kaifers bie «Er»

oberung feiner Stammburg burdj bie Straßburger unterblieb. Ejeu»

borf unb feine (Befellen machten fidj baton „unb befdjadj inen leiber

nit"
Die Ramen ber Klingnauer, bie im Sdjiff am ftärfften tcrtreten

roaren unb 3eigen, ba^ audj ton itjnen bie Franffurter îïïeffen jeben»

falls regelmäßig befudjt rourben, finb 3U unferm Bebauern nicht
befannt. Rlöglicfjerroeife befanb fidj unter itjnen ber Bürger Ulrich,

Sonnenberg, ber 1480 auch, mit ber «Sroßen Ratensburger Ejanbels»

gefellfdjaft in «Befdjäftsoerfefjr ftanb.17
Die Straferpebition gegen ben Ritter ton Ejeuborf, beren Rus»

bleiben ber Berner Tbronift Diebolb Sdjitting bebauerte, bilbete
immerhin (Begenftanb eibgenöffifdjer Beratungen 3U güridj. Daß fie

ernftlidj erroogen rourbe, geljt aus ben (Sefudjen bes Rbtes ton Sal»

mansroeiler unb ber (Brafen ton Sul3 fjeroor, bie um Sdjonung
itjrer (Bebiete bei einem attfätttgen Kriegs3uge baten. Der Bifdjof ton
Konftan3 befanb fidj roegen ber Dorgänge 3U Tfjiengen in einer

tjeiflen £age. «Er beflagte fidj über bie burdj Ritter Bilgeri erlittenen
Sdjäben unb erfudjte bie (Eibgenoffen, auch, bie Seinen ton Kling»
nau in eine bamals tor bem Rbfcfjluß ftefjenbe Dereinigung, ber

bann bie Stäbteorte aEerbings fernblieben, ein3ube3iefjen. Die toEe

Beilegung bes Konftifts erfolgte erft 1476, fur3 oor bem Tobe bes

Ritters ton Ejeuborf unb 3U einem geitpunft, in bem ber Kampf
ber (Eibgenoffen gegen Burgunb auf £eben unb Tob entbrannt mar.18

Ruf bie Beteiligung oon Klingnauer Bürgern an ben gügen
im Burgunberfrieg iff oben fjingeroiefen roorben. Diel mefjr ift nidjt
befannt. Wix muffen annehmen, ba% itjre Rlannfdjaft fdjon bei

Ejericourt unb bei ber «Eroberung ber IDaabt, jebenfaEs aber bei

(Branbfon unb tïïurten, foroie bei Rancy mitgefodjten tjat. Rber es

17 Diebolb Sdjiüing, Berner Cfjronif I, 94—(0(. — Die Hegeften ber tHarf-
grafen oon Baben unb Ejadjberg IV, (0 408 f., (0 415. — (8. 0. U>Yfî> Bilgeri oon
Ejeuborf in 2lUgem. Deutfdje Biographie XIII, 506. — Ej. 21mmann, ^eftfdjrift
Itter3 (9(. — Hobt, Die £elb3üge Karts bes Küfjnen I, (63 ff.

" €.21. II, 444. — Heg. ep. Conft. IV, (4 024.

seinen Truppen Schuttern erobert, die gefangenen Raufleute befreit
und nach Strasburg geführt. Die Berner durften mit der prompten
Txekution zufrieden fein. Der Ritter von Geroldseck aber konnte,
da auch der Markgraf von Baden gegen die Friedensbrecher vorgehen

wollte, von Glück reden, daß auf Vermittlung des Raifers die Tr-
oberung feiner Stammburg durch die Straßburger unterblieb. Heudorf

und seine Gesellen machten sich davon „und beschach inen leider

nit"
Die Namen der Rlingnauer, die im Schiff am stärksten vertreten

waren und zeigen, daß auch von ihnen die Frankfurter Messen jedenfalls

regelmäßig besucht wurden, sind zu unserm Bedauern nicht
bekannt. Möglicherweise befand sich unter ihnen der Bürger Ulrich
Sonnenberg, der zq8« auch mit der Großen Ravensburger
Handelsgesellschaft in Geschäftsverkehr stand/?

Die Strafexpedition gegen den Ritter von Heudorf, deren
Ausbleiben der Berner Thronift Diebold Schilling bedauerte, bildete
immerhin Gegenstand eidgenössischer Beratungen zu Zürich. Daß sie

ernstlich erwogen wurde, geht aus den Gesuchen des Abtes von
Salmansweiler und der Grafen von Sulz hervor, die um Schonung
ihrer Gebiete bei einem allfälligen Rriegszuge baten. Der Bifchof von
Ronftanz befand sich wegen der Vorgänge zu Thiengen in einer

heiklen Lage. Tr beklagte sich über die durch Ritter Bilgeri erlittenen
Schäden und ersuchte die Tidgenossen, auch die Seinen von Rlingnau

in eine damals vor dem Abschluß stehende Vereinigung, der

dann die Städteorte allerdings fernblieben, einzubeziehen. Die volle

Beilegung des Ronflikts erfolgte erft I4?e, kurz vor dem Tode des

Ritters von Heudorf und zu einem Zeitpunkt, in dem der Rampf
der Tidgenofsen gegen Burgund auf Leben und Tod entbrannt war."

Auf die Beteiligung von Rlingnauer Bürgern an den Zügen
im Burgunderkrieg ist oben hingewiesen worden, viel mehr ist nicht
bekannt. Mir müssen annehmen, daß ihre Mannschaft schon bei

Hêricourt und bei der Troberung der Waadt, jedenfalls aber bei

Grandson und Murten, sowie bei Nancy mitgefochten hat. Aber es

" Diebold Schilling, Berner Chronik l, 94—101. — Die Regesten der Mark»
grasen von Baden und Hachberg IV, 10 408 f., 10 415. — G. v. wysz, Bilgeri von
Heudorf in Allgem. Deutsche Biographie XIII, sas. — H. Ammann, Festschrift
Merz ,91. — Rodt, Die Feldzüge Karls des Kühnen I, ISZff.

" C. A. II, 444. — Reg. ep. Const. IV, 14 024.



no
oerlautet nidjts über bie Stärfe ber aus ben bifdjöflidjen Rmtern
mitge3ogenen Truppen. «Benaueres über tïïannfcfjaftsfontingente er»

fahren mir bagegen beim Rus3ug, ber im Rooember 1478 gegen ben

Ejer3og ton tïïailanb erfolgte unb nadj ber unrühmlichen Ejeimfefjr
ber Ejauptmadjt bodj noch, mit bem ebrentoüen Sieg einer fleinen
Scfjar bei «Biornico enbete.

Damals rourben aus ben (Bemeinen Ejerrfdjaften unb 3ugeroanb»

ten ©rten insgefatnt 1095 lïïann aufgeboten, roo3u ber Rbt ton St.
«SaEen lOO, bie Stabt St. «BaEen 60, Rppen3eE 400, Stabt unb

«Sraffdjaft Baben ioo, Ttjurgau 120, St. «SaEer ©berlanb too, bie

gemeinen Ümter ioo, Sdjafffjaufen 60, Bremgarten 30, RleEingen 1,0,

Kaiferftutjl, Klingnau unb gu^adj 3ufammen 15 Rlann 3U fteEen

tjätten. Bei einem roeitern, «Enbe 3anuar H?9 erfolgten Rus3ug
rourbe oon Klingnau, gu^adj unb RleEingen noch, je ein Rlann auf»
geboten. «Es ift an3unetjmen, baß bie Kontingente für bie Sdjladjten
bes Burgunberfriegs roefentlidj tjöljer roaren. Beim gug ber «Eib»

genoffen in bie tDaabt 1475 3ätjlte itjr Ejeer 17 022 lïïann, baton
139 aus ber (Sraffdjaft. Sidjer roaren audj Klingnauer babei.19

Beftimmte Ridjtlinien über bie Rufgebote in ber (Sraffdjaft
finb nach bem Sdjroabenfrieg im 3arlre l503 getroffen roorben. Da»

nadj fottten auf je einen Vtlann aus ber Stabt Baben beren 3roei aus
ber £jerrfcb,aft fommen. Klingnau, Kaiferftutjl unb gur3adj rourben
ben übrigen (BeMeten gleich, gehalten. Wix bürfen annehmen, ba^
bie Rlannfdjaft aus ben bifdjöflidjen Ämtern jeroeilen etroa V7 bes

gefamten Rufgebotes aus ber (Sraffdjaft betrug, roie bies 1478 im
gug nadj Betten3 ber FflE mar.20

3m Sdjroabenfrieg.
Ritt Rusnatjme ber tDalbsbuter «Epifobe ton 1468 hatte fein

Kampf ber «Eibgenoffen bie bifdjöflidjen Befitjungen an Rare unb
Rfjein in tTìitleibenfcfjaft gejogen. Rnbers mar es im Sdjroaben»

frieg, in bem bie Sdjroei3er bie letjten Binbungen an bas Deutfdje
Reich. 3u löfen unb bie Selbftänbigfeit 3U erringen tradjteten. Hod;
einmal loberte ber ^a^ ton Furftentum unb Rbel nörblidj bes

Rtjeins gegen bas in ben fdjroeijerifdjen Demofratien erftarfte
Bauern» unb Bürgertum auf. tïïit tieffter (Erbitterung unb blinb»

1» €.21. III, 4, 20, 23.
20 €. 21. III. 2. 228.

u«
verlautet nichts über die Stärke der aus den bischöflichen Ämtern
mitgezogenen Truppen. Genaueres über Mannschaftskontingente
erfahren wir dagegen beim Auszug, der im November 1,4.73 gegen den

Herzog von Mailand erfolgte und nach der unrühmlichen Heimkehr
der Hauptmacht doch noch mit dem ehrenvollen Sieg einer kleinen

Schar bei Giornico endete.

Damals wurden aus den Gemeinen Herrschaften und zugewandten

Grten insgesamt 1095 Mann aufgeboten, wozu der Abt von St.
Gallen l«0, die Stadt St. Gallen eo, Appenzell 40«, Stadt und

Grafschaft Baden 100, Thurgau 120, St. Galler Gberland l.00, die

gemeinen Ämter zoo, Schaffhaufen eo, Bremgarten 50, Mellingen 10,

Raiserstuhl, Rlingnau und Jurzach zusammen 1,5 Mann zu stellen

hatten. Bei einem weitern, Tnde Januar 1479 erfolgten Auszug
wurde von Rlingnau, Jurzach und Mellingen noch je ein Mann
aufgeboten. Ts ift anzunehmen, daß die Rontingente für die Schlachten
des Burgunderkriegs wesentlich höher waren. Beim Jug der

Tidgenossen in die Maadt 1.475 zählte ihr Heer i?022 Mann, davon

159 aus der Grafschaft. Sicher waren auch Rlingnauer dabei."
Bestimmte Richtlinien Uber die Aufgebote in der Grafschaft

sind nach dem Schwabenkrieg im Jahre 1505 getroffen worden.
Danach follten auf je einen Mann aus der Stadt Baden deren zwei aus
der Herrfchaft kommen. Rlingnau, Raiferstuhl und Jurzach wurden
den Übrigen Gebieten gleich gehalten. Mir dürfen annehmen, daß
die Mannschaft aus den bischöflichen Ämtern jeweilen etwa V? des

gesamten Aufgebotes aus der Grafschaft betrug, wie dies 147g im
Jug nach Bellenz der Fall war/"

Im Schwabenkrieg.
Mit Ausnahme der Maldshuter Tpisode von 1468 hatte kein

Rampf der Tidgenossen die bischöflichen Besitzungen an Aare und
Rhein in Mitleidenschaft gezogen. Anders war es im Schwabenkrieg,

in dem die Schweizer die letzten Bindungen an das Deutsche

Reich zu lösen und die Selbständigkeit zu erringen trachteten. Noch
einmal loderte der Haß von Fürstentum und Adel nördlich des

Rheins gegen das in den schweizerischen Demokratien erstarkte
Bauern- und Bürgertum auf. Mit tieffter Erbitterung und blind¬

's <L. A. III, 4, 20, 22.
so <L. A. III. 2. 228.
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roütenber Tapferfeit, aber planlos unb in befdjämenber gerfah.renh.eit
rourbe auf beiben Seiten gefämpft. König tïïarimitian führte im
Derein mit bem fdjroäbifdjen Bunb unb ben Reidjsftänben biefen
„Sdjroei3erfrieg", ber roeiträumiger als irgenb ein anberer in unferer
(Befdjidjte bie (Bren3gebiete ton Bafel bis ins bünbnerifdje Rlünfter»
tat mit Sdjladjten, blutigen überfäBen, Raub3ügen unb' Branb»

fdjatjungen erfüEte.
Der Bifdjof ton Konftan3 tjielt fidj anfänglich, neutral, fdjroenfte

aber immer mehr ins fdjroäbifdje £ager ab. Destjalb murbe einem

Teil feines Befitjes im Tfjurgau unb Klettgau, oorab bem Stäbt»

djen Ttjiengen übel mitgefpielt. Klingnau erlebte roilbe «Epifoben
bes Kriegs aus nädjfter Rätje. Die «Eibgenoffen hatten Truppen an
bie (Sxen^e gelegt. Die in Koblen3, gur3adj unb Kaiferftutjl befinb»
Iidjen „gufätje" roaren aber 3uerft ungenügenb. Ridjt einmal bie

Ejälfte ber oon ber Tagfatjung beftimmten Kontingente traf ein.
Das Kirdjfpiel £euggern unb bas angrenjenbe bernifdje Rmt Sdjen»

fenberg befanben fidj in gau3 fdjledjtem Derteibigungs3uftanb, roas
bie bei Walbst\ut 3ufammenge3ogene Truppenmadjt bes (Begners in
(Erfahrung gebradjt tjatte. IDätjrenb bie Sdjroei3er einen Raub3ug in
ben Ejegau, norböftlidj ton Sch,affh.aufen, unternatjmen, überfielen
«Enbe Februar 1499 oon R)albsh,ut aus 1,700 lïïann bas Kirdjfpiel
£euggern, beffen ©rtfdjaften $uü, Reuenttjal, (Bippingen, Kleinböt»
tingen, «Eien, Böttftein, Ejettenfdjroil unb «Etjroil, ba3u bie bernifdjen
Dörfer Ejottroil, tïïanbadj, Difligen unb Remigen fie ausraubten unb
nieberbrannten. Die Berootjner bes Kirdjfpiels Ratten fidj mit tDeib
unb Kinb foroie mit einem Teil itjrer Ejabe nadj Klingnau ge»

flüchtet. Dogt unb Rat ton Klingnau berichteten barüber am
1. Rlär3 in einem Schreiben an ben £u3erner Rat. Sie melbeten

roeiterfjin Rngriffe auf bie tDadjtpoften bei Koblen3, beflagten fidj
über fdjmäfjlidje Sdjimpfroorte, bie ton jenfeits bes Rfjeins 3uge»

rufen rourben unb baten um Ejilfe für bie Beroadjung ber (Sxeny,
bie itjnen tiel Sorge bereitete.21

Derftärfungen famen an. 3hmn folgte balb eine bebeutenbe

Truppenmadjt ber (Eibgenoffen, bie fidj um bie IÏÏitte bes Rprils tor
bas Stäbtdjen Ttjiengen legte, nadjbem es ton über 1,000 lïïann ber

(Segner unter Führung bes großfpredjerifdjen Ritters Dietrich, ton

«i Büdji 21., 2lftenftücfe 3ur «Sefdjidjte bes Scbroabenfrieges. ©ueüen 3.

Sdjroei3. «Sefdjidjte. 8b. 20, 493.

NI
wütender Tapferkeit, aber planlos und in beschämender Zerfahrenheit
wurde auf beiden Seiten gekämpft. Rönig Maximilian führte im
verein mit dem schwäbischen Bund und den Reichsständen diesen

„Schweizerkrieg", der weiträumiger als irgend ein anderer in unserer
Geschichte die Grenzgebiete von Basel bis ins bündnerische Münstertal

mit Schlachten, blutigen Überfällen, Raubzügen und'
Brandschatzungen erfüllte.

Der Bifchof von Ronftanz hielt fich anfänglich neutral, schwenkte
aber immer mehr ins schwäbische Lager ab. Deshalb wurde einem

Teil seines Besitzes im Thurgau und Rlettgau, vorab dem Städtchen

Thiengen übel mitgespielt. Rlingnau erlebte wilde Tpisoden
des Rriegs aus nächster Nähe. Die Tidgenossen hatten Truppen an
die Grenze gelegt. Die in Roblenz, Zurzach und Raiserstuhl befindlichen

„Zusätze" waren aber zuerst ungenügend. Nicht einmal die

Hälfte der von der Tagsatzung bestimmten Rontingente traf ein.
Das Rirchspiel keuggern und das angrenzende bernifche Amt
Schenkenberg befanden sich in ganz schlechtem Verteidigungszustand, was
die bei Maldshut zusammengezogene Truppenmacht des Gegners in
Erfahrung gebracht hatte. Mährend die Schweizer einen Raubzug in
den Hegau, nordöstlich von Schaffhausen, unternahmen, überfielen
Tnde Februar zq?? von Waldshut aus i?c>o Mann das Rirchspiel
keuggern, dessen Ortschaften Full, Reuenthal, Gixpingen, Rleindöt-
tingen, Tien, Böttstein, Hettenschwil und Ttzwil, dazu die bernischen

Dörfer Hottwil, Mandach, villigen und Remigen fie ausraubten und
niederbrannten. Die Bewohner des Rirchspiels hatten fich mit Meib
und Rind sowie mit einem Teil ihrer Habe nach Rlingnau
geflüchtet. Vogt und Rat von Rlingnau berichteten darüber am

» März in einem Schreiben an den kuzerner Rat. Sie meldeten

weiterhin Angriffe auf die Wachtposten bei Roblenz, beklagten sich

über schmähliche Schimpfworte, die von jenfeits des Rheins
zugerufen wurden und baten um Hilfe für die Bewachung der Grenze,
die ihnen viel Sorge bereitete/'

Verstärkungen kamen an. Ihnen folgte bald eine bedeutende

Truppenmacht der Tidgenossen, die sich um die Mitte des Aprils vor
das Städtchen Thiengen legte, nachdem es von über i«oo Mann der

Gegner unter Führung des großsprecherischen Ritters Dietrich von

" Buchi A., Aktenstücke zur Geschichte des Schwabenkrieges. Vuellen z.

Schweiz. Geschichte. Bd. 2«, qyz.
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Blumenegg trotj ber neutralen Ejaltung bes Bifdjofs befetjt roorben

roar. Die Belagerung bauerte nur tux$e geit. gum Kampf fam es

nidjt. Der Ejauptmann ber eingefdjloffenen Befatjung täufdjte gleidj
am Rnfang 3roar einen RusfaE oor, aber nur um fidj unb feinen
Schreiber in Sidjertjeit 3u bringen. Sdjon am 1,8. Rpril erfolgte
bie Kapitulation. Die Befatjung rettete budjftäblidj bas nadte £e»

ben. Bloß mit einem Ejemb befleibet unb mit einem roeißen Rütdjen
in ber ^anb, burften bie Kriegsleute unter bem Spott ber Sdjroeijer
ab3iefjen, nadjbem fie gefdjrooren tjätten, nidjt mefjr am Kriege teil»
netjmen 3U rooüen, roo3u ber Berner Tfjronift lafonifdj bemerft tjat:
„Ejieltenb getanen eib biß gon tDalbsbut".22 Die «Ebelleute, einige
£anbsfnedjte, Ejanbroerfer, ber Sctjreiber bes «Srafen oon SUI3 unb

3roei 3u^en rourben nacfj Baben in (Befangenfcfjaft geführt. (Einen

britten 3u&en ertjielten bie Freiburger, bie ihn einen Tag lang oer»

fefjrt an einem Baum aufhängten unb tjierauf enttjaupteten, roeil er

roäfjrenb ber Belagerung ifjren Büdjfenmeifter erfdjoffen Ijatte. Th.ien»

gen ging in Ftammen auf. „Wix tjaben bas ftettli 3U bulfer terbrent
unb bas floßli, fo barin lag, abgefliffen."28

(Sroße gudjtlofigfeit tjerrfdjte in beiben Sagern. Rudj bie <Eib=

genoffen mußten bagegen mit brafonifdjer Strenge einfdjreiten. Rm
Tag ber Kapitulation fliegen 5 ober 6 Rlann fjeimlidj ins Stäbtdjen
ein, um 3U plünbern. IÏÏan erroifdjte fie unb fdjlug itjnen gleich, bie

Köpfe ab, ofjne audj nur 3U fragen, roer fie feien unb roofjer fie
fämen.24

Die bifdjöflidjen Rmter fönnten fidj nodj glüdlidj fdjätjen, ba^
fie nidjt unmittelbar Kampfgebiet rourben. ©b itjre tÏÏannfdjaften
in ber Rftion gegen Tljiengen ober etroas fpäter am 3roeiten gug in
ben Ejegau beteiligt roaren, ift nidjt feft3uftetten. 3e&enfalls tjätten
bie (Eibgenoffen, roenn es ihnen paßte, traft itjrer Rlilitärfjofjeit otjne

Sfrupeln bie Bürger ber einen Bifdjofsftabt gegen eine anbere ins
Felb geführt. Radj einem an ben Ejer3og oon tïïailanb beftimmten

:s Berner Cbronif II, 187 ff.
" Ejauptmann Dietrich, oon Cnblisberg an Freiburg, 22. IV. Büdji,

a.a.(D. (55.
24 Die gürdjer Ejauptleute oor Cfjiengen an gürid), (8. IV. Büdji, a. a. ©.

5(4. Dgl. S- IDernli, Das jricttal unb bie oier IDalbJtätte am Hfjein im Sdjroabenfrieg.

Cb. (904, (3 ff. — H. oon ^ifdjer, Die ^elb3üge ber Cibgenoffen bies-

feits ber 2llpen oom Saupenftreit bis 3um Sdjroabenfrieg. Sdjroei3. Kriegsge-
fdjidjte II, 235 f.
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Blumenegg trotz der neutralen Haltung des Bischofs besetzt worden

war. Die Belagerung dauerte nur kurze Zeit. Zum Kampf kam es

nicht. Der Hauptmann der eingeschloffenen Besatzung täuschte gleich

am Anfang zwar einen Ausfall vor, aber nur um sich und seinen
Schreiber in Sicherheit zu bringen. Schon am zg. April erfolgte
die Kapitulation. Die Besatzung rettete buchstäblich das nackte

Leben. Bloh mit einem Hemd bekleidet und mit einem weißen Rütchen
in der Hand, durften die Kriegsleute unter dem Spott der Schweizer
abziehen, nachdem sie geschworen hatten, nicht mehr am Kriege
teilnehmen zu wollen, wozu der Berner Chronist lakonisch bemerkt hat:
„Hieltend getanen eid biß gon Waldshut".- Die Tdelleute, einige
Landsknechte, Handwerker, der Schreiber des Grafen von Sulz und

zwei Juden wurden nach Baden in Gefangenschaft geführt. Einen
dritten Juden erhielten die Freiburger, die ihn einen Tag lang
verkehrt an einem Baum aufhängten und hierauf enthaupteten, weil er

während der Belagerung ihren Büchsenmeister erschossen hatte. Thiengen

ging in Flammen auf. „Wir haben das stettli zu bulfer verdient
und das floßli, so darin lag, abgeslissen."?»

Große Zuchtlosigkeit herrschte in beiden Lagern. Auch die

Tidgenossen mußten dagegen mit drakonischer Strenge einschreiten. Am
Tag der Kapitulation stiegen 5 oder e Mann heimlich ins Städtchen
ein, um zu plündern. Man erwischte sie und schlug ihnen gleich die

Köpfe ab, ohne auch nur zu fragen, wer fie seien und woher sie

kämen.24

Die bischöflichen Amter konnten fich noch glücklich schätzen, daß

sie nicht unmittelbar Kampfgebiet wurden. Vb ihre Mannschaften
in der Aktion gegen Thiengen oder etwas später am zweiten Zug in
den Hegau beteiligt waren, ist nicht festzustellen. Jedenfalls hätten
die Tidgenossen, wenn es ihnen paßte, kraft ihrer Militärhoheit ohne

Skrupeln die Bürger der einen Bischofsstadt gegen eine andere ins
Feld geführt. Nach einem an den Herzog von Mailand bestimmten

« Berner Chronik II, 187 ff.
« Hauptmann Dietrich von Endlisberg an Freiburg, 22. IV. Büchi,

a. a. B. ISS.

« Die Zürcher Hauptleute vor Thiengen an Zürich, 18. IV. Büchi, a. a. B.
s 14. vgl. F. wernli, Das Fricktal und die vier Waldstätte am Rhein im Schwaben»

krieg. Tb. I904, 12 ff. — R. von Fischer, Die Feldzüge der Eidgenossen dies»

seits der Alxen vom kaupenstreit bis zum Schwabenkrieg. Schweiz. Ariegsge»
schichte II, 22S f.
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Beridjt über bie Truppenftärfe ber Sctjroei3er follen über 14000
Rtann nadj bem Ejegau marfdjiert fein, barunter 1200 mit bem £anb»

togt Ejeinridj Ejaßler allein aus ber (Braffdjaft Baben. Die gafjlen
finb tjier jebenfatts ftarf überfetjt. gu Koblen3 roaren 400 Sdjroyser
unter itjrem Ejauptmann Ejans Sdjifflin ftationiert, ebenfo tiele in
gur3adj unb 200 in Klingnau. Täglidj fam es 3U Sdjarmütjeln mit
bem (Begner jenfeits bes Rtjeins. 3m 3u"i branbfdjatjte Ejans

Sdjifflin Dogern unterhalb IDalbstjut unb roeitere ©rte bes Sdjroar3»
roalbes, roätjrenb gleichzeitig eine Rotte £anbsfnedjte neuerbings
£euggern überfiel.25

Dies roaren bie letjten nennenswerten Kampftjanblungen in
unferer (Begenb. Der Krieg oer3og fidj nadj bem tDeften unb ©ften
ber £anbesgren3e. Die Bürgerfdjaft ton Klingnau mar burdj bie

«Ereigniffe fraglos aufs ftärffte beanfprudjt, ofjne ba% bie Quetten
uns barüber genauer beridjten rourben. Dagegen fam es nadjträg»
lidj 3u terfdjiebenen Ruseinanberfetjungen, bie anbeuten, in roeldjem
Rlaße bie Stabt etma mit «Einquartierungen unb beren F°^9en be»

laftet roar.
UJätjrenb bie Sdjroy3er unter Sdjifflin 3U Koblen3, am erponier»

teften punfte, ftanben, lagerten 3U Klingnau fjauptfädjlidj bie Urner
mit itjrem Ejauptmann 3oft püntiner. (Segen biefen fütjrten Dogt
unb Rat fdjon im Rtär3 Klage barüber, ba^ ex burdj feine Knedjte
ben Bürgern Korn weggenommen tjabe. Der £anbtogt Ejans Türler
ton Unterroalben, ber eben 3um „obriften tjeptman" aüer 03raffctjafts»
truppen ernannt roorben roar, foflte bafür forgen, ba^ bas Korn ben

«Eigentümern 3urüderftattet ober bann 3U „befdjeibenem" preis ter»
gütet rourbe. püntiner, 3ur Rebe gefteüt, entfdjulbigte fidj bamit,
bie Klingnauer tjätten itjm bas Korn „mit roitten" gegeben, roobei er
immertjin gatjlung terfprodjen tjabe. Diefe blieb audj aus, nadjbem
ber Bifdjof perfönlidj im ©ftober in ber Sadje interteniert hatte.

(Es braucfjt roeiter nidjt 3U terrounbern bei bem ungeheuer lang»
famen (Sefdjäftsgang auf ber Tagfatjung, ba^ ein ^al}x fpäter nodj
nidjts be3afjlt roar, ba^ tielmefjr bie eibgenöffifdjen Boten, bie

roegen einer anbern Rngelegentjeit 3um Bifdjof nach. Konftan3 reiften,
ben Ruftrag befamen, audj in ber Sdjabenerfatjforberung ber Kling»
nauer unb ihres Dogtes Segeffer 3U oerfjanbeln. Reben ben Beträgen
für bie Ratural lieferungen an bie Truppen tjatte ber Bifdjof bas Be»

»s Büdji, 2tftenftütfe 540 f. — IDernli, a.a.<D. (9 f.
8
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Bericht über die Truppenstärke der Schweizer sollen über 14000
Mann nach dem Hegau marschiert sein, darunter 1200 mit dem Tand»

vogt Heinrich Haßler allein aus der Grafschaft Baden. Die Zahlen
sind hier jedenfalls stark übersetzt. Zu Roblenz waren qoo Schwyzer
unter ihrem Hauptmann Hans Schifflin stationiert, ebenfo viele in
Zurzach und 200 in Rlingnau. Täglich kam es zu Scharmützeln mit
dem Gegner jenseits des Rheins. Im Juni brandschatzte Hans
Schifflin Dogern unterhalb Waldshut und weitere Vrte des Schwarz»
waldes, während gleichzeitig eine Rotte Landsknechte neuerdings
keuggern überfiel.^

Dies waren die letzten nennenswerten Rampfhandlungen in
unferer Gegend. Der Rrieg verzog sich nach dem Westen und Osten
der Landesgrenze. Die Bürgerschaft von Rlingnau war durch die

Ereignisse fraglos aufs stärkste beansprucht, ohne daß die Quellen
uns darüber genauer berichten würden. Dagegen kam es nachträglich

zu verschiedenen Auseinandersetzungen, die andeuten, in welchem
Maße die Stadt etwa mit Einquartierungen und deren Folgen
belastet war.

während die Schwyzer unter Schifflin zu Roblenz, am exponiertesten

Punkte, standen, lagerten zu Rlingnau hauptsächlich die Urner
mit ihrem Hauptmann Jost Püntiner. Gegen diefen führten Vogt
und Rat fchon im März Rlage darüber, daß er durch seine Rnechte
den Bürgern Rorn weggenommen habe. Der kandvogt Hans Türler
von Unterwalden, der eben zum „obristen heptman" aller Graffchafts-
truppen ernannt worden war, follte dafür forgen, daß das Rorn den

Eigentümern zurückerstattet oder dann zu „bescheidenem" preis ver»

gütet wurde, püntiner, zur Rede gestellt, entschuldigte sich damit,
die Rlingnauer hätten ihm das Rorn „mit willen" gegeben, wobei er
immerhin Zahlung versprochen habe. Diese blieb auch aus, nachdem
der Bischof persönlich im Oktober in der Sache interveniert hatte.

Es braucht weiter nicht zu verwundern bei dem ungeheuer
langsamen Geschäftsgang auf der Tagfatzung, daß ein Jahr fpäter noch

nichts bezahlt war, daß vielmehr die eidgenöffifchen Boten, die

wegen einer andern Angelegenheit zum Bischof nach Ronstanz reisten,
den Auftrag bekamen, auch in der Schadenersatzforderung der Rlingnauer

und ihres Vogtes Segesser zu verhandeln. Neben den Betragen
für die Natural lieferungen an die Truppen hatte der Bifchof das Be¬

tt Büchi, Aktenstücke sqo f. — wernli, a. a. C>. l»f.
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gebren auf Dergütung bes Sdjabens gefteEt, ber ihm burdj bie in
feine Sdjtöffer 3U Klingnau unb Kaiferftutjl gelegten gufätje ent»

ftanben mar.26

Die propftei Klingnau machte ätjnlidje For°erungen geltenb

für bie £ieferung ton ÎDein, ber ben Ejauptleuten um 3 pfunb für
ben Saum abgegeben roorben roar, unb für Korn, bas mit i V2 Pfunb
je Rtütt tergütet roerben foEte. Der £anboogt ertjielt audj tjier ben

Auftrag, bie fäumigen Sdjulbner, befonbers bie etjemals in Koblen3
ftationierten Ejauptleute £ubroig ton Büren, Dietrich, ton R?efterburg
unb ben Wagenmann von Surfee an itjre Pflidjt 3U erinnern.27 Ridjt
beffer mar bas 3ohanniterljaus £euggern bran, beffen Statttjalter im
©ftober 1500 an bie regierenben ©rte bas (Sefucfj um Sdjabenerfatj
für bas (Betreibe richtete, bas bie Ejauptleute 3U Koblen3 unb Kling»
nau feinem ©rben roeggenommen tjätten. Dabei roar namentlich, ber

Babener £anboogt Türler beteiligt, ber 80 tïïutt roeggefütjrt unb

bafür 40 (Sulben terfprodjen tjatte. R)ieber faßte bie Tagfatjung ben

Befdjluß, bie Ejauptleute foüten 3ur 8e3afjlung ber fdjulbigen Be»

träge angefjalten roerben. Daß bie Klagen irgenbeinen (Erfolg Ijatten,
ift aus ben elften nidjt 3U erfennen.28

Der Sdjroabenfrieg bilbet eine ber beroegteften «Epifoben in ber

«Sefdjidjte Klingnaus. Die folgenben 3roei 3a^r3eljnte oerliefen
rufjig. Der friegerifdje (Seift jener geit ift aber bis in ben leisten
tDinfel audj ber gemeinen Ejerrfdjaft hinaus genährt roorben burdj
bie «Broßmacfjtpolitif ber (Eibgenoffen in ber £ombarbei, roie burdj
bie Reisläuferei, gegen beren Überfjanbnebmen bie regierenben ©rte
audj in ber «Sraffdjaft Baben etma einfdjreiten mußten. Rls im
3uni 1513 ein Rufgebot con 6000 Rlann für einen gug nadj lïïai»
lanb nötig rourbe, tjatte bie (Sraffdjaft baran 60 Rlann 3U fteEen,

ton benen einer früheren Rbmadjung 3ufolge 20 aus ber Stabt, 40
aus ben Ümtern fidj refrutierten. 3n &en großen Sdjladjten bei

Rooara unb Rlarignano mögen roefentlidj größere Kontingente aus
ber Ejerrfdjaft geformten tjaben. Über eine Beteiligung ton Kling»

=« St. 21. güridj, B VIII, 83, 25. III., 2. 8. IV., 8. VI., 7. X. (499- —
C. 21. III. 2, (48.

" Cin brief, rotft fdjulben um roin unb fernen, fo in bem Sdjroitjerfrieg
oon ber bropfty Clingnauro osgeben roorben. St. 21. 2largau, propftei Klingnau,
Kb. (546, p. (89 oom 7. II. (500. — Ejuber, Hegeften 66 f. — C. 21. III. 2. (4, 48.

™ €. 21. III. 2, 74.
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gehren auf Vergütung des Schadens gestellt, der ihm durch die in
seine Schlaffer zu Rlingnau und Raiserstuhl gelegten Zusätze

entstanden war/«
Die Oropstei Rlingnau machte ähnliche Forderungen geltend

für die Lieferung von Wein, der den Hauptleuten um 5 Ofund für
den Saum abgegeben worden war, und für Rorn, das mit 11/2 Ofund
je Mütt vergütet werden sollte. Der Landvogt erhielt auch hier den

Auftrag, die säumigen Schuldner, besonders die ehemals in Roblenz
stationierten Hauptleute Ludwig von Büren, Dietrich von Mesterburg
und den Magenmann von Sursee an ihre Oflicht zu erinnern/? Nicht
besser war das Iohanniterhaus Leuggern dran, dessen Statthalter im
Vktober 1,500 an die regierenden Brie das Gesuch um Schadenersatz

für das Getreide richtete, das die Hauptleute zu Roblenz und Rlingnau

seinem Grden weggenommen hatten. Dabei war namentlich der

Badener kandvogt Türler beteiligt, der 80 Mütt weggeführt und

dafür 40 Gulden versprochen hatte. Mieder faßte die Tagsatzung den

Beschluß, die Hauptleute sollten zur Bezahlung der schuldigen
Beträge angehalten werden. Daß die Rlagen irgendeinen Trfolg hatten,
ist aus den Akten nicht zu erkennen/»

Der Schwabenkrieg bildet eine der bewegtesten Episoden in der

Geschichte Rlingnaus. Die folgenden zwei Jahrzehnte verliefen
ruhig. Der kriegerische Geist jener Zeit ist aber bis in den letzten
Minkel auch der gemeinen Herrschaft hinaus genährt worden durch
die Großmachtpolitik der Tidgenossen in der Lombardei, wie durch
die Reisläuferei, gegen deren Überhandnehmen die regierenden Grte
auch in der Grafschaft Baden etwa einschreiten mußten. Als im
Juni 1515 ein Aufgebot von sooo Mann für einen Zug nach Mailand

nötig wurde, hatte die Grafschaft daran 60 Mann zu stellen,
von denen einer früheren Abmachung zufolge 20 aus der Stadt, 40
aus den Amtern sich rekrutierten. In den großen Schlachten bei

Novara und Marignano mögen wesentlich größere Rontingente aus
der Herrschaft gefochten haben. Über eine Beteiligung von Rling-

2° St. A. Zürich, B Vili, 85, 25. III.. 2, 8, IV,, 8. VI,. 7, X, 14??. —
«. A. III. 2, ,43.

" Lin brief, wist schulden um win und kernen, so in dem Schroitzerkrieg
von der bropsty Tlingnauw vsgeben worden. St. A. Aargau, propstei Rlingnau,
Ab. 154,6, p. 18? vom 7. II. 150«. — Huber, Regesten 66 f. — E. A. III. 2. 14, 48.

E. A. III. 2. 74.
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nauern an biefen gügen fdjroeigen fidj bie QueEen begreifltdjerroeife
gan3 aus.29

7. 3m Zeitalter ber «Blaubensfämpfc.

«Er ft e «Einflüffe ber Reformation.
Klaus Ejottinger.

Folgenfdjroere tllißftänbe in ber Kirdje, roirtfdjaftlidje Rot unb

fo3iales «Elenb roeiter Dolfsfcfjidjten, ba3u bie Rufletjnung roiffen»

fdjaftlidjer Kreife gegen bie geiftlidje £etjrautorität, roie fie im tïïit»
telalter unbefrritten beftanben tjatte, füljrten im 16. 3atjrtjunbert 3ur
Reformation, jener großen firdjlid;en Spaltung, bie bas djriftlidje
2lbenblanb 3utiefft erfdjütterte.

3n Klingnau ftanb es oor ber Reformation mit ben geiftlidjen
Dingen rooljl nidjt beffer unb nidjt fdjlimmer als an anbern ©rten.
tïïangel an fittlidjer Ejaltung ift audj tjier in flöfterlidjen «Bemein»

fdjaften roie im niebern Klerus oerein3elt feft3ufteEen. So rourbe ber

aus tDalbsbut ftammenbe prior ton Sion, Ulridj Dämpfli, eine um
fein ©rbenstjaus terbiente perfönlidjfeit, 1492 roegen einer fittlidjen
Derfetjlung ton ber Tagfatjung 3U Buße unb Sdjabenerfatj terurteilt.
Rudj Ttjortjerren bes Stifts gur3adj, bem bas patronatsredjt über
bie Klingnauer Kirdje 3uftanb, tjaben etroa bem Dolfe ein unroür»

biges Beifpiel gegeben.

3mmerh,in ift 3U bemerfen, ba% nidjt aüein unb nidjt in erfter
£inie Derirrungen bes Klerus Urfadje ber Reformation geroefen finb.
Die REgemeinfjeit beurteilte fie nacfjfidjtig unb nidjt aus ber ftrengen
(Brunbtjaltung tjeraus, roie fie erft bas Kon3il ton Trient gefdjaffen
tjat. Dielfach, mar ber £eutpriefter beftimmenb bafür, roie feine Pfarr»
gemeinbe 3ur (Slaubensneuerung fidj fteüte. Die Kirdjgenoffen folg»
ten, folange fie in ihrem (Entfdjluffe frei unb nidjt burdj obrigfeit»
lidje «Entfdjeibe ge3roungen roaren, feiner Rutorität in cSlaubens»

fadjen, fei es im Derb,arren bei ber alten, ober im Übertritt 3ur
neuen £etjre, fofern er feinen Pflidjten als Seetforger redjt nadjfam.
Dies fdjeint beim £eutpriefter oon Klingnau, Ejeinridj tïïeringer,
genannt Sdjulmeifter, ber um 1.520 fein Rmt antrat, burdjaus ber

Fall geroefen 3U fein.

" Dgl. c. 21. III. 2, 7(9.
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nauern an diesen Zügen schweigen sich die Quellen begreiflicherweise

ganz aus/»

7. Im Zeitalter der Glaubenskämpfe.

Erste Einflüsse der Reformation.
Klaus Hottinger.

Folgenschwere Mißstände in der Kirche, wirtschaftliche Not und

soziales Elend weiter Volksschichten, dazu die Auflehnung
wissenschaftlicher Kreise gegen die geistliche Lehrautorität, wie sie im
Mittelalter unbestritten bestanden hatte, führten im 1,6. Jahrhundert zur
Reformation, jener großen kirchlichen Spaltung, die das christliche
Abendland zutiefst erschütterte.

In Klingnau stand es vor der Reformation mit den geistlichen
Dingen wohl nicht besfer und nicht schlimmer als an andern Vrten.
Mangel an sittlicher Haltung ist auch hier in klösterlichen Gemeinschaften

wie im Niedern Klerus vereinzelt festzustellen. So wurde der

aus Maldshut stammende prior von Sion, Ulrich Dämpfli, eine um
sein Vrdenshaus verdiente Persönlichkeit, 1492 wegen einer sittlichen
Verfehlung von der Tagsatzung zu Buße und Schadenersatz verurteilt.
Auch Ehorherren des Stifts Jurzach, dem das Oatronatsrecht über
die Klingnauer Kirche zustand, haben etwa dem Volke ein unwürdiges

Beispiel gegeben.

Immerhin ist zu bemerken, daß nicht allein und nicht in erster

Linie verirrungen des Klerus Ursache der Reformation gewesen sind.
Die Allgemeinheit beurteilte sie nachsichtig und nicht aus der strengen

Grundhaltung heraus, wie sie erst das Konzil von Trient geschaffen

hat. vielfach war der Leutpriester bestimmend dafür, wie feine
Pfarrgemeinde zur Glaubensneuerung sich stellte. Die Kirchgenossen folgten,

solange sie in ihrem Entschlüsse frei und nicht durch obrigkeitliche

Entscheide gezwungen waren, seiner Autorität in Glaubenssachen,

sei es im verharren bei der alten, oder im Übertritt zur
neuen Lehre, sofern er feinen Pflichten als Seelforger recht nachkam.
Dies scheint beim Leutpriester von Klingnau, Heinrich Meringer,
genannt Schulmeister, der um iS20 sein Amt antrat, durchaus der

Fall gewesen zu sein.

» vgl. <L. A. III. 2, 7IY.
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So fanb in Klingnau bie £etjre groinglis nur oereiu3elt 2ln=

tjang, roäfjrenb fie in mandjen Dörfern ber (Sraffdjaft bereitroiEige
Rufnafjme erljielt, 3umal in gur3adj, roo fidj bas Tfjorljerren»
ftift roegen Dernadjläffigung ber Seelforge unb über mannigfadjen
Streit um Fra9en bes Rlarft» unb Rleffebetriebs roie urn anbere

Belange mit ber (Bemeine überroorfen tjatte.

3n bem einfetjenben Wexben für ober gegen bie Reformation
fäüt auf, ba^ gerabe bie Stäbte Baben unb Klingnau trotj ber Rätje
güridjs am alten (Blauben fonfequent feftgefjalten tjaben. Baben
rourbe barin fidjer burdj bie Rüdfidjtnatjme auf bie Bebürfniffe als
Babe' unb Tagfatjungsort beftärft. 3n beiben Stäbten ftellte fidj
fobann bie Pfarrgeiftlidjfeit einbeutig gegen einen Bruch, mit ber

firdjlidjen Überlieferung. Da3u fam, ba^ ton 1523 roeg roäfjrenb
einem 3atjr3efjnt ausgefprodjene «Segner ber Reformation als fanb*
oögte 3U Baben regierten, als erfter Ejeinridj Ftedenftein ton £u3ern,
eben aus jener Stabt, bie im ausbredjenben Kampfe bie Führung
ber fattjolifdjen ©rte übernahm.

Dies roar audj für Klingnau ton roefentlidjer Bebeutung. 3"=
bem bie regierenben ©rte mit itjrer fattjolifdjen îïïebrtjeit befonbers
nach, 1531 bas Rbroeidjen oom alten (Blauben unb bie Derfünbigung
ber neuen £efjre als Rlalefi3fadje bem Ejodjgeridjt 3ur Rburteilung
überroiefen, tjatte ber £anbtogt bie Rlöglid;feit, bei jebem (Blaubens»

abfatt ein3ugreifen. gubem amtete in Klingnau ein fdjarfer unb
im gan3en gefdjidt torgehenber «Segner ber Reformation als bifdjof»
lidjer Dogt. «Es mar ber ausgerecb.net ton güridj ftammenbe 3unier
B^ans (Brebel, ber ton 1520 roeg mit fur3en Unterbredjungen roäfj»

renb 3roei 3ar!r3efjnten bie (Sefdjide ber Stabt leitete unb feinen

(Einfluß bei Rat unb Bürgerfdjaft umfo unmittelbarer unb ent»

fdjeibenber geltenb machte, als Klingnau nidjt roie Kaiferftutjl unb

anbere Stäbte ber «Sraffdjaft einen Sdjulttjeißen befaß.

Der Dogt ift auf Befetjl bes £anboogts roiebertjolt eingefdjritten,
roenn Rngriffe auf ben alten «Slauben befannt rourben. Rnberfeits
mochte ber Klingnauer Rat etma Fälle roie bie Rufbedung einer

URebertäuferberoegung felber abroanbeln, roeil bamals immer noch,

eine geroiffe Rioalität 3roifdjen itjm unb bem Ejodjridjter beftanb.

Sdjon 1523 rourbe ber gur3acb,er Pfarrfjelfer Rlattf;äus Bobmer

roegen läfterltctjer Reben gegen bie tïïutter (Sottes gefangen gefetd,
bem £anbtogt unb fdjließlidj bem bifdjöflidjen (Beridjt in Kon»

ne
So fand in Alingnau die Lehre Zwinglis nur vereinzelt

Anhang, während sie in manchen Dörfern der Grafschaft bereitwillige
Aufnahme erhielt, zumal in Jurzach, wo sich das Ehorherrenstift

wegen Vernachlässigung der Seelsorge und über mannigfachen
Streit um Fragen des Markt- und Messebetriebs wie um andere

Belange mit der Gemeine überwarfen hatte.

In dem einsetzenden Werben für oder gegen die Reformation
fällt auf, daß gerade die Städte Baden und Alingnau trotz der Nähe
Zürichs am alten Glauben konsequent festgehalten haben. Baden
wurde darin sicher durch die Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse als
Bade- und Tagsatzungsort bestärkt. In beiden Städten stellte sich

sodann die Ofarrgeistlichkeit eindeutig gegen einen Bruch mit der

kirchlichen Überlieferung. Dazu kam, daß von 1525 weg während
einem Jahrzehnt ausgesprochene Gegner der Reformation als Land-

vögte zu Baden regierten, als erster Heinrich Fleckenstein von kuzern,
eben aus jener Stadt, die im ausbrechenden Aampfe die Führung
der katholifchen Grte übernahm.

Dies war auch für Alingnau von wefentlicher Bedeutung.
Indem die regierenden Grte mit ihrer katholischen Mehrheit besonders
nach 1,531, das Abweichen vom alten Glauben und die Verkündigung
der neuen Lehre als Malefizsache dem Hochgericht zur Aburteilung
überwiesen, hatte der Landvogt die Möglichkeit, bei jedem Glaubensabfall

einzugreifen. Zudem amtete in Alingnau ein scharfer und
im ganzen geschickt vorgehender Gegner der Reformation als bischöflicher

Vogt. Ts war der ausgerechnet von Zürich stammende Junker
Hans Grebel, der von 1520 weg mit kurzen Unterbrechungen während

zwei Jahrzehnten die Geschicke der Stadt leitete und seinen

Tinfluß bei Rat und Bürgerfchaft umfo unmittelbarer und

entscheidender geltend machte, als Alingnau nicht wie Aaiserstuhl und

andere Städte der Grafschaft einen Schultheißen besaß.

Der Vogt ift auf Befehl des Landvogts wiederholt eingeschritten,
wenn Angriffe auf den alten Glauben bekannt wurden. Anderseits
mochte der Alingnauer Rat etwa Fälle wie die Aufdeckung einer

Miedertäuferbewegung felber abwandeln, weil damals immer noch

eine gewisse Rivalität zwischen ihm und dem Hochrichter bestand.

Schon 1525 wurde der Zurzacher Ofarrhelfer Matthäus Bodmer

wegen lästerlicher Reden gegen die Mutter Gottes gefangen gesetzt,

dem kandvogt und schließlich dem bischöflichen Gericht in Aon-



ftan3 überroiefen. Ractj feiner Freilaffung betätigte er fidj 1,530 als

präbifant in Bü^en.
tïïefjr Ruffefjen erregte bie Derurteilung bes 3ürdjertfdjert

Sdjutjmadjers Klaus Ejottinger, bes erften Blutopfers ber fdjroei3e»

rifdjen Reformation. «Er roar roegen Sctjänbung eines Kru3ifires bei

Stabelljofen aus güridj für 3roei 3ar!re terbannt roorben, trieb fidj
in ber (Sraffdjaft Baben um, fdjmätjte 3U Sdjneifingen unb gur3adj
ben alten «Slauben unb rourbe auf Deranlaffung bes £anbtogts
Fledenftein in ber Burg Klingnau gefangen gefetjt. Ruf bie Für«
fpradje ton güridj rooüten Dogt unb Rat ton Klingnau ben £aü
anfänglich, nidjt als malefijifdj bebanbeln, rourben aber ge3roungen,
Ejottinger nadj Baben aus3uliefern, roorauf er ton ber Tagfatjung
1524 3um Tobe oerurteilt unb in £u3ern fjingeridjtet rourbe.1

Sübbeutfdjer Bauernfrieg. tDiebertäuferei.
Um biefe geit gingen burdj ben Sdjroar3roalb fdjroere «Et»

fdjütterungen, bie auf bie fdjroei3erifdjen <Sren3gebiete nidjt ofjne

€influß blieben. Das hart bebrüdte Bauerntolf ton Süb» unb

Rlittelbeutfdjlanb tjatte fidj, angeregt burdj bie Sdjriften £utfjers,
gegen itjre Ejerren, Rbelige unb Klöfter, in roilbem Rufruljr erfjoben.

UJalbstjut, roo pfarrer Balttjafar Ejubmaier bie Reformation ein«

füfjrte unb, in immer rabifalere Bahnen geratenb, ber eigentlidje
©rganifator ber HRebertäuferberoegung rourbe, roar einer ber Ejaupt»
herbe ber Unrutjen. Die Rbtei St. Blafien rourbe erftürmt unb ter»
roüftet. «Ein Wagen mit firdjlidjen Kleinobien unb Ejeiligtümern,
bie ber Rbt in F^ffem auf Sdjroei3erboben 3U flüdjten fudjte, geriet
in bie «Beroalt ber tDalbsfjuter, bie ton abtrünnigen Rlöndjen be«

nadjridjtigt roorben roaren, unb fönnte erft nach, einer 3"tertention
bes Babener £anbtogts in bie propftei Klingnau roeitergeleitet roer»

i St. 21. güridj, 21 319, ?• — €.21. IV, (a, 373 ff., 38(, 384. — Ejeinridj
Buffinger, Heformationsgefdjidjte, b,gg. oon Ejottinger unb Dögeli, I, (45—(5(. —

3.3. Ejödjle, (Sefdjidjte ber Heformation unb (Segenreformation in ber Stabt
unb (Sraffdjaft Baben bis (535 mit ber Darftellung ber Dorgänge 3U Klingnau
unb mit einer Überfidjt ber etnfdjlägigen Stteratur, roorauf fjiermit fjingeroiefen
fei. 2ln altern Bearbeitungen roaren 3U nennen: 3ofj. Ejuber, Die Kotlatur-
pfarreten unb (Sottesfjäufer bes Stifts gur3adj (868, unb torn fefben Derfaffer
bie «Sefdjidjte bes Stifts gufaci) (869. Ejuber, gur3adjs propft unb Stifts-
fjiftorifer, ftii^t fid; auf bie Urfunben unb 2lften feines Stifts unb auf bie

Cfjroniften Ejans Salat unb Ejeinridj Kuffenberç.

u?
stanz überwiesen. Nach seiner Freilassung betätigte er sich 1,550 als
Orädikant in Bünzen.

Mehr Aufsehen erregte die Verurteilung des zürcherischen
Schuhmachers Rlaus Hottinger, des ersten Blutopfers der schweize»

rischen Reformation. Er war wegen Schändung eines Rruzifixes bei

Stadelhofen aus Zürich für zwei Jahre verbannt worden, trieb fich
in der Grafschaft Baden um, schmähte zu Schneisingen und Zurzach
den alten Glauben und wurde auf Veranlassung des kandvogts
Fleckenstein in der Burg Rlingnau gefangen gefetzt. Auf die Für»
fprache von Zürich wollten Vogt und Rat von Rlingnau den Fall
anfänglich nicht als malefizifch behandeln, wurden aber gezwungen,
Hottinger nach Baden auszuliefern, worauf er von der Tagsatzung
1524 zum Tode verurteilt und in kuzern hingerichtet wurde.'

Süddeutscher Bauernkrieg. Wiedertäufers i.

Um diese Zeit gingen durch den Schwarzwald schwere Tr»

schütterungen, die auf die fchweizerifchen Grenzgebiete nicht ohne

Tinfluß blieben. Das hart bedrückte Bauernvolk von Süd» und

Mitteldeutschland hatte sich, angeregt durch die Schriften kuthers,
gegen ihre Herren, Adelige und Rlöster, in wildem Aufruhr erhoben.

Maldshut, wo Ofarrer Balthasar Hubmaier die Reformation ein»

führte und, in immer radikalere Bahnen geratend, der eigentliche

Vrganisator der Miedertäuferbewegung wurde, war einer der Haupt»
Herde der Unruhen. Die Abtei St. Blasien wurde erstürmt und
verwüstet. Tin Magen mit kirchlichen Rleinodien und Heiligtümern,
die der Abt in Fässern auf Schweizerboden zu flüchten suchte, geriet
in die Gewalt der Waldshuter, die von abtrünnigen Mönchen de»

nachrichtigt worden waren, und konnte erst nach einer Intervention
des Badener kandvogts in die Oropftei Rlingnau weitergeleitet wer-

l St. A. Zürich, A ZI9, 7. — S.A. IV, Is, Z7Z ff., Z8I, Z8?. — Heinrich
Bullinger, Reformationsgeschichte, hgg. von Hottinger und vögeli, I, ns—isl. —

I. I. Höchle, Geschichte der Reformation und Gegenreformation in der Stadt
und Grafschaft Baden bis ISZ5 mit der Darstellung der Vorgänge zu Rlingnau
und mit einer Übersicht der einschlägigen Literatur, worauf hiermit hingewiesen
sei. An ältern Bearbeitungen wären zu nennen: Ioh. Huber, Die Rollatur»
Pfarreien und Gotteshäuser des Stifts Zurzach 1368, und vom selben Verfasser
die Geschichte des Stifts Zurzach 1869. Huber, Zurzachs Propst und Stifts»
Historiker, stützt sich auf die Urkunden und Akten seines Stifts und auf die

Chronisten Hans Salat und Heinrich Rüssenberg.
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ben. «Eine Rborbnung aus ber (Braffdjaft Baben, an ber aud; bas

Klingnauer Ratsmitglieb Ejeinridj Burli teilnatjm, tjatte oergeblidj
bie erregten Bauern in St. Blafien 3U berufjigen gefudjt. Der Rbt
roanbte fidj um Ejilfe an bie Tagfatjung. Diefe beforgte, bie «Sren3»

orte möchten torn Rufrubr ebenfaUs erfaßt roerben. 3m I^fli l525
ridjteten bie Tagtjerren ton VII regierenben ©rten, bei benen bie

gürdjer fetjlten, an Dogt, Rat unb (Bemeinbe Klingnau eine einbring-
lidje îïïatjnung, „by alter criftanlidjer orbnung unb fatjung" 3U

bleiben, fidj nidjt oerfütjren 3U laffen unb Derfudje 3U «Empörungen
ober überfäüe auf (Sotteshäufer unverzüglich, bem £anboogte 311

melben. Das lïïanbat mußte 3U Klingnau tor oerfammelter
«Bemeinbe unter gu3ug ber priefterfdjaft unb ber gefamten Kirdjtjöre,
alfo audj ber Pfarrgenoffen oon Döttingen, IDürenlingen unb Kob»

leu3 terlefen roerben.2

- €.21. IV, (a, 66(. — Sta. Klingnau, Urf. 77, 17. V. (525. Das ©ri-
ginal, eine papierurfunbe, beren aufgebrücftes Siegel Don ^lecfenftein abgefallen

ift, tjat fidj entgegen anberslautenber Bemcrfung oon 3°b- Ejuber erbalten. 3rr'g
ift es aud), roenn Ejuber KoIIaturpfarreien 24 f., annimmt, bas OTanbat fei oon

ben fattjolifdjen ©rten Su3ern, Uri, SdjroY3, Unterroalben, gug, Freiburg unb

Solotljurn ausgegeben roorben. Freiburg unb Solottjurn hatten in ber (Sraffdjaft
Baben nidjts 3u befehlen. 2ln beren Stelle 3eidjnen in ber Urfunbe Bern unb
«Slarus. Derfelbe 3rrtum finbet fidj fdjon in ber Ctjrontf bes Küffenberg. —

Ejödjle, a. a. ©. 57 f. —

Süt bie Dorgänge in Klingnau barf neben Urfunben unb 2lften bie Cfjronif
bes Ejeinridj Küffenberg afs roidjtigfte 3eitgenöffifdje ©ueüe angefefjen roerben.

Sie ift nidjt oon fefbftänbigem IDert für fdjroeiserifdje unb allgemeine «Sefdjidjte,

3eigt fidj aber im gan3cn über bie lofalen Creigniffe roohl unterrichtet. Sie

fdjilbert eingehenb bie Unruhen unb Cj3effe bes Bauernfriegs im Sdjroar3roalb
unb im Klettgau. Den Kämpfen um bie «Slaubensneuerung in ber (Sraffdjaft
Baben geljt ein Cjfurs über bie 2lnfänge Klingnaus ooratt. Diefes Stüd ftammt
3um Ceil roentgftens aus fpäterer geit. Sobann er5ab.lt Küffenberg con ben

Disputationen 3U Baben unb Bern, com UJerben güridjs unb ber fatbolifdjen
©rte für ober gegen bie neue Sefjre, oom «Slaubensabfall gur3adjs unb ber
«Semeinben im Surbtal, roobei ben Kirdjen burd) Bilberftürme übel mitgefpielt
rourbe. Der 3roeite Ceil ber oon einem fdjarfen (Segner ber Heuerung gefdjrie-
benen Cfjronif befajjt fidj mit eibgenöffifdjen Dorgongen jur geit bes 3roeiten

Kappelerfrteges unb ift oon geringerem 3ntereffe.
mit ber Überlieferung biefer Cfjronif ftefjt es nidjt 3um heften. Das

©rtginal ift oerloren gegangen, groei erhaltene 2lbfd;riften, 3um Ceil oietleidjt
nur 2lus3Üge, hat 3°b- Ejuber im 2lrdjto für bie fdjroei3erifdje Heformationsgefdjidjte,

8b. III, 411 bis 474, oeröffentlidjt. Don ben beiben Kopien bürfte
bas im ^ürftenberg'fdjen 2lrdjio 3U Donauefdjingen liegenbe manuffript bem

US

den. Eine Abordnung aus der Grafschaft Baden, an der auch das

Rlingnauer Ratsmitglied Heinrich Bürli teilnahm, hatte vergeblich
die erregten Bauern in St. Blasien zu beruhigen gesucht. Der Abt
wandte sich um Hilfe an die Tagsatzung. Diese besorgte, die Grenzorte

möchten vom Aufruhr ebenfalls erfaßt werden. Im Mai 1,52s

richteten die Tagherren von VII regierenden Vrten, bei denen die

Zürcher fehlten, an Vogt, Rat und Gemeinde Rlingnau eine eindringliche

Mahnung, „by alter cristanlicher Ordnung und satzung" zu

bleiben, sich nicht verführen zu lassen und versuche zu Empörungen
oder Überfälle auf Gotteshäuser unverzüglich dem Landvogte zu

melden. Das Mandat mußte zu Rlingnau vor versammelter
Gemeinde unter Zuzug der Oriesterschaft und der gesamten Rirchhöre,
also auch der Ofarrgenoffen von Döttingen, würenlingen und Roblenz

verlesen werden."

2 E. A. IV, la, 661. — Sta. Alingnau, Urk. 77, ,7. V. IS25. Das Vri»
ginal, eine Papierurkunde, deren aufgedrücktes Siegel von Fleckenstein abgefallen

ist, hat sich entgegen anderslautender Bemerkung von Job. Huber erhalten. Irrig
ist es auch, wenn Huber Aollaturpfarreien 24 f., annimmt, das Mandat sei von
den katholischen Vrten kuzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg und

Solothurn ausgegeben worden. Freiburg und Solothurn hatten in der Grafschaft
Baden nichts zu befehlen. An deren Stelle zeichnen in der Urkunde Bern und
Glarus. Derselbe Irrtum findet sich schon in der Chronik des AUssenberg, —

Höchte, a. a. V. 5? f. —

Für die Vorgänge in Alingnau darf neben Urkunden und Akten die Chronik
des Heinrich Aüssenberg als wichtigste zeitgenössische Wuelle angesehen werden.

Sie ist nicht von selbständigem Wert für schweizerische und allgemeine Geschichte,

zeigt sich aber im ganzen über die lokalen Ereignisse wohl unterrichtet, Sie

schildert eingehend die Unruhen und Exzesse des Bauernkriegs im Schwarzwald
und im Alettgau. Den Aämpfen um die Glaubensneuerung in der Grafschaft
Baden geht ein Exkurs über die Anfänge Alingnaus voran. Dieses Stück stammt

zum Teil wenigstens aus späterer Zeit. Sodann erzählt AUssenberg von den

Disputationen zu Baden und Bern, vom Werben JUrichs und der katholischen
Brie fUr oder gegen die neue kehre, vom Glaubensabfall Zurzachs und der Ge»

meinden im Surbtal, wobei den Airchen durch BilderstUrme übel mitgespielt
wurde. Der zweite Teil der von einem scharfen Gegner der Neuerung geschrie»
denen Thronik befaßt sich mit eidgenössischen vorgingen zur Zeit des zweiten
Aappelerkrieges und ist von geringerem Interesse,

Mit der Überlieferung dieser Thronik steht es nicht zum besten. Das

Briginal ist verloren gegangen. Zwei erhaltene Abschriften, zum Teil vielleicht
nur Auszüge, hat Ioh. Huber im Archiv für die schweizerische Reformations»
geschichte, Bd. III, 41 l bis 474, veröffentlicht, von den beiden Aopien dürfte
das im Fürstenberg'schen Archiv zu Donaueschingen liegende Manuskript dem
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Balb 3eigte fidj, ba\^ Baltjafar Ejubmaiers tDiebertäuferberoegung
oon tDalbsfjut b^r auf Klingnau unb roeitere Sdjroei3ergebiete über»

griff. Dies gefjt befonbers aus ben geugenausfagen in ben 3U güridj
geführten Täuferpro3effen tjertor. Rleljrere Klingnauer, bie in ber

Regel 3u tDalbsfjut Belefjrung unb Taufe fidj getjolt tjätten, gehör»

ten 3U ben eifrigften Derbreitern ber Sefte unb fanben in ber 3Ür«

djerifctjen £anbfdjaft roie in ber ©ftfdjroei3 Rntjang. So erflärte

©rtginal am nadjftcn fommen. Had) bem «Xitel trägt es ben Dermcrf: 2lusge-

Sogen auf; R. D. Ejenrici Küffenberg, bamatjls geroeftem pfarrljerr 3U Dogeren,
nadjgerjents CapeUan 3U Clingnoro. Die anbere 2lbfdjrift befanb fid) in gursadjer
Befitj. Sie rourbe (842 oom Stiftsoerroalter 2lttenhofer roortgetreu, roie ber

Kopift oerfidjert, abgefdjrieben. Sie enthalt roie bas Donauefdjinger lïïanuffript
eine Heitje fpäterer gufäfce, fo ein Der3eidjnis ber in ber Sdjladjt bei Kappet
umgefommenen gürdjer, ein anbetes ber im Branb oon (586 eingeäfdjerten Ejäufer
ber Stabt Klingnau unb einen Beridjt über bie Cinquartierung ber gürdjer in
Klingnau roätjrenb bes erften DiUrrsergerfriegs oon (656. Dem Citel fügt bas

gur3adjer Cjemplar bei, es fei in ber oorliegenben ^orm 3ufammengefdjrieben
roorben burd) JXl. 3. 8. ^. ff. Clj- 8. 21. p. €., roas 3ofj. Ejuber mit Hedjt auf ben

Hamen 3eb- Bapt. Ejäfeli, Baccalaureus ber «Theologie, pfarrer in €r3ingen
(2lmt IDalbstjut) auflöft.

Diefer Ejäfeli entflammte einem Klingnauer Bürgergefdjlecfjt. Cr rotrfte
juerft in Cr3ingen unb rourbe im Ejerbft (678 als pfarrer in feine Daterftabt
berufen, roo er bis 3U feinem am 22. September (7(3 erfolgten Cobe eine rege

Cätigfeit entfaltete, bie audj in ben Kirdjenbüdjern itjren Hieberfdjlag gefunben
hat. Ejäfeli tjat bie Cfjronif bes Küffenberg in Cin3elausbrü«fen geänbert unb mit
gufätjen oerfetjen. Da3u gefjört 3. B. bie Stelle oom gunber bes Calotnismi
(2lrdj. f. Heformationsgefdj. III, 4(9), bie nidjt oon Küffenberg flammt, ba biefer
(536 beim 2luftreten Caloins in «Senf fdjon tot roar. 2ludj bie beiben letjten
2lbfätje bes erften Ceils (S. 440 f.) finb fpäter gefdjrieben roorben. Der übrigens
mandje gefdjidjtlidje 3rttümer entfjaltenbe 2lbfdjnitt über bie 2tnfänge Klingnaus

(427 f.) tjat roenigftens 3U einem großem Ceti ben pfarrer Ejäfeli 3um
Derfaffer, ba bie hier gefdjilberte ^orm ber Ratsbefetjung erft um (680 eingeführt
rourbe. 2lnberes ift nodj fpäter ba3ugefommen. So nimmt bas Donauefdjinger
Ulanuffript 8e3ug auf bie Dereinigung bes Klöfterdjens Sion mit ber 21btei

St. Blafien, bie erjt (724 erfolgte (428, 2lnm. Bei biefer Sadjlage ift es nidjt
leidjt, bie im letbenfdjaftltdjen Con ber reformatorifdjen Streitfdjriften getjaltene

Cfjronif Küffenbergs fritifdj 3U roerten, roas auch, bie 2tusgabe Ejubers, ber bas

Donauefdjinger Cjemplar fjätte 3U (Srünbe gelegt roerben follen, unb roeldje

fpätere gufale oom urfprünglidjen Cejt nidjt 3U fdjeiben fudjt, in feiner UJeife

förbert.
21n Sebensbaten bes Cfjroniften Ejeinridj Küffenberg ift nidjt oiel bet3ii-

bringen. €r entftammte einem «Sefdjlecfjt, bas im (5. 3ofjrf)unbert in mefjreren

^amifien 3U Klingnau fid) nadjroeifen läfjt, aber bebeutenb früher fdjon tjier be-

n?
Bald zeigte fich, daß Balthasar Hubmaiers Wiedertäuferbewegung

von Waldshut her auf Rlingnau und weitere Schweizergebiete
übergriff. Dies geht besonders aus den Jeugenaussagen in den zu Zürich
geführten Täuferprozefsen hervor. Mehrere Rlingnauer, die in der

Regel zu Waldshut Belehrung und Taufe sich geholt hatten, gehörten

zu den eifrigsten verbreitern der Sekte und fanden in der

zürcherischen Landschaft wie in der Bstschweiz Anhang. So erklärte

Vriginal am nächsten kommen. Nach dem Titel trägt es den vermerk- Ausge>

zogen ausz R. D. Henrici AUssenberg, damahls gewestem pfarrherr zu Dogeren,
nachgehents Taxellan zu Tlingnow. Die andere Abschrift befand sich in Zurzacher
Besitz. Sie wurde 1842 vom Stiftsverwalter Attenhofer wortgetreu, wie der

Aopist versichert, abgeschrieben. Sie enthält wie das Donaueschinger Manuskript
eine Reihe späterer Zusätze, so ein Verzeichnis der in der Schlacht bei Aappel
umgekommenen ZUrcher, ein anderes der im Brand von 1586 eingeäscherten Häuser
der Stadt Alingnau und einen Bericht Uber die Einquartierung der ZUrcher in
Alingnau während des ersten villmergerkriegs von >656. Dem Titel fUgt das

Zurzacher Exemplar bei, es sei in der vorliegenden Form zusammengeschrieben
worden durch M. I. B. H. ss. Th. B. A. p. T., was Ioh. Huber mit Recht auf den

Namen Ioh. Bapt. Häfeli, Baccalaureus der Theologie, Pfarrer in Erzingen
(Amt Waldshut) auflöst.

Dieser Häfeli entstammte einem Alingnauer Bürgergeschlecht, Er wirkte
zuerst in Erzingen und wurde im Herbst 1673 als Pfarrer in seine Vaterstadt
berufen, wo er bis zu seinem am 22. September >7>5 erfolgten Tode eine rege

Tätigkeit entfaltete, die auch in den Airchenbüchern ihren Niederschlag gefunden
hat. Häfeli hat die Thronik des Aüssenberg in Einzelausdrücken geändert und mit
Zusätzen versehen. Dazu gehört z. B. die Stelle vom Zunder des Talvinismi
(Arch. f. Reformationsgesch. III, 41?), die nicht von Aüssenberg stammt, da dieser

1556 beim Auftreten Talvins in Genf schon tot war. Auch die beiden letzten
Absätze des ersten Teils (S. 44« f.) sind später geschrieben worden. Der übrigens
manche geschichtliche Irrtümer enthaltende Abschnitt über die Anfänge Aling»
naus (427 f.) hat wenigstens zu einem gröfzern Teil den Pfarrer Häfeli zum ver»
fasser, da die hier geschilderte Form der Ratsbesetzung erst um 163« eingeführt
wurde. Anderes ist noch später dazugekommen. So nimmt das Donaueschinger

Manuskript Bezug auf die Vereinigung des Alösterchens Sion mit der Abtei
St. Blasien, die erst 1724 erfolgte (428, Anm. 1). Bei dieser Sachlage ist es nicht
leicht, die im leidenschaftlichen Ton der reformatorischen Streitschriften gehaltene

Thronik Aüssenbergs kritisch zu werten, was auch die Ausgabe Hubers, der das

Donaueschinger Exemplar hätte zu Grunde gelegt werden sollen, und welche

spätere Zusätze vom ursprünglichen Text nicht zu scheiden sucht, in keiner weise
fördert.

An kebensdaten des Thronisten Heinrich Aüssenberg ist nicht viel beizu»

bringen. Er entstammte einem Geschlecht, das im >5. Jahrhundert in mehreren

Familien zu Alingnau sich nachweisen läßt, aber bedeutend früher schon hier be»
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1525 Uli Ejottinger oon Ejirslanben, bie «Erroadjfenentaufe ton einem

Ejeinridj Rberli bei Klingnau, biefer roieberum torn befannten 3org
Cajacob, genannt Blaurod, empfangen 3U tjaben. Den Klingnauer
Ejans Cüntji, beffen gleichnamiger Sotjn ebenfaüs ber Sette ange»

tjörte, tjatte ber tDalbsfjuter Uli Ted getauft. Küntji, oon Beruf IDoü»

roeber, roirfte feinerfeits 3U ©berglatt. Um itjn mar btsroeilen ein
über 40 perfonen 3äljlenber Rntjang tereinigt. 1029 trat er als

jtanben tjat. DieUeidjt gehört ihm ber Konoentuale aus bem Klöfterdjen Sion

an, 3obannes con Kuffaberc, ber beim Derfauf bes Ejofs auf bem 21djenberg an

St. Blafien XII. (300) als geuge auftritt unb mit feinen Cltern Hubolfus
unb Beli im älteften Cotenbudj oon Sion genannt roirb (mittler, ^eftfcfjrift
IDelti, (95 f., 205; nr. 89, 2((). €in tDiltjelmite gleidjen Hamens ift in Sion

für (437 be3eugt (IDelti, Urf. ber Stabt Baben I, 525). Fjeinrtd) Küffenberg ift
oermutlid) ber Sohn bes Ejenni K., ber im älteften Sdilojjurbar oon 3ttfa
(480 oon 3roei Ejofftätten ben gins entrichtet. 2lm 27. Hooember (520 roirb er

erftmals, nadjljer bis (525 oft als Kapfan ber lb. ^rauenpfrünbe unb 3ugletch,

als Spenbmeifter ermähnt. Cs ift rootjl an3unehmen, bafj er fdjon oor (520 als

Seutpriefter in Dogern geamtet unb bann, roie bie Cfjronif felber berichtet, 3U

«Sunften bes IDalbstjuter «Seiftlidjen Ulridj IDagner refigniert tjat. 2lls biefer

1524 mit feinem KoUator, bem Klöfter Königsfeiben, 2lnftänbe roegen ber pfarr-
fompeten3, bes pfarreinfommens, hatte, bemüfjte fidj Ejetnrid) Küffenberg, bamals

Kaplan 3U Klingnau, um beren frieblidje Sd)lid)tung (g<S©H H^, 4 n. (45).
Had) ber Hefignation 3U Dogern foli ihm bas Klöfter Königsfeiben ein anberes

2lmt übertragen haben, roie bie Cfjronif (S. 425) berichtet. Dermutlidj gefd;ab
bies ebenfalls oor (520, fidjer oor (528, oor ber 2luffjebung bes Klofters burdj
bie Berner. Seinen Sebcnsabenb oerbradjte er 3U Klingnau, roo er oon (527

bis (533 roieberum als Kaplan bes lb. ^rauenaltars genannt roirb. Dor bem

23. XI. (536 ift er geftorben. Sein Hadjfolger auf ber Klingnauer Kaplanei
roar Cunrat Künig. Sta. Klingnau, Urf. 79, 85.— Dafelbft Kb. ber pfarrfirdje
oon (568 S. 2(, 26, 36, 40, 48, 74, 77, 8(, 85, 94, (07. — St. 21. 21argau,

Seuggern Kb. (535, 286 b. — Dgl. <B. oon IDvf;, «Sefdjidjte ber Ejiftoriographie
ber SdjroeÌ3 S. 242.

Dom 2lusgang bes (5. 3<'I?rb.unberts roirb übrigens nodj ein anberer Kle-
rifer aus bem «Sefdjledjt Küffenberg erroäfjnt. (486 mädjte Kaifer lUajtmiltan
gegenüber bem Klöfter IDettingen oon feinem Redjt ber primariae preces (Sebraudj,
b. fj. oon jener Befugnis bes Sanbesfjerren, für bie erfte in einem geiftlidjen
Stifte nadj feinem Regierungsantritt frei roerbenbe Stelle einen Kanbibaten 3U

empfehlen. Demgemäß roies er IDettingen an, bem peter Küffenberg oon Klingnau
bie nädjfte im Klöfter oafant roerbenbe pfrünbe 3U übertragen. Das faiferltdje
8egeb.ren mufj balb nadj (489 erfüüt roorben fein, peter Küffenberg amtete

nadjtjer ats Seutpriefter in ber 3ur 2lbtei IDettingen gefjörenben pfarrei Dietifon,
refignierte inbeffen freiroiUig fdjon (495. St. 21. 21argau, IDettingen, Urff. i486
VIII. 23., 1489 VI. 25., (495 Vili. I9.

!20

i,S25 Uli Hottinger von Hirslanden, die Trwachsenentaufe von einem

Heinrich Aberli bei Rlingnau, dieser wiederum vom bekannten Jörg
Tajacob, genannt Blaurock, empfangen zu haben. Den Rlingnauer
Hans Tüntzi, dessen gleichnamiger Sohn ebenfalls der Sekte

angehörte, hatte der Waldshuter Uli Teck getauft. Rüntzi, von Beruf Ivoll-
weber, wirkte seinerseits zu Gberglatt. Um ihn war bisweilen ein
über 40 Personen zählender Anhang vereinigt. I52Y trat er als

standen hat, vielleicht gehört ihm der Konventuale aus dem Alösterchen Sion

an, Johannes von Küssaberc, der beim verkauf des Hofs auf dem Achenberg an

St. Blasien (I, XII. 1500) als Zeuge auftritt und mit seinen Eltern Rudolsus
und Beli im ältesten Totenbuch von Sion genannt wird (Mittler, Festschrift

Welti, lys f., 20s; nr. sy, 211). Ein wilhelmite gleichen Namens ift in Sion

für 1457 bezeugt (Welti, Urk, der Stadt Baden I, 525), Heinrich Aüssenberg ist

vermutlich der Sohn des Henni K„ der im ältesten Schlofjurbar von zirka
1480 von zwei Hofstätten den Zins entrichtet. Am 27. November 1520 wird er

erstmals, nachher bis 1525 oft als Kaplan der lb. Frauenpfründe und zugleich

als Spendmeister erwähnt. Es ist wohl anzunehmen, daß er schon vor 1520 als

keutpriester in Dogern geamtet und dann, wie die Thronik selber berichtet, zu

Gunsten des waldshuter Geistlichen Ulrich Wagner resigniert hat. Als dieser

1524 mit seinem Aollator, dem Kloster Königsfelden, Anstände wegen der pfarr»
kompetenz, des Pfarreinkommens, hatte, bemühte sich Heinrich Aüssenberg, damals

Kaplan zu Klingnau, um deren friedliche Schlichtung (ZGBR NF, 4 n. 145).

Nach der Resignation zu Dogern soll ihm das Kloster Königsselden ein anderes

Amt übertragen haben, wie die Thronik (S. 425) berichtet, vermutlich geschab

dies ebenfalls vor 1520, sicher vor 1528, vor der Aufhebung des Klosters durch

die Berner. Seinen Lebensabend verbrachte er zu Klingnau, wo er von 1527

bis 1555 wiederum als Kaplan des lb. Frauenaltars genannt wird, vor dem

25. XI. 1556 ist er gestorben. Sein Nachfolger auf der Klingnauer Kaplanei
war Tunrat Künig. Sta. Klingnau, Urk. 7«, 85.— Daselbst Kb. der Pfarrkirche
von 1568 s. 21, 26, 56, 40, 48, 74, 77, 81, 85, »4, 107. — St. A. Aargau,
keuggern Ab. 1555, 286 b, — vgl. G. von Wvß, Geschichte der Historiographie
der Schweiz S. 242.

vom Ausgang des 15. Jahrhunderts wird übrigens noch ein anderer Ale»
riker aus dem Geschlecht Küssenberg erwähnt. I486 machte Kaiser Maximilian
gegenüber dem Kloster Wettingen von seinem Recht der primsriae preces Gebrauch,
d. h, von jener Befugnis des kandesherren, für die erste in einem geistlichen

Stifte nach seinem Regierungsantritt frei werdende Stelle einen Kandidaten zu

empfehlen. Demgemäß wies er Wettingen an, dem Peter Kiissenberg von Klingnau
die nächste im Kloster vakant werdende Pfründe zu übertragen. Das kaiserliche

Begehren muß bald nach 148» erfüllt worden sein. Peter Kiissenberg amiete
nachher als keutpriester in der zur Abtei Wettingen gehörenden Pfarrei Dietikon,
resignierte indessen freiwillig schon I4»5. St. A. Aargau, Wettingen, Urkk. i486
VIII. 2Z„ 148? VI, 25., I4?s vili. I».
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£etjrer in einer Derfammlung 3U Regensberg auf unb natjm nodj
1531 bie Taufe an ber Frau bes Ejeinrich. Sdjmib ton Kloten tor.3

«Ein anberer ton Klingnau, Ejans Ragel, Ijatte befonbers im (Be»

biet um St. (Satten bie £etjren ber URebertäufer mit (Erfolg ter»
breitet. «Es tjieß, er fei ein „fräfner, terroegener" Rlann, ber bas

Dolf terfütjre unb 3U argen Derroirrungen terleite. Ragel rourbe

nactj £u3ern ausgeliefert, fjier terfjört unb 1525 nadj feinem (Se*

ftänbnis 3um Feuertob terurteilt unb hingerichtet. 3m Dertjör, über
bas ein intereffantes protofoB beftetjt, nannte er unter feinen ,,(Be»

feEen" audj ben Sdjulmeifter ton Klingnau, tltatfjias Ragel.4

3m (Bebiet ber (Sraffdjaft Baben entftanben ba unb bort flei»
nere (Bruppen ton tDiebertäufern. Unter ihnen rourben fedjs Kling«
nauer, tÏÏarti Tegermofer, Uli pürli, 3telbans Stierlt, Stoffel
Küntji, (Borg Burdfjarbt unb Claus Sdjuomadjer feftgenommen, balb
aber ton Dogt unb Rat roieber freigelaffen, ba man rooljl erfannt
tjatte, ba^ es um ein Betjarren in ber Sefte itjnen nidjt ernft roar.
3n3roifdjen tjätten bie innern ©rte 1526 3U Baben ein Religions»
gefprädj teranftaltet. 3n öeffen Sctjlußfätjen befunbeten fie ben feften
IDiüen, beim alten (Blauben 3U tertjarren unb Rbroeidjungen 3U be»

fämpfen. Dertreter ton Klingnau mögen baran teilgenommen
tjaben. Die Sdjlußfätje enthalten aber ton itjnen feine Unterfdjrift.
«Eine rege Tätigfeit 3U (Bunften ber fattjolifdjen Sadje ging bamals

torn Babener Untertogt 3<rïob Kaltroetter aus, ber 1528, unterftütjt
burdj ein Schreiben bes Bifdjofs, bie gan3e «Semeinbe 3U Klingnau
teranlaßte, mit «Eibfdjrour bas ^Çeftfjalten am alten (Blauben 3U be»

fdjließen.5

Ejaltung ton Dogt unb Stabt im er ft en

Kappelerîrieg.
Die (Begenfätje 3roifd;en beiben fonfeffioneüen £agern trieben

rafdj 3u geroaltfamer «Entfdjeibung. 1528 trat Bern 3ur £etjre

groinglis über. «Es roar ein Sdjritt ton größter Tragroeite, befon»
bers für bie fpätere €ntroidlung in ber R)eftfdjroei3. Bafel, Schaff»

» Cgli, 21ftenfammlung 3ur «Befd)id)te ber 3ürdjerifdjen Reformation. Dgl.
Regifter unter Klingnau.

< Cfjeobor non Siebenau, €in IDiebertäufer aus Klingnau. 2lrg. VI, 472 ff. —
Ej. 3. IDelti, Die Stabtfdjreiber oon Klingnau. S. 8 f.

» Küffenberg Cffronif, a. a. ©. 430 f. — Ejödjle, a. a. ©. 84 f.
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Lehrer in einer Versammlung zu Regensberg aus und nahm noch

issi die Taufe an der Frau des Heinrich Schmid von Rloten vor/
Tin anderer von Alingnau, Hans Nagel, hatte besonders im

Gebiet um St. Gallen die Lehren der Wiedertäufer mit Trfolg
verbreitet. Ts hieß, er fei ein „fräfner, verwegener" Mann, der das

Volk verführe und zu argen Verwirrungen verleite. Nagel wurde
nach kuzern ausgeliefert, hier verhört und IS2S nach seinem
Geständnis zum Feuertod verurteilt und hingerichtet. Im verhör, über
das ein interessantes Protokoll besteht, nannte er unter seinen
„Gesellen" auch den Schulmeister von Rlingnau, Mathias Nagel/

Im Gebiet der Grafschaft Baden entstanden da und dort kleinere

Gruppen von Wiedertäufern. Unter ihnen wurden fechs Rlingnauer,

Marti Tegermoser, Uli OUrli, Itelhans Stierli, Stoffel
Rüntzi, Görg Burckhardt und Tlaus Schuomacher festgenommen, bald
aber von Vogt und Rat wieder freigelassen, da man wohl erkannt
hatte, daß es um ein Beharren in der Sekte ihnen nicht ernst war.
Inzwischen hatten die innern Grte i,S26 zu Baden ein Religionsgespräch

veranstaltet. In dessen Schlußsätzen bekundeten sie den festen

Willen, beim alten Glauben zu verharren und Abweichungen zu
bekämpfen. Vertreter von Rlingnau mögen daran teilgenommen
haben. Die Schlußfätze enthalten aber von ihnen keine Unterfchrift.
Tine rege Tätigkeit zu Gunsten der katholischen Sache ging damals

vom Badener Untervogt Jakob Raltwetter aus, der 1S28, unterstützt
durch ein Schreiben des Bischofs, die ganze Gemeinde zu Rlingnau
veranlatzte, mit Tidfchwur das Festhalten am alten Glauben zu
beschließen/

Haltung von Vogt und Stadt im er st en

Rappelerkrieg.
Die Gegensätze zwischen beiden konfessionellen Lagern trieben

rasch zu gewaltfamer Tntfcheidung. ZS28 trat Bern zur kehre

Zwinglis über. Ts war ein Schritt von größter Tragweite, besonders

für die spätere Tntwicklung in der Westschweiz. Basel, Schaff-

' Egli, Aktensammlung zur Geschichte der zürcherischen Reformation, vgl.
Register unter Alingnau.

< Theodor von Liebenau, Tin Wiedertäufer aus Alingnau. Arg. VI, 472 ff. —
Welti, Die Stadtschreiber von Alingnau. S. g f.
° AUssenberg Thronik, a. a. B. «so f. — Höchte, a. a. B. S4 f.
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tjaufen, St. (Sauen unb roeitere «Bebiete folgten. Beibe Parteien
fudjten ifjren Befitjftanb 3U fidjern. Die reformierten Stäbte fdjloffen
unter fidj unb mit Konftan3 bas „djriftlidje Burgredjt", bie fatfjo»

lifdjen ©rte barauf 3U tDalbsfjut mit Ferbinanb oon ©fterreidj bie

„djriftlidje Dereinigung". Tin fidj fleine Rnläffe führten 1529 3um
erften Kappelerfrieg.

Run roar bie Ejaltung ber «Sren3orte Klingnau, gur3acfj unb

Kaiferftutjl für güridj unb Bern oon großer Bebeutung, ba fie ben

öfterreidjifdjen Truppen als «EinfaUstor bienen tonnten. Ruf gur»
3ad)s Treue bürfte gürid; fidjer 3ätjlen. Kaiferftutjl beteuerte, ba% es

ben Durdjpaß fremben Kriegsoolfes, bas güridj unb anbere «Eib»

genoffen fdjäbigen motte, nidjt bulben roerbe unb bei broljenber (Be»

fafjr gürid; fofort oerftänbigen unb um Ejilfe bitten roürbe.
«Eine 2Iborbnung ber gürdjer begab fidj im 3um 1529 audj nadj

Klingnau unb fragte bie Bürger, ob „fy mit inen ober roiber fy fin
roellen". Die Rntroort lautete etroas ausroeidjenb : Die Stabt roerbe

bie bem Bifdjof unb ben VIII ©rten gefdjroorenen «Eibe getreu tjalten.
güridj tjabe oon Seiten ber (Bemeinbe nidjts 3U befürchten. Die

(Bremen gegen R)albsfjut rooüe man forgfältig beroadjen unb ben

Fätjrenterfefjr ber Sdjiffe nadj bem jenfeitigen Ufer einftetten. Rber

man fei arm unb befitje fein (Sefdjütj.6

güridj fdjidte fofort fedjs Ejafenbücfjfen mit 3roei Far3 puloer
unb „ein bennen ooü fteinerne fügten", ba3U brei fleinere „feür
mörfeü fampt fdjroamen unb 3ünbftrifhen" mit bem Befetjl, bas

lïïaterial gleichmäßig auf Klingnau, KobIen3 unb gur3adj 3U ter»
teilen. Die Koften für ben Transport im Betrage oon 61 (51. foüte
ber bifdjöflidje Dogt oergüten. Ejans «Srebel fdjeint mit bem Kling»
nauer Rat über bie unermartet rafdje Ejilfe an tSefdjütjen nich,t redjt
erbaut geroefen 3U fein. «Er machte anfänglich. Sctjroierigfeiten gegen
bie Be3afjlung ber Transportfoften. Dor aüem tjielt er bie «Sefdjütje

im Schlöffe 3urüd, ftatt fie auf bie befohlenen puntte in Steüung 3U

bringen, güridj rourbe ton ber renitenten Ejaltung bes Dogtes un»

oer3üglidj burdj ben tDirt „Ejans 3um «Engel" in gufaci?, einen

eifrigen Parteigänger ber Reugläubigen, unterridjtet : Die F^re in
Koblen3 roerbe läfftg oerroafjrt, nädjtlidjerroeile fönnten bodj £eute

mit tDalbsfjut oerfetjren, roo fidj Kriegsoolf fammle. «Es fei Derrat

3u befürcfjten.

« St.2(. güridj, 21 229, 1 »om 10. VI. 1529. — €.21. IV, lb, 229.
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Hausen, St. Gallen und weitere Gebiete folgten. Beide Parteien
suchten ihren Besitzstand zu sichern. Die reformierten Städte schlössen

unter sich und mit Ronstanz das „christliche Burgrecht", die
katholischen Vrte darauf zu N)aldshut mit Ferdinand von Österreich die

„christliche Vereinigung". An sich kleine Anlässe führten 1529 zum
ersten Rappelerkrieg.

Nun war die Haltung der Grenzorte Rlingnau, Surzach und

Raiserstuhl für Zürich und Bern von großer Bedeutung, da sie den

österreichischen Truppen als Tinfallstor dienen konnten. Auf
Zurzachs Treue durfte Zürich sicher zählen. Raiserstuhl beteuerte, daß es

den Durchpaß fremden Rriegsvolkes, das Zürich und andere Tid-
genossen schädigen wolle, nicht dulden werde und bei drohender
Gefahr Zürich sofort verständigen und um Hilfe bitten würde.

Tine Abordnung der Zürcher begab fich im Juni 1529 auch nach

Rlingnau und fragte die Bürger, ob „sy mit inen oder wider sy sin

wellen". Die Antwort lautete etwas ausweichend: Die Stadt werde
die dem Bischof und den VIII Vrten geschworenen Tide getreu halten.
Zürich habe von Seiten der Gemeinde nichts zu befürchten. Die

Grenzen gegen Waldshut wolle man forgfältig bewachen und den

Fährenverkehr der Schiffe nach dem jenseitigen Ufer einstellen. Aber

man fei arm und besitze kein Geschütz.«

Zürich schickte sofort sechs Hakenbüchsen mit zwei Fasz Pulver
und „ein Kennen voll steinerne kuglen", dazu drei kleinere „feür
mörsell sampt schwamen und zündstrikhen" mit dem Befehl, das

Material gleichmäßig auf Rlingnau, Roblenz und Zurzach zu
verteilen. Die Rosten für den Transport im Betrage von ei Gl. follte
der bischöfliche Vogt vergüten. Hans Grebel scheint nnt dem Rlingnauer

Rat über die unerwartet rasche Hilfe an Gefchützen nicht recht

erbaut gewesen zu sein. Tr machte anfänglich Schwierigkeiten gegen
die Bezahlung der Transportkosten, vor allem hielt er die Geschütze

im Schlosse zurück, statt sie auf die befohlenen Punkte in Stellung zu

dringen. Zürich wurde von der renitenten Haltung des Vogtes
unverzüglich durch den Wirt „Hans zum Tngel" in Zurzach, einen

eifrigen Parteigänger der Neugläubigen, unterrichtet: Die Fähre in
Roblenz werde lässig verwahrt, nächtlicherweile könnten doch Leute

mit Waldshut verkehren, wo sich Rriegsvolk sammle. Ts sei verrat
zu befürchten.

° St.A. Zürich, A 22«, 1 vom ,„. VI. ,52». — S.A. IV. ,K, 22»,
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güridj fdjidte am 19. 3uni °en Dogt oon Regensberg unb ben

Berner Ejofmeifter in Königsfeiben nadj Klingnau, bie Sadje 3U

unterfudjen. Sdjon 3roei Tage fpäter rourbe (Brebel tor ben Rat
feiner Daterftabt 3itiert, meil er bie gürdjer fdjäbige, bas tDort
(Bottes unb feine Rnljänger benachteilige, ja felbft „über ben Rtjyn
fjinus bi ben ußlänbifdjen, iren roiberroärtigen, tjanble unb practi»
eiere". «Srebel roußte fidj aber ausreidjenb 3U oerantroorten, fobaß
ber Rat fidj bamit begnügte, itjn 3U roarnen unb itjm mit Befdjlag»
nafjme feines auf gürdjer Boben liegenben (Butes roie besjenigen
feiner Frau 3U brotjen, roenn er fidj etroas 3ufdjulben fommen laffe.7

Der Streit um bie (Befdjütje fanb ein unerroartet rafdjes «Enbe.

Sdjon am 26. 3UT" ^am 3U Rappel, roo bie Parteien in tDaffen
einanber gegenüber lagen, ber Friebe 3uftanbe. Die Radjridjt bradjte
ein Bote bes 3arob Kaltroetter nadj Klingnau, roo man fofort in
ber Burg „auf ber lauben mit ben obigen boppeltjäggen unb einem

felbt ftüfljle" Freubenfdjüffe abfeuerte, fobaß beren Senbung burd;
bie gürdjer bodj nidjt gau3 3roedlos roar! tDäfjrenb ber fritifdjen
Tage tjatte man übrigens in ber pfarrfirdje täglid; ein £obamt für
ben glüdlidjen Rusgang ber fattjolifdjen Sadje gehalten.8

^n RRrflictjfeit beroatjrte ber 3U Kappet gefdjloffene £anbfrieben
bie auf ben Krieg nidjt genügenb torbereiteten V ©rte rooljl oor einer
Kataftropfje, nidjt aber tor einer Demütigung. 3n °en gemeinen
Ejerrfdjaften mußten fie ben tSrunbfatj ber (ßleidjberedjtigung beiber

Konfeffionen, ber Parität, anerfennen. tDo tïïeffen unb Bilber be»

feitigt roorben roaren, burften fie nidjt roiebertjergeftellt roerben.

^ebe Kirdjgemeinbe fönnte über Beibetjaltung bes alten, ober «Ein»

füfjrung bes neuen (Blaubens „mehren". Die tïïinberfjeit tjatte fidj
babei bem îïïebrb.eitsbefdjluffe 3U fügen. Diefe Beftimmungen bargen
ben Keim 3U neuen Konfliften in fidj. groingli unb güridj nütjten
bie gebotenen Dorteile aus unb betrieben eben in ben gemeinen
Ejerrfdjaften eine Rgitation für bie neue £ebre, bie bei ben fattjo»
lifdjen cDrten tieffte «Erbitterung tjeroorrief. 3m pfarrfprengel oon
gur3adj, 3u bem audj Tegerfelben unb «Enbingen gefjörten, entfdjieb

7 €. €gli, 2lctenfammlung 3ur «Sefdj. ber 3Ürdjer. Reformation, 667 nr.
(586. — Stricfler, 2lftenfammlung II, 638. — €.21. IV, lb, 260. — Küffenberg,
Cfjronif 432.

s Küffenberg, Cfjronif 433.
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Zürich schickte am 19. Juni den Vogt von Regensberg und den

Berner Hofmeister in Rönigsfelden nach Rlingnau, die Sache zu

untersuchen. Schon zwei Tage später wurde Grebel vor den Rat
seiner Vaterstadt zitiert, weil er die Zürcher schädige, das Wort
Gottes und seine Anhänger benachteilige, ja selbst „über den Rhyn
hinus bi den uszländischen, iren widerwärtigen, handle und practi-
ciere". Grebel wußte sich aber ausreichend zu verantworten, sodaß
der Rat sich damit begnügte, ihn zu warnen und ihm mit Beschlag-
nähme seines auf Zürcher Boden liegenden Gutes wie desjenigen
seiner Frau zu drohen, wenn er sich etwas zuschulden kommen lasse.?

Der Streit um die Geschütze fand ein unerwartet rasches Tnde.
Schon am 26. Juni kam zu Rappel, wo die Parteien in Waffen
einander gegenüber lagen, der Friede zustande. Die Nachricht brachte
ein Bote des Jakob Raltwetter nach Rlingnau, wo man fofort in
der Burg „auf der lauben mit den obigen doppelhäggen und einem

feldt stükhle" Freudenschüsse abfeuerte, sodaß deren Sendung durch
die Zürcher doch nicht ganz zwecklos war! Während der kritischen
Tage hatte man übrigens in der Pfarrkirche täglich ein Lobamt für
den glücklichen Ausgang der katholischen Sache gehalten.«

In Wirklichkeit bewahrte der zu Rappel geschlossene Landfrieden
die auf den Rrieg nicht genügend vorbereiteten V Grte wohl vor einer
Ratastrophe, nicht aber vor einer Demütigung. In den gemeinen
Herrfchaften mußten sie den Grundsatz der Gleichberechtigung beider

Ronfefsionen, der Parität, anerkennen. Wo Messen und Bilder
beseitigt worden waren, durften sie nicht wiederhergestellt werden.

Jede Rirchgemeinde konnte über Beibehaltung des alten, oder

Tinführung des neuen Glaubens „mehren". Die Minderheit hatte fich
dabei dem Mehrheitsbeschlüsse zu fügen. Diese Bestimmungen bargen
den Reim zu neuen Ronflikten in sich. Zwingli und Zürich nützten
die gebotenen vorteile aus und betrieben eben in den gemeinen
Herrschaften eine Agitation für die neue Lehre, die bei den

katholifchen Grten tiefste Erbitterung hervorrief. Im Pfarrsprengel von
Zurzach, zu dem auch Tegerfelden und Tndingen gehörten, entschied

5 E. Egli, Actensammlung zur Gesch. der Zürcher, Reformation, es? nr,
IS86, — Strickler, Aktensammlung II, 6Z3. — E. A. IV. Ib. 26«. — Aüssenberg,
Chronik qz2.

» Aüssenberg, Ehronik qzs.
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fidj aus ben frütjer bargelegten (Brünben bie tïïetjrfjeit ber pfarr»
genoffen fefjr rafdj für groingli unb ertjielt präbifanten ton güridj.9

(Entfdjeib berBürgerfdjaftfür benalten (Slauben.
«Erft jetjt famen für Klingnau bie roidjtigen Tage ber «Ent»

fdjeibung. güridj befaß auch, tjier eifrige Rnbänger unb ftanb mit
itjnen in Derfefjr. Durdj biefe fottte eine Rbftimmung über ben «Stau»

ben teranlaßt roerben. Drei Bürger, Uli Burli, d)ans (Süft unb

3telfjans Stierli, ber frütjer fdjon ber IDiebertäuferei oerbadjtigt
roorben roar, terlangten am 25. Rooember 1529 oom Dogt «Srebel

bie Rnfetjung einer «Semeinbeoerfammlung. Diefer befteüte bie brei auf
ben folgenben Tag in bie Ratsfitjung, roo fie aber nidjt erfdjienen.
Darauf fdjidte ber Rat 3roei feiner Rlitglieber, Ejeinridj Senn unb
Uli tDeiß, an bie eben oerfammelte Tagfatjung 3U Baben, um 3n=
ftruftionen 3U tjolen. Dort erflärten aber bie gürdjer, eine Kling»
nauer Rborbnung fei fdjon bei itjnen geroefen unb tjabe R>eifung
erhalten, in ber (Semeinbeoerfammlung nadj £aut bes £anbfriebens
bas tïïebr ergetjen 3U laffen. Der Rat traf nun bie roeitern Dorbe»

rcitungen, lub burdj Rborbnungen audj bie (Bemeinben Döttingen,
R)ürenlingen unb Koblen3 ein. Durch, eine Dorgemeinbe ließ er

fobann jene, bie nidjt Bürger roaren, unb bie terlumbteten, b. fj. bie

gerichtlich, Derurteilten, ton ber Teilnahme an ber Ejauptterfamm»
lung ausfdjließen.

Diefe fanb am 5. De3ember, an einem Sonntag, ftatt. Radj ber

Früfjmeffe tjielt ber £eutpriefter Ejeinridj Sdjulmeifter eine prebigt,
in ber er bie £efjren ton £utfjer, Karlftabt, groingli, ©efolampab
unb bes Balttjafar Ejubmaier in U)albsfjut befpracfj unb 3ur Be»

roaljrung bes alten «Slaubens riet, roenigftens für folange, „bis eine

(Einigfeit gemadjt roürbe oon gan3er ober gemeiner cb.riftenb.eit".10
Sobann terlas ber Sdjulmeifter Rüeblinger oom Frütjmeffealtar aus
ben £anbfrieben, roorauf ber Stabtfnedjt 3a?ob Sch,mib bie Um»

frage eröffnete.
Rls erfter 3um Spredjen aufgeforbert, erflärte ber Dogt Ejans

(Srebel: Solange bie (Belehrten unb bie VIII regierenben ©rte im

» Küffenberg, Cfjronif a. a. ©. 435 ff. — Ejödjle a. a. ©. 98, (04 ff.
>o Küffenberg 436 ff. — Der eingetjenbe Beridjt Küffenbergs über bie Dor-

bereitungcn ber 2lbftimmungsgemeinbe unb über biefe fetber erroeift fidj als 3U-

oerläffig. Küffenberg tjat fidjer an ber (Bemeinbe teilgenommen.

1,24

fich aus den früher dargelegten Gründen die Mehrheit der Ofarr-
genofsen fehr rafch für Zwingli und erhielt Orädikanten von Zürich.»

Entscheid derBürgerschaftfür denalten Glauben.
Erft jetzt kamen für Rlingnau die wichtigen Tage der

Entscheidung. Zürich besaß auch hier eifrige Anhänger und stand mit
ihnen in Verkehr. Durch diefe follte eine Abstimmung über den Glauben

veranlaßt werden. Drei Bürger, Uli Bürli, Hans GUfi und

Itelhans Stierli, der früher fchon der Wiedertäuferei verdächtigt
worden war, verlangten am 25. November 1,529 vom Vogt Grebel
die Ansetzung einer Gemeindeversammlung. Dieser bestellte die drei auf
den folgenden Tag in die Ratssitzung, wo sie aber nicht erschienen.

Darauf schickte der Rat zwei seiner Mitglieder, Heinrich Senn und
Uli Meiß, an die eben verfammelte Tagfatzung zu Baden, um
Instruktionen zu holen. Dort erklärten aber die Zürcher, eine Rlingnauer

Abordnung fei fchon bei ihnen gewesen und habe Weisung
erhalten, in der Gemeindeversammlung nach kaut des Landfriedens
das Mehr ergehen zu laffen. Der Rat traf nun die weitern
Vorbereitungen, lud durch Abordnungen auch die Gemeinden Döttingen,
Mürenlingen und Roblenz ein. Durch eine Vorgemeinde ließ er

fodann jene, die nicht Bürger waren, und die verlumbteten, d. h. die

gerichtlich verurteilten, von der Teilnahme an der Hauptversammlung

ausschließen.
Diese fand am 5. Dezember, an einem Sonntag, statt. Nach der

Frühmesse hielt der keutpriester Heinrich Schulmeister eine Oredigt,
in der er die kehren von kuther, Rarlstadt, Zwingli, Gekolampad
und des Balthasar Hubmaier in Maldshut besprach und zur
Bewahrung des alten Glaubens riet, wenigstens für solange, „bis eine

Tinigkeit gemacht würde von ganzer oder gemeiner christenheit"."
Sodann verlas der Schulmeister Rüedlinger vom Frühmessealtar aus
den Landfrieden, worauf der Stadtknecht Jakob Schmid die
Umfrage eröffnete.

Als erster zum Sprechen aufgefordert, erklärte der Vogt Hans
Grebel: Solange die Gelehrten und die Vlll regierenden Grte im

» Aüssenberg, Chronik a. a. W. 455 ff. _ Höchle a. a. V. »8, 104 ff.
>» AUssenberg 456 ff. — Der eingehende Bericht Aüssenbergs über die vor»

dereitungen der Abstimmungsgemeinde und über diese selber erweist sich als zu»

verlässig. AUssenberg hat sicher an der Gemeinde teilgenommen.
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«Slauben nich,t einig feien, mögen bie Bürger bes itjrem Ejerrn, bem

Bifdjof oon Konftan3, gefdjroorenen Treueibes eingebenf fein, foroie
beffen R>arnung unb îïïatjnung befolgen. Sein Rat fei, nidjts ab3u»

tun unb unnuftoßen, fonbern beim alten (Sottesbienft unb bei aüen

geremonien 3U bleiben, rote fie oon jetjer gebraucht rourben, bis bie

VIII ©rte fidj beffen geeinigt hätten, fei es, baß bie V ©rte 3U güridj
unb Bern, ober biefe beiben Stäbte 3U ben V ©rten „fielen" unb fo
bes (Blaubens roegen fidj einigten. IDeiter meinte er, ber £eutprtefter
foüe, fofern er ba3u bereit fei, „bas «Eoangelium, alt unb miro Tefta»
ment mit famt ben proptjeten terfünben, unb roas bie tjl. gfdjrift im
grunb intjalte, bodj torbefjalten, ba% es mit aEen (üfferlidjen) bingen,
roie man bas bistjar in ber djriftlidjen fildjen gebrudjt, unb by bem

alten glouben blyben föüt".11
Die «Erflärung (Brebels mar für bie folgenbe Rusfpradje ent»

fdjeibenb. Die torn Stabtfnedjt befragten (Befdjroorenen ton Döt»

fingen, RRirenlingen unb KobIen3 äußerten fidj in ätjnlidjem Sinne
unb betonten, es fei bie Rteinung itjrer Dorfgenoffen, man fotte
feinen 3ur Parteinahme 3roingen, es möge ein jeber felber raten,
auf roeldje Seite er treten rooüe. ätjnlidj rebeten bie Rlitglieber bes

Rates. Don Dertretern ber (Begenpartei aufgeforbert, fagte ber £eut=

priefter nodjmals aus, er rooEe bie propljeten, bas alte unb neue

Teftament prebigen nadj Ruslegung ber alten djriftlidjen £etjrer unb

nadj ©rbnung ber djriftlidjen Kirdje, „roie itjr ban an ber fan3el ton
mir getjört tjabenb, unb roie idj tortjer audj gettjan tjabe, fonberlidj
nadj Ruslegung bes tjl. Ttjryfoftomi".12 Die Berufung auf ben Kir»
djenlefjrer Tfjryfoftomus gefdjafj tjier jebenfaEs in ber Fra9e oer

Ejeiligen» unb Bilberoeretjrung.
Die Reben 3ogen fidj in bie £änge, ofjne Reues 3U bringen. Der

„3roinglifdj" 3°rg Steigmeier forberte nodjmals, es muffe bas alte
unb neue Teftament famt ben proptjeten geprebigt roerben, „unb roas

» €.21. IV, (b, 468 nach, einer Kopie im St. 21. Su3ern. — Dasfelbe

2lftenftücf, jebenfatls in gteidtfeitiger Ausfertigung, im St. 21. 21argau, 2lften
2832: IDas anno (529 3U Clingnouro gloubens fjatben berfjatfcfjfaget roorben. €s
fjanbelt fidj fjter roofjl um bie bei Küffenberg S. 439 erroäfjnte, com Rat am
6. XII. befdjfoffene 2lufnafjme eines protofoüs, bas ber Stabtfdjreiber abfaffen
mufjte, bamit man befto minber cergeffe, roie es Vergangen feye. Das protofotl
ftimmt in ber UJiebergabe oon Disfufftonsooten mit bem Beridjt Küffenbergs
überein, nur bafj biefer nodj €rgän3ungen bringt.

" Küffenberg 439.
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Glauben nicht einig seien, mögen die Bürger des ihrem Herrn, dem

Bischof von Ronstanz, geschworenen Treueides eingedenk sein, sowie
dessen Warnung und Mahnung befolgen. Sein Rat fei, nichts abzu-
tun und umzustoßen, sondern beim alten Gottesdienst und bei allen

Zeremonien zu bleiben, wie sie von jeher gebraucht würden, bis die

Vlll Vrte sich dessen geeinigt hätten, sei es, daß die V Vrte zu Zürich
und Bern, oder diese beiden Städte zu den V Orten „fielen" und so

des Glaubens wegen sich einigten. Weiter meinte er, der Leutpriester
solle, sofern er dazu bereit sei, „das Tvangelium, alt und nüw Testament

mit samt den Propheten verkünden, und was die hl. gschrift im
grund inhalte, doch vorbehalten, daß es mit allen (llfserlichen) dingen,
wie man das bishar in der christlichen kilchen gebrucht, und by dem

alten glauben blyben söllt"."
Die Erklärung Grebels war für die folgende Aussprache

entscheidend. Die vom Stadtknecht befragten Geschworenen von
Döttingen, Würenlingen und Roblenz äußerten fich in ähnlichem Sinne
und betonten, es fei die Meinung ihrer Dorfgenofsen, man folle
keinen zur Parteinahme zwingen, es möge ein jeder selber raten,
auf welche Seite er treten wolle. Ahnlich redeten die Mitglieder des

Rates, von Vertretern der Gegenpartei aufgefordert, fagte der

keutpriester nochmals aus, er wolle die Propheten, das alte und neue

Testament predigen nach Auslegung der alten christlichen Lehrer und
nach Ordnung der christlichen Rirche, „wie ihr dan an der kanzel von
mir gehört habend, und wie ich vorher auch gethan habe, sonderlich
nach Auslegung des hl. Thrysostomi"." Die Berufung auf den Rir-
chenlehrer Thryfostomus geschah hier jedenfalls in der Frage der

Heiligen- und Bilderverehrung.
Die Reden zogen sich in die Länge, ohne Neues zu bringen. Der

„zwinglifch" Jörg Steigmeier forderte nochmals, es müffe das alte
und neue Testament samt den Propheten gepredigt werden, „und was

» E. A. IV, lb, 46g nach einer Aopie im St. A. kuzern. — Dasselbe

Aktenstück, jedenfalls in gleichzeitiger Ausfertigung, im St. A. Aargau, Akten
2S22: was anno lS2g zu Elingnoum gloubens halben berhatschlaget worden. Es

handelt sich hier wohl um die bei Aüssenberg S. 429 erwähnte, vom Rat am
e. XII. beschlossene Aufnahme eines Protokolls, das der Stadtschreiber abfassen

mußte, damit man desto minder vergesse, wie es hergangen feye. Das Protokoll
stimmt in der Wiedergabe von Diskussionsvoten mit dem Bericht AUssenbergs
Uberein, nur daß dieser noch Ergänzungen bringt.

« AUssenberg 42?.
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bas umbftieße, bas fällt umgeftoßen fin, unb roas es ufridjte, föEt
ufgeridjt fin unb btyben."13 IÏÏan fdjritt fcrjliefjlidj 3ur Rbftimmung,
bie nidjt ofjne R)iberfprudj erfolgte. tDer bem Rat bes 3örg Steig»
meier beipflidjtete, foEte mit biefem in ben Tfjor getjen. 3^rer 30
begaben fidj borttjin, über 200 blieben im Sdjiff ber Kircfje 3urüd.
gu einer nochmaligen Rbftimmung fam es nidjt mehr, ba bie Zleu*

gläubigen 3um Teil fidj oortjer entfernten. Daß aber ber «Entfdjeib
3U (Bunften bas alten «Slaubens ausgefaüen mar, unterlag feinem
groeifel.14

Die Rbftimmung in ber Pfarrfirdje oom 5. De3ember 1029,
oon ber roir fo einläßlich, unterridjtet finb, ift in mandjer Ejinfidjt
intereffant. Sie mag ben typifdjen Dcrlauf berartiger Derfamm»
lungen, roie fie auf «Srunb bes £anbfriebens oeranftaltet rourben,
bartun. Soldje, aüerbings ton Dogmatif unbefdjroerte Religions»
gefprädje im fleinen modjten 3U einer Überfpitjung ber «Bemeinbe»

autonomie führen unb oielfadj bodj nur Derroirrung fdjaffen. Rber
fie entfpradjen bem ton groingli roie ton güridj unb ben anbern

reformierten Stäbten oertretenen prin3ip bes aügemetnen priefter»
turns ber «Staubigen, bas in beroußtem «Segenfatj ftanb 3ur £etjr=

autorität ber fattjolifdjen Kirdje.15 Der gemeine Rlann freilich, mar
fid; roofjl faum flar über bie Tragroeite ber gegenfeitigen Stanb»

punfte, über bie ausfdjließlidje Berufung auf altes unb neues Tefta»
ment einerfeits, über 2lnerfennung ber alten Kirdjenleljrer neben
ber tjl. Sdjrift, über lïïeffe unb Bilberoerefjrung anberfeits. 3n oen

Derfjanblungen ber Pfarrgemeinbe Klingnau oerroifdjen fidj barum
bie beibfeitigen parteifteüungen ooüfommen, fdjon besljalb, roeil
feiner 3ugegen roar, ber nadj ben Rusfütjrungen bes £eutpriefters ben

Stanbpunft ber Reugläubigen tfjeologifdj hätte begrünben fönnen.

Rnberfeits tjat Dogt «Srebel flug bas «Semeinfame, nidjt bas Tren»
nenbe ton alter unb neuer Ridjtung betont: Der £eutpriefter roerbe

nadj bem tDunfdje aüer bie proptjeten, bas alte unb neue Teftament
prebigen. Damit fanben bie Pfarrgenoffen, bie mebrfjeitlidj nidjt
eigentlich, mit ber (Seiftlidjfeit in (Segenfatj ftanben, feinen 3roingen=
ben (Srunb mefjr 3U rabifaler Reuerung. Die anroefenben Kapläne

•s C. 21. IV, lb, 468.
1« Ejödjle ((2.
1= Dgl. S. oon lïïuralt, Stabtgemeinbe unb Reformation in ber Sdjroei3.

geitfdjr. f. fdjroei3. «Sefdj. X, 349 ff.
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das umbstieße, das sollt umgestoßen sin, und was es usrichte, sollt
ufgericht sin und blyben."^ Man schritt schließlich zur Abstimmung,
die nicht ohne Widerspruch erfolgte. Wer dem Rat des Jörg Steigmeier

beipflichtete, sollte mit diesem in den Thor gehen. Ihrer 20
begaben sich dorthin, über 200 blieben im Schiff der Rirche zurück.

Zu einer nochmaligen Abstimmung kam es nicht mehr, da die
Neugläubigen zum Teil fich vorher entfernten. Daß aber der Tntscheid
zu Gunsten das alten Glaubens ausgefallen war, unterlag keinem

Zweifel."
Die Abstimmung in der Pfarrkirche vom 5. Dezember 1229,

von der wir fo einläßlich unterrichtet sind, ist in mancher Hinsicht
interessant. Sie mag den typischen Verlauf derartiger Versammlungen,

wie sie auf Grund des Landfriedens veranstaltet wurden,
dartun. Solche, allerdings von Dogmatik unbeschwerte Religionsgespräche

im kleinen mochten zu einer Überspitzung der Gemeindeautonomie

führen und vielfach doch nur Verwirrung schaffen. Aber
sie entsprachen dem von Zwingli wie von Zürich und den andern

reformierten Städten vertretenen Prinzip des allgemeinen priester-
tums der Gläubigen, das in bewußtem Gegensatz stand zur
Lehrautorität der katholischen Rirche.'^ Der gemeine Mann freilich war
fich wohl kaum klar über die Tragweite der gegenseitigen
Standpunkte, über die ausschließliche Berufung auf altes und neues Testament

einerseits, über Anerkennung der alten Rirchenlehrer neben
der hl. Schrift, über Messe und Bilderverehrung anderseits. In den

Verhandlungen der Pfarrgemeinde Rlingnau verwischen sich darum
die beidseitigen Parteistellungen vollkommen, schon deshalb, weil
keiner zugegen war, der nach den Ausführungen des Leutpriesters den

Standpunkt der Neugläubigen theologisch hätte begründen können.

Anderseits hat Vogt Grebel klug das Gemeinsame, nicht das Trennende

von alter und neuer Richtung betont: Der Leutpriester werde

nach dem Wunsche aller die Propheten, das alte und neue Testament
predigen. Damit fanden die Pfarrgenossen, die mehrheitlich nicht
eigentlich mit der Geistlichkeit in Gegensatz standen, keinen zwingenden

Grund mehr zu radikaler Neuerung. Die anwesenden Rapläne

>' S. A. IV, lb, 468.

" Höchte U2.
>5 vgl. k. von Muralt, Stadtgemeinde und Reformation in der Schweiz.

Zeitschr. f. schweiz. Gesch. X, Z49 ff.
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burften übrigens nidjt in bie Rusfpradje eingreifen, ©b audj tïïondje
aus Sion ober ber propftei anroefenb roaren, ift nidjt erfidjtlidj. Die
folgenben Ruseinanberfetjungen mit güridj laffen es aber oermuten.

über ben (Entfdjeib ber (Bemeinbe am roenigften 3ufrieben roar
begreiflidjerroeife güridj. Die Reugläubigen Ijatten borttjin offenbar
beridjtet, bie Rbftimmung fei feine freie geroefen. Der gürdjer Rat
fdjidte bestjalb ben Bannertjerrn 3otjannes Sdjroei3er als (Befanbten
nadj Klingnau. Diefer tjatte fidj 3u befdjroeren über bie betrüg»
Iidjen praftifen ber (Segner, bie ein Riebt für (Sottes Woxt vex*

tjinbert tjätten. «Er fottte bafür forgen, ba^ eine neue «Bemeinbe»

oerfammlung einberufen roerbe, an ber bie „Rlöndje mit itjrem
Drohen unb ungebübrlidjen We\en" nidjt teilnehmen bürften, bamit
fidj ein freies unb unterbädjtiges Rletjr für (Bottes eroiges tDort
ergebe. Dem Dogt Hjans (Brebel rourbe 3U „täterlidjer tDarnung"
eine Strafe auferlegt unb härtere Utaßnafjme angebrotjt, roenn er
ben Rlanbaten güridjs roeiter roiberftrebe.10

Doch, ber Rat oon Klingnau blieb feft. «Er roies in einem
Schreiben an ben gürdjer Riagiftrat torn 14. De3ember bie ertjobenen

Dorroürfe 3urüd. IÏÏan tjabe bem £anbfrieben gemäß getjanbelt. Dem

£eutpriefter fei befotjlen roorben, bas «Eoangelium bes alten unb

neuen Teftamentes 3U prebigen, jebodj bie geremonien einftroeilen
bei3ubeb,alten. tïïan fei bistjer fdjon oft in güridj oerleumbet roor»
ben unb roünfdje baton jebesmal benachrichtigt 3U roerben, bamit
man fidj reblidj terantroorten fönne.17

Die Sadje fam nidjt 3ur Rutje. Rdjt Reugläubige in Döttingen
erfudjten 3U Beginn bes folgenben 3<üjres güridj um Beroilligung
eines präbifanten, ba fie in itjrer (Bemeinbe bistjer fdjon einen Kap»
lan auf eigene Koften gehalten tjätten. tDieber befdjutbigten fie Dogt
unb Rat in Klingnau ber Umtriebe gegen bie Reformierten, güridj
fdjidte eine fdjarfe R)arnung nadj Klingnau unb terlangte, bie

Döttinger an ber Ruffteüung eines prebigers nidjt 3U fjinbern. Run
mifdjte fidj ber £anboogt oon Baben ein. «Er erinnerte bie Döttinger
an ben für aEe pfarrgenoffen terbinblidjen Befdjluß ber Kirch.»

tjöre oom De3ember. Die RuffteEung eines präbifanten fei gegen
ben £anbfrieben. SoEte man bem ÎÏÏeljr fidj nidjt fügen, fo roerbe

er bie Räbelsfütjrer unb Übertreter ftrenge beftrafen. Dogt unb Rat

« €. 21. IV, lb, 469.
17 €.21. IV, (b, 469. — Ejödjle a.a.Q). ((3.
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durften übrigens nicht in die Aussprache eingreifen. <Z)b auch Mönche
aus Sion oder der propstei anwesend waren, ist nicht ersichtlich. Die
folgenden Auseinandersetzungen mit Zürich lassen es aber vermuten.

Über den Entscheid der Gemeinde am wenigsten zufrieden war
begreiflicherweife Zürich. Die Neugläubigen hatten dorthin offenbar
berichtet, die Abstimmung fei keine freie gewefen. Der Zürcher Nat
schickte deshalb den Bannerherrn Johannes Schweizer als Gefandten
nach Rlingnau. Dieser hatte sich zu beschweren über die betrüg-
lichen Praktiken der Gegner, die ein Mehr für Gottes Mort
verhindert hätten. Er follte dafür sorgen, daß eine neue
Gemeindeversammlung einberufen werde, an der die „Mönche mit ihrem
Drohen und ungebührlichen Mesen" nicht teilnehmen dürften, damit
sich ein freies und unverdächtiges Mehr für Gottes ewiges Mort
ergebe. Dem Vogt Hans Grebel wurde zu „väterlicher Marnung"
eine Strafe auferlegt und härtere Maßnahme angedroht, wenn er
den Mandaten Zürichs weiter widerstrebe."

Doch der Rat von Rlingnau blieb fest. Er wies in einem

Schreiben an den Zürcher Magistrat vom iq,. Dezember die erhobenen

Vorwürfe zurück. Man habe dem Landfrieden gemäß gehandelt. Dem

keutpriester fei befohlen worden, das Evangelium des alten und

neuen Testamentes zu predigen, jedoch die Zeremonien einstweilen
beizubehalten. Man fei bisher fchon oft in Zürich verleumdet worden

und wünsche davon jedesmal benachrichtigt zu werden, damit
man sich redlich verantworten könne.'?

Die Sache kam nicht zur Ruhe. Acht Neugläubige in Döttingen
ersuchten zu Beginn des folgenden Jahres Zürich um Bewilligung
eines Orädikanten, da fie in ihrer Gemeinde bisher schon einen Kaplan

auf eigene Rosten gehalten hätten. Mieder beschuldigten sie Vogt
und Rat in Rlingnau der Umtriebe gegen die Reformierten. Zürich
schickte eine scharfe Warnung nach Rlingnau und verlangte, die

Döttinger an der Aufstellung eines Predigers nicht zu hindern. Nun
mischte sich der kandvogt von Baden ein. Er erinnerte die Döttinger
an den für alle Pfarrgenosfen verbindlichen Beschluß der Rirch-
höre vom Dezember. Die Aufstellung eines Orädikanten fei gegen
den Landfrieden. Sollte man dem Mehr fich nicht fügen, fo werde

er die Rädelsführer und Übertreter strenge bestrafen. Vogt und Rat

>° <L. A. IV, >b, 4«?.

" S.A. IV, lb, 46?. — Höchte a.a.O. IIZ.
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riefen gleichzeitig ben Sdjutj ber 3u £u3ern oerfammelten Tagfatjung
an unb anerboten fidj, ben Streit um ben präbifanten tor bie regie»
renben ©rte ins Redjt 3U bringen.

Die gegenfeitigen Befdjroerben über Rlißadjtung bes £anb»

friebens unb ungerechte Betjanblung ton parteiangetjörigen natjmen
fein «Enbe. 3m 3UIU 1,530 tjatte Dogt (Srebel fidj neuerbings gegen
bie ausgegangenen Reben 3U oerantroorten. Die Tagfjerren güridjs
unb Berns erflären aber felber, (Srebel tjabe Briefe oorgelegt, aus
benen fidj ergebe, ba^ itjm ungeredjt gefdjetjen fei. Sdjließlidj rourbe

entfdjieben, man rooEe güridj um tDegnatjme bes präbifanten er«

fudjen, ba jene, bie nidjt in Klingnau 3ur Kirdje getjen rooüten, im
nafje gelegenen Tegerfelben bas ÎDort (Sottes Ijören fönnten. gu
einem Umfdjlag in ber fonfeffioneEen Ejaltung ber Döttinger unb

3ur tDegroeifung bes prebigers Uli, bem man ofjnefjin oorroarf, er

fei frütjer tDiebertäufer geroefen, fdjeint es erft nadj ber Rieberlage
ber Reformierten im 3roeiten Kappelerfrieg gefommen 3U fein.18

Folgen bes 3roeiten Kappelerfrieges.
RUe biefe Dorfälle halfen mit, bie Spannung in ber «Eibgenoffen»

fdjaft 3u mehren. 3m ©ftober 1.531 erfolgte ber 3roeite, biesmal

blutige ÎDaffengang. Die V ©rte, burdj bie oon güridj unb Bern
oertjängte Kornfperre 3um #ußerfren getrieben, erflärten ben Krieg,
ber nadj entfdjeibenben Rieberlagen bei Kappel unb am «Subel bie

Reformierten 3um Frieben nötigte. 3n biefer geit mar Klingnau
beftrebt, neutral 3U bleiben. Sie terfpradjen ben gürdjern, bie

Fätjren über bie Rare unb bei Koblen3 über ben Rtjein 3U beroad;en
unb itjr (Bebiet gegen attfättige Rngriffe ton Rorben tjer 3U ter»
teibigen.

(Berüdjte melbeten nidjt ohne Übertreibung bas Rafjen großer
Truppenmaffen ton Sdjroar3roalb unb Klettgau tjer, rooburdj bie

bifdjöflidjen Ejerrfdjaften, 3umal gürid; unb Bern, beunrutjigt rour»
ben. Diefes tjatte bas Kirdjfpiel £euggern mit lÏÏannfdjaften befetjt.
güridj ließ 200 tDaffenfäljige unter bem Befetjl bes Regensberger
Dogts Riflaus Brunner nadj gu^adj, Koblen3 unb Klingnau legen,

groifdjen biefen Truppen unb ben nidjtreformierten Bemotjnern
fjerrfdjte begreiflidjes Rlißtrauen. Die Bürgerfdjaft beflagte fidj über

» C. 21. IV, (b paffim; ogl. ©rtsregifter unter Klingnau unb Döttingen. —
Ejödjle a.a.Q). ((3ff., (3( ff., (5(f. — Küffenberg a.a.<D. 440.
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riefen gleichzeitig den Schutz der zu kuzern versammelten Tagsatzung
an und anerboten fich, den Streit um den Orädikanten vor die
regierenden Orte ins Recht zu bringen.

Die gegenseitigen Beschwerden über Mißachtung des

Landfriedens und ungerechte Behandlung von Parteiangehörigen nahmen
kein Tnde. Im Juni isso hatte Vogt Grebel sich neuerdings gegen
die ausgegangenen Reden zu verantworten. Die Tagherren Zürichs
und Berns erklären aber selber, Grebel habe Briefe vorgelegt, aus
denen fich ergebe, daß ihm ungerecht geschehen sei. Schließlich wurde
entschieden, man wolle Zürich um Megnahme des Orädikanten
ersuchen, da jene, die nicht in Rlingnau zur Rirche gehen wollten, im
nahe gelegenen Tegerfelden das Mort Gottes hören könnten. Zu
einem Umschlag in der konfessionellen Haltung der Döttinger und

zur Megweifung des Predigers Uli, dem man ohnehin vorwarf, er
sei früher Miedertäufer gewesen, scheint es erst nach der Niederlage
der Reformierten im zweiten Rappelerkrieg gekommen zu fein.'«

Folgen des zweiten Rappelerkrieges.
Alle diese Vorfälle halfen mit, die Spannung in der Tidgenossen-

fchaft zu mehren. Im Oktober I.5ZI. erfolgte der zweite, diesmal

blutige Maffengang. Die V Vrte, durch die von Zürich und Bern
verhängte Rornsperre zum Äußersten getrieben, erklärten den Rrieg,
der nach entscheidenden Niederlagen bei Rappel und am Gubel die

Reformierten zum Frieden nötigte. In dieser Zeit war Rlingnau
bestrebt, neutral zu bleiben. Sie versprachen den Jürchern, die

Fähren über die Aare und bei Roblenz über den Rhein zu bewachen
und ihr Gebiet gegen allfällige Angriffe von Norden her zu
verteidigen.

Gerüchte meldeten nicht ohne Übertreibung das Nahen großer
Truppenmasfen von Schwarzwald und Rlettgau her, wodurch die

bischöflichen Herrschaften, zumal Zürich und Bern, beunruhigt wurden.

Dieses hatte das Rirchspiel keuggern mit Mannschaften besetzt.

Zürich ließ 200 Waffenfähige unter dem Befehl des Regensberger
Vogts Niklaus Brunner nach Zurzach, Roblenz und Rlingnau legen.
Zwischen diesen Truppen und den nichtreformierten Bewohnern
herrschte begreifliches Mißtrauen. Die Bürgerschaft beklagte sich über

>s E. A. IV, lb passim; vgl. Grtsregister unter Alingnau und Döttingen. —
Höchte a. a. <V. Iis ff., IZl ff., I5l f. — Aüsfenberg a. a. B. 44«,
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cSelb» unb prooiantforberungen bes Ejauptmanns Brunner. Diefer
roieberum ärgerte fidj in feinem Quartier 3U Klingnau, ba^ ex auf
untertjotjlene Freube über bie 3ürdjerifdje Rieberlage bei Kappel traf.

Die burdj ben Tob groinglis fütjrerlos geroorbenen Reformier»
ten erlitten mit bem 3roeiten £anbfrieben gegenüber 1529 einen

empfinblidjen Rüdfdjlag. XDotji burften bie (Bemeinben in ben ge»

meinen Ejerrfdjaften beim neuen (Blauben bleiben, mie bies in gur»
3adj unb Tegerfelben ber $aü wax. Rber fie Ijatten nun bie Rlög»

lidjfeit, 3um alten (Blauben 3urüd3ufeljren. Daran burften auch,

<Ein3elperfonen nidjt getjinbert roerben. Sdjon für fleine fattjolifdje
Rlinberfjeiten roar in ber Kirdje neben bem reformierten «Sottesbienft
bie Rleffe roieber ein3ufüfjren, unb ber präbifant tjatte bie «Ein»

fünfte ber Pfarrei mit bem Rleßpriefter 3U teilen, momit in einer

großen galjl oon Pfarreien ber gemeinfamen Untertanengebiete, fo
befonbers im Thurgau, Simultanfirdjen entftanben. Die Bilbung
fatfjolifdjer Rlinberfjeiten mar alfo geftattet, nidjt aber foldje bes

reformierten Befenntniffes.
Die mit bem Siege ber V ©rte einfetjenbe (Segenreformation

brängte auch, in Klingnau eine Reifje ton Fragen 3ur £öfung. Da3u
gebärt bie R)egroeifung bes Döttinger präbifanten unb ber Reu»

gläubigen aus ber gan3en Kirdjtjöre, roas übrigens nidjt fo einfach,

roar. 3™ roeitern tjatte güridj oerfdjiebene Sdjabenerfatjforberungen
geiftlidjcr Stifte, fo bes Klöfterdjens Sion unb ber ft. blafianifdjen
propftei roegen ber im Kriege erfolgten Übergriffe bes Ejauptmanns
Brunner entgegen3unefjmen.19

URdjtiger mar, ba^ bie reformierten ©rte Befitjungen unb
(Einfünfte ausroärtiger Klöfter in itjrem Ejerrfdjaftsbereidje, bie

roäfjrenb ber (Slaubensfämpfe befdjlagnatjmt roorben roaren, nun
herausgeben mußten. Dies tjatte güridj gegenüber bem nadj
bem 3roeiten Kappelerfrieg roieberfjergefteEten Klöfter UJettingen,
aber audj gegenüber ber Rbtei St. Blafien 3U3ugefteh,en. Deren
(Süter unb «Einfünftc auf 3ürdjerifdjem Boben, im befonbern bas

Rmttjaus im Stampfenbad} 3U güridj, tjatte bie Stabt 1.528 mit
Rrreft belegt unb trotj aüen Bemühungen bes Rbtes unb 3nter»
tentionsgefudjen beim öfterreidjifdjen <Er3fjer3og Fcrornan&» oevm

Kaifer roie bei ben «Eibgenoffen nidjt 3urüdgegeben. 1.530 berief fidj
ber gürdjer Rat in einem Schreiben an ben Rbt, feinen „lieben

1» €. 21. IV, (b, (249.
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Geld- und Oroviantforderungen des Hauptmanns Brunner. Dieser
wiederum ärgerte sich in seinem Quartier zu Alingnau, daß er auf
unverhohlene Freude über die zürcherische Niederlage bei Rappel traf.

Die durch den Tod Zwinglis führerlos gewordenen Reformierten

erlitten mit dem zweiten Tandfrieden gegenüber 1529 einen

empfindlichen Rückschlag. Wohl durften die Gemeinden in den
gemeinen Herrfchaften beim neuen Glauben bleiben, wie dies in Jurzach

und Tegerfelden der Fall war. Aber sie hatten nun die

Möglichkeit, zum alten Glauben zurückzukehren. Daran durften auch

Tinzelpersonen nicht gehindert werden. Schon für kleine katholische
Minderheiten war in der Kirche neben dem reformierten Gottesdienst
die Messe wieder einzuführen, und der Orädikant hatte die

Einkünfte der Ofarrei mit dem Meßpriefter zu teilen, womit in einer

großen Zahl von Ofarreien der gemeinsamen Untertanengebiete, so

besonders im Thurgau, Simultankirchen entstanden. Die Bildung
katholifcher Minderheiten war also gestattet, nicht aber solche des

reformierten Bekenntnisses.
Die mit dem Siege der V Grte einsetzende Gegenreformation

drängte auch in Rlingnau eine Reihe von Fragen zur Lösung. Dazu
gehört die Megweisung des Döttinger Orädikanten und der Neu-
gläubigen aus der ganzen Rirchhöre, was übrigens nicht so einfach
war. Im weitern hatte Zürich verschiedene Schadenersatzforderungen
geistlicher Stifte, so des Rlösterchens Sion und der st. blafianischen
Oropstei wegen der im Rriege erfolgten Übergriffe des Hauptmanns
Brunner entgegenzunehmen.'»

Wichtiger war, daß die reformierten Grte Besitzungen und
Einkünfte auswärtiger Rlöster in ihrem Herrfchaftsbereiche, die

während der Glaubenskämpfe beschlagnahmt worden waren, nun
herausgeben mußten. Dies hatte Zürich gegenüber dem nach
dem zweiten Rappelerkrieg wiederhergestellten Rlöster Wettingen,
aber auch gegenüber der Abtei St. Blasien zuzugestehen. Deren
Güter und Einkünfte auf zürcherischem Boden, im besondern das

Amthaus im Stampfenbach zu Zürich, hatte die Stadt l,S2S mit
Arrest belegt und trotz allen Bemühungen des Abtes und Inter-
ventionsgefuchen beim öfterreichifchen Erzherzog Ferdinand, beim
Raiser wie bei den Eidgenossen nicht zurückgegeben, iszo berief sich

der Zürcher Rat in einem Schreiben an den Abt, seinen „lieben

» <L. A. IV, ,b, 1249.
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Ejerrn unb Burger", barauf, ba^ audj bie «Einfünfte ber anbern

Klöfter gefperrt feien.
3m 3uni 1531 roanbte fidj St. Blafien neuerbtngs an bie oor»

beröfterreidjifdje Regierung: Der Rbt tjabe fidj umfonft bei ben ©rten
güridj, Bern unb (Slarus barüber befdjroert, ba^ fie itjm bas «Ein»

fommen aus ber propftei Klingnau, bie bocfj unter ber Ejofjeit aüer

VIII ©rte ftelje, mit Rrreft belegt tjätten. «Serabe bies treffe ihn
hart, ba ton bort fein (Sottestjaus bie „größte onnb meifte onnber»

tjaltung an win onnb getreib" be3ielje. «Er terroeift auf bie roätjrenb
bes „parorifdjen uffrurs" (Bauernfriegs) erlittenen Sdjäben unb auf
ben Bxanb bes Klofters, beffen BReberaufbau oljne bie «Einfünfte
aus ber Sdjroei3 unmöglich fei.

Die öfterreidjifdje Regierung im ©berelfaß roanbte fidj barauf
an bie fattjolifdjen ©rte, bie am 26. 3uti auf ber Tagung 3u Brem»

garten antroorteten, bie Tagboten ber ©rte güridj, Bern unb «Slarus

tjätten ben Brief anfänglich, 3urüdbetjalten unb erft auf Begefjren
bes öfterreidjifdjen Boten ben Fünförtifdjen übergeben. Sie erflärten,
oon ben Rlaßnafjmen ber brei reformierten ©rte feine Kenntnis
getjabt 3u tjaben. Dem Rbt möchten fie gerne halfen. „So fid; aber

leiber 3ugetragen, bas onnfer tjennbel, fo roir gegen ben oon güridj
onb Bern Ijaben, fo gefarlidj ftanben, bas man onus felbs, fo fidj
ober gnugfam erbieten tnb erbetten haben, redjts nit geftanben fin,
fonnben roir yerjtnat (roie gern roir bas ttjun) in bifem nit fjannb»
len." Wenn bie fage fidj beffere, rooüe man mit aEem «Eifer bafür
roirfen. Die Rüdgabe erfolgte erft nadj bem Kappelerfrieg. St.
Blafien blieb fjernadj im Befttje bes Rmtfjaufes Stampfenbadj bis
18I.2.20

Riebt fo leidjt ging es, bie £iquibation ber 1534 nodj 12 per»
fönen 3ätjlenben reformierten Rlinbertjeit in ber pfarrei Klingnau
burdj3ufüb,ren. Die Tagfatjung tjatte fidj roiebertjolt bamit 3U befaffen,
ba Dogt unb Rat in Derbinbung mit bem £anboogt Regibius Tfdjubi
ton (Slarus, bem befannten «Sefdjicfjtsfcfjreiber, bie Reugläubigen
3um Befudj bes fattjolifdjen (Sottesbienftes in ber pfarrfirdje ober

3ur Rusroanberung 3roingen rooüten. güridj unb Bern roefjrten fidj
für bie Betroffenen. Die Rrgumentation ber fattjolifdjen Tag»
fatjungsmeb,rh.eit, Klingnau h,abe am Kriege nidjt eigentlich, teilge»

*o Die 2lften über biefen Ejanbel befinben fidj im «SS21 Karlsrufje, St. Blafien,

<Jafc. 3(6.
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Herrn und Burger", darauf, daß auch die Einkünfte der andern

Rlöster gesperrt seien.

Im Juni 1551 wandte sich St. Blasien neuerdings an die

vorderösterreichische Regierung: Der Abt habe sich umsonst bei den Vrten
Zürich, Bern und Glarus darüber beschwert, daß sie ihm das

Einkommen aus der propstei Rlingnau, die doch unter der Hoheit aller

VIII Vrte stehe, mit Arrest belegt hätten. Gerade dies treffe ihn
hart, da von dort sein Gotteshaus die „größte vnnd meiste vnnder-

haltung an win vnnd getreid" beziehe. Er verweist auf die während
des „pawrischen uffrurs" (Bauernkriegs) erlittenen Schäden und auf
den Brand des Rlosters, dessen Wiederaufbau ohne die Einkünfte
aus der Schweiz unmöglich sei.

Die österreichische Regierung im Gberelsaß wandte sich darauf
an die katholischen Vrte, die am 26. Juli auf der Tagung zu Bremgarten

antworteten, die Tagboten der Vrte Zürich, Bern und Glarus
hätten den Brief anfänglich zurückbehalten und erst auf Begehren
des österreichischen Boten den Fünförtischen übergeben. Sie erklärten,
von den Maßnahmen der drei reformierten Vrte keine Renntnis
gehabt zu haben. Dem Abt möchten sie gerne helfen. „So sich aber

leider zugetragen, das vnnser henndel, so wir gegen den von Zürich
vnd Bern haben, so gefarlich standen, das man vnns selbs, so sich

vber gnugsam erbieten vnd erbetten haben, rechts nit gestanden sin,
konnden wir yetzmal (wie gern wir das thun) in disem nit hannd-
len." Menn die Tage sich bessere, wolle man mit allem Tifer dafür
wirken. Die Rückgabe erfolgte erst nach dem Rappelerkrieg. St.
Blasien blieb hernach im Besitze des Amthauses Stampfenbach bis
1812.2°

Nicht fo leicht ging es, die Liquidation der I55q noch 12

Personen zählenden reformierten Minderheit in der Pfarrei Rlingnau
durchzuführen. Die Tagfatzung hatte sich wiederholt damit zu befassen,
da Vogt und Rat in Verbindung mit dem Landvogt Aegidius Tschudi
von Glarus, dem bekannten Geschichtsschreiber, die Neugläubigen
zum Besuch des katholischen Gottesdienstes in der Pfarrkirche oder

zur Auswanderung zwingen wollten. Zürich und Bern wehrten fich

für die Betroffenen. Die Argumentation der katholischen
Tagsatzungsmehrheit, Rlingnau habe am Rriege nicht eigentlich teilge-

e« Die Akten über diesen Handel befinden sich im GkA Aarlsrrche, St. Blasien,

Fase. Zie.
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nommen unb fei barum im 3roeiten £anbfrieben nidjt inbegriffen,
mochte nidjt redjt über3eugen.21 Sie rourbe aber 60 3°t?re fpäter rote»

ber geltenb gemacht Tatfädjlidj blieben in ben folgenben 2ailx°
3efjnten bie fleinen (Bruppen ton Reformierten, bie ton ben 3eit»

roeife amtenben £anboögten itjres (Blaubens nadj Kräften gefdjütjt
unb audj im Rusgang bes 16. 3ab.rfjunberts nidjt rabifal entfernt
rourben.

Die Roüe bes Klingnauer Pfarrers Ejeinridj Sdjulmeifter fanb
übrigens 1540 auf ber Tagfatjung 3U Baben Rnerfennung, als er um

Rnroartfctjaft auf eine Ttjortjerrenpfrünbe in gur3adj bat. IÏÏan natjm
fein «Befudj entgegen, ba 3uoerIäffig berichtet roorben roar, roie er

bie pfarrei roäfjrenb 24 3at}ren roofjl oerfeljen unb in fdjroierigen
geiten bie Untertanen ftanbtjaft im alten (Blauben erhalten tjabe.
«Er fei nun ein alter unb beleibter Ejerr. Bei feiner «Erfranfung
aber fönnte bie Pfarrpfrünbe für iljn unb ben nötig roerbenben Difar
nidjt ausreichen. Tatfädjlidj tjat Sdjulmeifter 1545 bie Ttjortjerren»
fteEe angetreten unb ift 1556 als Stiftsfuftos geftorben.22

tDte roeit neben Dogt, £eutpriefter unb Rat bie Kloftergeiftlidj»
feit in Sion unb in ber propftei bie Ejaltung ber Bürgerfdjaft im
«Slaubensftreit beftimmt Ijaben, ift aus ben Rften nidjt 3U erfetjen.

Sidjer machte auch, Sion gleich. 3U Beginn ber fdjroei3erifdjen
«Slaubensberoegung, roenn nidjt fdjon oorfjer, eine Krife burdj. Der»

mutlid; tjat ber oben ermähnte, bis 1521. urfunblidj be3eugte prior
Dämpfli mit Balttjafar Ejubmaier, bem Pfarrer feiner Daterftabt
IDalbstjut, enge Be3ietjungen untertjalten. tDenn er nodj feinem
©rben treu blieb, roorüber roir nidjts erfahren, fo roar es bei feinem
Radjfolger beftimmt nidjt ber F<ül. Der neue prior Sebaftian Rug»
gensberger ftammte ton St. (Sauen. Um 1523 fam er mit Ejubmaier,
ber oorbem „mit bem roibertouf befledt" roar, nun aber „ben namen
aines gelerten eoangelifdjen prebifanten" trug, nadj St. «SaEen, roo
ber tDalbsfjuter Pfarrer 3uerft in einer Kirdje, nadjtjer bei Rnlaß
einer pro3effion oor einer großen Dolfsmenge im Freien prebigte
unb ben Brief an bie (Salater auslegte. Radj bem Beridjt bes be»

fannten 3eitgenöffifdjen Tfjroniften 3°tiannes Keßler, ber bies er»

3äfjlt, muß Ruggensberger rooljl aus bem tDiltjelmitenorben ausge»

« Ejödjle a. a. ©. 198 ff.
« €.21. IV, lc, (2((. — Ejuber, Koüaturpfarreien 55 f.
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nommen und sei darum im zweiten Landfrieden nicht inbegriffen,
mochte nicht recht überzeugen/' Sie wurde aber eo Jahre später wieder

geltend gemacht. Tatsächlich blieben in den folgenden
Jahrzehnten die kleinen Gruppen von Reformierten, die von den

zeitweife amtenden Landvögten ihres Glaubens nach Kräften geschützt

und auch im Ausgang des i.e. Jahrhunderts nicht radikal entfernt
wurden.

Die Rolle des Klingnauer Pfarrers Heinrich Schulmeister fand
übrigens 1540 auf der Tagfatzung zu Baden Anerkennung, als er um

Anwartschaft auf eine Thorherrenpftünde in Zurzach bat. lNan nahm
sein Gesuch entgegen, da zuverlässig berichtet worden war, wie er

die Pfarrei während 24 Jahren wohl verfehen und in schwierigen
Zeiten die Untertanen standhaft im alten Glauben erhalten habe.

Tr fei nun ein alter und beleibter Herr. Bei feiner Erkrankung
aber könnte die Pfarrpfründe für ihn und den nötig werdenden Vikar
nicht ausreichen. Tatsächlich hat Schulmeister 1,545 die Thorherrenstelle

angetreten und ist 1,556 als Stiftskustos gestorben/?

lvie weit neben Vogt, Leutpriester und Rat die Klostergeistlichkeit

in Sion und in der propstei die Haltung der Bürgerschaft im
Glaubensstreit bestimmt haben, ist aus den Akten nicht zu ersehen.

Sicher machte auch Sion gleich zu Beginn der schweizerischen

Glaubensbewegung, wenn nicht schon vorher, eine Krise durch,
vermutlich hat der oben erwähnte, bis 1.521. urkundlich bezeugte prior
Dämpfli mit Balthasar Hubmaier, dem Pfarrer seiner Vaterstadt
IValdshut, enge Beziehungen unterhalten, lvenn er noch feinem
Vrden treu blieb, worüber wir nichts erfahren, fo war es bei feinem
Nachfolger bestimmt nicht der Fall. Der neue prior Sebastian Rug-
gensberger stammte von St. Gallen. Um 1525 kam er mit Hubmaier,
der vordem „mit dem widertouf befleckt" war, nun aber „den namen
aines geleiten evangelischen predikanten" trug, nach St. Gallen, wo
der ZDaldshuter Pfarrer zuerst in einer Kirche, nachher bei Anlaß
einer prozefsion vor einer großen Volksmenge im Freien predigte
und den Brief an die Galatei auslegte. Nach dem Bericht des
bekannten zeitgenössischen Thronisten Johannes Keßler, der dies
erzählt, muß Ruggensberger wohl aus dem Mlhelmitenorden ausge-

« Höchte a. a. E>. 19g ff.
» S.A. IV, Ic, 1211. — Huber, Rollaturvfarreien ss f.
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treten fein unb Sion oerlaffen tjaben. 1526 hält er fidj um St.
(Sauen auf unb ift bort gegen bie tDiebertäuferberoegung tätig.22*

Dagegen beftetjt fein groeifel, bai^ ber fpätere prior oon Sion,
Ejans Röttlictj, roefentlidj an ber «Erhaltung bes alten (Blaubens mit»

geroirft tjat. Die Tagfatjung gab ihm 1540 bas geugnis, er fei eine

gottesfürcbttge, ernftlidje perfon unb tjabe 14 3arire lang fein Klöfter
gut oerroaltet. Destjalb rourbe ihm oon ben regierenben ©rten bie

£eitung bes roieberljergefteEten Klofters tDettingen übertragen.23

Siquibation ber reformierten Rlinberljeit.
3n Klingnau mie in ben übrigen fattjolifdjen «Bebieten roaren

noch, lange nidjt aüe Sdjroierigfeiten befeitigt. IÏÏan tjatte roofjl bie

fcfjlimmfte Krife einer fdjroeren Kranffjeit überftanben, aber RM*
fdjläge roeiter 3U befürdjten. 1563 fdjuf bas Kon3il oon Trient, bas

3ur £öfung ber mit ber Reformation aufgeroorfenen Streitfragen
unb 3ur Befeitigung ber fidjlidjen Rlißftänbe einberufen roorben

roar, bie «Srunblage für ben £äuterungspro3eß. 3n Derbinbung mit
ben ftaatlidjen Befjörben, insbefonbere mit ben Dertretern ber V
innern ©rte, gelang es im £aufe roeiterer 50 3atjre, bie Reuorbnung
bauernb 3u geftalten.24

anberfeits bisroeilen auch,, überborbenbe Kritif unb Rnfprüctje bes

«Es 3eigte fidj babei, roie fctjroer es roar, bie Reformerlaffe bes

Kou3ils in jeber Ejinfidjt burcbjufütjren. tDenn einerfeits ber Der»

3idjt auf überlieferte (ßerootjnb,eiten mandjen hart anfam, fo galt es

Dolfs auf ein oernünftiges Rlaß 3urüd3ufüfjren. Dabei ging es in
ber Regel mefjr um materiette als um geiftige Fragen. Kein groeifel,
ba^ finan3ieüe Sorgen fidj immer roieber ber Reform tjinbernb in ben

R>eg legten. Da3u getjörte in Klingnau audj bie Derpflidjtung bes

Pfarrers 3ur Spenbe oon unfinnig oielen (Baftmätjlern an «Seiftlidj»
feit unb Befjörben, 3ur Rusteilung ber ^Caftnadjtsfüdjli an jung unb

**» 3"b- Kepler, Sabbata. Ejerausgegeben oom Ejiftor. Deretn bes Kantons
St. ©allen 1902, S. (06 f., (63. — CgliC. Sdjroei3er Heformationsgefdjidjte I, (23.

2' €.21. IV, (c, ((76.
24 3m <5S2l Karlsrufje, 2lften St. Blafien, ^afc. 823, bie propftei Klingnau

betreffenb, Korrefponben3en über bie oom 2Ibt für bie fdjroei3erifdje «Sefanbtfdjaft
an bas Kon3tI 3u Crient 3U 3afjfenbe Caje, bie ber 2Ibt anfänglich, nidjt
entrichten roollte, fdjliefjlidj aber frelroitlig unb unpräjubt3ierftd) oon 80 auf (oo
(Sulben erfjöfjte.
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treten sein und Sion verlassen haben. 1526 hält er sich um St.
Gallen auf und ist dort gegen die Miedertäuferbewegung tätigt

Dagegen besteht kein Zweifel, daß der spätere prior von Sion,
Hans Nöttlich, wesentlich an der Erhaltung des alten Glaubens
mitgewirkt hat. Die Tagsatzung gab ihm 1,540 das Zeugnis, er sei eine

gottesfürchtige, ernstliche Person und habe iq Jahre lang sein Kloster
gut verwaltet. Deshalb wurde ihm von den regierenden Vrten die

Leitung des wiederhergestellten Rlosters Wettingen übertragen.^

Liquidation der reformierten Minderheit.
In Rlingnau wie in den übrigen katholischen Gebieten waren

noch lange nicht alle Schwierigkeiten beseitigt. Man hatte wohl die

schlimmste Rrife einer schweren Rrankheit überstanden, aber

Rückschläge weiter zu befürchten. 1565 schuf das Ronzil von Trient, das

zur Lösung der mit der Reformation aufgeworfenen Streitfragen
und zur Beseitigung der kichlichen Mißstände einberufen worden

war, die Grundlage für den Läuterungsprozeß. In Verbindung mit
den staatlichen Behörden, insbesondere mit den Vertretern der V
innern Grte, gelang es im Laufe weiterer 50 Jahre, die Neuordnung
dauernd zu gestalten.^
anderfeits bisweilen auch, überbordende Rritik und Ansprüche des

Ts zeigte fich dabei, wie schwer es war, die Reformerlasse des

Ronzils in jeder Hinficht durchzuführen. Menn einerseits der Verzicht

auf überlieferte Gewohnheiten manchen hart ankam, fo galt es

Volks auf ein vernünftiges Maß zurückzuführen. Dabei ging es in
der Regel mehr um materielle als um geistige Fragen. Rein Zweifel,
daß finanzielle Sorgen fich immer wieder der Reform hindernd in den

Meg legten. Dazu gehörte in Rlingnau auch die Verpflichtung des

Pfarrers zur Spende von unsinnig vielen Gastmählern an Geistlichkeit

und Behörden, zur Austeilung der Fastnachtsküchli an jung und

«2 Job,. Aeßler, Sabbat«. Herausgegeben vom Histor. verein des Aantons
St, Gallen l»«2, S. loss., lez. — Egli T. Schweizer Reformarionsgeschichte I, 122,

2' T. A. IV, Ic, 1,76.
" Im GkA Aarlsruhe, Akten St. Blasien, Lasc. 82Z, die provstei Alingnau

betreffend, Aorrespondenzen über die vom Abt für die schweizerische Gesandtschaft
an das Aonzil zu Trient zu zahlende Taxe, die der Abt anfänglich nicht
entrichten wollte, schließlich aber freiwillig und unxrSjudizierlich von go auf wo
Gulden erhöhte.
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alt, fogar in ber Kirdje, unb roeiterer Speifen an bie gan3e (Bemeinbe

am ©fterfeft. «Es getjörte fidj, ba^ berartige, bie religiöfe (Sefinnung
ber (Bemeinbe fidjerlidj in feiner R>eife förbernbe Belüftungen gan3
roefentlidj rebu3iert rourben.25

Den Klöftern unb geiftlidjen Stiften roarf man 3U Klingnau in
ber F°tge tor, fie ternadjläffigten bie Rrmen, fudjten burdj Ruf»
nähme unb Pflege ber Kinber ton Bürgern fidj bie Beerbung ber

«Eltern nadj beren Tobe 3U fidjern unb trügen insbefonbere burdj
Ruffauf ton £iegenfdjaften überhaupt 3ur Derarmung ber Bürger«
fdjaft bei. Der Übergang ton (Srunb unb Boben an bie „tote Ejanb",
an geiftlidje Stifte, rourbe bamals allgemein bisfuttert unb tjeftig
befämpft. (Sexabe im untern Rarefai, roo St. Blafien, Derenaftift
gur3adj, Sion unb 3°tiannitertjaus £euggern trotj «Einbußen ber

Reformations3eit immer nodj bie ftärffte Kapitalfraft repräfentier»
ten, roar er in einem roirtfdjaftlidj faum mefjr gefunben Rlaße er»

folgt. Deshalb oerbot ber Bifdjof ton Konftenrj felber, Karbinal
tïïarf Sittidj, 1,585 ben Derfauf liegenber «Süter 3U Klingnau unb
Döttingen an (Sotteshäufer, (Drbensftifte, Spitäler, Stäbte unb (Se»

meinroefen, an „geiftlidje ober roeltlidje «Eroigfeiten", ton benen

„ffjain roiberfal 3U terfjoffen". Die regierenben ©rte ifjrerfeits be«

ftätigten brei 3atjre fpäter biefes Derbot. IÏÏan fottte freilich, meinen,
baß eine berartige Rtaßnafjme gan3 überflüffig mar gegenüber ber
Rbtei St. Blafien, bie 1585 allein bei ber Stabt Baben eine Sdjulb
oon 14 000 (Sulben anftefjen tjatte.26

Die Klingnauer pfarrer ber (Segenreformation tjaben meift nur
fur3e geit, offenbar audj nidjt mit oiel (Erfolg, geamtet. über ©sroalb
Kälin ton gug, ber bie Stelle 1564 antrat, berichtete J570 ber

£anbtogt Konrab «Efdjer an bas gur3adjer Stift, er fei nidjt ber

lïïann, Religiofität unb Sittlidjfeit in ber (Semeinbe 3U förbern.27
1582 beroirften bie V ©rte in Derbinbung mit bem fdjroei3erifcfjen
Runtius, ba^ ber pater Wolfgang pyringer, efjemals 3efiiit unb
Begleiter bes Runtius Bontjornini, als pfarrer eingefetjt rourbe.
©b er fein Rmt angetreten unb einige geit ausgeübt tjat, iff nidjt
erfidjtlidj. groei 3fltjre fpäter mar er burdj einen anbern abgelöft.

» Ejuber, Kouaturpfarreien 3( ff. — R© III, 3((.
» €.21. IV, 2b, Uio. — R© III, 325 ff. — St. 21. 2!argau, 28(6, VII,

gioiljuftÌ3 (584 XII, 14. — (8S21 Karlsrufje, St. Blafien ^afc. 662.

*' Ejuber, Kouaturpfarreien 56.
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alt, sogar in der Rirche, und weiterer Speisen an die ganze Gemeinde
am Bfterfest. Es gehörte sich, daß derartige, die religiöse Gesinnung
der Gemeinde sicherlich in keiner Weise fördernde Belastungen ganz
wesentlich reduziert wurden/5

Den Rlöstern und geiftlichen Stiften warf man zu Rlingnau in
der Folge vor, fie vernachlässigten die Armen, suchten durch Auf»
nähme und Oflege der Rinder von Bürgern sich die Beerbung der

Eltern nach deren Tode zu sichern und trügen insbesondere durch

Aufkauf von Liegenschaften überhaupt zur Verarmung der Bürger»
schaft bei. Der Übergang von Grund und Boden an die „tote Hand",
an geistliche Stifte, wurde damals allgemein diskutiert und heftig
bekämpft. Gerade im untern Aaretal, wo St. Blasien, Verenastift
Zurzach, Sion und Johanniterhaus keuggern trotz Einbußen der

Reformationszeit immer noch die stärkste Rapitalkraft repräsentierten,

war er in einem wirtschaftlich kaum mehr gesunden Maße er»

folgt. Deshalb verbot der Bifchof von Ronstanz selber, Rardinal
Mark Sittich, !,S8S den verkauf liegender Güter zu Rlingnau und

Döttingen an Gotteshäuser, Brdensstifte, Spitäler, Städte und Ge»

meinwefen, an „geistliche oder weltliche Ewigkeiten", von denen

„khain widerfal zu verhoffen". Die regierenden Vrte ihrerseits be»

ftätigten drei Jahre später dieses verbot. Man sollte freilich meinen,
daß eine derartige Maßnahme ganz überflüffig war gegenüber der

Abtei St. Blasien, die i,58S allein bei der Stadt Baden eine Schuld
von iqoo« Gulden anstehen hatte/«

Die Rlingnauer Ofarrer der Gegenreformation haben meist nur
kurze Zeit, offenbar auch nicht mit viel Erfolg, geamtet. über Vswald
Rälin von Zug, der die Stelle iseq antrat, berichtete IS?« der

kandvogt Ronrad Efcher an das Zurzacher Stift, er fei nicht der

Mann, Religiosität und Sittlichkeit in der Gemeinde zu fördern/'
lS32 bewirkten die V Vrte in Verbindung mit dem fchweizerifchen
Nuntius, daß der Oater Wolfgang Oyringer, ehemals Jesuit und
Begleiter des Nuntius Bonhomini, als Ofarrer eingefetzt wurde.
Gb er fein Amt angetreten und einige Seit ausgeübt hat, ist nicht
ersichtlich. Zwei Jahre später war er durch einen andern abgelöst.

« Huber, Aollaturxfarreien Ziff. — R<ZZ III, ZU.
.o <L.A. IV, 2b, NW. — RSZ III, 22S sf. — St. A. Aargau, 28,6, VII,

Ziviljustiz IS84 XII, 1,4. — GkA Aarlsruhe, St. Blasien Lasc. 662.

« Huber, Aollaturvfarreien se.
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Pyringer fdjeint, aus ben Briefen Bonfjominis 3U fdjtießen, eine

unftete Ratur geroefen 3U fein.28

Sidjer ftanb es mit ber Seelforge in biefen 3arlrcn "i^1 3um
beften. 1587 flagt ber Seutpriefter felber über bie Unfenntnis feiner
Pfarrgenoffen in fatfjoiifdjen Dingen. «Er fdjiebt bie Sdjulb bem

Sanboogt in Baben 3U, einem gürdjer, ber bie £eute 3um Rbfall
rei3e.29 Tatfädjlidj regierten bamals roäfjrenb fedjs 3at?ren nur
reformierte Sanboögte, je ein «Slarner, Berner unb gürdjer, in ber

«Sraffdjaft, roas fidjtlidj eine Stärfung bes eoangelifdjen Rntjaugs
3ur F°tge tjatte.

Sogar in beiben Räten 3U Klingnau unb im «Beridjt muß es

Rngetjörige bes reformierten «Slaubens gegeben h,aben. 1581, ftiftete
ber Sioner prior Konrab Scfjmiblin in ber pfarrfirdje eine 3atir=
3eit, in roeldjer aüjätjrlidj bei ber mit Digil, Totcnmeffe, einem

roeitern Rmt unb 3roei Rleffen ab3uh,altenben (Sebädjtnisfeier be»

ftimmte Beträge bem Seutpriefter, ben beiben Kapläncn, ben Brübern
in Sion, an Sdjulmeifter, Siegrift, Rrme unb bie oter Räte foroie
ben Stabtfdjreiber, „fo fy fatfjolifdj finbt", aus3uteilen roaren.30

1586 berich,tete ber bifctjöflictje Dogt ber fattjolifdjen Tagfatjungs»
mefjrljeit, (Seridjt unb Räte 3U Klingnau unb gu^acb. feien größten»
teils burd; Reugläubige befetjt.31 Begreiflich,, ba^ ber Dogt biefer
«Entroidlung 3U begegnen fudjte, unb ba^ ber bamals 3roifdjen ifjm
unb ber Bürgerfdjaft beftetjenbe Konflift neben anbern Urfadjen
audj einen fonfeffioneüen Ejintergrunb tjatte.

Ritt ber 1587 einfetjenben Reifje oon fünf fattjolifdjen fanb*
tagten 3U Baben fam ber groiefpalt roieber 3U offenem Rusbrudj.
Die Tagfatjung befaßte fidj mehrfach, bamit. 3ebenfaüs brängte ber

bifdjöflidje Dogt 3U einem rabifalen «Entfdjeib. Die «Semeinbe ihrer»

feits befch,roerte fidj über angebliche Reuerungsoerfudje ber Reu»

gläubigen unb bat bie V ©rte um ben Sdjutj überlieferter Redjte.
1596 erhaben bie (Eoangelifdjen ebenfaEs Klage oor ber Tagfatjung
barüber, ba^ ber Dogt fie 3um Kirdjgang in Klingnau nötigen rooüe.

Diefer, Rnbreas groeyer, gab 3U, fie 3um Befuch, bes Pfarrgottes»
bienftes ober bann 3um Wegzug aus ber (Semeinbe aufgeforbert 3U

28 Huntiaturberidjte aus ber Sdjroei3. Huntiatur Bonfjomtnt 8b. III, 266 f.
» €.21. V, 2b, (459.
so Sta. Klingnau, (St. 3ahr3eitenbud? fol. (7.
« €.21. IV, 2b, (((Of.
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Oyringer scheint, aus den Briefen Bonhominis zu schließen, eine
unstete Natur gewesen zu sein/«

Sicher stand es mit der Seelsorge in diesen Iahren nicht zum
besten. 1537 klagt der Leutpriester selber über die Unkenntnis seiner
Pfarrgenossen in katholischen Dingen. Er schiebt die Schuld dem

Landvogt in Baden zu, einem Zürcher, der die Leute zum Abfall
reize/» Tatsächlich regierten damals während sechs Iahren nur
reformierte Landvögte, je ein Glarner, Berner und Zürcher, in der

Grafschaft, was fichtlich eine Stärkung des evangelischen Anhangs
zur Folge hatte.

Sogar in beiden Räten zu Rlingnau und im Gericht muß es

Angehörige des reformierten Glaubens gegeben haben. 1,581, stiftete
der Sioner prior Ronrad Schmidlin in der Pfarrkirche eine Iahr-
zeit, in welcher alljährlich bei der mit vigil, Totenmesse, einem

weitern Amt und zwei Messen abzuhaltenden Gedächtnisfeier
bestimmte Beträge dem Leutpriester, den beiden Raplänen, den Brüdern
in Sion, an Schulmeister, Siegrist, Arme und die vier Räte sowie
den Stadtfchreiber, „so sy katholisch sindt", auszuteilen waren/«
1536 berichtete der bischöfliche Vogt der katholischen Tagsatzungsmehrheit,

Gericht und Räte zu Rlingnau und Jurzach seien größtenteils

durch Neugläubige besetzt/' Begreiflich, daß der Vogt dieser

Tntwicklung zu begegnen suchte, und daß der damals zwischen ihm
und der Bürgerschaft bestehende Konflikt neben andern Ursachen
auch einen konfessionellen Hintergrund hatte.

Mit der 1537 einsetzenden Reihe von fünf katholischen
Landvögten zu Baden kam der Zwiespalt wieder zu offenem Ausbruch.
Die Tagsatzung befaßte fich mehrfach damit. Jedenfalls drängte der

bischöfliche Vogt zu einem radikalen Entscheid. Die Gemeinde ihrerseits

beschwerte sich über angebliche Neuerungsversuche der

Neugläubigen und bat die V Brie um den Schutz überlieferter Rechte.

15Y6 erhoben die Evangelifchen ebenfalls Rlage vor der Tagsatzung
darüber, daß der Vogt sie zum Rirchgang in Rlingnau nötigen wolle.

Dieser, Andreas Iweyer, gab zu, sie zum Besuch des pfarrgottes-
dienftes oder dann zum Megzug aus der Gemeinde aufgefordert zu

Nuntiaturberichte aus der Schweiz. Nuntiatur Borchomini Bd. III, 266 f.
:° E. A. V, 2b, N5«.
a» Sta. Rlingnau, Gr. Ialzrzeitenbuch fol. 17.

« S.A. IV. 2b, mos.
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tjaben. Rber es fei auf Befetjl ber tïïetjrfjeit ber regierenben ©rte
gefdjeljen. Rur roenige «Eoangelifdje feien 3urüdgeblieben mit ber

Derpflidjtung, fidj rufjig 3u oerfjalten. Zladq Kunbfdjaft bes Unter»

oogts feien biefe gar nidjt im £anbfrieben begriffen. Darauf rourbe

befdjloffen, bie Reugläubigen foEten ben «Sottesbienft in ber Kirdje
3u Klingnau befudjen, bie Feier» unb FaftIage tjalten, ober roenn
fie bies nicht tun rooEten, bis 3um nädjften Rlär3 nadj gur3adj,
Tegerfelben ober anbersroofjin fort3iefjen.

groei 3afjre fpäter befdjroerten fidj nodj 3roei Bürger, Ejeinridj
Koller unb Konrab Rägelin, über biefe Rlaßnatjme, aber groeyer
unb 3°ft Tfdjubi, ber alte unb ber neue Dogt, rechtfertigten fidj
bamit, ba^ fie bem Befdjluß ton 5596 nacbjufommen tjätten. Trotj»
bem blieben 3roei reformierte Ejausfjaltungen, roeil in3roifdjen roieber

eoangelifdje £anbtögte in bie (Sraffdjaft ge3ogen roaren, fobaß 16U
ber Rusroeifungsbefdjluß roiebertjolt rourbe. 3e^enfaEs tjat bas Der»

fjalten ber bifdjöflidjen Dögte erreidjt, ba% ber Beftanb an «Etan»

gelifdjen in ber pfarrei für bie 3roei folgenben 3atjrb.unberte abfolut
bebeutungslos roar.32

8. Der Sranb ton 1586.

Rusbrudj unb Umfang ber Kataftroplje.
Seit 157t betjanbelte bie Tagfatjung roiebertjolt ben baulich, un»

genügenben guftanb ber Rmtsrootjnungen in ben bifdjöflidjen
Dogteien Rrbon, Romansljorn, (Sottlieben, Kaiferftutjl, Klingnau
unb gur3adj. Sie rooEten nidjt 3ulaffen, ba% Bifdjof unb Domfapitel
iljren Derpflidjtungen für ben Unterhalt ber Dogtstjäufer nur füm»

merlidj nadjfamen, um bafür befto größeren (Beroinn aus ben (Se»

ridjtsfjerrfdjaften ein3ietjen 3U fönnen. Die Kritif tjatte 3ur F°tSc'
ba^j audj am Klingnauer Sdjloß Um» unb Reubauten erftettt mur»
ben, bie 1585 beenbigt roaren. Bei ber Rbredjnung entftanb ein
Streit 3roifdjen bem Dogt unb bem Rtaurer ober Baumeifter Ejans

Rüffiner ton Uri unb feinem ÎÏÏitgefetten tïïatfjis îïïegnet. Der

«Entfdjeib bes Klingnauer (Seridjts rourbe an ben £anboogt «Efdjer

ge3ogen. Diefer aber brachte bie beiben Parteien 3U einer gütlidjen

»* €.21. V, 2b, 1466 f. — Klagen roegen grofjen „überbrangs ber papiften"
gelangten bamals oft nadj güridj, fo (605 3U «Sunften bes Ejans Hagelt, ber bann

trot3bem roeg3tetjen mufjte. St. 21. güridj 21 3(9.

ISS

haben. Aber es fei auf Befehl der Mehrheit der regierenden Grte
geschehen. Nur wenige Evangelische seien zurückgeblieben mit der

Verpflichtung, sich ruhig zu verhalten. Nach Rundschaft des Untervogts

seien diese gar nicht im Landfrieden begriffen. Darauf wurde
befchloffen, die Neugläubigen follten den Gottesdienst in der Rirche
zu Rlingnau besuchen, die Feier- und Fasttage halten, oder wenn
sie dies nicht tun wollten, bis zum nächsten März nach Zurzach,
Tegerfelden oder anderswohin fortziehen.

Zwei Jahre später beschwerten sich noch zwei Bürger, Heinrich
Roller und Ronrad Nägelin, über diese Maßnahme, aber Zweyer
und Jost Tschudi, der alte und der neue Vogt, rechtfertigten fich
damit, daß fie dem Beschlutz von 1.596 nachzukommen hätten. Trotzdem

blieben zwei reformierte Haushaltungen, weil inzwischen wieder
evangelische Landvögte in die Graffchaft gezogen waren, fodaß 1,61,1,

der Ausweisungsbeschluß wiederholt wurde. Jedenfalls hat das
Verhalten der bischöflichen Vögte erreicht, daß der Bestand an
Evangelischen in der Pfarrei für die zwei folgenden Jahrhunderte absolut
bedeutungslos war/?

8. Der Brand von 1S86.

Ausbruch und Umfang der Rata strop he.

Seit 1,571. behandelte die Tagsatzung wiederholt den baulich
ungenügenden Zustand der Amtswohnungen in den bischöflichen
vogteien Arbon, Romanshorn, Gottlieben, Raiserstuhl, Rlingnau
und Zurzach. Sie wollten nicht zulassen, daß Bischof und Domkapitel
ihren Verpflichtungen für den Unterhalt der vogtshäufer nur
kümmerlich nachkamen, um dafür desto größeren Gewinn aus den Ge-

richtsherrfchaften einziehen zu können. Die Rritik hatte zur Folge,
daß auch am Rlingnauer Schloß Um- und Neubauten erstellt wurden,

die 1585 beendigt waren. Bei der Abrechnung entstand ein
Streit zwischen dem Vogt und dem Maurer oder Baumeister Hans
Rüffiner von Uri und seinem Mitgesellen Mathis Megnet. Der

Tntscheid des Rlingnauer Gerichts wurde an den Landvogt Tfcher

gezogen. Diefer aber brachte die beiden Parteien zu einer gütlichen

« G. A. V, 2b, iqeef. — Alagen wegen großen „Überdrangs der Papisten"
gelangten damals oft nach Zürich, so isos zu Gunsten des Hans Nägeli, der dann

trotzdem wegziehen mutzte. St. A. Zürich A 219.
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Derftänbigung. Damals ift ber große, an ben Turm angelehnte

Ootjntraft neu erfteEt roorben.

Knapp ein 3atn* fpäter fam über bie Stabt bie größte Branb»

fataftroptje, bie fie je erlebt tjat. Das Feuer brach, am 7. 3uli 1586

um \2 Uhr im Sdjloß aus unb fprang auf bas näcfjftgelegene Ejans
ber roeftlidjen Ejäuferfront an ber Sdjattengaffe über. Ritt Riefen»

fdjneEigfeit terbreitete es fidj bei ber leichten Bauart ber Ejäufer
über bie ganse ©berftabt, bie nadj fnapp einer Stunbe in ein ein»

3iges Flammenmeer getjüEt mar. 84 Ejäufer brannten großenteils
bis auf ben (Srunb nieber. Dom Ejausrat fönnte faft nidjts gerettet
roerben. Das Sdjloß, mit Rusnatjme bes Turmes, bas ©bertor unb
bas Rathaus, bie in ber Stabt gelegenen (Sebäube ber geiftlidjen
Stifte, barunter bas gur3adjer Rmtfjaus, rourben ein Raub ber

Flammen. Sdjiff unb Tfjor ber pfarrfirdje blieben oerfdjont, roäfj»

renb ber Turm bis auf ben Boben ausbrannte unb bas im 3nnern
3ufammenfradjenbe (Bebälf bie (Blöden 3um Sdjmel3en brachte.

Da bas Unglüd um bie Rlittagsftunbe gefdjalj, fönnten bie Bür»

ger menigftens itjr £eben retten. «Einer, Ejans R)iß im Ejof, rourbe

fdjroer terletjt, unb ber Tegerfelber Uli Riß fam in ben Ftammen
um. Dorftäbte unb bie Unterftabt mit propftei unb 3otjanniterljaus
blieben oerfdjont. Radj einem im «BeridjtsprotofoE 1595 torn
Stabtfdjreiber tïïattfjaeus Sdjliniger gemadjten (Eintrag mar bie Rot
infolge biefer Feuersbrunft eine ungetjeure, ba oorfjer fdjon große

Teuerung getjerrfdjt tjatte. (Salt bodj 1587 ein îïïutt Kernen im
Klingnauer Kaufbaus 7 cSulben, roätjrenb er brei 3ar«re fpäter nodj
214 (Bulben foftete. Don 143 Ejausfjaltungen mußten 57 bas Spenb»

amt, bie îirdjlidje Rrmenunterftütjung, in Rnfprudj nehmen. Sdjon
oor ber Feuersbrunft tjatte bie roirtfcfjaftlidje Rot ber Beoölferung
aEe amtlidjen 3nfiflU3eu, felbft bie Tagfatjung, befdjäftigt. Diefe
forberte bamals bie geiftlidjen Stifte 3U termetjrter Ejilfe für bie

Rrmen auf.2

1 St. 21. 2largau, 21ften 2791, V, 20. VII. (585. — €.21. IV, 2b, 9?3.
2 €.21. IV, 2b, (((0. — St. 21. 2largau, 2lften 2963, Ceuerung unb

Ejungersnot (586. — Sta. Klingnau, «Ser.prot. 4. — Dafelbft 2lften Hr. (35 e,

ein am 8. 3uli »om ft. blafianifdjen 2lmtmann peter UJüft aufgenommenes
Der3eidjnts ber oom Branb betroffenen Ejäufer. Da es für bie Copograpljie ber

Stabt roie für bie Bürgergefdjledjter oon 3ntereffe ift, gelangt es tjier ootltntjalt-
ltd) 3um 2lbbrucf:

Der3eicb,nufj, roafj anno (586, ben 7ten julit tjier in Clingnauro oerbrunen ift.
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Verständigung. Damals ist der große, an den Turm angelehnte

Wohntrakt neu erstellt worden.

Knapp ein Jahr später kam über die Stadt die größte
Brandkatastrophe, die sie je erlebt hat. Das Feuer brach am 7. Juli isse
um 1,2 Uhr im Schloß aus und sprang auf das nächstgelegene Saus
der westlichen Häuserfront an der Schattengasse über. Mit
Riesenschnelligkeit verbreitete es sich bei der leichten Bauart der Häuser
über die ganze Bberstadt, die nach knapp einer Stunde in ein
einziges Flammenmeer gehüllt war. 84 Häuser brannten großenteils
bis auf den Grund nieder, vom Hausrat konnte fast nichts gerettet
werden. Das Schloß, mit Ausnahme des Turmes, das Gbertor und
das Rathaus, die in der Stadt gelegenen Gebäude der geistlichen

Stifte, darunter das Zurzacher Amthaus, wurden ein Raub der

Flammen. Schiff und Thor der Pfarrkirche blieben verschont, während

der Turm bis auf den Boden ausbrannte und das im Innern
zusammenkrachende Gebälk die Glocken zum Schmelzen brachte.

Da das Unglück um die Mittagsstunde geschah, konnten die Bürger

wenigstens ihr Leben retten. Tiner, Hans Miß im Hof, wurde

schwer verletzt, und der Tegerfelder Uli Ritz kam in den Flammen
um. Vorstädte und die Unterstadt mit propstei und Iohanniterhaus
blieben verschont. Nach einem im Gerichtsprotokoll IS95 vom

Stadtfchreiber Matthaeus Schliniger gemachten Tintrag war die Not
infolge diefer Feuersbrunst eine ungeheure, da vorher fchon große

Teuerung geherrscht hatte. Galt doch 1,587 ein Mütt Kernen im
Klingnauer Kaufhaus Gulden, während er drei Jahre fpäter noch

Gulden kostete, von 1,45 Haushaltungen mußten 57 das Spendamt,

die kirchliche Armenunterftützung, in Anspruch nehmen. Schon

vor der Feuersbrunst hatte die wirtschaftliche Not der Bevölkerung
alle amtlichen Instanzen, selbst die Tagsatzung, beschäftigt. Diese

forderte damals die geistlichen Stifte zu vermehrter Hilfe für die

Armen auf/

' St. A. Aargau, Akten 2791, V, 20. VII. 1S85. — S.A. IV, 2b, »7Z.
s T. A. IV, 2b, ino. — St. A. Aargau, Akten 2«6Z, >I Teuerung und

Hungersnot >S8S. — Sta. Alingnau, Ger.prot. 4. — Daselbst Akten Nr. iss«,
ein am 8. Juli vom st. blasianischen Amtmann Peter wüst aufgenommenes
Verzeichnis der vom Brand betroffenen Häuser. Da es für die Topographie der

Stadt une für die Bürgergeschlechter von Interesse ist, gelangt es hier vollinhalt»
lich zum Abdruck:

verzeichnuh, roafz anno IS86, den 7ten julii hier in Tlingnaum verbrunen ift.
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Klagen ber Bürgerfdjaft gegen ben Dogt.
Rm Tag nadj bem Bxanb erftattete ber Dogt, ber aus Uri

ftammenbe Ritter ton RoE, „mit roeinenben Rügen" auf ber Tag»

Crftlidj bas fdjlofj bis an etltdje gemadj onb ben turn, fo nodj offredjt.
2. Ejans Sölins fjaus oerbrun ber badjftuol rnb etlidje gemadj.
3. Ejans 3bins alein ber badjftuol.
4. Stoffel Krentjen ber Dadjftuotf.
5. Cuonrab Sdjerers ber DadjftuoII onb bas obergemadjt.
6. Coma gimberman bis off ben feUer.

7. Klein Ulli Ejegelis ber badjftuofl.
8. Ejefffen oerbrun alein ber badjftuoll.
9. 21beltjeit Kalten ber badjftuoll.

(0. Die ITtetjge jft gar oerbrunen.

3oft pfifters Ijaus bis off ben feller.

(2. Klein Ejans Sdjlinigers ber badiftuoll.
(3. Bürgt Sdjonfjo^ers bis off ben feUer.

(4. Ejeren priors 5ue Sion bis off ben feller onb ber anber feiler gar einge¬

fallen.
(5. jnbli XDengis tjaus bis off ben boben.

(6. Der rebftocffj alein ber badjftuofjl.
(7. meines gnebigen fjeren befjaufung ber badjftuoll.
(8. XDeltin Sumers fjaus bis off ben boben.

(9. Burdjart (Sipfers bis off ben boben.

20. Balbafers Sdjlinigers ber badjftuoU onb 3»ey gemadjt.

2(. Dli Binben fjaus bis off ben feller.
22. «Seöry IDebers b.aus bis off ben boben.

23. Bruober Ejeinridjs fjaus bis off ben fetler.
24. «Beöry «Siffis fjaus alein ber badjftuol.
25. Des fjeren oon Seügeren fjaus ber badjftuofl.
26. Batfj ober Ejans Sdjleintgers ber badjftuoU.
27. Cuonrab Steymeyers ber badjftuoU.
28. Ejans Ejeffen ber badjftuoU.
29. Bafdjlis IDiffen ber badjftuoU.
30. Cafpar Küöntjis ber badjftuoU.

3(. Cafpar Burctfjarten ber badjftuoU.
32. Ejeren «Sabriel »on IDyfen fjaus afetn ber badjftuoll.
33. Cfjoma CgfpüoUers bis off bie ftuben.
34. DUt ötffis bis off ben feUer.

35—37. 3tem im fjoff fetnb 3 fjüffer off bie feUer oerbrunen.
38. Das ©bertfjor ift gar bis off ben boben oerbrunen.

39. 3oft HHgerlis bus ber badjftuoU.
40. 3acob Sdjonfjoltjers fjus ift gar oerbrunen.

4t. Dli Ejefen bis off bie ftuben.
42. 3<»cob Badjmans bis off ben boben.

1,27

Klagen der Bürgerschaft gegen den Vogt.
Am Tag nach dem Brand erstattete der Vogt, der aus Uri

stammende Ritter von Roll, „mit weinenden Augen" auf der Tag-

1. Trstlich das schloß bis an etliche gemach vnd den turn, so noch vssrecht,

2. Hans kölins Haus verbrun der dachstuol rnd etliche gemach.

2. Hans Ibins alein der dachstuol,

4. Stoffel Kreutzen der Dachstuoll.
2. Tuonrad Scherers der Dachstuoll vnd das obergemacht,
e. Toma Zimberman bis off den seller.

7. Alein Ulli Hegelis der dachstuoll.
8. Helffen verbrun alein der dachstuoll.
9. Adelheit Raiten der dachstuoll.

io. Die Metzge jst gar verbrunen.

,1. Jost pfisters Haus bis vff den teller.
12. Rlein Hans Schlinigers der dachstuoll.

12. Bürgi Schonholzers bis vff den teller.
14. Heren Priors zue Sion bis vff den keller vnd der ander teller gar einge»

fahlen.
15. Fridli wengis Haus bis vff den boden.

IS. Der redstockh alein der dachstuohl.
17. Meines gnedigen Heren behausung der dachstuoll.

18. Weltin Sumers Haus bis vff den boden.

1». Burchart Gipsers bis vff den boden.

20. Baldasers Schlinigers der dachstuoll vnd zwev gemacht.

21. vli Binden Haus bis vff den keller.

22. Geöry Webers Haus bis vff den boden.

22. Bruoder Heinrichs Haus bis vff den keller.

2q. Geöry Giffis Haus alein der dachstuol.

22. Des Heren von keügeren Haus der dachstuoll.

26. Bath oder Hans Schleinigers der dachstuoll.

27. Tuonrad Steymeyers der dachstuoll.
28. Hans Hessen der dachstuoll.

29. Baschlis wissen der dachstuoll.
20. Tafpar Rüöntzis der dachstuoll.

ZI. Taspar Burckharten der dachstuoll.
22. Heren Gabriel von wylen Haus alein der dachstuoll.
22. Thoma Tgspüollers bis vff die stuben.

Z4. vlli Giffis bis vff den keller.

22—S7. Item im hoff seind z hüsser vff die keller verbrunen,
23. Das Cberthor ist gar bis vff den boden verbrunen,

29. Jost wigerlis hus der dachstuoll.
40. Jacob Schonholtzers hus ist gar verbrunen,
41,. vli Hesen bis vff die stuben.
42. Jacob Bachmans bis vff den boden.
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fatjung 3u Baben Beridjt über bas Unglüd. Wie es im amtlidjen
Protofoü tjeißt, härten itjn bie Tagfjerren mit großem £eib an unb

befdjloffen, für beförberlidje Ejilfe burdj bie ©brigfeit 3U forgcn.
Dorerft fdjidten fie ben £anboogt nadj Klingnau. «Er foüte im Ramen

43. Sienharb Sanbis bis off ben hoben.

44. DU Reinblis bis off ben boben.

45. Cuonrab gimbermans bis off ben boben.

46. Der Kofjrfjeren betjaufung bis off ben boben.

47. 3acob Kellers Ijaus bis off ben boben.

48. bes alten Saufjenbergers bis off ben boben.

49. Ejans ^riefen bis off ben boben.

so. pauli UJiffen bis off ben boben.

5(. Ejeinridj Hegelis bis off ben fclier.
52. 2lbraham Hegelis bis off ben feller.
53. Dli «Siffis ber badjftuoll.
54. 3acob IDaffenfdjmits bis off bie binberen gemadj.
55. Ejeinridj CgfpüöUers bis off ben feiler.
56. Ejeini pfifters bis »ff ben boben.

57. Bürgi pfifters bis off ben boben.

58. Ejans IDijjen ber badjftuoU »nb ctltdje gemadj.

59. Der Ejöfflinen fjaus bis auff ben boben.

60. Des tifdjmadjers haus ber badjftuol r>nb etliche gemadj.

6(. Bernfjarb Küöntjes bis auff ben boben.

62. Dalentinus Sdjleintger bis »ff ben boben.

63. Düi ^rieftjen ober îîîegfer bis rff ben boben.

64. ber pfarboff bis »ff ben feUer.
65. ITUttlefte pfruonb bis »ff ben feiler.
66. Ejans Bruners bis »ff ben feUer.

67. Sdjroartj Ejanfclis ber badjftuoll.
68. Diiman IDiffen ift gar »erbrunen.

69. ber ^rüö-mefj haus bis »ff ben feUer.

70. Ejeini ^redjen ber badjftuoU.
7(. Cuonrab Sdjlinigers ift gar »erbrunen.
72. 3»ft Krantjen ber badjftuoU.
73. Des Stattfdjreibers oberljaus ber badjftuoll.
74. Des Balttjafer Kranken bes figriften ber badjftuoU.
75. Dli Ejtffelis ber badjftuoU.
76. Des Stattfdjreibers anber fjaus bis auff ben feUer.

77. IHattjeus Steygmeyers bis auff ben feUer.

78. «Seörgen Budjts ber badjftuoU »nb etlidj gemadj.

79. Cltfabettj Sd)ont)ol3eri ber badjftuoU »nb etlidj gemadj.
80. Das SdjuoUmeyfters fjaus ift gafjr »erbrunen.
8(. Die Sdjuoü ber badjftuoU.
82. Das ratfjaus bis auff ben boben, baraus nidjts erretfj als filbergefdjir.
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satzung zu Baden Bericht über das Unglück. Me es im amtlichen
Protokoll heißt, hörten ihn die Tagherren mit großem Leid an und

beschlossen, für beförderliche Hilfe durch die Gbrigkeit zu forgen.
vorerst schickten sie den Landvogt nach Alingnau. Tr sollte im Namen

42. kienhard Landis bis vff den boden,

44. Oli Reindlis bis vff den boden.

45. Euonrad Simbermans bis vff den boden.

46. Der Aohrheren behausung bis vff den boden.

47. Jacob Kellers Haus bis vff den boden,

48. des alten kauffenbergers bis vff den boden,

4?. Hans Lricken bis vff den boden,

5«. Pauli wissen bis vff den boden,

5>. Heinrich Negelis bis vff den keller,

52. Abraham Negelis bis vff den keller.

55, vli Giffis der dachstuoll.
54. Jacob Waffenschmits bis vff die hinderen gemach,

55. Heinrich Egspüöllers bis vff den keller,

56. Heini pfisters bis vff den boden,

57. Burgi pfisters bis vff den boden.

58. Hans Wissen der dachstuoll vnd etliche gemach,

5«. Der Hösflinen Haus bis aufs den boden.

6v. Des tischmachers Haus der dachstuol vnd etliche gemach.

61. Bernhard Aüöntzes bis auff den boden.

62. valentinus Schleiniger bis vff den boden.

65. vlli Lrickhen oder Alegser bis rff den boden.

64, der pfarhoff bis vff den keller.
65, Mittleste vfruond bis vff den keller.

66, Hans Bruneis bis vff den keller.

67, Schwartz Hanselis der dachstuoll.
68, vliman wissen ist gar verbrunen.
6«. der Früö-mesz Haus bis vff den keller,

70, Heini Frechen der dachstuoll,

7>, Euonrad Schlinigers ist gar verbrunen,
72. Jost Arantzen der dachstuoll.
75. Des Stattschreibers oberhaus der dachstuoll.
74. Des Balthaser Arantzen des sigristen der dachstuoll.
75. vii Hiffelis der dachstuoll.
76. Des Stattschreibers ander Haus bis auff den keller.
77. Matheus Steygmeyers bis auff den keller.
78. Geörgen Ruchis der dachstuoll vnd etlich gemach.

7y. Elisabeth Schonholzeri der dachstuoll vnd etlich gemach.

80. Das Schuollmeysters Haus ist gahr verbrunen.
81. Die Schuoll der dachstuoll.
82. Das rathaus bis auff den boden, daraus nichts erreth als silbergeschir.



139

ber (Eibgenoffen bie Bürger tröffen unb itjnen für bie bringenbften
Bebürfniffe auf Redjmmg ber Vili ©rte 80 Kronen austeilen.3

Sdjon am 9. 3uli roanbte fidj bie Bürgergemeinbe felber, ohne

ben Dogt, in einem längeren Sdjreiben an bie (Eibgenoffen. Sie

fdjilberte ausfüfjrlidj ben Ejergang ber Kataftropfje. Die betroffenen
Bürger feien ins äußerfte Derberben geraten, ©fjne bie Ejilfe ber

anbern unb oljne bie oäterlidje Ejanbreidjung ber gnäbigen Ejerren
mürben fie auf bie (Baffe unb ins «Elenb geroorfen. IÏÏan tjabe burdj
ben Komtur ton £euggern in Derbinbung mit R)erfmeiftern, gim»
merleuten unb Steinmetjen bie baulidjen Sdjäben unterfudjen laffen.
Der RReberaufbau fofte für bas ein3elne «Sebäube, „ein Ejaus ins
anbere geredjnet" 400, im gan3en 33 000 (Sulben, roobei bie an
Ejausrat unb Ketterinljalt erlittenen Sdjäben nodj nidjt berüdfidjtigt
feien.

(Bleicbjeitig erhoben fie im Sdjreiben fdjroere Rnflagen gegen
ben Ritter ton Roll, ber bie Sdjulb am Branbausbrudj ben Büx*

gern 3ufdjieben molle, roätjrenb bodj bas Feuer oom Sdjtoffe aus»

gegangen fei. Der Dogt tjabe, nadjbem bas Unglüd gefdjeljen, nidjt
bie geringfte Ejilfe geleiftet. «Er fei nadj gur3adj geritten, roäfjrenb

er roertootte eigene Ejabe 3um (Srafen oon Sul3 in ben Klettgau
bringen ließ. îïïit biefem Dogt rooüe man nidjts mefjr 3U tun tjaben;
bie (Eibgenoffen möchten beim Bifdjof barauf bringen, ba^ ein an»

berer gefdjidt roerbe. Sie tjätten bem Ritter oon RoE otjnetjin nidjt
gefdjrooren, roeil audj er nidjt, roie fonft ber Brauch, fei, fidj 3ur
Beobachtung itjrer Freiheiten eiblidj oerpflidjtet tjabe.

Rodj fdjärfer roanbten fie fidj gegen ben Dogt in einem Sdjrei»
ben com 26. 3uti an bie Stabt güridj, ton ber fie Rusfjilfe mit
giegeln roünfdjten, nadjbem itjnen ber Sedelmeifter Sdjroar3enbadj

83. Der Kirdjen tfjurn bis auff ben boben »nb bie glogen fetnb aUe »erfdjmoltjen;
ber firdj ift nidjts gefdjefjen.

84. Sang Dli IDiffen Crotten.
Ejeyrtdj Baüren fjaus aUernedjft am fdjlofj gegen ber aren rote audj ben

anbeten fjeüfferen »nberfjafb fambt ber bfasfjmifdjen probftey mit aUer itjrer
3uegefjör »nb S. 3oanfen, item audj beyben »orftetten ift itjm roenigften
(«Sott fey gebanftjt) nidjts gefcb.eb.en. 3n bifer teybtgen brünft ift geftorben,
befen feel gnabe «Sott! DUi Rift »on Dagerfelben onb tigt febr »bei »erlebt
Ejans HJifj im fjoff.
Stgnatum Cfingnauro, ginstags, ben 8ten 3ul'j «mito 1586.

petrum IDüeften, blasfjmtfdjer ambtman 3ue Betfjmattngen.
» €.21. IV, 2b, I HO.
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der Eidgenossen die Bürger trösten und ihnen für die dringendsten
Bedürfnisse auf Rechnung der VIII Brie 80 Kronen austeilen/

Schon am 9. Juli wandte fich die Bürgergemeinde selber, ohne

den Vogt, in einem längeren Schreiben an die Eidgenossen. Sie

schilderte ausführlich den Hergang der Katastrophe. Die betroffenen
Bürger seien ins äußerste verderben geraten. Ghne die Hilfe der

andern und ohne die väterliche Handreichung der gnädigen Herren
würden sie auf die Gasse und ins Elend geworfen. Man habe durch
den Komtur von Leuggern in Verbindung mit Werkmeistern,
Simmerleuten und Steinmetzen die baulichen Schäden untersuchen lassen.

Der Miederaufbau koste für das einzelne Gebäude, „ein Haus ins
andere gerechnet" 400, im ganzen S5 ooo Gulden, wobei die an

Hausrat und Kellerinhalt erlittenen Schäden noch nicht berücksichtigt

seien.

Gleichzeitig erhoben sie im Schreiben schwere Anklagen gegen
den Ritter von Roll, der die Schuld am Brandausbruch den Bürgern

zuschieben wolle, während doch das Feuer vom Schlosse

ausgegangen sei. Der Vogt habe, nachdem das Unglück geschehen, nicht
die geringste Hilfe geleistet. Lr sei nach Surzach geritten, während
er wertvolle eigene Habe zum Grafen von Sulz in den Klettgau
bringen ließ. Mit diesem Vogt wolle man nichts mehr zu tun haben;
die Eidgenossen möchten beim Bischof darauf dringen, daß ein
anderer geschickt werde. Sie hätten dem Ritter von Roll ohnehin nicht
geschworen, weil auch er nicht, wie sonst der Brauch sei, sich zur
Beobachtung ihrer Freiheiten eidlich verpflichtet habe.

Noch schärfer wandten sie sich gegen den Vogt in einem Schreiben

vom 26. Juli an die Stadt Zürich, von der sie Aushilfe mit
Siegeln wünschten, nachdem ihnen der Seckelmeister Schwarzenbach

8Z. Der Kirchen thurn bis aufs den boden vnd die glogen seind alle verschmoltzen;
der kirch ist nichts geschehen.

sq. kang vli wissen Trotten.
Hevrich Baüren Haus allernechst am schloß gegen der aren wie auch den an»

deren heüsseren vnderhalb sambt der blashmischen xrobstey mit aller ihrer
zuegehör vnd S. Ioansen, item auch beyden Vörstetten ist ihm wenigsten

(Gott sey gedankht) nichts geschehen. In diser leydigen brünst ist gestorben,

desen seel gnade Gott! vlli Riß von Dagerfelden vnd ligt fehr vbel verletzt
Hans Wiß im hoff.
Signatum Tlingnauw, Zinstags, den 8ten Iulij anno IS86.
petrum wüesten, blashmischer ambtman zue Bethmatingen.
' T.A. IV. 2b, NW.
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fdjon 100 Kronen übergeben tjatte. ÌXlan benötige 3ur Bebadjung ber

ausgebrannten Ejäufer 400 000 giegel. Das Sdjreiben berührt, ohne

es ausbrüdlidj 3U fagen, in ber Klage gegen ben Dogt auch, ben fon»

feffioneüen groiefpalt. Ritter oon RoE tjabe ben Bürgern uner»

träglidje Reuerungen unb Befdjroerben — bie eben mit ber Rus»

roeifung ber «Eoangelifdjen terbunben roaren — auferlegt. Sie oer»

langten bestjalb feine «Erfetjung. tDenn er itjnen nidjt abgenommen
roerbe, muffe man beforgen, ba^ ihm etma ton einem ber Klingnauer,
bie gegen itjn oertjetjt unb er3ürnt feien, ein Sdjäben 3ugefügt roer»

ben möchte, „bas uns nit müglidj roere 3U oergaumen". (Eine

Rborbnung ber Bürgerfdjaft fprad; anberntags perfönlidj beim gürdjer
Rat tor, um über ben Branb 3U beridjten unb gegen ben Dogt 3U

flogen, güridj orbnete tjierauf eine Tagfatjung nadj Baben an.*

Die fjeftigen Rnflagen ber Klingnauer gegen ben Ritter ton
Roü machten anfänglich, «Einbrud. Sie richteten fidj übrigens nidjt
gegen ben eigentlichen Dogt, fonbern gegen beffen Dater R)alttjer
oon RoU, ber als Derroefer amtete, roomit einigermaßen begreiflich,
roirb, ba^ biefer ber Bürgerfdjaft ben üblidjen «Eib auf bie Beobadj»

tung ber ftäbtifdjen Freiheiten nidjt geleiftet tjatte. Selbft bie fattjo»

lifdjen ©rte glaubten für feine Sictjerfjeit nidjt bürgen 3U fönnen unb

roünfcfjten, Uri möchte iljn 3um IDeg3ug oeranlaffen.
gur Rbflärung ber Branburfadje unb ber Sdjulbfrage orbneten

bie (Eibgenoffen ben £anbammann Wa\ex oon Unterroalben unb ben

früljeren £anboogt Friöolin Ejäffi oon «Slarus ab. Deren Unter»

fudjung be3og fidj audj auf bie Rmtsfütjrung bes Ritters ton Roll
in ben beiben Dogteien Klingnau unb gufaci;. Die Umfrage mar
für ben Dogt günftig unb ergab im gan3en bie Ejaltlofigfett ber gegen
itjn ertjobenen Dorroürfe. Rm 6. September roanbten fidj bie Räte
unb «Sefdjroorenen ber (Semeinben gm^adj, Riettjeim, Refingen unb
RleEifon an bie V ©rte. Sie erflärten, mit Ejerrn oon RoE in aEen

Dingen 3ufrieben 3U fein. (Er laffe fie bei ifjren Bräudjen unb «Se»

rootjnfjeiten. Sie begehrten feinen anbern Dogt, es fei benn, ba^
fein Sohn bas Rmt roieber übernehme. Beiben rooüten fie bienftbar
unb Untertan fein „obnangefetjen onfer nadjpurn oon Tlingnauro
roiberroillen onb fjertnagfjcfjigfjeit".5

* St. 21. 21argau, 2lften 2791, V unb 2832, Branb »on (586. — St. 21.

güridj 21 3(9, 22, 24, 25.
5 St. 21. 21argau, 2lften 28(6, V, 2. — €.21. IV, 2b, (((Of.

1,4«

schon 100 Kronen übergeben hatte. Man benötige zur Bedachung der

ausgebrannten Häuser 400 000 Ziegel. Das Schreiben berührt, ohne

es ausdrücklich zu sagen, in der Klage gegen den Vogt auch den

konfessionellen Zwiespalt. Ritter von Roll habe den Bürgern
unerträgliche Neuerungen und Beschwerden — die eben mit der

Ausweisung der Evangelischen verbunden waren — auferlegt. Sie
verlangten deshalb seine Ersetzung. Menn er ihnen nicht abgenommen
werde, müsse man besorgen, daß ihm etwa von einem der Klingnauer,
die gegen ihn verhetzt und erzürnt feien, ein Schaden zugefügt werden

möchte, „das uns nit müglich were zu vergaumen". Eine
Abordnung der Bürgerschaft sprach anderntags persönlich beim Zürcher
Rat vor, um über den Brand zu berichten und gegen den Vogt zu

klagen. Zürich ordnete hierauf eine Tagfatzung nach Baden an/
Die heftigen Anklagen der Klingnauer gegen den Ritter von

Roll machten anfänglich Eindruck. Sie richteten fich übrigens nicht

gegen den eigentlichen Vogt, fondern gegen dessen Vater Malther
von Roll, der als Verweser amtete, womit einigermaßen begreiflich
wird, daß dieser der Bürgerschaft den üblichen Eid auf die Beobachtung

der städtischen Freiheiten nicht geleistet hatte. Selbst die

katholischen Grte glaubten für feine Sicherheit nicht bürgen zu können und

wünschten, Uri möchte ihn zum Megzug veranlaffen.
Zur Abklärung der Brandursache und der Schuldfrage ordneten

die Eidgenossen den Tandammann Maser von Unterwalden und den

früheren Tandvogt Fridolin Hässi von Glarus ab. Deren
Untersuchung bezog sich auch auf die Amtsführung des Ritters von Roll
in den beiden vogteien Klingnau und Jurzach. Die Umfrage war
für den Vogt günftig und ergab im ganzen die Haltlosigkeit der gegen
ihn erhobenen Vorwürfe. Am 6. September wandten fich die Räte
und Geschworenen der Gemeinden Zurzach, Rietheim, Rekingen und
Mellikon an die V Vrte. Sie erklärten, mit Herrn von Roll in allen
Dingen zufrieden zu fein. Er lafse fie bei ihren Bräuchen und
Gewohnheiten. Sie begehrten keinen andern Vogt, es sei denn, daß

sein Sohn das Amt wieder übernehme. Beiden wollten sie dienstbar
und Untertan sein „ohnangesehen vnser nachpurn von Elingnauw
Widerwillen vnd hertnaghchigheit"/

< St. A. Aargau, Akten 2791, V und 28Z2, Brand von IS86. — St. A.
Mrich A ZIY, 22, 24, 2S.

5 St. A. Aargau, Akten 2316, V, 2. — S.A. IV, 2b, III« f.
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Die Tagfatjung faute barauf, nadjbem fie beibe Parteien oer»

tjört tjatte, bas Urteil. IDeber tDaltfjer oon RoE nodj feine Ejaus»

genoffen im Sdjloffe feien am Branbe fdjulb. Die gegen itjn gefaEenen

Äußerungen foEten feiner «Ehre nidjt fdjaben. Rber audj bie Kling»
nauer tjätten fidj genügenb oerantroortet. Beibe foEten barum gegen
einanber gute Radjbarn unb Freunbe bleiben. Roll rourbe anljeim»
gefteEt, eirtßelne perfonen, bie feine «Etjre angegriffen tjätten, tor bem

£anbtogt redjtlidj 3U belangen. Fraa.t°s Ijatten biefe Rngriffe, mie

fdjon bemerft, 3um Teil religiöfe Beroeggrünbe. RoE roar bei ben

(Eoangelifdjen in Klingnau oertjaßt. Daran bacfjte rooljl ber ton jeg»

lidjer parteileibenfdjaft freie Berner Rat, als er im Februar 1587
in einem Sdjreiben an güridj fein Bebauern barüber ausfpradj, bai^

etlidje Klingnauer gegen ben Dogt ungetjorfam fidj 3eigten unb oer»

ädjtlidje R>orte über ihn braudjten. Seine tïïeinung fei, fein ©rt
bürfe Untertanen in ber RRberfetjlidjfeit gegen bie Beamten unter»

ftütjen. Darum muffe man bem £anboogt Doümadjt geben, in Kling»
nau gegen bie Derädjter ber (Sebote oorjugetjen. «Ein förmlidjer Der»

gleich, 3roifdjen Ritter oon Rott unb ber Bürgerfdjaft ton Klingnau
rourbe 3ur Beenbigung bes groiftes balb fjernadj unter Dermittlung
ton £anbammann UJafer unb alt £anboogt Ejäffi gefdjloffen.6

Rus ro artige Ejilfe beim RHeberaufbau.
Reben biefem, bie (Semüter über «Sebübr erregenben 3uterme330

ging ber RHeberaufbau ber oerroüfteten Stabt einher. Ejieran ar»

beitete man mit aüer Tatfraft, roäfjrenb ton überaü tjer Unter»

ftütjungen 3ufloffen. 3n befonberem Rlaße beteiligte fidj an biefen

güridj. Rudj Bern, Bafel, Sdjaffbaufen unb Baben leifteten reidj»
lidje Beiträge an (Selb, giegeln unb Korn, roas bie fattjolifdjen
©rte teranlaßte, nidjt 3urüd3uftetjen unb ifjrerfeits (Baben ton je

ioo (Bulben in Rusfidjt 3U nehmen. Dom Konftan3er Bifdjof oer»

langten fie 3U «Sunften ber Branbgefdjäbigten einen Dorfdjuß oon
4000 (Sulben. Bifdjof unb Domfapitel famen bem Begebren nadj
unb erflärten fidj audj 3U einem (Sefdjenf oon 5—600 (Bulben bereit,

îïïefjr rooEte ber Stabttjerr nidjt aufroenben, roeil ber Reubau bes

Sdjloffes große Ruslagen bebinge.7

• €.21. IV, 2b, ((tt. — St. 2t. güridj 21 3(9, 28. — St. 21. 2largau 2791,

III, 1, VII, l.
7 €. 21. IV, 2a, 966. — Ejuber, KoUaturpfavrcien 56.
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Die Tagsatzung fällte darauf, nachdem fie beide Parteien
verhört hatte, das Urteil. Nieder Walther von Roll noch feine Haus-
genoffen im Schlosse seien am Brande fchuld. Die gegen ihn gefallenen
Äußerungen sollten seiner Thre nicht schaden. Aber auch die Rlingnauer

hätten sich genügend verantwortet. Beide sollten darum gegen
einander gute Nachbarn und Freunde bleiben. Roll wurde anheimgestellt,

einzelne Personen, die seine Thre angegriffen hatten, vor dem

Landvogt rechtlich zu belangen. Fraglos hatten diese Angriffe, wie
schon bemerkt, zum Teil religiöfe Beweggründe. Roll war bei den

Tvangelischen in Rlingnau verhaßt. Daran dachte wohl der von
jeglicher Parteileidenschaft freie Berner Rat, als er im Februar 1537
in einem Schreiben an Zürich fein Bedauern darüber aussprach, daß
etliche Rlingnauer gegen den Vogt ungehorsam sich zeigten und
verächtliche Worte über ihn brauchten. Seine Meinung sei, kein Vrt
dürfe Untertanen in der Widersetzlichkeit gegen die Beamten
unterstützen. Darum müsse man dem Landvogt Vollmacht geben, in Rlingnau

gegen die Verächter der Gebote vorzugehen. Tin förmlicher
vergleich zwischen Ritter von Roll und der Bürgerschaft von Rlingnau
wurde zur Beendigung des Zwistes bald hernach unter Vermittlung
von Landammann Waser und alt Landvogt Hässi geschlossen/

Auswärtige Hilfe beim Wiederaufbau.
Neben diesem, die Gemüter über Gebühr erregenden Intermezzo

ging der Wiederaufbau der verwüsteten Stadt einher. Hieran
arbeitete man mit aller Tatkraft, während von überall her
Unterstützungen zuflössen. In besonderem Maße beteiligte sich an diesen

Zürich. Auch Bern, Basel, Schaffhaufen und Baden leisteten reichliche

Beiträge an Geld, Ziegeln und Rorn, was die katholifchen
Vrte veranlaßte, nicht zurückzustehen und ihrerseits Gaben von je

100 Gulden in Aussicht zu nehmen, vom Ronstanzer Bischof
verlangten sie zu Gunsten der Brandgefchädigten einen Vorschuß von
4000 Gulden. Bischof und Domkapitel kamen dem Begehren nach

und erklärten sich auch zu einem Geschenk von 5—eoo Gulden bereit.

Mehr wollte der Stadtherr nicht aufwenden, weil der Neubau des

Schlosses große Auslagen bedinge/

» S.A. IV, 2b, UN. — St. A. Zürich A ZI?, 28. — St. A. Aargau 27?I,
III, 1. VII. 1.

' <L. A. IV, 2z, 966. — Huber, Aollaiurpfarrcien 56.
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Rudj ber Kirdjturm rourbe roieber aufgebaut. 3™ September

1586 übergab ber Klingnauer Pauli Burdfjart bem gürdjer «Slocfen»

gießer peter Füßli 3721 Pfunb «Blodenfpeife, ben 3ufammenge=

fdjmol3enen Reft bes alten (ßeläutes. Bis 3um Ruguft bes folgen»
ben 3abres goß ^üfjli oier neue «Sloden im «Seroidjt oon 316, 933,

1923 unb 3818 pfunb. Der torn gürdjer tDaagmeiftec 3örg Stabler
ausgefteEic IDaagfcfjein tjat fid) im Stabtardjio erfjalten. Die Koften
für bas (Belaufe beliefen fidj auf u?3 (Sulben, rooran frciroiüige
(Sahen im Betrage oon 208 «Bulben eingingen. Drei 3arire fpäter
befdjloß bie Tagfatjung auf bie Bitte ber Klingnauer, an bie Fenfter
bes neu erbauten Rattjaufes, bie mit ben tDappenfdjeiben ber XIII
©rte gefdjmüdt roerben foEten, insgefamt 39 Kronen 3u ftiften.8

Das Ratfjaus, bas übrigens fdjon 40 3a&.re fpäter erneuert

rourbe, muß auf bem Kirdjplatj geftanben haben. Dies ergibt fidj
aus bem oben gebrudten Der3eidjnis ber Branbfdjäben, bas beim

Sdjloß beginnt, 3uerft bie Ejäufer ber Sdjattengaffe bis 3um ©ber»

tor, bann oon bort roeg jene ber Sonnengaffe mit bem gm^adjer
Rmtstjaus, ber £eutpriefterei unb ben pfrunbbäufern bis 3ur Sdjule
neben bem Sdjloffe, enblidj bie in ber ÎÏÏitte befinblidje Kirdje unb
bas Rattjaus auf3ah.lt. IÏÏan barf es roofjl auch, annefjmen auf «Srunb

bes befannten Stidjs ton tïïerian, ber um 1640 eine oerljältnis»
mäßig fefjr genaue Rufnaljme bes Stabtbilbes erfteüt tjat unb bamit
ben Stanb nadj bem tDieberaufbau 3eigt. Dem geiebner ift 3roar
gerabe in ber tïïittelpartie bas tftißgefd;id paffiert, ba^ ex ben Kirch.»

türm auf bie Rorbroeft» ftatt auf bie Süboftfeite bes £angfjaufes
legte. Trotjbem muß man anerfennen, ba^ er fonft 3uoerläffig ge»

arbeitet bat. Ruf ber Tfjorfeite nun erblidt man ein quer 3ur £ängs=

s €.21. V, 2b, (47(. KoUaturpfarreien 36. — Der IDieberaufbau bes be«

fdjäbigten «Sottesljaufes hatte nodj ein Hadjfpiel auf ber Cagfatjung. Die
(Semeinben Döttingen, IDürenlingen unb Koblen3 »erroeigerten bie Beitragsleiftung
an bie Koften bes Kirdjenbaus, bes «Suffes unb ber 3nf'<*Uation ber «Sloden,

rourben aber »on ben regierenben ©rten ba3u für pflidjtig erflärt. Sie foüten
bafür burdj je einen 2lbgeorbneten aus jeber (Semeinbe jeroeilen bei ber 2lbnatjme
ber Kirdjenredjnung »ertreten fein. St. 21. 2largau, 2"9(, V, 30. VI. (588. —
2lbfommen ber Bürger um gafjlungsauffdjub für UJieberaufbaufoften rourben mit
ben IDerfleuten mehrmals getroffen, fo (592 audj burdj bie »ier Räte mit bem

gurjadjer ©fdjroalb Köferli unb bem Brugger Uli Spiefe um einen Betrag »on
205 (Sulben, bie »on ber Stabt in »ier 3«'?resraten 3U entrichten roaren. Sta.

Kiingnau, «Ser.prot. 2, Diefe Sdjulb ftammte jebenfalls »om Bau bes

Rattjaufes her.
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Auch der Kirchturm wurde wieder aufgebaut. Im September

,536 übergab der Rlingnauer Pauli Burckhart dem Zürcher Glockengießer

Peter Füßli 272; Pfund Glockenspeise, den zusammengeschmolzenen

Rest des alten Geläutes. Bis zum August des folgenden

Jahres goß Füßli vier neue Glocken im Gewicht von 316, 933,

1923 und 331,3 Pfund. Der vom Zürcher Maagmeister Jörg Stadler

ausgestellre Maagschein hat sich im Stadtarchiv erhalten. Die Rosten

für das Geläute beliefen fich auf 1,1,73 Gulden, woran freiwillige
Gaben im Betrage von 203 Gulden eingingen. Drei Jahre später

beschloß die Tagsatzung auf die Bitte der Rlingnauer, an die Fenster
des neu erbauten Rathaufes, die mit den Mappenscheiben der XIII
Grte geschmückt werden sollten, insgesamt 39 Rronen zu stiften.«

Das Rathaus, das übrigens schon 40 Jahre später erneuert

wurde, muß auf dem Rirchplatz gestanden haben. Dies ergibt sich

aus dem oben gedruckten Verzeichnis der Brandschäden, das beim

Schloß beginnt, zuerst die Häuser der Schattengasse bis zum Gber-

tor, dann von dort weg jene der Sonnengasse mit dem Zurzachev

Amtshaus, der Teutpriesterei und den pfrundhäusern bis zur Schule
neben dem Schlosse, endlich die in der Mitte befindliche Rirche und

das Rathaus aufzählt. Man darf es wohl auch annehmen auf Grund
des bekannten Stichs von Merian, der um 1,640 eine verhältnismäßig

fehr genaue Aufnahme des Stadtbildes erstellt hat und damit
den Stand nach dem Miederaufbau zeigt. Dem Zeichner ist zwar
gerade in der Mittelpartie das Mißgeschick passiert, daß er den Rirch-
turm auf die Nordwest- statt auf die Südoftseite des Langhauses

legte. Trotzdem muß man anerkennen, daß er sonst zuverlässig
gearbeitet hat. Auf der Thorseite nun erblickt man ein quer zur Tängs-

« T. A. V, 2b, I47I. Aollaturxfarreien ZS. — Ver Wiederaufbau des be<

schädigten Gotteshauses hatte noch ein Nachspiel auf der Tagsatzung. Die
Gemeinden Döttingen, Würenlingen und Roblenz verweigerten die Veitragsleistung
an die Rosten des Rirchenbaus, des Gusses und der Installation der Glocken,

wurden aber von den regierenden Vrten dazu für pflichtig erklärt. Tie sollten
dasür durch je einen Abgeordneten aus jeder Gemeinde jeweilen bei der Abnahme
der Rirchenrechnung vertreten fein, St. A. Aargau, 27«>, V, Z0. VI. IS88, —
Abkommen der Bürger um Zahlungsaufschub sür Wiederaufbaukosten wurden mit
den Werkleuten mehrmals getroffen, so 15«2 auch durch die vier Räte mit dem

Zurzacher Vschwald Röferli und dem Brugger Uli Spies; um einen Betrag von
20s Gulden, die von der Stadt in vier Jahresraten zu entrichten waren. Sta.

R^ngnau, Ger,prot. 2, Diese Schuld stammte jedenfalls vom Bau des

Rathauses her.
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acfjfe ber Kirdje gefteütes, nur menig ficb,tbares Dadj, bas fidjer 3um
Ratfjaus gehört.9 Xladt ber £ifte ton 1586 ift auch, bas ©bertor ab»

gebrannt, tïïerian be3eich.net bie äußere Toranlage als ben alten
Turm. Dies läßt barauf fdjließen, ba^ ber innere, auf bem Stidj
fidjtbare Turm bann ber jüngere, nacfj bem Branb roieber aufge»
baute fein muß.

Kleinere Bränbe tjaben auch, fpäter nodj bie Stabt f;eimgefudjt.
Rber feiner erreichte glüdlidjerroeife bas Rusmaß ber Kataftropfje
oon 1586.

9. 3m Banne neuer Kriege. Rusflang 6er bifdjöflidjen Ejerrfdjaft.

Klingnau als Rfylftätte für frembe Ftüdjtlinge.
Befdjeibener tDotjlftanb unb eine geroiffe Behaglichkeit im

Sdjroei3eroolf roaren 3U Beginn bes 1,7. 3<Ü!rtjunberts bie F°tSe
einer längeren Friebens3eit, obrooljl bie innern Spannungen nidjt
befjoben roaren unb gerabe in ben gemeinen Ejerrfdjaften immer neuen

günbftoff ertjielten. Die Kriege roaren bamals übrigens oon fetjr
begren3tem Rusmaß. Rur ein Bruchteil ber roaffenfätjigen «Eibge»

noffen, bie ein tenetianifctjer (Befanbter um 1600 auf etma 200000
fdjätjte, rourben in ben Bürgerjroiften aufgeboten, unb nie fiel bas

gan3e £anb ber Derroüftung antjeim.
Derfjeerenber als alle Kriege roirfte bie peft, bie in mehreren

IDetten um 1,6 u, 1628 unb 1652, ein letjtes Rial um 1,670 in furdjt»
barer DDeife ihre ©pfer forberte. 3n Klingnau, Döttingen, Koblen3
unb gur3adj fdjeint ber fdjroar3e Tob befonbers 1629 geroütet 311

tjaben. gum Rnbenfen an bie überroinbung ber Seucfje rourbe bamals
ber peftilen3=Feiertag eingefüfjrt unb lange geit gebalten.1

Trotj berartigen Prüfungen mar bie Bürgerfdjaft 3U Klingnau
um bie Befferung ber roirtfctjafttidjen Derfjältmffe bemüht 1622

ertjielten fie ton ben regierenben ©rten bas Redjt 3ur Führung eines

U?odjenmarftes, bamit bie umliegenben Dörfer Korn, Sal3, Diefj unb
anberes tjier unb nidjt bloß auf ben benachbarten öfterreidjifdjen
Rlärften 3U IDalbstjut unb £aufenburg eintjanbeln fönnten. Die
Stabt Baben ertjob 3roar bagegen «Einfpradje, roeil bie Reuerung
ifjren lïïarft unb bie 3"tereffen bes Babeortes fdjäbige. Dodj roies

» Dgl. ba3u Ejuber, KoUaturpfarreien 45.
1 Ejuber, «Befdjtdjte bes Stifts gur3ad) (23 f.
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achse der Rirche gestelltes, nur wenig sichtbares Dach, das sicher zum
Rathaus gehört.« Nach der Liste von 1536 ist auch das Bbertor
abgebrannt. Merian bezeichnet die äußere Toranlage als den alten
Turm. Dies läßt darauf schließen, daß der innere, auf dem Stich
sichtbare Turm dann der jüngere, nach dem Brand wieder aufgebaute

fein muß.
Kleinere Brände haben auch später noch die Stadt heimgesucht.

Aber keiner erreichte glücklicherweise das Ausmaß der Katastrophe
von 1536.

9. Im Banne neuer Kriege. Ausklang der bischöflichen Herrschaft.

Klingnau als Afylftätte für fremde Flüchtlinge.
Bescheidener Wohlstand und eine gewisse Behaglichkeit im

Schweizervolk waren zu Beginn des 17. Jahrhunderts die Folge
einer längeren Friedenszeit, obwohl die innern Spannungen nicht
behoben waren und gerade in den gemeinen Herrschaften immer neuen

Zündstoff erhielten. Die Kriege waren damals übrigens von sehr

begrenztem Ausmaß. Nur ein Bruchteil der waffenfähigen Tidge-
nossen, die ein venetianifcher Gefandter um levo auf etwa 200000
schätzte, wurden in den Bürgerzwiften aufgeboten, und nie fiel das

ganze Land der Verwüstung anHeim.

verheerender als alle Kriege wirkte die Vest, die in mehreren
Wellen um 1,61,1, 1,623 und 1,652, ein letztes Mal um zs?« in furchtbarer

Weife ihre Gpfer forderte. In Klingnau, Döttingen, Koblenz
und Zurzach scheint der schwarze Tod besonders 162Y gewütet zu
haben. Zum Andenken an die Überwindung der Seuche wurde damals
der Pestilenz-Feiertag eingeführt und lange Zeit gehalten/

Trotz derartigen Prüfungen war die Bürgerfchaft zu Klingnau
um die Befserung der wirtschaftlichen Verhältnisse bemüht. 1,622

erhielten sie von den regierenden Grten das Recht zur Führung eines

Wochenmarktes, damit die umliegenden Dörfer Korn, Salz, Vieh und
anderes hier und nicht bloß auf den benachbarten österreichischen
Märkten zu Waldshut und Laufenburg einhandeln konnten. Die
Stadt Baden erhob zwar dagegen Einspräche, weil die Neuerung
ihren Markt und die Interessen des Badeortes fchädige. Doch wies

° vgl. dazu Huber, Kollaturpfarreien 4s.
i Huber, Geschichte des Stifts Jurzach 122 f.
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bie Tagfatjung bie Klage ab auf ben Radjroeis tjin, ba% frütjer ein»

mal „bei oielen jaren jue «Ilingnaro ein freier roodjenmarft fyge ge»

Ijatten roorben".2
Dier 3ah.re fpäter baute bie Stabt bas Rathaus neu auf, nadj»

bem es 1587 bodj rootjl nur notbürftig reftauriert roorben roar. ^ebex
Bürger tjatte baran 40 „tauroen", Tage unentgeltlidjer Rrbeit, 311

leiften, roäfjrenb bie Ejinterfaffen, bie 3um (Bemeinberoerf nidjt auf»

geboten roaren, beftimmte Beträge in bar entrichten mußten. Der

ft. blafianifdje propft oerpflidjtete fidj 3ur freien £ieferung oon
£aben unb Satten. Die Leitung tjatte ber Sedelmeifter Rlatttjäus
Sdjliniger als Bauherr inne. «Er legte am 19. 3uli 1628 über ben

Bau Redjnung ab, roobei ihm bie Stabt für Dorfdjüffe 600 (Sulben

fdjulbig blieb, für bie iljm Brief unb Sidjerfteüung erteilt rourben.
Den Sdjulbbrief übernafjm bann ber bamalige Dogt, 3unfer Rbam
(Sölbli ton Tiefenau, bem bie Stabt bie Summe in fedjs jäfjrlidjen
Raten ab3U3ab,Ien terfpradj. (Sleictj3eitig erljielt Sdjliniger ben Ruf»
trag, am Ratfjaus allfällig notroenbig roerbenbe <Ergän3ungen cor»

3unetjmen unb ben beiben ÎÏÏeiftern gimmermann unb Rlurer je ein
Kleib als «Bratififation ab3ugeben. Die Tagfatjung beroilligte auri>

bicsmal roieber bie üblidjen Beiträge an bie tDappenfenfter.3
3n3roifdjen roar ber breißigjätjrige Krieg entbrannt, ber über

Deutfdjlanb namenlofes «Elenb bradjte. Die Sdjroei3 fudjte neutral
3U bleiben, roas bei ber innern gerfafjrenfjeit unb ber fidj immer

ftärfer offenbareren Rüdftänbigfeit bes tïïilitarroefens nur teil»

roeife möglidj mar. Die Beunruhigung ber Rorbgren3e erfolgte erft
in ber 3rociten Ejälfte bes Krieges, mit bem Dorbringen ber Sdjroc»
benfjeere nadj Sübbeutfdjlanb. Die «Eibgenoffen legten Truppen an

oerfeljrsroidjtige punfte unb an bie Rfjeinübergänge. Rus Deutfdj»
lanb ftrömten maffenfjaft Ftüdjtlinge in bie Sdjroei3. RUein gufaci»
beherbergte um bie ©fte^eit 1638 beren 1200, roätjrenb bie Pfarrei
nur 400 2Iugeljörige säfjlte.4 3n Klingnau roerben es 3uroeilen nidjt
roeniger geroefen fein.

Die flöfterlidjen Rieberlaffungen rourben in befonberem Rlaßc
burdj gufludjt fudjenbe (Drbensleute beanfprudjt. So 30g fidj ber

prior bes URltjelmitenflofters ©berrieb in Freiburg im Breisgau,

R© III, 35 ff.
» Sta. Klingnau, RC5 prot. (626—1628. — €.21. V. 2b, (692.
4 Ejuber, «Sefdjidjte bes Stifts gufaci) (23.
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die Tagsatzung die Klage ab auf den Nachweis hin, daß früher einmal

„bei vielen jaren zue Tlingnaw ein freyer wochenmarkt syge

gehalten worden".-
vier Jahre später baute die Stadt das Rathaus neu auf, nachdem

es 1,58? doch wohl nur notdürftig restauriert worden war. Jeder
Bürger hatte daran 40 „tauwen", Tage unentgeltlicher Arbeit, zu

leisten, während die Hintersassen, die zum Gemeindewerk nicht
aufgeboten waren, bestimmte Beträge in bar entrichten mußten. Der
st. blasianifche Propst verpflichtete fich zur freien Lieferung von
Laden und Latten. Die Leitung hatte der Seckelmeister Matthäus
Schliniger als Bauherr inne. Tr legte am 19. Juli 1623 über den

Bau Rechnung ab, wobei ihm die Stadt für Vorschüsse 600 Gulden
schuldig blieb, für die ihm Brief und Sicherftellung erteilt wurden.
Den Schuldbrief übernahm dann der damalige Vogt, Junker Adam
Göldli von Tiefenau, dem die Stadt die Summe in sechs jährlichen
Raten abzuzahlen versprach. Gleichzeitig erhielt Schliniger den Auftrag,

am Rathaus allfällig notwendig werdende Ergänzungen
vorzunehmen und den beiden Meistern Zimmermann und Murer je ein
Kleid als Gratifikation abzugeben. Die Tagsatzung bewilligte auch

diesmal wieder die üblichen Beiträge an die Mappenfenster/
Inzwischen war der dreißigjährige Krieg entbrannt, der über

Deutschland namenloses Tlend brachte. Die Schweiz suchte neutral
zu bleiben, was bei der innern Zerfahrenheit und der sich immer
stärker offenbarenden Rückständigkeit des Militärwesens nur
teilweise möglich war. Die Beunruhigung der Nordgrenze erfolgte erst

in der zweiten Hälfte des Krieges, mit dem Vordringen der Schwc-
denheere nach SUddeutschland. Die Tidgenossen legten Truppen an

verkehrswichtige Punkte und an die Rheinübergänge. Aus Deutschland

strömten massenhaft Flüchtlinge in die Schweiz. Allein Jurzach
beherbergte um die Gsterzeit 1653 deren 1200, während die Pfarrei
nur 400 Angehörige zählte/ In Klingnau werden es zuweilen nicht
weniger gewesen sein.

Die klösterlichen Niederlassungen wurden in besonderem Maße
durch Zuflucht suchende Grdensleute beansprucht. So zog sich der

prior des Milhelmitenklosters Bberried in Freiburg im Breisgau,

- RW in. ss, ff.
' Sta. Alingnau, RS Prot. 1626—1628. — S.A. V. 2b, I6»2.
« lZuber, Geschichte des Stifts Zurzach I2S.
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Ulridj Roth., nach. Sion 3urüd unb refignierte, als er an ber Rlög»

lidjfeit einer Rüdfefjr in fein eigenes ©rbenstjaus 3U 3roeifeln
begann. Sein Radjfolger in ©berrieb mußte 1638, als Freiburg 3um
britten tïïale ton ben Scfjroeben erobert rourbe, neuerbings fliefjen
unb begab fidj als Kaplan nadj £aufenburg, fpäter nadj ©fterreidj.
Der Subprior fanb 3uerft im Sdjloß Böttftein, bann als £efjrer in
Baben unb Frauenfelb Unterfunft unb Befdjäftigung. «Ein anberer

RRifjetmite oon ©berrieb rourbe 1641 Sdjulmeifter in Klingnau.5
3n nodj größerem Rtaße tjatte bie propftei Klingnau (Belegen»

Ijeit, auf fdjroei3erifd;e Rrt Rfyl 3U geroätjren. 3m Ejerbft 1632 roaren
St. Blafien unb ein Teil feiner Befitjungen im Sdjroar3roalb ton
fd)roebifdj=roürttembergifdjen Truppen befetjt roorben. Der Rbt hatte

fidj mit bem Konoent nach. Klingnau geflüchtet, ton roo aus er audj
im folgenben 3a&.re bie fidjerlidj fefjr unbanfbaren Derfjanblungen
über Quartiere unb Kontributionen mit Dertretern bes (Senerals

Ejorn 3u fütjren tjatte. Die Rbtei erlitt bamals fdjroerften Sdjäben,
bies umfo mehr, als bie im Rpril 1633 nadjrüdenben faiferlidjen
Truppen unter bem Befetjl bes îïïarfdjalls Sdjauenburg nidjt meni»

ger anfprucfjsooll roaren.6

Sdjlimm erging es bem paulinerflofter Bonnborf, bas fetjr oiel
roertoolle Ejabe unb Koftbarfeiten, barunter eine fdjöne Iïïonftran3,
ins gur3adjer Rmtsfjaus nach. Klingnau geflüchtet tjatte. 1636

brannte biefes infolge Far)rläffigfeit bes im Ejaufe rootjnenbert,
trunfenen Rmtmannes bis auf ben «Srunb nieber unb ternidjtete ben

reidjen 3ncia^x fo3ufagen tottftänbig.7
Wenn propftei unb Sion für Rufnaljme unb Derpflegung ber

Flüdjtlinge anfefjnlidje £aften 3U tragen tjätten, fo famen bie £ei»

ftungen für bie fch.roei3erifch.en U)adjttruppen nodj h.iu3u. TXadi einem

Der3eidjnis tjatte bie propftei innert ben erften 3roölf Tagen bes

Februars 1638 am Ejerrentifdj 64 ©friere unb Beamte, bei ben

Knechten 40 perfonen, ba3u eine größere galjl ton Pferben 3U

oerpflegen. 3mrrterfjin ging es nidjt um eine paufenlofe Belaftung,
roeber für Quartiergeber noch, für Truppen, bie fidj gar balb etma

bienftmübe 3eigten. «Eine Rborbnung aus ben Freien Ämtern bat

5 «SS21 Karlsrufje, ©berrieb Kb. 752. — Sta. Klingnau R<8 prot. (64(.
« <BS2l Karlsrufje, Kb. (2(0. tDürttembergifdje Kriegsacta, befdjrieben »on

bem (8. octobris anno (632 bis auf ben (3. aprifis ao. (633.
1 Sta. Kfingnau. R«S prot. (636 IV. 6.
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Ulrich Roth, nach Sion zurück und resignierte, als er an der

Möglichkeit einer Rückkehr in sein eigenes Brdenshaus zu zweifeln
begann. Sein Nachfolger in Gberried mußte 1,653, als Freiburg zum
dritten Male von den Schweden erobert wurde, neuerdings fliehen
und begab sich als Kaplan nach Laufenburg, fpäter nach Österreich.
Der Subprior fand zuerft im Schloß Böttftein, dann als Lehrer in
Baden und Frauenfeld Unterkunft und Beschäftigung. Tin anderer

wilhelmite von Gberried wurde 1641 Schulmeister in Klingnau/
In noch größerem Maße hatte die Oropstei Klingnau Gelegenheit,

auf schweizerische Art Asyl zu gewähren. Im Herbst 1,652 waren
St. Blasien und ein Teil seiner Besitzungen im Schwarzwald von
schwedisch-württembergischen Truppen besetzt worden. Der Abt hatte
sich mit dem Konvent nach Klingnau geflüchtet, von wo aus er auch

im folgenden Jahre die sicherlich fehr undankbaren Verhandlungen
über Quartiere und Kontributionen mit Vertretern des Generals

Horn zu führen hatte. Die Abtei erlitt damals schwersten Schaden,
dies umso mehr, als die im April 1655 nachrückenden kaiserlichen

Truppen unter dem Befehl des Marschalls Schauenburg nicht weniger

anspruchsvoll waren.«
Schlimm erging es dem Oaulinerkloster Bonndorf, das sehr viel

wertvolle Habe und Kostbarkeiten, darunter eine schöne Monstranz,
ins Zurzacher Amtshaus nach Klingnau geflüchtet hatte. »656

brannte dieses infolge Fahrlässigkeit des im Hause wohnenden,
trunkenen Amtmannes bis auf den Grund nieder und vernichtete den

reichen Inhalt sozusagen vollständig/
Menn Oropstei und Sion für Aufnahme und Verpflegung der

Flüchtlinge ansehnliche Lasten zu tragen hatten, so kamen die
keistungen für die schweizerischen Machttruppen noch hinzu. Nach einem

Verzeichnis hatte die Oropstei innert den ersten zwölf Tagen des

Februars 1653 am Herrentifch 64 Offiziere und Beamte, bei den

Knechten 40 Personen, dazu eine größere Zahl von Pferden zu

verpflegen. Immerhin ging es nicht um eine pausenlose Belastung,
weder für <Huartiergeber noch für Truppen, die fich gar bald etwa
dienstmüde zeigten. Tine Abordnung aus den Lreien Ämtern bat

s GkA Aarlsruhe, Bberried Ab. 7S2. — Si.>, Alingnau RG Prot. 1641.
° GkA Aarlsruhe, Ab. I2io. württeinbergische Ariegsacta, beschrieben von

dem 18. octobris anno 1622 bis auf den 12. aprilis ao. 1622.

Sta. Alingnau, RG Prot. 1626 IV. e.
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einmal bie Tagfatjung, man möchte itjre £eute, bie fdjon fieben

tDodjen 3U Klingnau unb tïïettingen tDadjtbienft oerfafjen, ablöfen.
Das (Befudj rourbe abgelehnt mit ber Begrünbung, bie £age fei 3U

gefährlich,. Ejingegen rourbe jebem lïïann ein tDodjengelb ton einer
Krone unb ba3u bie Rlöglidjfeit gegeben, für fidj einen «Erfatjmann
3u ftetten. Die aus biefer (Entlohnung erroadjfenben Koften foEten
burd; eine befonbere Ruflage auf (Bciftlidje unb tDeltlidje in ben

Dogteien eingebradjt roerben. Die propftei Klingnau tjatte 1.638

bem £anboogt 455 Kronen 3U entridjten.8 IDas bie Bürgerfdjaft an
Quartier unb protiantlieferung 3U leiften tjatte, ent3ietjt fidj unferer
Kenntnis. 3m gan3en mag es erträglich, geroefen fein, ba bie roirt»

fdjaftlidje £age bei ben gefteigerten preifen für bie probufte ber

£anbroirtfdjaft roie bes Ejanbroerfs nidjt ungünftig roar.
Kriegerifdje Ejanblungen um Klingnau in ber geit biefes ge»

roaltigen Ringens roerben nidjt gemelbet. H)otjl rüdte 1638 ber

Kampf mit ber Befetjung bes Fridtals burdj bie fdjroebifdj»fran3ö»
fifdjen Truppen bes Ejer3ogs ton tDeimar in bebrofjlidje Räfje.
Damals befdjroerte fidj ber fran3öfifdje (Befanbte bei ben etangelifchen
Stäbten barüber, ba^ bei Klingnau ein für ben Ejer3og ton tDeimar
beftimmtes Sdjiff mit (Betreibe befdjlagnatjmt roorben fei. Bern
ertjielt ben Ruftrag, in biefer Sadje unb roegen anberer unfreunb«
Iidjen Ejanblungen gegen bie Sdjroeben beim £anboogt 3U Baben tor»
fteEig 3u roerben. Diefen aber fdjütjten bie fattjolifdjen ©rte in aüen

Punften. tïïit Rüdfidjt auf ©fterreidj unb ben Kaifer bürfe man ber»

artige Senbungen für ben Feinb nidjt paffieren laffen.9

«Einroirfungen bes er ft en Dillmergerîrieges.
DerBauernîriegljat 1653 in ben bifdjöflidjen Ämtern ber «Sraffdjaft

feine ÎDeUen geroorfen, roenn fdjon ber «Entfdjeibungsfampf im naijen

UJotjlenfdjroil gefdjlagen rourbe. Starter traf fie ber erfte Dittmerger»

frieg oon 1656, in bem bie fonfeffioneüe groietradjt blutig auf»

loberte. Drei U?odjen nadj feinem Rusbrudj erlitten bie Berner
infolge Derfagens ber Kriegsleitung bie ben Rusgang bes Kampfes
beftimmenbe Rieberlage. Radj roeitern unbebeutenben piänfeleien
erfolgte am 3. Rlär3 3U Baben ber Rbfd}luß bes britten £anbfriebens.

s €.21. V. 2b, (713. — St. 21. 21argau, 2963, 2lnlagen unb Kontributionen
auf bie Stifte unb Klöfter (5(3—17(2.

• €. 21. V. 2b, (074, 1678.
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einmal die Tagsatzung, man möchte ihre keute, die schon sieben

Wochen zu Rlingnau und Mellingen Machtdienst versahen, ablösen.
Das Gesuch wurde abgelehnt mit der Begründung, die Lage sei zu

gefährlich. Hingegen wurde jedem Mann ein Mochengeld von einer
Rrone und dazu die Möglichkeit gegeben, für fich einen Ersatzmann
zu stellen. Die aus dieser Tntlöhnung erwachsenden Rosten sollten
durch eine besondere Auflage auf Geiftliche und Weltliche in den

vogteien eingebracht werden. Die Oropstei Rlingnau hatte 1628
dem Landvogt 455 Rronen zu entrichten.« Was die Bürgerschaft an
Quartier und Proviantlieferung zu leisten hatte, entzieht sich unserer
Renntnis. Im ganzen mag es erträglich gewesen sein, da die
wirtschaftliche Lage bei den gesteigerten preisen für die Produkte der

Landwirtschaft wie des Handwerks nicht ungünstig war.
Rriegerifche Handlungen um Rlingnau in der Zeit dieses

gewaltigen Ringens werden nicht gemeldet. Wohl rückte >62S der

Rampf mit der Besetzung des Fricktals durch die schwedisch-französischen

Truppen des Herzogs von Weimar in bedrohliche Nähe.
Damals beschwerte sich der französische Gesandte bei den evangelischen
Städten darüber, daß bei Rlingnau ein für den Herzog von Weimar
bestimmtes Schiff mit Getreide beschlagnahmt worden sei. Bern
erhielt den Auftrag, in dieser Sache und wegen anderer unfreundlichen

Handlungen gegen die Schweden beim Landvogt zu Baden
vorstellig zu werden. Diesen aber schützten die katholischen Grte in allen

Punkten. Mit Rücksicht auf Österreich und den Raifer dürfe man
derartige Sendungen für den Feind nicht passieren lassen.«

Tinwirkungen des ersten villmergerkrieges.
Der Bauernkrieg hat i,S5Z in den bischöflichen Amtern der Grafschaft

keine Mellen geworfen, wenn fchon der Tntscheidungskampf im nahen

Mohlenschwil geschlagen wurde. Stärker traf sie der erste villmerger-
krieg von ze5e, in dem die konfessionelle Zwietracht blutig
aufloderte. Drei Mochen nach feinem Ausbruch erlitten die Berner
infolge Versagens der Rriegsleitung die den Ausgang des Rampfes
bestimmende Niederlage. Nach weitern unbedeutenden Plänkeleien
erfolgte am 2. März zu Baden der Abschluß des dritten Landfriedens.

s S.A. V. 2b, 1712. — St. A. Aargau, 2«S2, Anlagen und Aontributionen
auf die Stifte und Alöster 12,2—17 >2.

» S. A. V. 2b, >074, IS78.
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Klingnau rourbe nadj bem jebenfatts oerfeljlten Kriegsplan ber

Reformierten, bie itjre Ejeeresmadjt auf einen roeiten <Sren3forbon
unb in auseinanberftrebenben ©perationen ter3ettelten, am U- 3a°
nuar burdj bie gürdjer mit 9 Kompagnien 3u Fuß unb 3 3U pferb,
ba3u mit 4 (Sefdjütjen befetjt. 3tjr Kommanbant, «Beneralmajor
tDerbmüEer, befatjl anberntags bie Bürger aufs Ratbaus, roo fie ben

Stänben güridj, Bern unb reformiert (Slarus Treue 3U fdjroören
Ijatten, roorauf er fie bei ifjren Rechten unb bei itjrer Religion 3U be«

laffen terfpradj.10
Bürgermeifter unb Rat ton güridj Ijatten ftrenge U?eifung ge»

geben, bie Bürger unb (Bottestjausleute mit ihren Befitjungen 3U

fdjonen. (Es fdjeint bies im gan3en ber Fatl geroefen 3U fein, außer

ba^ bie gürdjer fämtlidje Ketter tifitierten unb 3roei Drittel bes

tortjanbenen Rheines mit Befdjlag belegten. «Einmal tjielt ber präbifant

in ber Pfarrfirdje eine prebigt. Rm Tage ber Sdjladjt bei DiE»

mergen trafen, ton Brugg fommenb, Bürgermeifter Wa\ex unb Sedei»

meifter UJerbmüEer aus gürid; in Klingnau ein unb fpeiften in ber

Propftei 3u Rtittag.
Rm meiften Sdjäben erlitten Stabt, propftei unb Sion burdj

ausgebetjnte, im Februar burdjgefütjrte Schonarbeiten beim ©bertor,
im Brüfjl gegen bie Rare tjin unb auf ber Sioner Seite. Der propft
tjatte «malitia haereticorum» für biefe Rrbeiten „biüen tnb fledlin
3Uom oberen ttjor" liefern muffen. Rodj empfinblidjer roar itjm, ba^
eine große galjl Ruß» unb anbere ©bftbäume, in ber Räfje ber

propftei audj bas „babtfjüslin fambt ber fdjütten", ba3U bas Sdjütjen»
tjaus ber Stabt niebergebrodjen rourben, trotjbem man 3utor bie

„officire gaftiert, 70 pferbt getjabt, 9 matter b.aber geben". «Eine

tDocfje nadj ^xiebens^ailu^ 3ogen bie gürdjer ab. „Ejaben fedjs
boppelfjoggen (Ejafenbüdjfen!) onb til geroetjr ben burgern fjinroeg
genomben. 3f* fltfo, (Sott feye ebiges lob, bifer frieg am enbt".11

«Ein Radjfpiel folgte, inbem bie ton ber 3ürdjerifdjen Befetjung
betroffenen (Bebiete Sdjabenerfatj oerlangten. Die beiben Parteien
fetjten ein Sdjiebsgeridjt ein aus Dertretern ber neutral gebliebenen
©rte Bafel, Freiburg, Solottjurn unb Rppen3eE R. Rtj. Dor biefem

»o Über biefe Dorgänge orientiert ein »om Klingnauer propft Sebaftian
giegler in tform eines Cagebudjes »erfaßter Beridjt. St. 21. ilargau, propftei
Klingnau 2936, Diarium 140 f.

» St. 21. 2largau, 2936, Diarium.
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Alingnau wurde nach dem jedenfalls verfehlten Ariegsplan der

Reformierten, die ihre Heeresmacht auf einen weiten Grenzkordon
und in auseinanderstrebenden Operationen verzettelten, am zx.
Januar durch die Zürcher mit 9 Aomvagnien zu Fuß und s zu Pferd,
dazu mit 4 Geschützen besetzt. Ihr Aommandant, Generalmajor
Werdmüller, befahl anderntags die Bürger aufs Rathaus, wo sie den

Ständen Zürich, Bern und reformiert Glarus Treue zu schwören
hatten, worauf er sie bei ihren Rechten und bei ihrer Religion zu
belassen versprach.-«

Bürgermeister und Rat von Zürich hatten strenge Weisung
gegeben, die Bürger und Gotteshausleute mit ihren Besitzungen zu

schonen. Ts scheint dies im ganzen der Fall gewesen zu sein, außer
daß die Zürcher sämtliche Aeller visitierten und zwei Drittel des

vorhandenen Weines mit Beschlag belegten. Tinmal hielt der Orädikant

in der Pfarrkirche eine predigt. Am Tage der Schlacht bei

villmergen trafen, von Brugg kommend, Bürgermeister Wafer und Seckel-

meister Werdmüller aus Zürich in Alingnau ein und fpeisten in der

propstei zu Mittag.
Am meisten Schaden erlitten Stadt, propstei und Sion durch

ausgedehnte, im Februar durchgeführte Schanzarbeiten beim Bbertor,
im Brühl gegen die Aare hin und auf der Sioner Seite. Der Propst
hatte «màliris Kaerericorum» für diefe Arbeiten „dillen vnd flecklin

zuom oberen thor" liefern müffen. Noch empfindlicher war ihm, daß
eine große Zahl Nuß- und andere Obstbäume, in der Nähe der

propstei auch das „badthüslin fambt der schütten", dazu das Schützenhaus

der Stadt niedergebrochen wurden, trotzdem man zuvor die

„officire gastiert, 70 pferdt gehabt, 9 malter Haber geben". Tine
Woche nach Friedensschluß zogen die Zürcher ab. „Haben sechs

doppelhoggen (Hakenbüchsen!) vnd vil gewehr den burgern hinweg
genomben. Ist also, Gott seye ebiges lob, diser krieg am endt"."

Tin Nachspiel folgte, indem die von der zürcherischen Besetzung

betroffenen Gebiete Schadenersatz verlangten. Die beiden Parteien
setzten ein Schiedsgericht ein aus Vertretern der neutral gebliebenen
Vrte Basel, Freiburg, Solothurn und Appenzell A. Rh. vor diesem

l« Über diese Vorgänge orientiert ein vom Rlingnauer Propst Sebastian
Siegler in Form eines Tagebuches verfaßter Bericht. St. A. Aargau, propstei
Rlingnau 2gse, Diarium nof.

" St. A. Aargau, 292s, Diarium.
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Forum bc3ifferten bie Deputierten bes Bifdjofs oon Ronfiane bie

Sdjäben für Kaiferftutjl auf 9350, für Klingnau auf 3750, für Döt»

fingen unb Koblen3 auf 1089 «Bulben. 3n ben Beträgen mar eine

«Entfdjäbigung für bie oon ben gürdjern roeggefüfjrten tïïusfeten,
Doppelraten unb fleinen Felbgefdjütje, foroie für bie piünberung bes

pfarrfjaufes Klingnau unb bes Sdjloffes Sdjroar3roafferftel3 nidjt
inbegriffen. Sion tjatte lOOO (Bulben 3U forbern. Die Sadje 30g fidj
tjin. Radj 1674 freuten bie fattjolifdjen ©rte bas Begehren, güridj
foüe mit Rüdfidjt auf bie gefäljrlidje geitlage ben Bürgern oon

Klingnau, Rtjeinau unb Kaiferftutjl bie 18 3flt?re frütjer roeggenom»
menen R>affen unb (Befdjütje 3urüderftatten. güridj erflärte aber,

nidjt 3U roiffen, roohin jene R)affen gefommen feien. Rudj bie fatljo»
lifdjen ©rte tjätten bamals in Ridjtersroil unb R>äbensroil «Eigen»

tum ber Dorfberooljner roeggefüfjrt unb nidjt 3urüderftattet, roorauf
biefe entgegneten, ba^ bies mit ber Befdjütjung ber (Bremen nidjts
3U tun tjabe. 3eoenfaEs blieb bann bie Sadje auf fidj berufjen.12

3n ben folgenben 3abr3eb.nten rourben bie «Sren3gebiete burd;
bie Rnnejionsfriege £ubroigs XIV. oon Franfreidj beunrutjigt. Der

ungeredjtefte unb rofjefte roar ber pfäl3ifdje «Erbfolgefrieg. Das fdjöne
Sdjloß Ejetbelberg, roie bie blüfjenben Stäbte unb Dörfer ber Pfal3,
rourben größtenteils in Trümmer gelegt. Die fcfjroei3erifd;e Reu»

tralität tjatte bamals eine fjarte probe 3U befteben. Rls ber fran»
3öfifdje König unter Derletjung ber mit ber «Eibgenoffenfdjaft abge»

fdjloffenen Derträge bie Sdjroeijerfölbner gegen bas beutfdje Reich,

marfdjieren ließ, geftattcte 1090 bie Tagfatjung auch, bem beutfdjen

Kaifer bie IDerbung eines Regimentes, bas bann unter bem Befetjl
bes gürdjer ©berften Bürfli um UJalbsbut ftationiert mar unb ben

Sdjroar3roalb gegen fran3öfifdje «Einfäüe 3U fdjütjen tjatte. Sdjon
3roei 3ar!rc oortjer roaren bie Fran3ofen bis R)albsfjut oorgebrungen.
Die bortige Bürgerfdjaft tjatte fidj über ben Rfjein gerettet unb bie

(Semeinbe Koblen3 um bie (Erlaubnis gefragt, bie (Sloden ber Walbs*
fjuter Kirdjen auf bem Koble^er Friebtjof in „oerroatjr onb fdjirm"
3u fteüen.13

Dem Kaifer fam ber Einbruch, in Sübbeutfdjlanb fetjr ungelegen,

fdjon barum, roeil bie (Eibgenoffen im 3niereffe ihres (5ren3fdjutjes
bas Frictiat 3u befetjen roünfdjten. €r rooEte es audj nidjt in bie

« ©efdjtdjtsfreunb ber V ©rte, 8b. 38, 197. — €. 21. VI. (b, (320.
w g«S©R TIS 4 n. 130.
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Forum bezifferten die Deputierten des Bischofs von Ronftanz die

Schäden für Raiserstuhl auf 9250, für Rlingnau auf 5750, für
Döttingen und Roblenz aus i,089 Gulden. In den Beträgen war eine

Entschädigung für die von den Jürchern weggeführten Musketen,
Doppelhaken und kleinen Feldgeschütze, sowie für die Plünderung des

Pfarrhauses Rlingnau und des Schlosses Schwarzwasserftelz nicht
inbegriffen. Sion hatte ?000 Gulden zu fordern. Die Sache zog fich

hin. Nach 1674 stellten die katholischen Grte das Begehren, Zürich
solle mit Rücksicht auf die gefährliche Seitlage den Bürgern von
Rlingnau, Rheinau und Raiserstuhl die 18 Jahre früher weggenommenen

Maffen und Geschütze zurückerstatten. Sürich erklärte aber,

nicht zu wissen, wohin jene Maffen gekommen feien. Auch die
katholischen Grte hätten damals in Richterswil und Mädenswil Eigentum

der Dorfbewohner weggeführt und nicht zurückerstattet, worauf
diese entgegneten, daß dies mit der Beschützung der Grenzen nichts
zu tun habe. Jedenfalls blieb dann die Sache auf sich beruhen.^

In den folgenden Jahrzehnten wurden die Grenzgebiete durch

die Annexionskriege Ludwigs XIV. von Frankreich beunruhigt. Der

ungerechteste und roheste war der pfälzische Erbfolgekrieg. Das schöne

Schloß Heidelberg, wie die blühenden Städte und Dörfer der Pfalz,
wurden größtenteils in Trümmer gelegt. Die schweizerische
Neutralität hatte damals eine harte Probe zu bestehen. Als der

französische Rönig unter Verletzung der mit der Eidgenossenschaft
abgeschlossenen Verträge die Schweizersöldner gegen das deutsche Reich

marschieren ließ, gestattete 1.690 die Tagsatzung auch dem deutschen

Raiser die Werbung eines Regimentes, das dann unter dem Befehl
des Zürcher Obersten Bürkli um Maldshut stationiert war und den

Schwarzwald gegen französische Tinfälle zu schützen hatte. Schon

zwei Jahre vorher waren die Franzosen bis Maldshut vorgedrungen.
Die dortige Bürgerschaft hatte sich über den Rhein gerettet und die

Gemeinde Roblenz um die Trlaubnis gefragt, die Glocken der Malds-
huter Rirchen auf dem Roblenzer Friedhof in „verwahr vnd schirm"
zu stellen.'»

Dem Raiser kam der Tinbruch in Süddeutschland sehr ungelegen,
schon darum, weil die Tidgenossen im Interesse ihres Grenzschutzes
das Fricktal zu besetzen wünschten. Tr wollte es auch nicht in die

>s Geschichtsfreund der V Vrte, Bd. 28, IY7. — <L, A. VI. lb, ,220.
>« ZGBR NF q n. ,20.
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fdjroei3erifdje Reutralität einbe3ieh,en laffen, oertjanbelte bann aber

roieber über beffen pfanbroeife Rbtretung, roofjl um es auf biefem
tDege bem gugriff ber Fran3°feu 3u ent3teb.en. Die Tagfatjung
roünfdjte es ifjrerfeits 3U faufen, roas befonbers Bern befürroortete.
£ine (Einigung über bie Form oes Befitjroedjfels, befonbers über ben

oon ben (Eibgenoffen terlangten <Einbe3ug ber Stäbte Rfjeinfelben
unb £aufenburg, bie ber Kaifer roegen ber Rfjeinübergänge befjalten
roottte, fam nidjt 3uftanbe.14

Rufentfjalt ber oorberöfterreidjifdjen gentral»
oerroaltung 3U Klingnau.

Klingnau beroätjrte fidj audj in biefer unrutjigen geit als Rfyl»
ftätte in befonberem Rlaße. 1689 gefdjafj fogar etroas in ber Sdjroei»

3ergefdjidjte gan3 Ungroöh,nlidjes, inbem bie gentraloerroaltung
ber ausgebetjnten öfterreidjifdjen Territorien in Sübbeutfdjlanb, bie

fogenannte oorberöfterreidjifdje Regierung, roeldje feit ber 1648 er»

folgten Rbtretung bes «Elfaffes an Franfreidj 3U Freiburg im Breis»
gau refibierte, beim (Einfall ber Fran3ofen außer £anbes ging unb im
€inoerftänbnis mit ben VIII ©rten in Klingnau gufludjt fanb. Sie

fdjlug oermutlidj itjre Reftben3 in ber propftei auf. Don biefem «Eril

aus, bas etma anbertfjalb 3ar(re gebauert tjat, leitete fie bie Regie»

rungsgefdjäfte, nidjt ohne bisroeilen mit bem £anbe, beffen (Saft»

freunbfdjaft fie genoß, in unliebfame Rusetnanberfetjungen 3U ge»

raten.
Den Rnftoß 3U foldjen gaben oor3ugsroeife Fragen bes burdj ben

Krieg geftörten DDarenoerfefjrs 3roifdjen bem fran3öfifdjen «Elfaß unb
ber (Eibgenoffenfdjaft. Radjbem fie fdjon im ^rütjjafjr' 1689 311

Rfjeinfelben (Süter, bie 3um Teil für bie gu^adjer lïïeffe beftimmt
roaren, mit Befdjlag belegt tjatte, teilte bie torberöfterreidjifdje Re»

gierung im tÏÏai ber Tagfatjung mit, ba^ nach, einem faiferlidjen
lïïanbat bie «Einfuhr aüer fran3öfifdjen Ejanbelser3eugniffe unb bes

(Elfäffer Weins gefperrt feien. Balb barauf rourbe audj ber R)aren»

transport oon ber Sdjroei3 nach, Franfreidj burdj bas Fridtal nidjt
mefjr geftattet. Die Sadje roar bei ber ftarfen Benutjung bes Rtjeins
burdj ben Tranfitoerfebr ton befonberer Bebeutung für bie Stäbte
Bafel, Sdjafffjaufen unb güridj, foroie für bie «Sraffdjaft Baben,

» €. 21. VI. 2b, 250, 259. — Dgl. p. Sdjroet3er, <8efd)t(f)te ber fd)roei3e-
rtfdjen Heutralität ((895) S. 147, 30( ff.

n?
schweizerische Neutralität einbeziehen lassen, verhandelte dann aber

wieder über dessen pfandweife Abtretung, wohl um es auf diefem
Wege dem Zugriff der Franzosen zu entziehen. Die Tagsatzung

wünschte es ihrerseits zu kaufen, was befonders Bern befürwortete.
Tine Einigung über die Form des Besitzwechfels, besonders über den

von den Tidgenossen verlangten Tinbezug der Städte Rheinfelden
und Laufenburg, die der Kaiser wegen der Rheinübergänge behalten

wollte, kam nicht zustande."

Aufenthalt der vorderöfterreichifchen Zentral-
verwaltung zu Rlingnau.

Alingnau bewährte fich auch in dieser unruhigen Zeit als Asylstätte

in besonderem Maße. 1.689 geschah sogar etwas in der

Schweizergeschichte ganz Ungwöhnliches, indem die Jentralverwaltung
der ausgedehnten österreichischen Territorien in Süddeutschland, die

sogenannte vorderösterreichische Regierung, welche seit der '648
erfolgten Abtretung des Tlsasfes an Frankreich zu Freiburg im Breisgau

residierte, beim Tinfall der Franzofen außer Landes ging und im
Tinverftändnis mit den VIII Vrten in Alingnau Zuflucht fand. Sie
schlug vermutlich ihre Residenz in der Oropstei auf. von diefem Tril
aus, das etwa anderthalb Jahre gedauert hat, leitete sie die

Regierungsgeschäfte, nicht ohne bisweilen mit dem Lande, deffen
Gastfreundschaft sie genoß, in unliebsame Auseinandersetzungen zu
geraten.

Den Anstoß zu solchen gaben vorzugsweise Fragen des durch den

Arieg gestörten Marenverkehrs zwischen dem französischen Tlsaß und
der Eidgenossenschaft. Nachdem sie schon im Frühjahr 1,689 zu
Rheinfelden Güter, die zum Teil für die Zurzacher Meffe bestimmt
waren, mit Beschlag belegt hatte, teilte die vorderösterreichische
Regierung im Mai der Tagsatzung mit, daß nach einem kaiserlichen
Mandat die Tinfuhr aller französischen Handelserzeugnisse und des

Tlsässer Meins gesperrt seien. Bald darauf wurde auch der
Warentransport von der Schweiz nach Frankreich durch das Fricktal nicht
mehr gestattet. Die Sache war bei der starken Benutzung des Rheins
durch den Tranfitverkehr von befonderer Bedeutung für die Städte
Bafel, Schaffhausen und Zürich, sowie für die Grafschaft Baden,

" E. A. VI. 2b. 2S0, 2S9. — vgl. p. Schweizer, Geschichte der schweize-
rischen Neutralität (I89S) S. 147, so, ff.
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beren £anbtogt îïïeldjior 3tufelb aus Unterroalben roiebertjolt Tin*

ftänbe mit ber öfterreidjifdjen Regierung in Klingnau befam.
Die fran3ofenfreunblidjen Kreife in ber Sdjroei3 benütjten biefe

Dorgänge 3U Rusfätten gegen bie politif bes beutfdjen Kaifers. So

rourbe auf ber Tagfatjung ber V ©rte erflärt, wenn ©fterreicb. bei

ben «Eibgenoffen freien Ejanbel genießen rooüe, habe es ihn auf feinem
Territorium audj ben Sdjroei3ern 3U geftatten. Vflan foEte biefe tor»
beröfterreidjifdje Regierung überhaupt nidjt länger in Klingnau
bulben. Die Derfjanblungen führten 3U feinem rafctjen giel. Die

«Ejilregierung ftellte fdjließlidj für ben Ejanbelsoerfebr befonbere

Formulare auf. Die IDaren mußten ton einer Rrt Urfprungs3eug»
niffen begleitet fein, roomit ber Derfeljr über öfterreidjifdjes «Bebiet

ton unb nach, franfreidj für bie Rorbfdjroei3 tatfacfjlicfj blodiert
roar. Ruch, bie eoangelifdjen ©rte roanbten fidj gegen eine berartige
(Einridjtung, bie fie befonbers für ben Kleintjanbel als untragbar er»

flatten. Sie befdjloffen, beim faifertidjen (Befanbten Dorfteüungen
3u ertjeben.

Beoor ber Streit beigelegt roar, melbete im Ruguft 1690 bie

öfterreidjifdje Regierung ben 3U Baben oerfammelten (Befanbten
ber VIII ©rte, ba^ fie ifjren roäfjrenb bes Krieges in Klingnau auf»

gefdjlagenen Sit} oerlaffen unb ins eigene £anb 3urüdgefjen roerbe.

Sie banfte für bie geroäfjrte Dulbung unb terftdjerte bie (Eibgenoffen

itjrer fortroäbrenben ^reunòfcfjaft. Diefe erroiberten bie Rn3eige
mit (Blüdroünfdjen für bie Rbreife unb mit (Empfetjlungen 3U guter
Radjbarfdjaft."

Damals roaren auch, flöfterlidje (Semeinfcfjaften bes Sdjroar3-
roalbes roieber ge3roungen, auf Sdjroei3erboben gufludjt 3U fudjen.
3m gufammenljang bamit ließ ber Rbt oon St. Blafien in feiner
Propftei tDislifofen ben geräumigen Reubau unb bie eng mit biefer
oerbunbenen Kirdje errichten, fobaß tjier ber gefamte Konoent eine

für Klaufur unb fanonifdjes £eben burdjaus paffenbe unb roürbige
Unterfunft fanb. 3n oer Klingnauer propftei roäre bies beim Fefjlen
eines größeren firdjlidjen Raumes nidjt rooljl möglidj geroefen.16

«Es ift flar, ba^ roätjrenb aü biefer bie <Sren3e tangierenben
Kriege audj bie bifdjöflidjen Dogteien itjr reblidj Teil an Rlann»

«5 C. 21. VI. 2b, 27(, 28(, 286, 320, 342, 345, 356, (978. — g«S©H TIS 4

n. 130.

" Ejuber, Regeften Klingnau-IDislifofen (22.

IS«

deren Landvogt Melchior Imfeld aus Unterwalden wiederholt
Anstände mit der österreichischen Regierung in Rlingnau bekam.

Die franzosenfreundlichen Rreise in der Schweiz benützten diefe

Vorgänge zu Ausfällen gegen die Politik des deutschen Raisers. So

wurde auf der Tagfatzung der V Vrte erklärt, wenn Österreich bei

den Tidgenoffen freien Handel genießen wolle, habe es ihn auf feinem
Territorium auch den Schweizern zu gestatten. Man sollte diese

vorderösterreichische Regierung überhaupt nicht länger in Rlingnau
dulden. Die Verhandlungen führten zu keinem raschen Ziel. Die

Exilregierung stellte schließlich für den Handelsverkehr besondere

Formulare auf. Die Maren mußten von einer Art Ursprungszeugnissen

begleitet sein, womit der Verkehr über österreichisches Gebiet

von und nach Frankreich für die Nordschweiz tatsächlich blockiert

war. Auch die evangelischen Grte wandten sich gegen eine derartige
Tinrichtung, die sie besonders für den Rleinhandel als untragbar
erklärten. Sie beschlossen, beim kaiserlichen Gesandten Vorstellungen
zu erheben.

Bevor der Streit beigelegt war, meldete im August isyo die

österreichische Regierung den zu Baden versammelten Gesandten
der VIII Grte, daß sie ihren während des Rrieges in Rlingnau
aufgeschlagenen Sitz verlassen und ins eigene Land zurückgehen werde.

Sie dankte für die gewährte Duldung und versicherte die Tidgenossen

ihrer fortwährenden Freundschaft. Diese erwiderten die Anzeige
mit Glückwünschen für die Abreife und mit Empfehlungen zu guter
Nachbarschaft."

Damals waren auch klösterliche Gemeinschaften des Schwarz,
waldes wieder gezwungen, auf Schweizerboden Zuflucht zu suchen.

Im Zusammenhang damit ließ der Abt von St. Blasien in seiner
propstei Mislikofen den geräumigen Neubau und die eng mit dieser
verbundenen Rirche errichten, sodaß hier der gesamte Ronvent eine

sür Rlausur und kanonisches Leben durchaus passende und würdige
Unterkunft fand. In der Rlingnauer propstei wäre dies beim Fehlen
eines größeren kirchlichen Raumes nicht wohl möglich gewesen."

Es ist klar, daß während all dieser die Grenze tangierenden
Rriege auch die bischöflichen vogteien ihr redlich Teil an Mann-

16 S.A. VI, 2b, 27l, 28,, 286, 220, 242, 242, 2S6, ,«78. — ZGBR NF 4

n. 120.

» Huber, Regesten Rlingnau-Mslikofen 122.
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fdjaften 3ur Beroadjung bes Rtjeins unb bes Kirdjfpiels gegen bas

Fridtal fjin aufbringen mußten. Radj oorljanbenen Der3eidjniffen
tjatte Klingnau im (Befamtaus3ug 3U ftetten: mit Ejarnifdj 36, mit
Utusfeten 37, mit Ejafenbüdjfen 1,3, mit bloßen Spießen 23, mit
fjalbarten 6, als Trommler 2, insgefamt U7 Rlann. 1676 rourbe

oon ber Tagfatjung aus ben an ber Rare gelegenen ©rtfdjaften bie

Ejälfte, aus anbern ©rten ein Diertel bes Rus3ugs aufgeboten. Das
am 15. ©ftober erlaffene Rufgebot in gur3adj, Kaiferftutjl unb Kling»
nau ftanb unter bem Befetjl bes Ejauptmanns 3°^ Fran3 Sdjinbler.
(Es tjatte ben Rtjein unb ben Derfetjr auf bem F*uffe 3u beroactjen.

(691 mußte Klingnau an Rlobilifationsfoften 284 (Bulben aus»

fegen.17

groeit er D i l Im e r ger î r i eg unb beffenF°tgen
für bie Stabt.

Wegen eines Streites 3roifdjen bem Rbt oon St. «Satten unb

feinen burdj güridj unb Bern unterftütjten Untertanen im Toggen»
bürg prallten bie fonfeffionetten (Segenfätje 1712 im 3roeiten DiE»

mergerfrieg neuerbings 3ufammen. «Es mar ber letjte unb 3ugleidj
blutigfte ber fdjroei3erifdjen Religionsfämpfe. Bern unb güridj
brängten mit überlegener Rladjt unb Strategie bie tiel fdjroädjern
Kräfte ber fattjolifdjen ©rte balb in eine fjoffnungslofe £age.

tDotji fudjten biefe burdj Befetjung ber (Sraffdjaft Baben bie

Derbinbung ber beiben reformierten Stänbe 3U burdjfdjneiben. Die

ttîannfdjaften oon R?ürenlingen, Tegerfelben unb «Enbingen rourben

aufgeboten, in aEer «Eile bei Stilli an ber Rare gegen bie Berner
Sdjan3en auf3uroerfen. Der Bifdjof oon Konftan3 terfidjerte am
16. Rpril ben gürdjern, er tjabe feinen Untertanen auf Sdjroei3er=
boben Befetjl gegeben, bei einem aEfäfligen Kriege fülle 3U fitjen,
b. fj. neutral 3U fein. (Er gab ber «Ermartung Rusbrud, ba\^ audj im
Kriegsfall bie Rngetjörigen bes Konftan3er Domftifts unangefodjten
blieben. Die «Ereigniffe fdjritten aber fefjr rafdj über biefe Dorbe«

fjalte fjinroeg.18

« St. 21. 2largau 2776, Kriegsanftalten III. — Dafelbft Hr. 2971 Stfì- XIV
ein ttîannfdjaftsrobel aus bem €nbe bes (7. 3«'nfjunberts mit (60 OTann regulärer

Cruppen, (3 „jungen «BefeUen" unb 24 Knaben. €in afjnlidjes Derçeichnis
für bie (Bemeinbe Döttingen roeift ((6 Hamen, babei feine Knaben, auf.

'8 (695 roar roegen ber Bilbung einer fleinen fatfjolifdjen (Sruppe in ber

USI,

schaften zur Bewachung des Rheins und des Kirchspiels gegen das

Fricktal lzin aufbringen mußten. Nach vorhandenen Verzeichnissen
hatte Klingnau im Gefamtauszug zu stellen: mit Harnisch se, mit
Musketen 57, mit Hakenbüchsen s5, mit bloßen Spießen 25, mit
Halbarten 6, als Trommler 2, insgesamt n? Mann. 1676 wurde

von der Tagsatzung aus den an der Aare gelegenen Ortschaften die

Hälfte, aus andern Vrten ein viertel des Auszugs aufgeboten. Das
am l 5. Oktober erlafsene Aufgebot in Jurzach, Kaiferftuhl und Klingnau

stand unter dem Befehl des Hauptmanns Zoh. Franz Schindler.
Ts hatte den Rhein und den Verkehr auf dem Fluffs zu bewachen.

le9i mußte Klingnau an Mobilisationskoften 28q Gulden
auslegen."

Zweiter v i l l m e r g e r k r i e g und dessen Folgen
für die Stadt.

Megen eines Streites zwischen dem Abt von St. Gallen und

seinen durch Zürich und Bern unterstützten Untertanen im Toggenburg

prallten die konfessionellen Gegensätze >?12 im zweiten vill-
mergerkrieg neuerdings zusammen. Ts war der letzte und zugleich

blutigste der schweizerischen Religionskämpfe. Bern und Zürich
drängten mit überlegener Macht und Strategie die viel fchwächern
Kräfte der katholifchen Orte bald in eine hoffnungslose Tage.

Wohl suchten diese durch Besetzung der Grafschaft Baden die

Verbindung der beiden reformierten Stände zu durchschneiden. Die
Mannschaften von Würenlingen, Tegerfelden und Tndingen wurden
aufgeboten, in aller Tile bei Stilli an der Aare gegen die Berner
Schanzen aufzuwerfen. Der Bifchof von Konstanz versicherte am
ze. April den Jürchern, er habe feinen Untertanen auf Schweizerboden

Befehl gegeben, bei einem allfälligen Kriege stille zu fitzen,
d. h. neutral zu fein. Tr gab der Trwartung Ausdruck, daß auch im
Kriegsfall die Angehörigen des Konftanzer Domstifts unangefochten
blieben. Die Treignisfe schritten aber sehr rasch über diese vorbehalte

hinweg."

" St. A. Aargau 27?e, «riegsanstalten III. — Daselbst Nr. 2971 Fasz. XIV
ein Mannschaftsrodel aus dem Ende des z?. Jahrhunderts mit ieo Mann regulärer

Truppen, ls „jungen Gesellen" und 2q Anaben. Tin ähnliches Verzeichnis
silr die Gemeinde Döttingen weist lie Namen, dabei keine Anaben, auf.

>« IS9S war wegen der Bildung einer kleinen katholischen Gruppe in der
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güridj unb Bern roar an einer rafdjen Dereinigung itjrer Trup»
pen roegen ber militärifdjen ©perationen gegen ben Rbt ton St.
(Ballen tiel gelegen. Die 3ürd?erifcb,en Ejauptleute in DOeiadj unb

Rieberroeningen beridjteten, ba^ oon beutfdjer Seite bie Rbfidjt be»

ftünbe, bie bifdjöflidjen (Sxen^oxte, voxab Kaiferftutjl unb Rleers»

bürg foroie anbere «Bebiete, 3U befetjen. Sie iljrerfeits erflärten, man
fottte unter3üglidj eigene Truppen nadj Kaiferftutjl unb Klingnau,
ebenfo ins Dorf unb Klöfter Wettingen legen. Rm 23. Rpril über»

fdjritt ©berft Ejadbrett mit 2000 Bernern bie Rare bei Stilli unb ter»
einigte fidj mit ben gürdjern bei Ricberroeningen unb Regensberg.
Drei Tage fpäter rourbe Kaiferftutjl burdj bie gürdjer, am 28. Rpril
Klingnau burdj bie Berner unter ©berftlieutenant Samuel Tfdjarner
befetjt. Der förmlidjen Übergabe ber Stabt burdj ben Rat folgte
einige Tage fpäter bie Ejulbigung ber Bürgerfdjaft.19

Die Befetjung oerlief in jeber Ejinfidjt glimpflich,. Die ©ffu»
pationsbefjörben hatten rooljl bamals fdjon ben feften tDitten, bie

(Braffdjaft Baben nadj Rbfdjluß bes Krieges, beffen Rusgang für fie
feinem groeifel unterlag, gan3 an fidj 3U 3ietjen. Deshalb roäre es

ftnnlos geroefen, bas «Einternefjmen mit ber Betölferung ber be»

fetjten ©rtfdjaften burdj rigorofe Strenge 3U trüben. Die Klagfdjrif»
ten bes Bifdjofs gegen bie ©ffupation roiffen barum roenig ober

nidjts ton (Seroalttaten in Klingnau unb Kaiferftutjl an3ufütjren.
Die Der3eich,niffe oon Kontributionen unb prooiantlieferungen getjen

nidjt über bas tjinaus, roas bie Stabt im erften Diümerger Krieg

reformierten, 3ur Sanboogtei Sargans gefjörenben «Semeinbe IDartau ein Kon-

flift ausgebrochen. Damals berieten bie geheimen Kriegsrate ber V innern ©rte
über einen ffiffenfioplan gegen güridj unb Bern foroie über bie Befetjung ber

(Sraffdjaft Baben, roobei nadj Kaiferftufjt 200 mann aus ber «Sraffdjaft unter
einem Unterroalbner Ejauptmann gelegt roerben foUten, roätjrenb Klingnau burd)
200 Bürger unb g^üger oon Seuggern unb gufaci) 3u »erteibigen roar. €. 21.

VI. 2b, 560.
1» über bie Dorgänge unterrichtet befonbers einläjjlid) ber mehrere taufenb

Stücfe umfaffenbe 2lftenbeftanb bes gürdjer Staatsardjios 21 236, ber in 24 oolu-

minöfen Klappen bas gefamte, ben Coggenburger Krieg betreffenbe material
cfjronofogifdj entfjält. Die auf Klingnau fidj be3tefjenben Stücfe muffen infolge
biefer 2lnorbnung mütjfam aus ber Unmaffe ber Briefe, Rapporte, Derorbnungen
unb Der3eidjniffe fjerausgefudjt roerben. Ejier fann es fidj nidjt barum tjanbeln,
fie etn3eln 3U »erroerten, ba bie Creigniffe nur in grojjen gügen geftretft roerben

foUen. Cinige €rgän3ungen ba3u finben fidj im St. 21. Kargau, Klingnau
Hr. 2791, XII unb Sta. Klingnau, 2lften Hr. (2.

1.52

Zürich und Bern war an einer raschen Vereinigung ihrer Truppen

wegen der militärischen Operationen gegen den Abt von St.
Gallen viel gelegen. Die zürcherischen Hauptleute in Weiach und

Niederweningen berichteten, daß von deutscher Seite die Absicht
bestünde, die bischöflichen Grenzorte, vorab Raiserstuhl und Meersburg

sowie andere Gebiete, zu besetzen. Sie ihrerseits erklärten, man
sollte unverzüglich eigene Truppen nach Aaiserstuhl und Rlingnau,
ebenso ins Dorf und Aloster Wettingen legen. Am 25. April über-

schritt Vberst Hackbrett mit 2000 Bernern die Aare bei Stilli und
vereinigte sich mit den Zürchern bei Niederweningen und Regensberg.
Drei Tage später wurde Raiserstuhl durch die Zürcher, am 28. April
Alingnau durch die Berner unter Bberstlieutenant Samuel Tscharner
besetzt. Der förmlichen Übergabe der Stadt durch den Rat folgte
einige Tage später die Huldigung der Bürgerschaft."

Die Besetzung verlief in jeder Hinficht glimpflich. Die Bkku-
pationsbehörden hatten wohl damals schon den sesten Willen, die

Grafschaft Baden nach Abfchluß des Arieges, dessen Ausgang für sie

keinem Zweifel unterlag, ganz an fich zu ziehen. Deshalb wäre es

sinnlos gewesen, das Tinvernehmen mit der Bevölkerung der

besetzten Ortschaften durch rigorose Strenge zu trüben. Die Abschriften
des Bischofs gegen die Okkupation wissen darum wenig oder

nichts von Gewalttaten in Alingnau und Aaiserstuhl anzuführen.
Die Verzeichnisse von Aontributionen und Oroviantlieferungen gehen

nicht über das hinaus, was die Stadt im ersten villmerger Arieg

reformierten, zur kandvogtei Sargans gehörenden Gemeinde Wartau ein Ron»

flikt ausgebrochen. Damals berieten die geheimen Ariegsräte der V innern Brie
Uber einen Bffensivplan gegen Zürich und Bern sowie über die Besetzung der

Grafschaft Baden, wobei nach Aaiserstuhl 2«o Mann aus der Grafschaft unter
einem Unterwaldner Hauptmann gelegt werden sollten, wahrend Alingnau durch

200 Bürger und Zuzüger von keuggern und Zurzach zu verteidigen war, E. A.
VI. 2b, seo.

» Uber die Vorgänge unterrichtet besonders einläßlich der mehrere tausend
Stücke umfassende Aktenbestand des Zürcher Staatsarchivs A 2ZS, der in 24

voluminösen Mappen das gesamte, den Toggenburger Arieg betreffende Material
chronologisch enthält. Die auf Alingnau sich beziehenden Stücke müssen insolge
dieser Anordnung mühsam aus der Unmasse der Briefe, Rapporte, Verordnungen
und Verzeichnisse herausgesucht werden. Hier kann es sich nicht darum handeln,
sie einzeln zu verwerten, da die Ereignisse nur in großen Zügen gestreift werden

sollen. Einige Ergänzungen dazu finden sich im St. A. Aargau, Alingnau
Nr. 2791, XII und Sta. Alingnau, Akten Nr. 12,
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tjatte leiften muffen. Die Berner tïïannfdjaften fdjeinen bie Der»

pflegung felbft beforgt ober bann be3ah.lt 3U tjaben. So geftattete
ber Kommanbant Tfdjarner am to. lïïai bem Sedelmeifter Ejans

(Seorg Sdjliniger, ben Truppen Speife unb Tranf 3U terabfolgen,
ba bie DRrtstjäufer ber Stabt bem Bebarf bodj nidjt 3U genügen ter»
möchten.

Rm 24. 3uli gab ber (Sraffdjaftsfommanbant, ©berft Ejadbrett
in Baben, ben Befetjl, im Rmt Klingnau eine lÏÏannfdjaftslifte an»

3ulegen, auf ber aüe männlidjen perfonen oom 15. bis 60. Riters»
jabr unter Rngabe ihres gioilftanbes unb ber Religions3ugetjörigfeit
3u ter3eidjnen roaren. Rm felben Tage fictjerte Tfdjarner ben Bür»

gern gnäbige Betjanblung 3U, fofern fie fidj rutjig oertjielten.20 Don

2Iusfdjreitungen ber Klingnauer unb (Begenmaßnafjmen ber Berner
ift bestjalb audj in ben folgenben tDodjen nidjt bie Rebe.

Der Bifdjof ton Konftan3 tjingegen fütjlte fidj in feinen Redjten
burdj ben (Einmarfdj ber reformierten Truppen aufs tieffte oerletjt.
«Er proteftierte gegen bie Befetjung, befdjroerte fidj über ben ton ber

Bürgerfdjaft oerlangten Ejulbigungseib unb terlangte roiebertjolt
bie gurüdnafjme ber «Sarnifon unb bie Refpeftierung ber oon itjm
erflärten Reutralität. Die beiben reformierten Stänbe antroorteten,
inbem fie itjre Ejaltung mit ber Sorge für itjre eigene Sidjerfjeit be»

grünbeten. Der Bifdjof roanbte fidj barauf als beutfcb.er Reidjsfürft
an ben Kaifer unb bie in Regensburg tagenbe Reidjsterfammlung.

«Er führte tjier Klage barüber, ba^ güridj unb Bern bie ton
itjm angetragene Reutralität mißachtet, auf bem IDege ber (Beroalt

feine Stäbte befetjt unb beren Bürgerfdjaft 3ur Ejulbigung ge3roungen
tjätten. ÎDett belangooEer unb 3atjlreidjer roaren übrigens bie Be»

fcfjroerbepunfte, mit benen ber Rbt oon St. (Ballen gegen bie beiben
Stänbe an bie Reidjsregierung gelangt mar. Die gürdjer unb Berner
redjtfertigten fid; in ausführlicher IDeife. 3u °e3ug auf bie bifdjof»
Iidjen Ejerrfdjaften mädjten fie geltenb, es liege itjnen fern, ben

Bifdjof in feinen Redjten irgenbroie 3U franfen. Sie feien aufridjtig
bebadjt, bas gutnadjbarlicfje «Einoerftänbnis bei3ubetjalten. Die Be»

fetjung ton Klingnau unb Kaiferftutjl fei nur 3ur eigenen Sich.erh.eit

erfolgt. Rls regierenbe ©rte feien fie ba3u oh.neh.in befugt geroefen
unb bitten bie Redjte bes Bifdjofs in feiner IDeife oerletjt. 2n einem
3roeiten Rlemorial an bie Reidjsterfammlung in Regensburg be»

so Sta. Klingnau, 2lften (2.

hatte leisten müssen. Die Berner Mannschaften scheinen die

Verpflegung felbft besorgt oder dann bezahlt zu haben. So gestattete
der Rommandant Tscharner am 1,0. Mai dem Seckelmeister Hans
Georg Schliniger, den Truppen Speise und Trank zu verabfolgen,
da die Wirtshäuser der Stadt dem Bedarf doch nicht zu genügen
vermöchten.

Am 2q. Juli gab der Graffchaftskommandant, Vberst Hackbrett
in Baden, den Befehl, im Amt Rlingnau eine Mannschaftsliste
anzulegen, auf der alle männlichen Personen vom 15. bis 60. Altersjahr

unter Angabe ihres Iivilstandes und der Religionszugehörigkeit
zu verzeichnen waren. Am felben Tage sicherte Tscharner den Bürgern

gnädige Behandlung zu, sofern sie fich ruhig verhielten/" von
Ausschreitungen der Rlingnauer und Gegenmaßnahmen der Berner
ist deshalb auch in den folgenden Wochen nicht die Rede.

Der Bifchof von Ronstanz hingegen fühlte sich in seinen Rechten

durch den Tinmarsch der reformierten Truppen aufs tiefste verletzt.
Tr protestierte gegen die Besetzung, beschwerte sich über den von der

Bürgerschaft verlangten Huldigungseid und verlangte wiederholt
die Zurücknahme der Garnison und die Respektierung der von ihm
erklärten Neutralität. Die beiden reformierten Stände antworteten,
indem sie ihre Haltung mit der Sorge für ihre eigene Sicherheit
begründeten. Der Bischof wandte fich darauf als deutscher Reichsfürst
an den Raiser und die in Regensburg tagende Reichsversammlung.

Tr führte hier Rlage darüber, daß Zürich und Bern die von
ihm angetragene Neutralität mißachtet, auf dem Wege der Gewalt
seine Städte besetzt und deren Bürgerschaft zur Huldigung gezwungen
hätten. Weit belangvoller und zahlreicher waren übrigens die

Beschwerdepunkte, mit denen der Abt von St. Gallen gegen die beiden
Stände an die Reichsregierung gelangt war. Die Zürcher und Berner
rechtfertigten sich in ausführlicher Weife. In bezug auf die bischöflichen

Herrschaften machten sie geltend, es liege ihnen fern, den

Bifchof in feinen Rechten irgendwie zu kränken. Sie feien aufrichtig
bedacht, das gutnachbarliche Einverständnis beizubehalten. Die
Besetzung von Rlingnau und Raiserstuhl sei nur zur eigenen Sicherheit
erfolgt. Als regierende Vrte feien sie dazu ohnehin befugt gewesen
und hätten die Rechte des Bischofs in keiner Weise verletzt. In einem

zweiten Memorial an die Reichsversammlung in Regensburg be-

«° Sta. Rlingnau, Akten 12.
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ftritten fie noctjmals, ba^ itjr Dorgefjen gegen bie Bifdjofsftäbte ge»

roalttätig geroefen fei, unb betonten, atte lanbesh.errlich.en Befugniffe
ftänben ben bie «Sraffdjaft regierenben ©rten 3U, ber Bifdjof fjabc
feine roeitern Redjte als bie niebern «Berichte 3U prätenbieren, roeldje

audj mit bem abgenommenen Treueib nidjt tangiert roorben feien.
Schließlich, beftritten fie überhaupt bie guftänbigfeit ber Reidjsoer»
fammlung in Regensburg.21

Die Disfuffion biefer Streitfragen 3U Regensburg roar faum
metjr als ein biplomatifdjes U?ortgeplänfel. gürid; unb Bern fdjid»
ten 3roar noch, 3roet «Sefanbte bortljin, um itjre Sadje perfönlidj oer»

treten 5U laffen. Die Sdjroei3er bemühten fid; aber roenig barum,
bie «Sunft ber fjofjen Ejerren burdj untertänige Woxte unb flingenbe
Rlün3e 3U erroerben. Sie traten im (Segenteil fefjr febftberoußt auf
unb mußten unoerndjteter Dinge fjeimfebren.

Den roirflidjen (Entfdjeib 3U «Sunften güridjs unb Berns brachte

am 25. 3uli bie blutige Sdjladjt bei Diümergen, ber fdjon am

U. ìtuguft ber Friebe ton Rarau folgte. «Sleidjberedjtigung beiber

Konfeffionen, parität in aEen (Slaubensfadjen, tjatte nun in ben ge»

meinen Ejerrfdjaften als (Brunbfatj 3U gelten. «Ein überftimmen
burdj bie fattjolifdje ÎÏÏetjrfjeit ber regierenben Stänbe mar fortan
nidjt mefjr möglich,. Bern trat in bie Rlitregierung jener eibge»

nöffifdjen Dogteien ein, in benen es nodj feinen Rnteil getjabt tjatte.
Dodj bie Sieger gaben fidj bamit nidjt 3ufrieben. tDotjl oe^idjteten
fie auf eine Kriegsfoftenentfdjäbigung. Rber fie ließen fidj ton ben

Kattjolifen bie «Sraffcfjaft Baben unb bas untere Freiamt abtreten,
eine Rlaßnatjme, bie härter roirfte als jebe noch, fo fdjroere (Belbauf»
läge, unb bie an ber «Eibgenoffenfdjaft fidj fpäter bitter rächte.22

©berfjerren über bie bifdjöflidjen 2imter roaren nun jeroeilen
roätjrenb 14 3fltjren güridj unb Bern, roogegen für bie reftlidjen
3roei 3at)re im alten Turnus ber adjt ©rte (Slarus ben £anbtogt
in Baben fteüen bürfte. Der Übergang ber (Sraffdjaft Baben an bie

reformierten Stänbe mar für ben Bifdjof ton Konftan3 umfo pein»

lidjer, als er fcb,on oorfjer roiebertjolt in Kompeten3fonfliften mit
ben regierenben (Drten geftanben hatte.23

« €. 21. VI. 2b, 2520, 2539, 2554, 2572 ff.
" R. ^eUer, «Sefdjidjte ber Sdjroei3, »on Habfjol3, ». muralt, ^eUer unb

Bonjour, II, f.
ä» Dgl. ba3U bie 2lusfüfjrungen über Knftänbe um (685 unb (700 oben S. tot.

Über bie bis (7(2 bauernben Dertjanblungen €.21. VI. 2b ,(937— (943.

stritten sie nochmals, daß ihr vorgehen gegen die Bischofsstädte
gewalttätig gewesen fei, und betonten, alle landesherrlichen Befugnisse
ständen den die Grafschaft regierenden Grten zu, der Bischof habe

keine weitern Rechte als die Niedern Gerichte zu prätendieren, welche

auch mit dem abgenommenen Treueid nicht tangiert worden seien.

Schließlich bestritten sie überhaupt die Zuständigkeit der Reichsversammlung

in Regensburg/'
Die Diskussion dieser Streitfragen zu Regensburg war kaum

mehr als ein diplomatisches Wortgeplänkel. Zürich und Bern schickten

zwar noch zwei Gesandte dorthin, um ihre Sache persönlich
vertreten zu lassen. Die Schweizer bemühten sich aber wenig darum,
die Gunst der hohen Herren durch untertänige Worte und klingende
Münze zu erwerben. Sie traten im Gegenteil sehr sebstbewußt aus

und mußten unverrichteter Dinge heimkehren.
Den wirklichen Tntscheid zu Gunsten Zürichs und Berns brachte

am 25. Juli die blutige Schlacht bei villmergen, der schon am
z l,. August der Friede von Aarau folgte. Gleichberechtigung beider

Konfessionen, Parität in allen Glaubenssachen, hatte nun in den
gemeinen Herrschaften als Grundsatz zu gelten. Tin überstimmen
durch die katholische Mehrheit der regierenden Stände war fortan
nicht mehr möglich. Bern trat in die Mitregierung jener
eidgenössischen vogteien ein, in denen es noch keinen Anteil gehabt hatte.
Doch die Sieger gaben sich damit nicht zufrieden. Mohl verzichteten
sie auf eine Rriegskostenentfchädigung. Aber sie ließen sich von den

Ratholiken die Graffchaft Baden und das untere Freiamt abtreten,
eine Maßnahme, die härter wirkte als jede noch so schwere Geldauflage,

und die an der Tidgenossenschaft fich später bitter rächte.^
Gberherren über die bischöflichen Amter waren nun jeweilen

während Jahren Zürich und Bern, wogegen für die restlichen
zwei Jahre im alten Turnus der acht Grte Glarus den kandvogt
in Baden stellen durfte. Der Übergang der Grafschaft Baden an die

reformierten Stände war für den Bifchof von Ronftanz umfo
peinlicher, als er fchon vorher wiederholt in Rompetenzkonflikten mit
den regierenden Grten gestanden hatte/«

" S.A. VI. 2b, 2220, 2529, 2524, 2272 ff.
i R. Feller, Geschichte der Schweiz, von Nabholz, v. Muralt, Feller und

Bonjour, II, III f.
« vgl. dazu die Ausführungen Uber Anstände um 1,685 und >7«o oben S.

Über die bis 1712 dauernden Verhandlungen G. A. VI, 2b ,1927—1942,
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Der Bifdjof, beffen Bistum fidj fo3ufagen über bas gefamte «Se»

biet ber V fatfjolifcfjen ©rte erftredte, roar fraft feiner firdilid;en
Steüung nidjt gerabe ein bequemer unb ieictjt ab3ufertigenber «Be»

ridjtsfjerr. (Er machte ben (Eibgenoffen oiel 3U fdjaffen. Diefen roar
es batjer nur roiüfommen, roenn feine Untertanen gegen itjn etroa

bie Ejilfe bes £anboogts anriefen. (Belegentjeit ba3u bot fidj oft,
fobalb einmal bie Untertanen merften, ba% fie bei ber ©brigfeit be»

reitroilligen Scfjutj fanben.

Sdjultljeißen ft reit oon 170 7.

2n Klingnau fenn3eidjnen befonbers 3roei Konflifte 3roifdjen

Bürgerfdjaft unb bem bifdjöflidjen ©bertogt biefe Situation. Sie

betreffen ben Sdjultfjeißenftreit ton 1.707 unb bie Stabtfdjreiberroafjl
ton 17to, bie beibe fur3 geroürbigt roerben muffen.

Sdjon 1693 beflagte fidj ber Stabtfjauptmann 3otjann Konrab
Sdjteiniger oor ben Räten über ben ©bertogt 3°fePtl gtoeyer ton
«Etebadj, ber itjn bei Bürgern als Rebellen be3eich.net tjabe. groeyer
erflärte fidj bereit, ben Rusfprudj 3U terantroorten, aber nur tor
feinem roirflidjen Richter, bem Bifdjof. «Er feinerfeits befdjroerte
fidj, roie man in ber Stabt tjerumrebe, ba^ ex itjre Redjte befdjneibe,

fobalb er Übertretungen ber lÏÏetjger, Bäder ober Wixte nach, (8ebüb,r

beftrafe.24

3n bie Spannung, bie burdj perfönlidjen <Efjrgei3 ein3elner unb

burdj «Eiferfüdjteleien gefdjürt rourbe, platjte ber Sdjulttjeißenftreit
ton 1707. IÏÏan erinnerte fidj, ba^ frütjer einmal — es mar um
1300! — bie Stabt einen Sdjultljeißen getjabt tjatte. «Senaueres

mußte man barüber freilich, nidjt. Rber auf Rntrag ber îïïitglieber
bes Kleinen Rates, ber benannten tier Räte, befdjloß nun bie

tÏÏartinigemeinbe, ben Stabtfjauptmann Sdjleiniger als ben älteften
ber Räte 3U einem Sdjulttjeißen auf £ebens3ett 3U roätjlen. 3tjm fottte
roieber ber ältefte bes Ratsfottegiums folgen. Die tDatjl rourbe ohne

Beifein bes ©bertogts toÜ3ogen unb ber neugebadene Sdjulttjeiß
beglüdroünfdjt. Der ©bertogt proteftierte fofort gegen bie Reuerung,
bie mit einer 300jäh,rigen Übung in tDiberfprudj ftetje. Die Kling»
nauer ließen fidj audj burdj ein bifdjöflidjes lïïanbat nidjt ton ber

Ungetjörigfeit ber tDatjl über3eugen, unb ber Sdjulttjeiß übte unge«
achtet ber protefte feine neuen Funftionen aus.

» Sta. Klingnau, Rats- unb «Beridjtsprot. 18, (5. V. unb 5. VIII. (693.

l,5S

Der Bischof, dessen Bistum sich sozusagen über das gesamte Ge-

biet der V katholischen Grte erstreckte, war kraft seiner kirchlichen

Stellung nicht gerade ein bequemer und leicht abzufertigender
Gerichtsherr. Er machte den Eidgenossen viel zu schaffen. Diesen war
es daher nur willkommen, wenn seine Untertanen gegen ihn etwa
die Hilfe des Landvogts anriefen. Gelegenheit dazu bot fich oft,
sobald einmal die Untertanen merkten, daß sie bei der Gbrigkeit
bereitwilligen Schutz fanden.

Schultheißen st reit von i o 7.

In Rlingnau kennzeichnen besonders zwei Ronflikte zwischen

Bürgerschaft und dem bischöflichen Gbervogt diese Situation. Sie

betreffen den Schultheißenstreit von l?07 und die Stadtschreiberwahl
von l,7l,o, die beide kurz gewürdigt werden müssen.

Schon leys beklagte sich der Stadthauptmann Johann Ronrad

Schleiniger vor den Räten über den Gbervogt Joseph Zweier von
Evebach, der ihn bei Bürgern als Rebellen bezeichnet habe. Iweyer
erklärte sich bereit, den Ausspruch zu verantworten, aber nur vor
seinem wirklichen Richter, dem Bischof. Er seinerfeits beschwerte

sich, wie man in der Stadt herumrede, daß er ihre Rechte beschneide,

sobald er Übertretungen der Metzger, Bäcker oder Wirte nach Gebühr

bestrafe.^

In die Spannung, die durch persönlichen Ehrgeiz einzelner und
durch Eifersüchteleien geschürt wurde, platzte der Schultheitzenstreit
von i?07. Man erinnerte sich, daß früher einmal — es war um
1200! — die Stadt einen Schultheißen gehabt hatte. Genaueres

wußte man darüber freilich nicht. Aber auf Antrag der Mitglieder
des Rleinen Rates, der 'g enannten vier Räte, beschloß nun die

Martinigemeinde, den Stadthauptmann Schleiniger als den ältesten
der Räte zu einem Schultheißen auf Lebenszeit zu wählen. Ihm follte
wieder der älteste des Ratskollegiums folgen. Die Wahl wurde ohne

Beifein des Gbervogts vollzogen und der neugebackene Schultheiß
beglückwünscht. Der Gbervogt protestierte sofort gegen die Neuerung,
die mit einer zoojährigen Übung in Widerspruch stehe. Die Rlingnauer

ließen sich auch durch ein bischöfliches Mandat nicht von der

Ungehörigkeit der Wahl überzeugen, und der Schultheiß übte
ungeachtet der Oroteste seine neuen Funktionen aus.

" Sta. Rlingnau, Rats- und Gerichtsxrot. IS, is. V. und 5. VIII. IS»?.
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3m Früf)jah.r 1708 ftanben bie Parteien oft oor bem ©beramt

3U Baben, oor bem ber Dertreter bes Bifdjofs Klage erfjoben tjatte.
Die Klingnauer Räte oerloren tjier balb itjre anfänglidje Sich.erh.eit.

Keiner rooüte roiffen, roer ben Rnftoß 3ur Sdjulttjeißenroafjl gegeben

tjatte. Der ©bertogt be3idjtigte beffen ben Stabtfctjreiber. Die Sadje

fei innerhalb ber Räte abgefartet roorben. Der £anboogt, 30riann
Rubolf Kreuel oon gug, füfjrte fdjließlidj eine beutlidje Spradje:
Die Räte foüen, ba fie ton einer unefjrerbietigen Rntroort in bie

anbere fatten unb bann roieber bie obrigfeitlidje Unterfudjung burd;

ungebüfjrlidjes Sdjroeigen fjemmen, im Turm iljre Refpeftlofigfeit
abbüßen unb 3um Radjbenfen angeregt roerben. Der Stabtfdjreiber
fucfjte fidj unb feine tïïitburger 3U entfdjulbigen. «Es fei nidjt iljr
tDiüe geroefen, bie Rntroort 3U oerroeigern. Sie rooüten nur nadj»

roeifen, ba^ fie auf «Srunb faiferlidjer Briefe bas Redjt tjätten, einen

Sdjulth.eißen feparatim neben ben viex Räten 3U roäfjlen, oljne bie

Redjte eines anbern 3U oerletjen.
Der £anboogt forberte Ijierauf bie Dorlage bes Beroeismateriats.

Rnberntags bradjten bie Räte bie erroätjnten Briefe unb bas alte

Stabtbud). €s tjanbelte fidj babei um bie Beftätigung ber prioi»
legien für Klingnau burdj König Rupredjt ton 1408, burd; Kaifer
Sigmunb ton 1415 unb 1434, bie in ber aügemein gebrauchten,

formeltjaften IDenbung ton Sdjultljeiß, Rat unb Bürgern rebeten,

roäfjrenb ber Brief bes Königs R3en3el oon 1379 fogar Bürger»
meifter, Sdjultljeiß, Bürger, Rat unb Richter ermähnte! Ruch,

bas alte Stabtbud;, bas 1307 oon Bifdjof «Berfjarb beftätigt roorben

fei, rooüten fie 3ur Rechtfertigung itjres Dorgetjens anfüfjren.25
Der ©beroogt fjingegen erflärte, ba% ber Bifdjof in feinen gioii»
redjten aufs ftärffte oerletjt roerbe. Wenn bie faiferlidjen Briefe
oon einem Sdjultljeißen rebeten, fo fei es nidjt anbers 3U terftefjen,
als ba% bie tier Räte simul et semel, alfo 3ufammen, als Scbultfjeiß
3u gelten unb beffen Funftionen aus3uüben hätten.

Dor bem £anboogt unb ben Rmtleuten ber (Sraffdjaft, bem £anb=

geriebt, rourbe am u. Rlai 1708 nadj langen Derljanblungen ber

« Diefes Stabtbud) ift nidjt mehr ertjalten. möglidjerroeife fjat es tatfädj»
fidj bas 2lmt eines Sdjultljeifjen in ber Stabt»erroaltung aufgeführt. Itlinbeftens
bis (306 ift Rübeger murer als Sdjultfjeifj nadjroetsbar. Da»on roirb fpäter
noch, bie Tlebe fein. 3m Stabtredjt »on (3(4 aber ift ber Sdjulttjeifj fdjon eliminiert.

IXlan mödjte »ermuten, ber Stabttjerr fjabe biefes unbequeme Stabtbud)
»on (307 nad) bem Streit »on (707 befeitigt.
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Im Frühjahr i?08 standen die Parteien oft vor dem Vberamt

zu Baden, vor dem der Vertreter des Bifchofs Klage erhoben hatte.
Die Rlingnauer Räte verloren hier bald ihre anfängliche Sicherheit.
Reiner wollte wissen, wer den Anstoß zur Schultheißenwahl gegeben

hatte. Der Bbervogt bezichtigte dessen den Stadtschreiber. Die Sache

sei innerhalb der Räte abgekartet worden. Der Landvogt, Johann
Rudolf Rreuel von Zug, führte schließlich eine deutliche Sprache:
Die Räte sollen, da sie von einer unehrerbietigen Antwort in die

andere fallen und dann wieder die obrigkeitliche Untersuchung durch

ungebührliches Schweigen hemmen, im Turm ihre Respektlosigkeit
abbüßen und zum Nachdenken angeregt werden. Der Stadtschreiber
suchte sich und seine Mitbürger zu entschuldigen. Ts sei nicht ihr
Mille gewesen, die Antwort zu verweigern. Sie wollten nur
nachweisen, daß sie auf Grund kaiserlicher Briefe das Recht hätten, einen

Schultheißen separatim neben den vier Räten zu wählen, ohne die

Rechte eines andern zu verletzen.
Der Tandvogt forderte hierauf die Vorlage des Beweismaterials.

Anderntags brachten die Räte die erwähnten Briefe und das alte

Stadtbuch. Ts handelte fich dabei um die Bestätigung der Privilegien

für Rlingnau durch Rönig Ruprecht von 1408, durch Raiser
Sigmund von 141S und iqsq, die in der allgemein gebrauchten,

formelhaften Mendung von Schultheiß, Rat und Bürgern redeten,

während der Brief des Rönigs Wenzel von 1,579 sogar Bürgermeister,

Schultheiß, Bürger, Rat und Richter erwähnte! Auch
das alte Stadtbuch, das 150? von Bischof Gerhard bestätigt worden
sei, wollten sie zur Rechtfertigung ihres Vorgehens anführen.^
Der Gbervogt hingegen erklärte, daß der Bifchof in feinen
Zivilrechten aufs stärkste verletzt werde. Wenn die kaiserlichen Briefe
von einem Schultheißen redeten, fo sei es nicht anders zu verstehen,
als daß die vier Räte siinu! er semel, also zusammen, als Schultheiß
zu gelten und dessen Funktionen auszuüben hätten.

vor dem Tandvogt und den Amtleuten der Grafschaft, dem
Tandgericht, wurde am 11. Mai i?03 nach langen Verhandlungen der

es Dieses Stadtbuch ist nicht mehr erhalten. Möglicherweise hat es tatsächlich

das Amt eines Schultheißen in der Stadtverwaltung aufgeführt. Mindestens
bis 1206 ist Rüdeger Murer als Schultheiß nachweisbar. Davon wird später
noch die Rede sein. Im Stadtrecht von IZ>4 aber ist der Schultheiß schon eliminiert.

Man möchte vermuten, der Stadtherr habe dieses unbequeme Stadtbuch
von IS«? nach dem Streit von 17«? beseitigt.
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«Entfdjeib gefällt Dabei rourbe erflärt: Die burd; bie Klingnauer
angeführten Briefe unb bie „©ffnung" oon 1507 fönnten nidjt er»

roeifen, ba^ fie torn Urfprung tjer einen ton ben oier Räten abge»

fonberten Sdjultfjeißen getjabt tjätten. Die ©ffnung ton 1307 be»

3euge nur, ba% Bifdjof (Berfjarb ben frütjeren guftanb beftätigt tjabe.
Die faiferlidjen Briefe beftimmten insbefonbere nidjts über bie

Sdjultb.eißenbefetjung, aber auch, nicfjts über bie tier Räte. Der

ältefte ber Räte foüe roie bistjer, roenn ihn ber Bifdjof für tauglidj
halte, ben Titel eines Statthalters, aber nidjt ben eines Sdjuttfjeißen
tragen.

Rls Ejauptfdjulbiger bes Ejanbels, in bem bie Klingnauer laut
Urteil itjre «Eibespflidjt gegenüber bem Bifdjof gebrochen, beffen

rechtmäßige Befefjle mißadjtet unb iljn oor ocrfammelter (Bemeinbe

mit Refpeftlofigfeit übertjäuft Ijatten, rourbe oor aüen 3oljann Kon»
rab Sdjleiniger mit Rmtsenttjebung unb einer Buße oon ioo Talern
beftraft, ber Stabtfdjreiber mit einer foldjen oon ioo Pfunb. Die
oier Räte, bie bie Bürgerfdjaft aufgeftadjelt ftatt abgemafjnt tjätten,
rourben ebenfaEs itjres Rmtes entfetjt unb foEten roegen Ungeljorfams
bem £anbtogt ioo pfunb 3afjlen. Die Stabt itjrerfeits mußte bem

Bifdjof burdj reumütiges Befenntnis Rbbitte leiften unb lOODufaten
als Buße entrichten.

Die Derurteilten appeüierten an bie «Eibgenoffen, roeldje in»

beffen bas oorinftan3lidje Urteil beftätigten, immerhin unter ftärfer
Rebuftion ber oertjängten «Selbbußen. Rur bie Strafen gegen ben

Rmtmann Scfjleiniger fottten folange bleiben, bis er fidj beffer auf»

füfjrte.
Damit roäre biefer Streit eigentlich, erlebigt. Rber bas Sonber»

bare gefdjatj, ba% bas Urteil gar nidjt tollftredt rourbe. Der Stabt»

hauptmann Sdjleiniger blieb mit ben terurteilten Räten burdj att

bie folgenben 3ar!re tjinburdj im Rmte, als ob nidjts gefdjetjen roäre.

Die Sticheleien fdjeinen gegen ben ©bertogt in etroas barmlofecer
U?eife roeiter gegangen 3U fein. Die Räte forgten fogar bafür, ba^
1712 beffen eifrigfter Parteigänger in biefem Streite, ber Stabt»

fnedjt Wengi, feines Rmtes entfjoben unb burdj einen 3obann lïïeyer
erfetjt rourbe. tDengi appeEierte an bie «Eibgenoffen, rourbe aber ab»

gerotefen mit ber Begrünbung, bie tDatjl bes Stabtfnedjts fei aus»

fdjließlidj Sadje ber (Semeinbe. €in anberer mußte nodj roeidjen:
ber ©bertogt! Der Rusgang bes Streites 3eigt beutlidj, ba^ ber
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Entscheid gefällt. Dabei wurde erklärt: Die durch die Rlingnauer
angeführten Briefe und die „Bffnung" von izo? könnten nicht
erweisen, daß sie vom Ursprung her einen von den vier Räten
abgesonderten Schultheißen gehabt hätten. Die Bffnung von 1.2«?

bezeuge nur, daß Bischof Gerhard den früheren Zustand bestätigt habe.
Die kaiserlichen Briefe bestimmten insbesondere nichts über die

Schultheißenbesetzung, aber auch nichts über die vier Räte. Der

älteste der Räte solle wie bisher, wenn ihn der Bischof für tauglich
halte, den Titel eines Statthalters, aber nicht den eines Schultheißen
tragen.

Als Hauptschuldiger des Handels, in dem die Rlingnauer laut
Urteil ihre Tidespflicht gegenüber dem Bifchof gebrochen, dessen

rechtmäßige Befehle mißachtet und ihn vor verfammelter Gemeinde

mit Respektlosigkeit überhäuft hatten, wurde vor allen Johann Ronrad

Schleiniger mit Amtsenthebung und einer Buße von zoo Talern
bestraft, der Stadtschreiber mit einer solchen von l,oo Ofund. Die
vier Röte, die die Bürgerfchaft aufgestachelt statt abgemahnt hatten,
wurden ebenfalls ihres Amtes entfetzt und follten wegen Ungehorsams
dem Landvogt 100 Ofund zahlen. Die Stadt ihrerseits mußte dem

Bischof durch reumütiges Bekenntnis Abbitte leisten und zoo Dukaten
als Buße entrichten.

Die verurteilten appellierten an die Tidgenossen, welche
indessen das vorinstanzliche Urteil bestätigten, immerhin unter starker
Reduktion der verhängten Geldbußen. Nur die Strafen gegen den

Amtmann Schleiniger follten folange bleiben, bis er fich besfer

aufführte.

Damit wäre dieser Streit eigentlich erledigt. Aber das Sonderbare

geschah, daß das Urteil gar nicht vollstreckt wurde. Der
Stadthauptmann Schleiniger blieb mit den verurteilten Räten durch all
die folgenden Jahre hindurch im Amte, als ob nichts geschehen wäre.
Die Sticheleien scheinen gegen den Gbervogt in etwas harmloserer
Weise weiter gegangen zu sein. Die Räte sorgten sogar dafür, daß

1,71,2 deffen eifrigster Parteigänger in diefem Streite, der Stadtknecht

Mengi, feines Amtes enthoben und durch einen Johann Meyer
erfetzt wurde. Wengi appellierte an die Tidgenosfen, wurde aber

abgewiesen mit der Begründung, die Mahl des Stadtknechts sei
ausschließlich Sache der Gemeinde. Tin anderer mußte noch weichen:
der Gbervogt! Der Ausgang des Streites zeigt deutlich, daß der
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Bifdjof in Baben roeniger Rüdljalt fanb, als bas Urteil ton 1708
erroarten läßt. Dies hängt fidjer bamit 3ufammen, ba^ oon 1709 an

nur noch, reformierte £anboögte im Rmte ftanben.
«Es roar babei gar nidjt etroa fo, ba^ ber ftraflos ausgetjenbe

Stabttjauptmann Sdjleiniger fidj fonberbar gebeffert hätte. €r fdjeint
felbft für feine Rlitbürger eine eigenmächtige Ratur geroefen 3U fein.
Rodj 1719 rourbe gegen itjn Klage geführt, er bilbe mit neun Rtit»
gliebern bes Rats ein Komplott unb halte gefonberte Sitjungen ab,

ton benen bie übrigen fieben Ratsfjerren ausgefdjloffen feien.26

Der 3roeite Konflift betraf bie R)afjl bes Stabtfdjreibers. Bis»
her tjatte ber Bifdjof in Derbinbung mit feinem Dogt bie Rmts» unb

«Seridjtsfdjreiberei befteEt. Deren 3uljaber roar nadjtjer ton ber

(Bemeinbe als Stabtfdjreiber übernommen roorben. i7io ernannte ber

Stabttjerr ben Rr3t Dr. Konrab Ejeffelin 3um Rmtsfdjreiber. Die
Räte aber natjmen bie (Selegenljeit, am Rusgang bes Sdjultljeißen»
ftreites Dergeltung 3u üben, roafjr unb roätjlten ben Sofjn bes oer-

ftorbenen Stabtfdjreibers Sdjleiniger 3um Radjfolger. (Segen bie

bifdjöflidjen protefte fetjten fie beffen Rnerfennung als Rmts» unb

(Bericfjtsfdjreiber bei ben (Eibgenoffen burdj.27

€s roirft faft roie eine 3ronie, ba^ ber Bifdjof auch biefen
Streit I7t2 tor bas Reidjsfoüegium 30g. «Es roar nodj tor Rus»

brudj bes Religionsfriegs. Die regierenben ©rte befdjloffen, bie be»

ftetjenben Derträge unb Rften 3U Ejaufe forgfältig nachzuprüfen, bamit
bem Bifdjof unb bem Reidjsfoüegium burcfjroegs eine „begrünbete
unb fatte Rntroort" erteilt roerben fönne.

Die „fatte" 3"ftruftion unb Rntroort roar aber nidjt mehr nötig.
Der Dittmergerfrieg gab fie mit einem Radjbrud, ber bem Stabt»

l;errn alles anbere als genehm roar. Der Bifdjof Ijatte fidj um über»

lieferte Redjte geroetjrt. Die neuen Ejerren ber (Sraffdjaft beuteten

ben oergeblidjen Kampf um alte Rechtsformen nidjt gleich, aus. Ruf
itjrer Ronferei 3U Baben im Rlär3 I7i3 erflärten fie, ber Bifdjof
tjabe feit einigen 3fltiren feine Redjte im Thurgau unb in feinen
Ämtern Kaiferftutjl, Klingnau unb gu^adj aus3ubetjnen gefudjt! «Er

« Das fefjr umfangreiche 2lftenmaterial über ben Sdjultheifjenftreit befinbet
fid) im (Sraffdjaftsardii». St. 21. 21argau, 2lften 279(. Die »ortjanbenen Rats-
unb «SeridjtsprotofoUe in Klingnau enthalten nidjts aufjer einem Ejtnroeis, baf;

über ben Streit mit bem ©ber»ogt bas Stabtprotofoll orientiere. Diefes ift aber

nidjt mefjr »orfjanben.
« €.21. VI. 2b, (943. — Ej. 3. IDelti, Stabtfdjreiber S. 20 ff.

I3L

Bischof in Baden weniger Rückhalt fand, als das Urteil von i?0ö
erwarten läßt. Dies hängt sicher damit zusammen, daß von 1,709 an

nur noch reformierte Landvögte im Amte standen.
Es war dabei gar nicht etwa fo, daß der straflos ausgehende

Stadthauptmann Schleiniger fich sonderbar gebessert hätte. Er scheint

selbst für feine Mitbürger eine eigenmächtige Natur gewesen zu sein.
Noch i?i9 wurde gegen ihn Klage geführt, er bilde mit neun
Mitgliedern des Rats ein Komplott und halte gesonderte Sitzungen ab,

von denen die übrigen sieben Ratsherren ausgeschlossen seien/«
Der zweite Konflikt betraf die Mahl des Stadtschreibers. Bisher

hatte der Bischof in Verbindung mit seinem Vogt die Amts- und

Gerichtsschreiberei bestellt. Deren Inhaber war nachher von der

Gemeinde als Stadtschreiber übernommen worden. i?l0 ernannte der

Stadtherr den Arzt Dr. Konrad Heffelin zum Amtsfchreiber. Die
Räte aber nahmen die Gelegenheit, am Ausgang des Schultheißenstreites

Vergeltung zu üben, wahr und wählten den Sohn des

verstorbenen Stadtschreibers Schleiniger zum Nachfolger. Gegen die

bischöflichen Oroteste setzten sie dessen Anerkennung als Amts- und

Gerichtsschreiber bei den Eidgenossen durch/'
Es wirkt fast wie eine Ironie, daß der Bischof auch diesen

Streit 1,71,2 vor das Reichskollegium zog. Es war noch vor
Ausbruch des Religionskriegs. Die regierenden Brie beschlossen, die

bestehenden Verträge und Akten zu Hause sorgfältig nachzuprüfen, damit
dem Bifchof und dem Reichskollegium durchwegs eine „begründete
und fatte Antwort" erteilt werden könne.

Die „fatte" Instruktion und Antwort war aber nicht mehr nötig.
Der villmergerkrieg gab sie mit einem Nachdruck, der dem Stadtherrn

alles andere als genehm war. Der Bischof hatte sich um
überlieferte Rechte gewehrt. Die neuen Herren der Grafschaft deuteten

den vergeblichen Kampf um alte Rechtsformen nicht gleich aus. Auf
ihrer Konferenz zu Baden im Mörz 1,71,3 erklärten sie, der Bifchof
habe feit einigen Iahren feine Rechte im Thurgau und in feinen
Amtern Kaiferftuhl, Klingnau und Surzach auszudehnen gesucht! Er

« Das sehr umfangreiche Aktenmaterial Uber den Schultheißenstreit befindet
sich im Grafschaftsarchiv. St. A. Aargau, Akten 27» l. Die vorhandenen Ratsund

Gerichtsprotokolle in Alingnau enthalten nichts außer einem Hinweis, daß

über den Streit mit dem lVbervogt das Stadtxrotokoll orientiere. Dieses ist aber

nicht mehr vorhanden.
« E. A. VI. 2b, l»az. — H. I.welti, Stadtschreiber S. 20 ff.
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beftreite nun bie (Bültigfeit bes Sanbfriebens für ein3elne biefer
©rte, roorüber eine Tagung 3u Dießenfjofen mit ben bifdjöflidjen
Dertretern 3U oerljanbeln tjabe. Rus Rüdfidjt auf bie im Thurgau
mitregierenben fattjolifdjen ©rte rooüe man alle Fragen in moglidjft
menig fdjroffer Form oorbringen, ohne aber bie „(Effentialia" auf»

3ugeben. Die Reformierten roaren entfdjloffen, im Dorgeljen fon»

3iliant 3u fein, aber feine Kou3effionen 3U madjen.28

Bifdjof unb Bür g e r f dj af t im D er fj ä 11 n is 3U ben
regierenben ©rten feit I7i2.

Fortan getjt bie galjl ber Kompeten3fonfIifte 3roifdjen bem

bifdjöflidjen ©bertogt unb bem £anboogt 3u Baben ertjeblicb, 3urüd.
Wenn nod; ein Streit tor bie Ronferei ber regierenben ©rte ge»

3ogen roirb, gerät ber ©bertogt ins Unredjt. (Er barf froh, fein, roenn
er mit einem Derroeis roegfommt. Rus ber Reifje ber Streitfragen
feien nur nodj roenige erroäfjnt. \71,8 rourbe bie Tarifierung ber (Se=

roidjtsfteine auf ber gur3acfjer tÏÏeffe bem ©bertogt ent3ogen unb als
lanbesfjerrlich.es Regal bem £anboogt 3ugeroiefen. Diefer tjatte nadj
einem Spruch, oon 1734 allein bas Redjt, Kaufleuten päffe unb

Tertififate aus3uftellen. Der ©bertogt rourbe gemaßregelt, roeil er
es im Ramen bes Bifdjofs getan unb bafür (Bebübren be3ogen

tjatte.29 Rnberfeits erflärten bie regierenben Stänbe 1759 auf Klagen
bes Bifdjofs gegen ben Stanbpunft bes £anboogts, ba^ ber Klingnauer

©bertogt bei Dorunterfudjungen in KriminalfäEen gemäß

Bubenbergoertrag ton 1450 3ur Rnroenbung ber Tortur befugt fei
unb 3u biefem groede ben Sdjarfridjter ton Baben anforbern bürfe.80

RIan fann nidjt fagen, ba^ auf irgenbeiner Seite fctjledjter
DRtte oortjanben geroefen fei. gum Teil entfprangen Sdjroierigfeiten
bem Umftanb, ba^ man im guge ber attgemeinen (Entroidlung als
Ianbestjerrltctjes Redjt nun Dinge beanfprudjte, bie frütjer faum
beachtet unb bem 3"tjaber bes Riebergeridjts überlaffen roorben roaren.
Diele Rechtsfragen, bie im mobernen Staat burdj Derfaffung unb
(Befetj itjre fefte, felbftoerftänblicfje Rorm gefunben haben, befanben
fidj bamals nodj im Ftuß unb gaben Rnlaß 3U umftänblidjen «Er»

örterungen.

«8 €.21. vii. (b, (8.
*« €.21. VII. lb, (002, (004 f.
»o €. 21. VII. 2, 833.

1.59

bestreite nun die Gültigkeit des Landsriedens für einzelne dieser

Vrte, worüber eine Tagung zu Dießenhofen mit den bischöflichen
Vertretern zu verhandeln habe. Aus Rücksicht auf die im Thurgau
mitregierenden katholischen Vrte wolle man alle Fragen in möglichst
wenig schroffer Form vorbringen, ohne aber die „Essentialia"
aufzugeben. Die Reformierten waren entschlossen, im vorgehen
konziliant zu sein, aber keine Ronzessionen zu machen/«

Bischof u nd B ü r g e r s ch as t imverhältnis zu den
regierenden Grten seit 1,71,2.

Fortan geht die Zahl der Rompetenzkonflikte zwischen dem

bischöflichen Gbervogt und dem kandvogt zu Baden erheblich zurück.
Menn noch ein Streit vor die Ronferenz der regierenden Grte
gezogen wird, gerät der Gbervogt ins Unrecht. Tr darf froh fein, wenn
er mit einem verweis wegkommt. Aus der Reihe der Streitfragen
seien nur noch wenige erwähnt. l?i8 wurde die Tarifierung der

Gewichtssteine auf der Zurzacher Messe dem Gbervogt entzogen und als
landesherrliches Regal dem kandvogt zugewiesen. Dieser hatte nach
einem Spruch von 1,754 allein das Recht, Raufleuten Oösse und

Tertifikate auszustellen. Der Gbervogt wurde gemaßregelt, weil er
es im Namen des Bischofs getan und dafür Gebühren bezogen

hatte/« Anderseits erklärten die regierenden Stände 1759 auf Rlagen
des Bifchofs gegen den Standpunkt des kandvogts, daß der Rlingnauer

Gbervogt bei Voruntersuchungen in Rriminalfällen gemäß

Bubenbergvertrag von 1450 zur Anwendung der Tortur befugt fei
und zu diesem Zwecke den Scharfrichter von Baden anfordern dürfe/«

Man kann nicht fagen, daß auf irgendeiner Seite schlechter

Mille vorhanden gewesen sei. Zum Teil entsprangen Schwierigkeiten
dem Umstand, daß man im Zuge der allgemeinen Tntwicklung als
landesherrliches Recht nun Dinge beanspruchte, die früher kaum
beachtet und dem Inhaber des Niedergerichts überlassen worden waren,
viele Rechtsfragen, die im modernen Staat durch Verfassung und
Gesetz ihre feste, selbstverständliche Norm gefunden haben, befanden
sich damals noch im Fluß und gaben Anlaß zu umständlichen
Erörterungen.

« «L.A. VII. ib, is.
i» S.A. VII. lb, 1002, 100?f.
"> G. A. VII. 2. szz.
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Dagegen tjat im 18. 3atirtjunbert gerabe bei roidjtigften Be»

langen bes öffentlichen £ebens unb ber Derroaltung eine allgemeine
«Erftarrung unb Sdjablonifierung um fidj gegriffen, bie fidj bis in bie

fleinften ftäbtifdjen (Semeinroefen geltenb mädjte. Rudj tjier fudjte
man nach, bem Dorbilb größerer Stäbte eine Rrt F<wnUienariftofratte
3u begrünben. Die Befetjung ber Ratsftetten unb ber anbern #mter
ber Derroaltung gelangte, trotjbem bie (Bemeinbe attjäfjrlich Schein»

roafjlen tor3unehmen tjatte, in bie üjanb roeniger Farttilien, unb bie

geroäljlten Funzionare blieben lebenslänglich in ihrem Rmte. gu
Klingnau t\aben befonbers bie Sdjleiniger als Stabt» unb Rmts»
fdjreiber, als Ratstjerren unb fonftige Beamte bisroeilen ein eigen»

mächtiges Regiment geführt. Schon bamals roirb etma betont, ba%

berartige guftänbe nicht gut feien, ba bie Derroanbten 3um Radjteil
bes (Semeinroefens fidj gegenfeitig burdj bie FTrt9er fdjauten. Das
©beramt 3U Baben tjatte rotebertjolt mit Klagen über fdjledjte Der»

roaltung, Rüßroirtfdjaft unb Sdjulbenmadjerei fidj 3U befaffen unb

für Rbfjilfe 3U forgen.

Trotj foldjen Sdjattenfeiten befanb fidj bie Bürgerfdjaft bis
1798 in feiner üblen £age. Die an itjrer Spitje fiefjenben Rlänner,
befonbers bie Stabtfdjreiber, roaren in ber Regel burdjaus befäfjigt,
bie tielgeftaltigen Rufgaben in (Beridjt unb Derroaltung, in (Beroerbe

unb Derfetjr, ja felbft im Rlilitärroefen redjt 3U erfüllen. Sie hatten
meift eine gute Schulung in Sion unb St. Blafien genoffen, tïïandje
oon itjnen roaren grünblidj ausgebilbete 3uriften. (Es ift fein bloßer
gufali, ba^ Bürger ton Klingnau im 18. 3flt(rtjunbert fidj einen
Ramen audj im Ruslanb gemadjt tjaben. «Es fei hier an ben Benebif»
tiner Ruftinus Ejeer erinnert, ber ein roiffenfdjaftlidjer Rïitarbeiter
bes berühmten Rbtes tïïarquarb Ejerrgott in St. Blafien mar; ober

an 3otjann Baptift Ejödjle, ber als Rialer 3uerft am Kurfürftenbofe in
Rtündjen, feit 1.8OO als faiferlidjer Ejofmaler in IDien tätig mar unb
mit feinem Sotjn tiel Rnerfennung fanb.

Daß fidj 3roei Ejerren, bie (Eibgenoffen unb ber Bifdjof, in bie
Rechte über bie Stabt teilten, mar fein Schaben für bie Bürger.
Die nädjften Rbfdjnitte mögen 3eigen, roie im eiu3elnen bas 3unen»
leben ber Stabt organifiert mar, unb mie bie Bürgerfchaft mit bem

gufammenftur3 ber alten «Eibgenoffenfcfjaft unb mit ber (Entrotdlung
ber letjten 1,50 3°-bre fidj 3urecht gefunben bat.

Ii 60

Dagegen hat im l,8. Jahrhundert gerade bei wichtigsten
Belangen des öffentlichen Lebens und der Verwaltung eine allgemeine
Erstarrung und Schablonifierung um fich gegriffen, die sich bis in die

kleinsten städtischen Gemeinwesen geltend machte. Auch hier suchte

man nach dem Vorbild größerer Städte eine Art Familienaristokratie
zu begründen. Die Besetzung der Ratsstellen und der andern Ämter
der Verwaltung gelangte, trotzdem die Gemeinde alljährlich
Scheinwahlen vorzunehmen hatte, in die Hand weniger Familien, und die

gewählten Funktionäre blieben lebenslänglich in ihrem Amte. Zu
Klingnau haben besonders die Schleiniger als Stadt- und
Amtsschreiber, als Ratsherren und sonstige Beamte bisweilen ein
eigenmächtiges Regiment geführt. Schon damals wird etwa betont, daß

derartige Zustände nicht gut seien, da die verwandten zum Nachteil
des Gemeinwesens sich gegenseitig durch die Finger schauten. Das
Vberamt zu Baden hatte wiederholt mit Klagen über schlechte

Verwaltung, Mißwirtschaft und Schuldenmacherei sich zu befaffen und

für Abhilfe zu forgen.

Trotz solchen Schattenseiten befand sich die Bürgerschaft bis
1,798 in keiner üblen Tage. Die an ihrer Spitze stehenden Männer,
befonders die Stadtschreiber, waren in der Regel durchaus befähigt,
die vielgestaltigen Aufgaben in Gericht und Verwaltung, in Gewerbe
und Verkehr, ja selbst im Militärwesen recht zu erfüllen. Sie hatten
meist eine gute Schulung in Sion und St. Blasien genossen. Manche
von ihnen waren gründlich ausgebildete Juristen. Ls ist kein bloßer
Zufall, daß Bürger von Klingnau im !,8. Jahrhundert sich einen
Namen auch im Ausland gemacht haben. Ls sei hier an den Benediktiner

Rustinus Heer erinnert, der ein wissenschaftlicher Mitarbeiter
des berühmten Abtes Marquard Herrgott in St. Blasien war; oder

an Johann Baptist Höchle, der als Maler zuerst am Kurfürstenhofe in
München, feit Z800 als kaiserlicher Hofmaler in Mien tätig mar und
mit feinem Sohn viel Anerkennung fand.

Daß fich zwei Herren, die Lidgenoffen und der Bischof, in die

Rechte über die Stadt teilten, war kein Schaden für die Bürger.
Die nächsten Abschnitte mögen zeigen, wie im einzelnen das Innenleben

der Stadt organisiert war, und wie die Bürgerschaft mit dem

Zusammensturz der alten Lidgenossenschaft und mit der Entwicklung
der letzten l.5« Jahre sich zurecht gefunden hat.
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